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A. Allgemeine nnd physikalische Chemie.
Bela Grenczer. D ie K öniglich  Ungarische Chemische K eichsanslall und Zentral- 

mtuhsslation, Budapest. K urzer B erich t über Geschichte, allg. u. bes. A ufgaben der 
Mannten Anstalt. (F ette  u. Seifen 48. 629— 31. O kt. 1941.) 0 .  B a u e r .

1 , A. Häfliger, Naturforschende Gesellschaft und d ie  Schweizer Apotheker. B ericht 
über Apotheker als M itglieder der G esellschaft u . ihre A rbeiten u . Leistungen wissen­
schaftlicher u. industrieller A rt. (Pharm ac. A cta  H olvetiae 16. 140— 48. 25/10. 
1941.) H o t z e l .

Erich Schwarz v. B e 'rg k am p f, Grundlagen der D im ensionslehre, der Vergleichs- 
phi/dk lind des Modellwesens; m it A bleitung der M odellverhältnisse fü r  d ie  H auptarien  
ihr stofflichen Strömung. Vf. le ite t aus den fü r d ie S tröm ungslehre ausgew erteten 
Folgerungen der D imensionslehre vergleichbare physikal. Beziehungen ab, die eine 
natürliche Einteilung aller physikal. Vorgänge u . die A ufstellung von Modellgesetzen 
gestatten. Die Modellverhältnisso werden d irek t aus den Vers.-Ergebnissen fü r  die 
Hauptarten der stofflichen S tröm ung berechnet. (Berg- u. hü ttenm änn . Mh. m ontan. 
Hochschule Leoben 89. 58—63. 72—76. Ju n i 1941. D annenberg-E lbe.) R . K . MÜ.

Clara L. Deasy, Beziehungen zwischen den Elektrodenpotentialcn der Elemente und  
ihrer Stellung im periodischen S ystem . Vf. w eist auf G esetzm äßigkeiten zwischen den 
Flektrodcnpotontialen der E lem en te u. ihrer Stellung im period. S yst. hin. (J . ehem. 
Kducat. 18. 514. Nov. 1941. M ichigan, N azareth  Coll.) StRÜBING.

FredericT. M artin , E in  anderes periodisches S ystem . Vf. beschre ib t eine anschau­
liche große Darst. dos period. S yst. fü r Vorlesungszweckc, d ie a u f  50 F uß  E ntfernung  
zu lesen ist. Es handelt sich hierbei um die von M ENDELEJEW  gew ählte A nordnung: 
im Unterschied zu dieser sind jedoch dio zueinander gehörenden A- u. B -G ruppen 
durch dieselbe Färbung gekennzeichnet. E in  w eiterer V orteil b es teh t darin , daß  jedes 
Element durch eine in seinem Feld  befindliche L am pe angezeigt werden kann . (J .  ehem. 
Educat. 18. 526—27. Nov. 1941. Orono, Maine Univ.) STRÜBING.
* H .R .H eath , T . L . Ibbs und  N. E . W ild , D ie  D iffusion  und Therm odiffusion  
■oll II mmloff-Deuterium, m it einer Bem erkung über d ie  Therm odiffusion von Wasser- 
' t o f f - E ä i u m .  Der Diffusionskoeff. von H 2- ü 2 w ird  nach der von B o a k d m a n  u .  W i e k  
ft'. 1938.1. 839) beschriebenen M eth. zu 1,24 cm 2 -sec- 1  bei lo "  u. 1 a t  D ruck  e rm itte lt, 
her Wert stimmt m it dem aus der klass. Theorie geforderten  W ert von 1,25 g u t überein. 
Ihe Thermodiffusionsmcssungen w erden nach I b b s  (C . 1938. I I .  1 1 9 5 )  in einem Tem p.- 
befalle zwischen 15 u. 1 0 0 °  bei variie rten  M ischungsverhältnissen durchgeführt. Aus 
'km Diffusions- u. dein Tbermodiffusionskooff. w ird  die A bstoßungskraft zwischen 
H, u. Dj, welche bei klass. Ü berlegungen auch  fü r jedes der beiden Gase einzeln gelten 
muß, zu F =  1 ,0 -10 —70 r~ 8»6 bzw. u n te r Anwendung einer von G re w  rev id ierten  Be- 
iechnungsweise (vgl. nächst. R ef.) zu 3 ,8 -IO-101  r “ l2,e e rm itte lt. M essungen an  H 2-He 
Mgen, daß dieses Mol.-Paar noch S tarrer is t als H 2-D2. In  diesem Fall is t aber das Vcr- 
iltms aus dem gemessenen u. dem  für. ein starres c last. Mol.-Modell berechneten 

e rm o a if fu s io n s k o e f f . ,  welches oben zur Berechnung des A bstoßungsexponenten 
verwendet wurde, nicht ko n stan t. (Proc. R oy. Soc. [London], Ser. A 178. 380— 89. 

jr  n '  ßirmingham, U niv ., P hys. Dop.) R e i t z .
f “ • V  Grew, Thermodiffusion in  W assersloff-Deutcrium -M ischungcn. (Vgl. vorst. 

«.) Die Thermodiffusionsmessungen w erden in  einem  T em p.-G efälle zwischen 20" 
iireeit« u. verschied. Tempp. zwischen — 183 bis + 4 2 5 °  andererseits ausgeführt. 

Th Ei, 11 •m**: ßen *m voranstoh. R ef. beschriebenen Messungen g u t überein. D er 
f ü r ^ i  f- 0-nsk°eff- w ird fü r verschied. W erte  des E xponen ten  im  K raftgesetz  
zKi-'u i r-rai®e’ °‘nander abstoßende Zentren bei A nnahm e gleicher W echselwrkg. 
Vfl m - f l  i°hen  u ‘ ungleichen Teilellen nach C h a p m a x  u .  C o w l i n g  berechnet. E in 
f t t r i r r  " Meß":erten ergib t fü r das K raftgesetz  einen E xponen ten  12,6, welcher g u t 
.. T mm*; mit- dem aus V iscositätsm essungen abgele itete W ert 12,5 (vgl.

Itterbeek u. Paem ee, C. 1940. IT. 30,04 u . 3597). D er W ert ist höher als der-

*) Schwerer W asserstoff vgl. auch ,S. 1215, 1218, 1 2 2 1 . 
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jenige von 8 ,6  (vgl. vorst. R ef.), den m an erhält, w enn m an der Berechnung das Modell 
eines LoRENTZschen Gases zugrunde leg t, wie bisher im Fallo der niohtisotopen 
Mischungen, fü r welche eine d irek te  B erechnung in der oben angegebenen Weise nicht 
möglich is t. D ie D iskrepanz zwischen den bisher aus Thermodiffusionsmessungcn u. 
den aus Viscositätsmessungen abgeleiteten  W erten  fü r den Exponenten des Kraft­
gesetzes (vgl. Ib b s , 0 . 1938. I I .  1195) is t daher verm utlich  darauf zurückzuführen, 
daß  der Spozialfall des LoiiENTZschen Gasmodclls in diesen Fällen eine nicht zu­
lässige A pproxim ation d a rs te llt. (Proc. R oy. Soc. [L ondon], Ser. A 178. 390—90. 
31 /7 . 1941. E dinburgh, H erio t-W att Coll.) R eitz .
*  G. P. Lutschinski, Bedingungen der Phasengleichgewichte in  Salz- -und Schwefel­
säure enthaltenden System en. I I I .  Ebulionietrische Untersuchung des System s ILO-HCt- 
7/niS'O,. (II. vgl. C. 1939. I I .  311.) D ie Siedetem p. des Systems H 2O-HCl-ILS0t 
w ird durch eine Reihe von sich n ich t schneidenden Isotherm en dargestellt, deren Werte 
kontinuierlich in R ich tung  von der H 20 -S p itze  zu der Iso therm e 109,7, von der HC1- 
Spitze über die genannte Isotherm e zur H 2SO,,-Spitze ansteigen. Die Isothermen 
weisen eine K rüm m ung in  R ichtung der H 20 -S p itze  auf. D er HCl-Geh. in den Dämpfen 
beim Sieden des erw ähnten Syst. w ird  desgleichen durch eine Reihe von Kurven dar- 
gestellt, die, von der H 2SO.,-Spitzo beginnend, konvex zur H»0-Spitze verlaufen u. 
die H„0-HC1-Seite des Dreiecks schneiden. D ie W erte dieser K urven steigen in Rich­
tung  von H 20  zur HCl an. Im  untersuchten  S yst. sind eine Reihe pseudoazeotrop. 
P unk te  festgestellt, d ie eine Linie bilden, diese v e rb inde t die H.,0-Spitzc mit dem 
azeotrop. P u n k t des Syst. H 20-H (.l. HCl kann  aus dem  Dreiergemisch HjO-HCl- 
H 2SO, durch Sieden en tfern t w erden. (JKypna.i i'naii'ieckoir Xirauni [J . physik. Chetn.j 
13. 1340—45. 1939.) . T r o f ijio w .

K. Bennewitz, Über den mittleren Venveilweg. Auf G rund eines rein kinemat.- 
s ta tis t. Modells, das den B egriff des ,,ungeschlossenen Vol.“ benutzt, wird für den 
„m ittle ren  Verweilweg“  S eines Gasmol. im  Vol. v  d ie Beziehung s =  4 v/eo abgeleitet 
(<o — F lächen inhalt der Öffnung jenes Raum es). Sonderfälle: 1. Kugel mit Raaius <>. 
u. kleiner K reisöffnung a>, s  =  16 n  g3/ 3 eo; 2. H albkugel (g) m it ebenem « , 5 =  S p/3:
3. H albkugel (g) m it ejnem zur K ugel ergänzenden w , s — 8  g/3; 4. Kugel (o) mit 
„offener“ Oberfläche, s =  4 g/3. —  H ierbei w urde vorausgesetzt, daß das Potential 
eines Mol. innerhalb  u. außerhalb  des R aum es v gleich groß is t. W enn man diese Voraus­
setzung fallen lä ß t u . annim m t, daß  die G leichgewiehtskonzz. im Innern (c() größer 
a ls außen (ca) is t, daß  ferner die potentielle E nergie ea d er inneren Moll-, bezogen auf 
d ie  der äußeren Moll., negativ  is t, dann  erg ib t sich * =  4 u/(co eE# r ) mit c,-— A/r. 
Jedoch  g ilt dieser A usdruck fü r * n ich t allg., bes. n ich t fü r  den Fall e0 >  0. Hier gilt 
w ieder 5 =  4 v/eo. —  S chließ lichw ird  noch gezeigt, daß  sich der m ittlere Venveilweg * 
zur m ittleren  freien W eglänge A  wie d ie „ innere  O berfläche“  Q  zur „äußeren Ober­
fläche“ ve rh ä lt (f i =  gesam te O berfläche der kugelförm ig gedachten Moll, im Vol. r). 
(Z. physik. Chem., A bt. B. 49. 293—96. Aug. 1941. Jen a , Phys.-Chem. Abt, des Chcm. 
L abor.) , _ Z e is e .

F. Patat, Polym erisationsreaktionen. V ortrag. Überblick über ihre Kinetik unu 
Theorie (K e tten sta rt, -Wachstum u. -abbruch); k a ta ly t. Beeinflussung durch Rk.- 
Beschleuniger; Polym erisation in Em ulsion. {Z. E lektrochem . angew. physik. Chem. 4r- 
6 8 8 —95. O kt. 1941. H öchst a . M ., I . G. Farben industrie  A kt.-G es., Techn. Ant. 
V erfahrenstechnik.) REITZ-

Kurt Rum m el. Vom Wesen der F lam m e. (K raftsto ff 17. 178—81. 210—1- 
233—35. Aug. 1941. —  C. 1941. I I .  301.) H o c h s te in .

N. N. Klebanow, Untersuchung der Tem peratur e ü ie r  A ce ty len -S a u ers to ff-ilcntmt. 
Die Tem p.-B est. der A eety len-02-Elam me is t dadurch  erschwert, daß wärmeelcktr. 
Verff. infolge zu hoher Temp. versagen u. d a  die F lam m e w eder einen schwarzen noclt 
grauen oder leuchtenden K örper dars te llt, auch op t. bzw. Spektralvcrff. Schwmng- 
keiten bieten. Die von verschied. Forschern ausgearbeiteten  p rak t. Messungen gründen 
sich au f  dom Vgl. de r Flam m enhelle m it der H elle einer einen schwarzen Körper dar­
stellenden L ichtquelle (z. B . eines L ichtbogens); hierbei w urden an der heiße;- e» 
»Stelle Tem pp. von 3128—3200° erm itte lt. D ie ebenfalls von mehreren Forschern durc i 
g eführten  theoret. Berechnungen ergaben Tem pp. von 1240— 4030°. (Becium; Rnaa 
HepoB ir TexiruKOB [Anz. Ing . Techniker] 1940. 643— 44. Nov. Schweißvereinig.) I0H •

Kenton Atwood u n d  G. K. R ollefson, D ie  W irksam keit des photocheimi«  
Prim ärprozesses in  Lösung. E s w urde der E infl. eines inerten  Lösungsm. (OCtyw* 
W irksam keit des photochem . Prim ärprozesses der Photolyse von Oxalylbromid (1) ■ 
N itrosylbrom id (II) un tersucht. I w urde bei den W ellenlängen 2650, 3130, 36.10, *

*) Gleichgewichte u. Kinetik von Rkk. organ. Vcrbb: s. »S. 1240, 1241 u. 1-1-



1942. I. A. A l l g e m e in h  u n d  p h y s i k a l is c h e  C h e m i e . 1 2 1 3

u. 4358 A, II bei 3650, 4047, 4358, 5461 u. 5790 A un tersucht. Uni bei II die R ück rk . 
zwischen NO u. Cl2 zu verhindern, w urde O, zum  llk .-G em isch zugesetzt. D ie Q uanten- 
ausbcutefiir II nahm von 0,7 bei 3650 A ab  auf 0,5 bei 5790 A, gegenüber einer Q uanten- 
ausbeute von etwa 2 bei allen W ellenlängen in  der G asphase. D ie Q uantenausbeute 
für I betrug bei 2650 A in Lsg. etw a das gleiche wie in der G asphase, nämlich 0,9, sie 
nahm auf 0,3 bei 4358 A ab , wobei die A bnahm e zwischen 3130 u. 3650 A am  s tä rk sten  
ist. Die Ergebnisse werden un ter den G esichtspunkten der F r a n c k - R a r i n o W i t s c h -  
ächcn Hypothese d isku tiert. Sie lassen sich g u t deu ten  u n te r der A nnahm e, d aß  das 
Lösungsm. desaktivierend w irk t. —  Das Gleichgpwicht NoO, =: 2 N O , w urde in CC1,,- 
Lsg. untersucht, die G leichgewichtskonst. b e träg t bei 25° 6 ,4 -10-5 . — E s w ird ein 
neuer Qunrzcapillarbogen beschrieben. (J . ehem. Physics 9. 506— 12. Ju li 1941. 
Rerkelev, Cali; Univ. of California, Dep. of Chem.) M. S c h e n k .

D. D. Eley und E. K. Rideal. D ie  K a ta ly se  der Paraicassarsloffum vxtndlung durch 
Wolfram. Ausführliche M itt. der C. 1941. 1. 2350 referierten V orss.; 1. Teil. D ie 
Geschwindigkeit der p -H 2-U m w andlung w ird als F unk tion  des D ruckes zwischen 0,4 u.
20,5 nun u. der D rah ttem p. gemessen, u. zw ar sowohl an reinen D räh ten  zwischen 
— 78° u. — 158“ wie bei höheren Tempi). an D räh ten , die durch adsorbierte F ilm e 
von 02, Ns, C,H, u. CO verg ifte t waren. 0 2 schoint n ich t nu r den B ruchteil der fü r 
die Rk. zur Verfügung stehenden O berfläche zu orniedrigen, sondern auch  die R eak tiv itä t 
benachbarter chemisorbicrter H -A tom c zu beeinflussen, u. zw ar verm utlich  durch  
Dipol-Dipolweohsolwrkg. zwischen den adsorbierten  A tom en. D er au f  dem  W olfram  
adsorbierte Sauerstoff kann bei Zim m ertem p. m indestens zum Teil durch R k. m it H 2 
wieder entfernt werden. D ie Film e von CO, N 2 u. C2H.t vergiften die k a ta ly t. A k tiv itä t 
des W in zunehmendem Maße in der angegebenen R eihenfolge; dabei schein t die gering­
fügige Umwandlung, die in ihrer Ggw. noch s ta ttf in d e t, n ich t in Lücken dieser F ilm e, 
sondern durch Bldg. einer H ydridoberfläche au f  den Film en sta ttzu finden . Durch 
Vorss. mit verschied. D rähten  kann  der tem peraturunabhängige F ak to r -4° der Geschwin­
digkeitskonstante k =  A °  e-K /R  21 zu 2 ,6 -IO-2 0  MoUseo- 1  p ro  qcm K ata ly sa to rober­
fläche bei 1 mm H 2-Druck e rm itte lt worden. D ieser W ert (bzw. der aus ihm abgeleitete 
für die Rk. nulltcr Ordnung) w ird  m it W erten verglichen, die sich un ter verschied. 
Annahmen aus der Theorie des ak tiv ierten  K om plexes ergeben, wobei sich zeigt, daß  
er besser in Übereinstimmung is t m it einem A ustausch zwischen locker adsorbierten 
H»-Moll. u. chemisorbiertcm H  als m it dem von F a r k a s  ursprünglich angenom m enen 
Mechanismus einer R ekom bination chem isorbicrter H -A tom e. Aus der ungefähren 
Gleichheit der Geschwindigkeiten der H 2 +  D 2-R k. u. der U m w andlung erg ib t sich, 
daß für die W asserstoff-Rkk. der Tunnelcffekt selbst bei —  150° unw esentlich ist. 
(Proc Roy. Soc. [London], Ser. A  178. 429— 51. 15/8. 1941.) R e i t z .

D. D. Eley, Der W asserstaffaustausch in  der A dsorptionsschicht a n  W olfram . (Vgl.
Ausführliche M itt. der C. 1941 . I . 2350 roforierten Vorss.; 2. Teil. Bei 

-3  absol. werden H , u. D 2 an W  etw a gleich s ta rk  adsorb iert. Boi 77° absol. is t 
'las Austauschglcichgewicht 2 W H  - f  D , =  2.WD +  H 2 anscheinend s ta rk  zugunsten 
ms ru! 'n .^Gr üasphnsc verschoben, so daß  im G egensatz zu den Vorss. m it einer 

D-Oborflücho u. gasförmigem H., zwischen einer W H -O berfläche u. D , koin A ustausch 
06° inoiet wcrt ên konnte. D ie Vcrss. deuten  d a ra u f  hin, daß  bei 77° absol. nu r 

-7" jodes chomisorbicrten D 2 hinreichend reaktionsfähig sind, um m it dem H ,-G as 
wahrend der Vers.-Dauer zu reagieren. Dies is t w ahrscheinlich so zu erklären, daß  
lftn r i , ' üdionscnergic an verschied. Stellen der W -O berfläclie (z. B. 1 1 0 -  u.

-Ebenen) etwas verschied, is t. D ie A nnahm e, daß  die p -H s-U m w andlung über 
™CIj Überflächenaustausch erfolgt, k ann  durch teilweise V ergiftung der W -O berflächc 
uren U, noch weiter g estü tz t w erden, wobei die p -H 2-U m w andlung u. der D cutcrium - 
mtauseh in gleichem Maße zurückgehen. (Proc. R oy. Soc. [London], Ser. A  178. 

4o2~ 6t - l? /8 .1941.) R e it z .
s( ,. A.Aobosew lind E. Je. Galbraich, E xperim entelle Untersuchung der Zwischen- 
1/m16,1 i K atalyse. IV . K in e tik  und Therm odynam ik der Zw ischenstadien bei der 
T y ’l-Mtalylischen Zersetzung von W asserstoffperoxyd. (Vgl. C. 1934. I I .  1087.) 
Bich' 1 t d er Temp. au f  die K inetik  der H 20 2-Zers. in  Ggw. von neutralem
B i r ^ i  y-Chrom säure als K ata ly sa to r gemessen. Bei A nwesenheit von neutralem  
erster a  ^ A sO j)  als K ata ly sa to r is t die R k.-O rdnung bei 0° kleiner als eine R k . 
einer i ■ !un8 ’ ,:)e* 25° is t sie etw a erster O rdnung, w ährend sic bei 56° sich bereits 
mit de*? nähert. Auch in  saurem  M edium verändert sich die R k.-O rdnung
it. d iep  ^P e.ra*ur- W eiterhin w ird  die chem. Zus., d ie volle Energie, d ie  freie Energie 
bestim , l0R.‘e der Zwischenprodd. u . die w ahre A ktivierungsenergie ihres Zerfalls 
H 0 ?  ~  den erhaltenen Ergebnissen schließen Vff., daß  die k a ta ly t. Zers, von 

: ! m mnermol. R ekom binationsprozeß von O-Atomen is t, die vom H 20 2-Mol.
79*
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zum  K ata ly sa to r tran spo rtie rt werden. (/Kypua.i dhraiiiecKoft Xiiwiur [J. physik. 
Chem.] 14. 1550— 65. 1040. M oskau, Lom onossow-inst., Labor, f. Kinetik u. 
K atalyse.) D er ju g ix ,

Aaron E. Markham und Kenneth A. Kobe, D ie  Löslichkeil von Gasen in Flüssig- 
keilen. Nach Beschreibung der fü r Löslichkeitsbest, von Gasen in Eli. benutzten App. 
u. V erff., sowie Besprechung der bei diesen U nterss. beobachteten  physikal.-ehem. Be­
ziehungen w erden die bei den einzelnen Gasen im jeweiligen Konz.- u. Tcmp.-Gcbiet 
u. Lösungsm. ausgeführten Messungen tabe lla r . zusam m engestellt u. hinsichtlich ihrer 
G enauigkeit k rit. bew ertet. (Chem. Reviews 28. 519— 88. Ju n i 1941. Seattle, IVash., 
U niv.) H ex t sc h e l .

Otto Fuchs, Hochgespannter W asserdam pf a ls Lösungsm ittel. Vf. entwickelte 
eine A pp., in der bei Tem pp. bis über 400° u . D rucken bis über 300 kg/qcm die Zus. 
der D am phphase über festen Salzen oder wss. Salzlsgg. gemessen werden konnte. Es 
zeigte sich dabei, daß  Stoffe wie NaCl, KCl u. N aO H  ein sehr großes Lsg.-Vermögen 
in solch hochgespanntem  D am pf besitzen. D abei weisen die Lsgg. von den Salzen im 
D am pf keine m erkliche clek tr. L eitfäh igkeit auf. D ie D E . vom  W .-Dampf wurde bis 
zum  k rit. P u n k t bestim m t, sie erreich t d o rt den W ert 2,9 ±  0,1. Die Erscheinungen 
werden durch  die A nnahm e e rk lä rt, daß  im  hochgespannten D am pf die hydrolyt. 
iSpaltung d e r Salze wesentlich oinsetzt. (Z. E lektrochem . angew. physik. Chem. 47. 
101— 09. Febr. 1941. D arm stad t, Teclm  H ochschule, Chem. Techn. Inst. u. Frank­
fu r t  a . M., D eutsche Gold- u . S ilber-Scheideanstalt vorm . Roeßler.) A d e n st e d t .

Juan Bode y Juan Ludwig, Curso práctico de Química para  módicos y estudiantes. Tra­
ducción' por J. González-Campo de Cos. Granada: E dit. Manuel Marín. 1941. (192 S.) 
8 °. p tas. 16.—.

Franz Gebauer, Anleitung für das Studium der Chemie an clor Universität. Wien. Hrsg. mit 
Genehmigung des Rektorates der Universität Wien. Wien: Ringbuchhandlung A. Sesl. 
1941. (63 S.) 8 °. RM. 1.50.

Handbuch der Katalyse. Herausgegeben von Georg-Maria Schwab. Bd. 1. Allgemeines und 
Gaskatalyse. Bearb. von Max Bodenstein u. a. W ien: Springer-Verl. (Aualfg.: Springer- 
Verl.. Berlin). 1941. (VT, 505 S.) 4°. RM. 54.— ; Lw. HM. 57.—.

Ax. Aufbau der Materie.
Hideo Yamamoto, Bemerkung über d ie M esonengleichungen. Vf. verwendet zur 

Berechnung des Spinm om entes des Mesons Tensorformeln, die den Vorteil haben, dal! 
sie geom etr. Überlegungen fü r die W ellenfelder des E lek trons zu machen gestatten ohne 
Zuhilfenahme irgendwelcher H ilfsräum e. Vf. zeigt, wie m an  solche Tensorformeln des 
sogenannten U -Feldes der YUKAWASchen M esonenthooric erhalten  u. ein Schema für 
eine vereinheitlichte DiBAC-YuKAWA-Theoric ab le iten  kann . (Meiii. Coll. Sei., Kyoto 
Im p . U niv ., Ser. A 23. 37— 40. M ärz 1940. [O rig.: engl.]) NitKA.

Richard Iskraut, Über den Com pton-Effekt an  Mesonen. N ach einem Verf., ähnlich 
dem  von G o r d o n  u . S o m m e r f e l d ,  w ird d ie W echselwrkg. zwischen Mesonen u. 
einem S trahlungsfeld theore t. behandelt . D ie R echnung gilt fü r nicht zu harte Strahlung 
u . fü r den n ich t re la tiv is t. G renzfall. D as Ergebnis der R echnung ist, daß bei Mesonen 
der Spin 1 keinen E in fl. au f  die S tveuslrahlung besitz t. (Z. Physik 118. 181—-I- 
29/10. 1941. Leipzig.) . R u d o irh -

D. W . Kerst, D ie  Beschleunigung der Elektronen durch magnetische 
Vf. beschreibt eine A pp., m it welcher E lektronen au f  eine Energie von 1,3 Ale 
beschleunigt werden können, wobei das elektr. F eld  verw endet wird, welches ein 
wechselndes M agnetfeld begleitet. E s w erden feste K reisbahnen in einem Magnette 
gebildet u, der wechselnde F luß  durch  diese zur Beschleunigung der Elektronen 
herangezogen. W enn das M agnetfeld, seinen H öchstw ert erreicht, verursacht 
durch  die Sättigung  des Ersens begrenzte E luß durch die K reisbahn, daß die h e ' 
tronen sich in spiralenförm igen B ahnen nach innen gegen eine Wolframscheibe c- 
liegen . Die hierdurch erzeugten R öntgenstrah len  haben eine Intensität ungw“ 
gleich jener von y-S trahlen  von einem g R adium . (Physic. Rev. [2] 60. 4(—od. V • 
1941. U rbana, H l., U niv.) " ^ BBAv(f

D. W . Kerst und R. Serber, Elektronenbahnen im  IndvMionsbescIde-uniger. ■ 
geben im ersten A bschnitt einen allg. A briß der W rkg.-W eiso des Induktionsbesci 
nigers fü r E lektronen. Im  zw eiten Teil w ird eine m ehr ins D etail gehende AM 
der E lek tronenbahnen gegeben, um  als F ührer zum  E ntw urf eines Beschleuniger» ■ 
dienen. (Physic. R ev. [2] 60. 53—58. 1/7. 1941. U rbana, H l., Univ.) 1

Felix Adler, Über d ie Abbrem sung von N eutronen durch e l a s t i s c h e  Zusammtns tyt- 
Vf. entw ickelt kurz die vollständige Theorie der Abbremsung von Neutronen <
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tlasl. Zusammenstöße. (Physic. Kev. [2] 60. 279. 1/8. 1941. P rincoton, N . J . ,  In s t. 
Advanced Study.) B o m k e .

F. I. K ligm änn, , ¡Nicht zentrale.'' K eim kräfte und die Streuung von Neutronen an 
M o m . Der S treuungsquerschnitt von N eutronen an P ro tonen  w ird aus der P unk tion  
derlVcchsclwrkg. F, +  F 2 {[1 +  (o, a2)]/2} +  V3 {(o1 r) (a2 r ) / r 2)  berechnet (F 2, F 2, V 3 
= Abstandfunktionen, cq, <j2 =  Spinm atrizen, r  =  relative K oordinaten). Ferner 
wird die durch nichtzentrale K rä fte  (letztes Glied der Gleichung) bedingte S treuungs- 
anisotröpie bestimmt u. das Q uadrupolm om ent von D  errechnet. E s zeig t sich, daß  
nichtzentrale K räfte von gleicher G rößenordnung wie die zentralen  die S treuung der 
Neutronen nicht wesentlich beeinflussen, d . h. die Iso top ie  n ich t stören , obwohl sie 
den stabilen Zustand von D  beeinflussen, indem  sie ein experim entell m eßbares 
Quadrupolmoment erzeugen. (JKypuajt 9KCiiopiiMcnTa.ai.noH 11 TeopeumeCKOH Fhsiiku 
•J. exp. theoret. P hysik] 10. 15—28. 1940. K iew, U niv.) R . K . M ÜLLER.

M. Kimura, Über ein  Resonanzniveau des Quecksilbers im  Gebiet negativer Energie. 
Von dem Vf. war der S treuquerschn itt von H g gegen langsam e N eutronen nach der 
Meth. der Rückstreuung (für C-, D- u. I-N eutronen) gemessen worden. F ü r  therm . 
Neutronen ergab sich der sehr große S treuquerschn itt von 28-10— qcm,  fü r  D-Nou- 
tronen (0,84 eV) ein W ert von 12-10- 2 '1 qcm, fü r I-N eutronen  (27 cV) ein solcher von
11- 10~SI qcm. E in solches Verh. des S treuquerschnittes gegenüber N eutronen, großer 
Wert im therm. Gebiet, starkes A bsinken im Bereich von etw a 1 cV u. konstan ter 
Wert bei ca..10 eV, kann  auch  theoret. abgele ite t w erden, w ofern m an fü r den Hg-Ivern 
ein Resonanzniveau bei einer n ich t sehr viel u n te r N ull liegenden negativen Energie, 
annimmt, Bei Benutzung der BETHEsclien Form el ( B e t h e ,  C. 1937. I I .  2484) e rhä lt 
man für das negative R esonanzniveau einen W ert von — 0,1 cV. Bei Zugrundelegung 
dieses Niveaus sowie des von N o n a k a  (C. 1940- I .  2279) bei 9 -b 7 eV gefundenen 
llesonanzniveaus des H g erg ib t sieh auch das richtige experim entell gefundene V er­
hältnis der Absorption der C -N eutronen zu der der D -N eutronen. (Physic. R ev. [2] 60. 
688—S9- 1/11. 1941. Tokyo, In s t, o f P hys. a . Chem. Res.) B o m k e .

G. L.Ragan, W . R. Kanne und R. F. Taschek, D ie  Streuung von Protonen an  
¡rotonen im Energiegebiet zwischen 200 und 300 keV. D ie P ro ton-P ro tonstreuung  
im Gebiet zwischen 200 u. 300 keV  w urde von Vff. als F unk tion  der Protonenenergie 
u. des Streuwinkels un tersuch t. D ie Ergebnisse sind in  g u te r Ü bereinstim m ung m it 
den BKEITschen Rechnungen, denen ein rechteckiger V erlauf de3 P roton-Proton- 
bcchsehvrkg.-Potcntials (vom R ad ius e2/m e2 u . von 10,500.MeV Tiefe) zugrunde liegt, 
he Streukammer war von dem B eschleunigungsrohr durch  ein geeignetes differentielles 
nmpensyst. getrennt. Die gestreu ten  P ro tonen  w urden m ittels m it reinem W asser-

j 0“ gefüllten Proportionalzählrohrcn nach G e i g e r -K i .EMPERER nachgewiesen. Zwei 
gleichartige Zählrohre, die jedes an  einen besonderen V erstärker angeschlossen waren, 
ermöglichten es, au f einfache W eise d ie in  zwei R ichtungen gestreuten  Protonen- 
Mensitäten gleichzeitig zu bestim m en, so daß  die R elativm essungen, fü r  verschied, 
•■trcuwmkel sehr genau sind. (Phvsic. R ev. [2] 60. 628—40. 1/11. i941. M adison, 

USA, Univ.) ■ B o m k e ..

ii H em m endinger, Durch Protonen indu zierte  R adioaktiv itä t von M angan. 
weh Beschuß von m eta ll. Chrom m it 6 ,6  M oV-Protonen (R ochester C yclotron) w ird 

v j°f. ¥ n erzeugt. P rozeß: ®*Cr(p, n)**Mn. E s tre te n  zwei Isom ere au f m it den 
•ffiallsperioden 32,3 Min. u. 6,5 Tage. D ie m axim ale Positronenenergie des 21-Min.- 

v ĉ c c*os 6 -Tage-Prod. 0,77 MeV. y -S trah lenspek tr. u . A usbeute werden
Mailsbestimmt. L etztere b e träg t beim  21,3-M in.-K örper 0,’404-10“®, beim 6,5-Tage- 

Mjper 0,68-10-«. (Physic. R ev. [2] 58. 929— 34. 1/12. 1940. N orm an. O kla..
''■) K r e b s .

„ E .  Creutz, W. H. Barkas und  N. H. Furman, -/-Strahlung von R henium . D as 
W °n?r per â" en^e ^ e‘ü ° t ° p  w urde in  einem C yclotron durch  Beschießung von reinem  
nihr1 ,i °J'onen hergestellt. D ie d a ran  nach einer in term ittierenden  B estrahlung 
Zerfall ln, , erer -Formte beobachtete Zerfallshalbw ertszeit be trug  54 ±  2 Tage. Als 
» Eid Wlu’den drei verschied. E lckti'onengruppen m it Reichweiten von 12, 50 
fflerei• 3om ll- c*ne y-S trah lung  einer Energie von etw a 1 NIeV festgestcllt. Die 
¡‘•Strahl ® ?ktronengruppe rü h r t  wohl von einer inneren U m w andlung der 
Fs du u,u8  . r- Jb c  m ittlere E lek tronengruppe scheint von einem W -lsotop zu stam m en, 
grapnek , -^eutl'onen im  Cyclotron erzeugt w urde. D ie schw ächste E lektronen- 
nachSw‘°n 1 20-tägiger E xposition photograpli. in einem /J-Strahlspektrographen 
dieduroi' 03” 1 v’?r^en- Ih re  Energie b e träg t etw a 0,096 MeV. W enn es sich hierbei um 
dir ii  t  *Pneren Photoeffekt des R e gebildeten K -E lektronen handelt, dann muß 

age-Periode des R e eine y-S trnhlurig  einer En
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0,17 MeV besitzen. (Physic. Rev. [2] 58. 1008: B ull. Amor, physic. Soc. 16. Xr.2.8, 
1/12. 1910. P rinceton, U niv., Palm er Phys. L abor.) Tfmri.

0 .  Minakawa, D ie  langperioclige Aktivität, des Rhodiums. Metall. .Rhodium 
( K a h l b a u m )  w urde m it schnellen (Li +  D) sowie auch therm . Neutronen bestrahlt. 
Bei B estrahlung m it langsam en N eutronen w urden die bekannten Aktivitäten von 
44 Sek. u. 4 Min. gefunden, d ie m an nach P ontecorvo  (C. 1 9 3 9 .1. 4282) zwei Isomeren 
iles 101R h zuschreibt. Außerdem wurden zwei schwache A ktiv itä ten  von 20 Stdn. 
u . von  70 Tagen H albw ertszeit gefunden, die jedoeli a u f  G rund ehem. Abtrcnnvorss. 
einer Irid ium verunreinigung zugesclnieben werden müssen. Bei Bestrahlung des Rh 
m it den schnellen Li +  D -N cutronen konn te  die von P ool , Cork u. T horx tox  
(C. 1938. I . 533) angegebene Periode von 1,1 S tdn . n ich t b es tä tig t werden. Eine lang­
lebige A k tiv itä t von 210 ±  ß Tagen w urde en tdeckt, die a u f  G rund der ehem. Ahtrenn- 
verss. dem R hodium , keinesfalls aber dem R uthenium  oder Masurium, zugesclirieben 
werden m uß. Bei dieser A k tiv itä t w erden, wie m ittels dünnw andigen Zählern u. Ablenk- 
m agnet festgestellt w urde, sowohl negative wie positive Elektronen emittiert, wobei 
das H äufigkeitsverhältn is beider Teilehenartcn zu e- /e+ =  1,2 gefunden wurde. Die 
obere Grenzencrgie der (positiven u. negativen) E lektronen ergab sich zu 1,1 ±  0,1 MeV. 
D er Vf. n im m t an, daß  es sieli hierbei um das Iso top  102R h bandelt, welches aus dem 
häufigen stabilen  fsotop 102R h durch  einen (n, 2 n)-Prozcß entstehen soll. Das 102Rh 
würde dann  u n te r Em ission von positiven oder negativen E lektronen in 102Pd u. 10!R» 
übergehen. (Physic. Rev. [2] 60. 089— 90. 1/11. 1941. Tokyo, Inst. Phys. a. Chem. 
Res.) ' ' Bomke.

B. Arakatsu, Y. Uernura, M. Sonoda, S. Shimizu, K. Kimura und K. Mura- 
oka, Photokernspaltung von Uran und Thorium  durch y-Strahlen, die durch Beschießitiiri 
von L ith ium  und F luor m it schnellen Protonen erzeugt wurden . F ü r  den Wrkg.- Querschnitt 
fü r die A tom kernspaltung von U ran erg ib t sich fü r die Li-y-Strahlung (17 MeV) etwa
16,7-10-27 qcm, fü r die F -y-S trahlung (6,3 MeV) etw a 2 ,2 -IQ-27  qcm. Demnach ist 
der AVrkg.-Querschnitt etw a proportional zu (A r)2 der cinfallendeii -/-Strahlung. Bei 
T h  ergeben sieh W rkg.-Q uerschnitte , die etw a halb so groß sind. Das Verhältnis der 
W rkg.-Q uerschnitte  ouroTlr is t p rak t. w ellenlüngcnunabhängig. (Proc. physico-nuith. 
Soc. Ja p a n  [3] 23. 440—45. Jun i 1941. K yoto , K ailerl. U niv., Atomkern-Forschungs- 
inst. [O rig.: eng].]) XlTKA.

G. Ja. Schtschepkin und L. M. Chromtschenko, Über eine Methodik der Unter­
suchung der Streuung von a-Teilchen in  Gasen. Z ur Erzeugung eines Bündels von 
a-Teilchen wird ein m it den Zerfallsprodd. von R aT h ak tiv ie rte r P t-D raht verwendet. 
Bei der S treuung von a-Teilchen durch  N» worden zwei Resonanzgruppen bei einer 
Energie der einfallenden a-Teilchen von 5 u. 6  MeV festgestellt. pKypua.r OKCrrepirsieii- 
Taviinoii n Teopeinuectron: <I>u3iiKir [J . exp. theoret. Physik ] 10 . 37—39. 1940. Lenin­
g r a d ,  A kad. d . W iss., Physikal.-techn . In s t.)  R. K . MÜLLER.

Roy Ringo, D as Geschwindigkeilsspektrum von a-Teilchen. E in  wertvolles Hilb- 
m itte l zur Best. der hei A tom kernum w andlungen freiw erdenden Energien ist die 
Messung der Energien der dabei em ittierten  K ernteilchen, was durch Ablenkung 
im elektrischen oder m agnet. Feld  erfolgen kann. Vf. beschreibt zunächst einen 
neuartigen m agnet. Spektrographcn fü r die Messung der Geschwindigkeit voir i- 
Teilehen u. die A uswertungsm ethode. Als N achw .-M ittel fü r die a-Teilchen dient 
die photograph. P la tte . Vf. e rw ähnt sodann Messungen der Energieverteilung der 
a-Teilchen von Po, ThC, ThC ' u: R aC '. H ierbei war bes. Augenmerk auf die Anord­
nung des dünnen, a-Teilchen em ittierenden P räp . gelegt, um Absorptionen in der 
em ittierenden Schicht selbst m öglichst weitgehend auszuschalten. Bei allen unter­
suchten Energiegruppen der a-Tcilehen fin d e t sich eine bestim m te Anzahl a-Teilchen 
(ctiva 5° /0 oder m ehr), die eine um  10° /0 geringere Energie als die Maximalencrgic be­
sitzen. Die H aup tg ruppe der P rotaktinhnn-a-T eilchcn h a t eine Energie von 5,0u3 
0,007 MeV'. D ie gefundenen G eschwindigkeitsspektren werden graph. wiedergegebw- 
(Physic. R ev. [2] 58. 942— 48.1/12. 1940. C h icago ,U niv .,R yerson  Phys. Labor.)NlTKL

Da-Tchang Tcheng und Jeng-Tsong Yang, D er A b s o r p tio n sk o e jß z ie ’d 
ß - S t r a h le n .  D ie Messungen der Absorptionskooff. von /J-Strahlen natürlich radioakt. 
E lem ente weichen o ft s ta rk  voneinander ab . So nehm en häufig  die mitgeteilten new 
der Absorptionskoeff. m it zunehm ender Dicke des Absorbers zu, während sie bei <er 
G ültigkeit einer streng exponentiellen A bsorption kon stan t bleiben sollten. Alt- Be­
rich ten  zunächst über A bsorptionsm essungen an  den /3-Strahlen von UX2. I"1 
rithm . D iagram m  is t die AbsOrptionskurve nu n  keineswegs linear, sondern sie m 
als eine gebrochene Linie steigender Neigung, etw a aus 4 A bschnitten b e s te h e n d , au • 
gefaßt werden. Dies en tsp rich t v ier verschied. G ruppen von ^-S trahlen; jeder Grupi
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gehört also ein bestim m ter A bsorptionskoeff. zu. D er Absorptionskoot't'. erw eist sieh 
danach tatsächlich als abhängig von der Dicke. F erner is t die Größe des A bsorptions­
koeff. abhängig von dem A bsorbennateria l: dicke u. schwere A bsorber ergeben hohe. 
IVcrte des Absorptionskoeffizienten. D ie Messungen w urden auch an  R aE-/J-S trablen 
mit Celluloid-, Al- u . Cu-Absorbern durchgeführt. D ie in  der L ite ra tu r angegebenen 
Absorptionskoeff. stim m en etw a m it den M ittelw erten der von den Vff. gemessenen 
Einzelwertc überein. (Physic. Rev. [2] 60. 016— 17. 15/10. 1941. Shanghai, R ad iu m ­
inst.) N i t k a .

Lajos Imre, Über d ie F rage der Isom erie der U X 2- und UZ-Atomkerne. E s  w ird 
mit Hilfe der vom Vf. ausgearbeiteten M eth. (vgl. C. 1940. I . 3746) zur physikal.-chcm . 
Trennung von isomeren A tom arten u n te r Anwendung von krystallin . T antalsäure­
pulver als Adsorbent bewiesen, daß  UZ  weder aus U X V noch aus UX„ entstehen kann, 
demzufolge besteht zwischen UZ  u . U X 2 keine Isomerie. (Mat. Term öszettüdom änyi 
Krtesitö, A. M. Tud. A kad. I I I .  Oszt&lyänak E olyöirata [M ath, naturw iss. Anz. ung. 
Akad. Wiss.] 59. 480—99. 1940. B udapest, U niv., R adiol. Inst'. [O rig.: ung.]) S a i l e r .

W. F. G. Sw ann, Einzelkomponenten fü r  d ie  prim äre Höhenstrahlung. E rgänzend 
zu den Angaben von S C H E IN , J e SSE u. W o l l a n  (C. 1942. I .  159) w erden die vom 
Vf. bereits veröffentlichten (C. 1941. I . 109) ident. Folgerungen angeführt. (Physic. 
Rev. [2] 59. 770. 1/5. 1941.) K o l h ö k s t e r .

Giuseppe Cocconi, D ie  Prolonennalur der prim ären kosmischen Höhenstrahlung. 
Vf. zeigt die Schwierigkeiten auf, dio bei der Annahme entstehen, daß  die prim . kosm. 
Höhenstrahlung aus einer E lektrononstrahlung besteht. Z unächst h a t in großen 
Höhen die Höhenstrahlung eino zu niedrige Energie, als daß  sie in der in geringeren 
Höhen beobachteten S tärke u. Energie noch als restliche prim . E lektronenstrahlung 
aufgefaßt werden könnte. Sodann h a t die M esonenstrahlung in  großen H öhen durchaus 
einen Charakter, der nicht au f  eino E lektronenstrahlung als auslüsendo S trahlung 
schließen läßt. Auch aus mehreren anderen G ründen m uß m an atinehmcn, daß  die 
prim. kosm. H öhenstrahlung aus P rotonen bestellt, u. daß  sie außer den Mesonen auch 
Elektronen erzeugt. (Rio. sei. Progr. tecn. 12. 936—40. Ju li/S ep t. 1941. M ailand, 
Univ., Physikal. Inst.) N i t k a .

Norman H ilberry , Ausgedehnte Höhenstrahlenschauer und die Energieverteilung der 
immänn Höhcnstrahlen. (Vgl. C. 1941. I I . 449.) E s w ird  die A nzahl ausgedehnter 
Höhenstrahlenschauer in ihrem Verli. m it der H öhe bis zu 4300 m gemessen u. d ie 
Eabl der Schauer au f G rundlage der K askadentheorie un ter A nnahm e verschied. 
Koeffizienten für das Energieverteilüngsgesotz der prim . H öhenstrahlung berechnet. 
-Hit der Wahl geeigneter Koeff. gelingt eine gu te  D arst. der Vers.-Ergebnisse. D er 
bei niederen Höhen beobachtete Übcrecliuß lä ß t sich durch die A nnahm e einer Mesonen - 
komponente in den ausgedehnten Schauern erklären. Auch dio B eobachtungen an 
Höhcnstrahlen geringer Energie sind m it denselben D aten  g u t darstellbar. N ach alledem 
kann man als prim. H öhcnstrahlenteilchen P rotonen annehm en. (Physic. Ilev . [2] 60. 
1-9. 1/7.1941.) * K o l h ö k s t e r .

Giuseppe Cocconi, S tark  ionisierende Teilchen in Schauern der kosmischen Höhen­
strahlung. Vf. gibt eine Aufnahme in einer WiLSOX-Kammer wieder, auf der zwei 
opuren von stark  ionisierenden Teilchen mit gemeinsam em Ausgangspunkt in einer 
-0 mm dicken Al-Schicht zu sehen sind. D ie beiden beobachteten Teilchen entstammen 
aller Wahrscheinlichkeit nach einer Atomkernspaltung im Sinne von H ah n  u . St k a ss- 
maxx. (Rio. sei. Progr. tccn. 12. 940— 41. Ju li/S ep t. 1941. Mailand, U niv.. Physikal. 
inst0 ' N it k a .

Donald H . M enzel und L aw ren ce  H . A lle r , P hysikalische Prozesse in  gas- 
Joniugen Nebeln. X II. D ie  Elektronendichte einiger heller planetarischer N ebd . (X I. vgl.
■ Roktlky, C. 1941. I I . 1822.) D ie E lektronendichte einiger typ . heller p lanetar. 
\V * 'y?lr(k  a.us 0er In ten s itä t des BALMEK-Kontinuums abgeschätzt. D ie so erhaltenen 
01 ^en in der G rößenordnung von 104 E lektronen p ro  ccm bei den untersuchten 

ßekten; bei den schwächeren planetar. Nebeln sind sie wahrscheinlich etw as geringer.
- strophysic. J . 9 3 . 195— 201. Ja n . 1941. H a rv a rd  College Observ.) R i t s c h l .

Donald H . M enzel, L aw ren ce  H . A lle r  mul M alco lm  H . H ebb , P hysikalische  
lojesje m  gasförmigen Nebeln. X III . D ie Elektronentemperaluren einiger typischer 

mneiartsdier Nebel. (X II. vgl. vorst. Ref.) Die E lektronentem pp. einiger ty p . p lanetar. 
v 1c. i'Vrden aus dem In tensitä tsverliä ltn is der O -III-L inie 4364 u. der grünen 
‘ ,!  * n des Sauerstoffs bestim m t. D ie erhaltenen W erte liegen zwischen 6000
a absolut. Die Ergebnisse scheinen wenig beeinflußt zu sein vom  G rad der
I 1Q?Unnnl ês ^obelspektr. u. auch von der Temp. des Z entralstcrnes. (Astrophysie.

-30—35. März 1941. H arvard  College Observ.) R i t s c h l .



1220 A ,. A u f b a u  d e r  M a t e r i e . 1942.1.

Lawrence H. Aller, P hysikalische Prozesse in  gasförmigen Nebeln. XIV. Spektral 
photometric einiger typischer planeiarischer Nebel. (X III . vgl. vo rst. Ref.) Die Gesamt- 
in tensitä tcu  der Em issiouslinien in den Spektren  einer A nzahl typ . planetar. Nebel 
wurden e rm itte lt ans A ufnahm en, die m it dem  CliOSSLKY-Reflektor des LiCK-Obser- 
vatorium s in V erb. m it einem Q uarzspektrographen aufgenommen wurden. Die Platten 
wurden m it einem M ikrodensitom eter ausplio tom etriert. D ie gemessenen Linien gehören 
den E lem enten X , H , 0 ,  S. H e, A, C, Mg, N e u. ih rer Ionen an  u. liegen im Spektral­
gebiet zwischen 3023 u. 6583 A. (A strophysic. J.- 93. 236—43. März 1941. Harvard 
College Observ.) ” Ritschl.

Leo Goldberg, Physikalische Prozesse in  gasförmigen Nebeln. XV. Das statistische 
Gleichgewicht des neutralen H elium s. (XIV. vgl. vorst. Ref.), D as sta tist. Gleichgewicht 
einer A nsam m lung neu tra ler H elium atom e w urde im H inblick  au f das Problem der 
gasförmigen Nebel un tersuch t. U n ter bestim m ten Voraussetzungen über die physikal. 
Bedingungen w erden die m ittleren  Besetzungszahlen der hohen Singulett- u. Triplett­
zustände bei verschied. Gas- u. E lektronentenipp, berechnet. (Astrophysic. J. 93. 241 
bis 249. M ärz 1941. H arv a rd  College Observ.) RITSCHL.

Arthur Adel und  C. 0 .  Lampland, D ie  P lanetenatm osphären und die Temperatur 
der W asserzelle. Die von C o b i . e x t z  eingeführte W.-ZpUc dient zur Trennung der vom 
Planeten  reflektierten  .Sonnenstrahlung von der E igenstrahl ung des Planeten. Es wird 
au f G rund  von Verss. gezeigt, daß  die Sonnenstrahlung nicht, wie bisher angenommen 
w urde, durch dio Reflexion unbeeinflußt b leib t, sondern durch die Anwesenheit der 
P lanetenatm osphäre durch R eflexion u. A bsorption wesentlich verändert wird. Die 
Gase, durch die eine V eränderung horvorgerufdn w ird , sind Methan u. Ammoniak 
bei den großen P laneten  u. C0-. bei der Venus. A uf G rund der Verss. werden neue 
Formeln fü r die D urchlässigkeit der W .-Zellc angegeben. (Astrophysic. J. 93. 391—96. 
Mai 1941. E lagstaff, A riz., Lowell Observ.) Ritschl.

Arthur Adel. D ie  Bedeutung bestim m ter CO..-Banden fü r  d ie Tcmperaturslmhlm] 
der Venus. D ie E rdatm osphäre en th ä lt genügend CO„, um dio von der Venus aus- 
gestrah lten  Grundem issionsbanden v„ (14,97 p) u . r 3 (4,27 //) der Venusatmosphärc 
vollständig zu absorbieren. D ie S trah lung , dio au f  der E rde  von der Venus erhalten 
w ird, w ird bestim m t durch dio B anden v3 - y  (r lt 2 v„) (bei 10 //■) u. (r,, 2rt ) -y  rs (bei 
13 //), von denen die le tz tere  in großem B etrage vorhanden is t u. stark  selektive Ver­
teilung zeigt. (Astrophysic. J .  93- 397— 400. Mai 1941. Elagstaff, Ariz., Lowell 
Observ.) Ritschl.

C. O. Lampland, D ie beobachtbare CO.,-Strahluwj der Venusatmosphärc. Be­
merkung zu der A rbeit von A del. Im  A nschluß an die A rbeit von Adel (vgl. vorst. 
Ref.) w eist der Vf. a u f  die N otw endigkeit h in , zwischen der Strahlung des C02 in der 
V enusatm osphäre, der W ärm estrahlung des P lanetenkörpers u . anderer in der Planeten- 
atm osphärc en thaltener Stoffe so genau wie möglich zu unterscheiden. (Astrophysic. J. 
93. 401—02. Mai 1941. E lagstaff, A riz., Lowell Observ.) Ritschl.

Jean Dufay, E ine mögliche Erklärung fü r  gewisse intensive Emissionen des haclil 
himmelleuchtens im  Ultraviolett. E s werden die im  UV vom  Vf. beobachteten intensiven 
Banden des N achthim m elleuchtens, die b isher n ich t iden tifiz iert werden konnten, den 
H e rz b e rg -B a n d e n  des Mol. O., zugeordnet. Von diesem  Syst. ist nur eine Absorjrtious- 
serie bekannt. Vf. berechnet aus den vorliegenden Messungen die Schwingungstcrini' 
des angeregten M ol.-Zustandes u . s te llt die Schwingungsformcl des Bundensyst. auf: 

'== 35 578 +  (842,0 n' —  29,329 n ‘ 2) —  (1568,33 n" —  11,993 n" -). Die wichtigsten im
N achthim m elleuchten beobachteten Banden fallen m it Banden dieses Syst. innerhalb 
der Meßgenauigkeit zusam men. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 213 . 284—86. L>/8.
1941.) R itschl.

Georges Dejardin, ü b e r  d ie  M ö g l ic h k e i t  d e s  V o r h a n d e n s e in s  von  Banden des 
L y m a n - S y s t e m s  d e s  Slickstoffmoleküls im  u ltr a v io le t te n  N a ch th im m e lle u c h tc n . Durch 
einen Vgl. zwischen Messungen des N achthim m elleuchtens im  UV m it den nach de* 
K antenform el der LYMAN-Banden des Mol. N„ berechneten Banden wird wahrscheinlich 
gem acht, daß  viele b isher n ich t eingeordnete N achthim m elbanden von Übergänge« 
hoch angeregter Schwingungsniveaus dieses Syst. (Übergang a 1/ /  — X }2>  'LUII,V 
schw ingungsquahten 16—27, angeregte Schw ingungsquanten 0—9) herrühren. (L. >■ 
hebd. Söances Acad. Sei. 213. 360— 63. 8/9. 1941.) R i t s c h l

Toshio Takamine und  Yoshio Tanaka, Absorptionsspektren von 
äußersten U ltraviolett. A bsorptionsspektren von H , H e, N e u. A r wurden im äußersw 
UV m it einem K onkavgitterspektrographen u n te r streifendem  Einfall aulgcnoniinen- 
Die Resonanzserien von H e, Ne u. A r w urden erhalten , sowie 7 Glieder der LVMA- - 
Serie des H . H elium  is t fü r das H e-K ontinuum  durchlässig. Dieses ist mol. Ursprungs- 
(Astrophysic. J . 93. 386—90. Mai 1941. Mount W ilson Observ.) R it s c h l -



* L. Gero und R . Schm id , Schwingungsanalysc von 'ultravioletten CD- und GH- 
Bandcn. Das Spektr. einer s ta rk  kondensierten, m it einer ro tierenden Löschfunken- 
strecke hochfrequent gem achten E n tladung  in  H e-G as (einige m m  H g-D ruck), dem 
etwas schweres Paraffin bzw. Bzl. zugem ischt war, h a t im G ebiet von 2260— 2500 A  
schwache, aus einfachen P - u. JS-Zwelgen bestehende, ro tab sch a ttie rte  B anden. Zwei, 
die mit Bzl. erhalten w urden, m üssen auf G rund der R einheit des S pek tr ., der relativ  
breiten Rotationsstruktur u. des großen Isotopieeffekts als CD- bzw. als C H -Banden 
gedeutet werden. Aus den Schwingungsdifferenzen! den A nregungszuständen sowie 
der singulettfürmigen S tru k tu r dieser B anden folgt, d aß  als ihre Träger wahrscheinlich 
die Ionen CD+ u. CH* anzunehm en sind. (N aturw iss. 29. 504. 8 /8 . 1941. B udapest . 
König! Ungar. Univ. f. techn. u. W irtscliaftsw iss., P h y s ik a ! In s t.)  SllTÜBlNG.

L. Gero und R . Schm id , Prüdissozialionserscheinungen in  den CH- und GD-Banden. 
(Vg! C. 1 9 4 1 .  II. 986. 1367.) Vff. finden m ehrere Prädissoziationen in CH- u. CD- 
Spektren, deren A uftreten von den A nregungsbedingungen u. dem  D ruck  abhängen. 
Es iverden zu jeder Prädissoziation d ie K om binationen der C- u . H -T erm e angegeben. 
Es zeigt sich, daß das M inim um  der P o ten tia lku rve  des C D -G rundzustandes um u n ­
gefähr 350 cm- 1  tiefer liegt als die des C H -G rundzustandes, wodurch dem  schwereren 
Isotopen CD eine etwas höhere S tab ilitä t als dem  leichteren CH zukom m t. (Z. Physik  
118. 210—16. 29/10. 1941. B udapest, U niv ., P liys. In s t.)  L in k e .

L. Gero und R . S chm id . Über D issozia tion  isotoper M oleküle. Vff. weisen nach, 
daß die Voraussetzung, isotope M ol! besäßen gleiche P o ten tia lkurven , n ich t zu trifft. 
Für einen bestimmten E lektronenzustand  isotoper M ol! m it streng  iden t. Poten tial- 
kurven sind also die Prädissoziationsgrenzkurven ebenso iden t, wie die eigenen Disso- 
ziationsgreuzkurven. Bei der B est. m uß m an das Gebiet der R otationsterm e, in dem 
l’rädissoziation vorkom m t, in der W eise begrenzen, daß  alle E ffekte oberhalb einer 
Horizontale zu liegen komm en, u . un te rha lb  einer G renzkurve, die die Energieachse 
in Höhe dieser Horizontalen schneidet. D ie H orizontale is t in Energiehöhe der be­
treffenden Atomkernkombination. Dies g ilt, falls die P o ten tia lku rve  im  rotationslosen 
Zustand kein Maximum besitzt. I s t  dies der F a ll, so lieg t der S ch n ittp u n k t d e r G renz­
kurve in der Höhe dieses M axim um s, also höher als die A tom term kom bination. Bei 
der Deutung der Prädissoziationserscheinungen von CH u. CD w ürde m an annehm en 
müssen, daß alle CH- u. CD-Tcrme rotationslose P o ten tia lkurven  m it M äxim a im E nd­
lichen besitzen müßten, da die Stellen entsprechender E ffek te  an CH u. CD durch  
eine Verschiebung von ca. 350 cm - 1  m iteinander zur D eckung gebrach t w erden können, 
niese unwahrscheinliche A nnahm e w ird durch dio D eutung ersetzt, daß  dem  D euterid  
eine etwas höhere D issoziationsenergic zukom m t. D ies w ird durch  den kleineren K e rn ­
abstand in den D euteridm ol! gestü tz t. E s besteh t also zwischen dem  K raftfe ld  des 
Oeutcrons u. des Protons ein U nterschied. D as Gleiche is t fü r AID, AH u. D 2, HD, 
H, nachzuweisen. (Z. Physik  118. 250— 56. 29/10. 1 9 4 ! B udapest. U niv ., Phvs. 
Inst") _ L i n k e !

S. Mrozowski, Über den E in flu ß  der Zusalzgase und des M agnetfeldes a u f  den 
l’olarisationsgrad der Fluorescenz des Joddam pfes. D er Polarisationsgrad der UV- 
bluoresceuz des Jj-D am pfes im Em issionsbandenkom plex 3200, 3460 u . 4400 A w ird 
iei Anregung m it dem unpolarisiertcn L ieh t eines Al- u . Cd-Eunkens gemessen u . der 
uepölansierendc E in f! kleiner Zusätze der Gase H 2, H e, N 2, Ne u . Ar bei verschied', 
brücken der Zusatzgaso bestim m t. G leichzeitig w ird auch  fü r die sich tbare , grüngelbe 

i-m800117' ^cs JpD am pfes hei Anregung m it dem polarisierten  L ich t eines stark  
gekühlten Hg-Bogcns der E in f !  zusätzlicher (Glasmengen au f  den Polarisationsgrad ] ’ 
»stimmt. Uni den E in f !  einer V eränderung der L ebensdauer der angeregten M ol! 
aut den Polarisationsgrad der sichtbaren Eluorescenz auszuschalten, w urde P  fü r d ie  

luorescenz im Magnetfeld (20000 Gauß) bestim m t u. m it H ilfe d ieser W erte der Ver­
um des relativen Polarisationsgrades P /P 0 (P 0 bei A bwesenheit von Gasen) in Ab- 
■angigkeit von der Zahl der nichtauslöschenden Stöße bei konstan te r Lebensdauer 
ermittelt. Eine entsprechende R ed. der K urven  bei der UV-E’luoreseenz w ar nicht, 
möglich. Als Ergebnis der U nterss. zeigt sich, daß  d ie S tärke der D epolarisationsw rkg. 
jider Hauptsache durch d ie  Masse des Zusatzgases bestim m t w ird : P /P # nim m t in 
er genannten Reihenfolge der Gase ab . (Bull. in t. A cad. polon. Sei. L ettres, C !  Sei. 
Ia »“ ¿ “iu S « .  A 1937. 295— 311. W arschau ,U n iv .,In st. f. th eo re t.P h y sik .)R u d o l 1’H.

R.-H. Hellw ege, Über die Fluorescenz und die K opplun g  zwischen Eleklronentermeu 
halt1 den wasserhaltigen Salzen der Seltenen E rden. F ü r  krystallwasser-
ilw un-f « Seltenen E rden  w erden aus den Spektren d ie  m ittlere A ufspaltung

•icktronenterme im K rystallfeld , die L inienhreiten, die Ü berlagerung von G itte r-

1942. I .  A ,. A u f b a u  d k b  M a t e r i e . 1 2 2 1
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Schwingungen über E lektronensprünge (A bsörptionslinien) u. die Fluorescenzfäliigkeil 
zusam m engestellt u . verglichen. E s zeig t sich in  der R eihe der untersuchten Sulfate 
der Seltenen E rden  P r , K d , Sm , E u , G d, T b, D y, H o, E r  u . Tm  ein systemat. Gang 
d e r A ufspaltung, die ein M inimum in  der M itto beiin E u  h a t. Dasselbe gilt demnach 
auch fü r die K opplung der Term e an  das G itter. Denselben Gang zeigt — wie aus 
Spektralaufnahm en bei der Tem p. der fl. L u ft hervorgeht —  die Linienbreite u. damit 
der E in fl. d er G itterschw ingungon. Auch d ie  In te n s itä t der Uberlagerungslmien in 
der A bsorption, bei denen die Energie des absorb ierten  L ieh tquan ts außer zur Eick- 
tronenenergic auch  zu r Anregung einer G itterschw ingung d ien t, zeigen Abfall vom 
P r  zum  E u  u. A nstieg zum E r. U m gekehrt is t der G ang in  der Fluorescenzfähigkeit: 
M aximum bei E u , G d u . T b. D ie K opplung zwischen 4 /-T erm en  u. G itter wird durch 
die H ydra thü lle  der Seltenen E rden-Ionen  beding t. {Ami. Physik  [5] 40. 529—42. 
23/11. 1941. G öttingen, I I .  P liysikal. In s t.)  R u d o l p h .

J. W olf, M odulationsfähigkeit von Zinkoxydphosplioren. E s w ird  der Frequenzgaug 
der M odulationsfähigkeit i) / eines elektronenstrahlerregten  ZnO-Lcuchtstoffcs in einer 
Fernsehröhre gemessen. M  erg ib t sich aus dem  V erhältnis von Wechsellicht zu Gleich­
lich t, die beide gleichzeitig durch Ü berlagerung einer hochfrequenten Wcchselspanming 
über eine k onstan te  W EHNELT-Glcichspannung' erzeugt w erden. Bei scharfer Fokussie­
rung des A btaststrah les zeig t ein ZnO -Lcuehtsehirm  eine 100%ig. Lichtmodulation; 
hei hohen Frequenzen erfolgt ein Abfall,, bei 500 kH z um 40% , oberhalb 12 MHz um 
90% . E in  Leuchtschirm  aus einem ZnS-ZnSCdS-Gemisch zeig t einen früheren Ablall 
von M  (auf 45%  bei 125 kH z u. auf 3 %  bei 12 MHz). D er Einfl. der Elektronen- 
linscnspannung, d . h .  der G üte der Strahlkonz, auf M odulationsfähigkeit u. Gleich- 
lich t w ird b estim m t: Steigerung der Energiediehtc bed ing t Abnahme des Gleichliclites 
u . V erkürzung der N acbleuchtdauer. Die M odulationsfähigkeit wird dabei prozentual 
um  so m ehr gesteigert, je  höher die Frequenz is t. G leichlichtverlust bzw. Modulations­
gewinn sind als Folge einer T em p.-E rhöhung anzusehen, wie Verss. m it zusätzlicher 
Heizung des Lcuchtschirm os ergaben. (E lek tr. N achr.-Teelm . 18. 204—17. Sept. 
-1941. Leipzig, U niv ., P hysikal. In s t . ,  A bt. fü r angow; E lektrizitätslehre.) R U D O L P H .

Ludwig W esch, Über d ie  optisch-elektrischen Eigenschaften der Lenardphosphon. 
G egenstand der A rbeit is t die —  nach  der Schw ebungsm eth. ausgeführte — Messung 
der D E.-Ä nderung an  Phosplioren bei E rregung  m it L ich t-, K athoden u. Hochfrequenz­
strah len . E s zeigt sich, daß  — außer der bekannten  DE.-Beeinflussung beim ZnS- 
Phosphor —  alle LENARDscheu Erdalkalisulfidpliosphoro bei Erregung eine Änderung 
der D E . erfahren , die aber um  ca. eine G rößenordnung kleiner als beim ZnS ist. Die 
reinen, n ich t leuchtfähigen Sulfide zeigen den E ffek t n ich t. Bei ZnS-CdS-Mischplios- 
plioren is t die D E.-Ä nderung u m  so größer, je  w eiter die Em ission'im  Roten liegt 
A uch bei verfärb ten  A lkalihalogeniden zeigt sieh ein D E.-ändernder Effekt mit Lieht- 
u. K atliodenstralilen , wobei bei le tzteren  dieser E ffek t m it der Earbzentren bildenden 
W rkg. der K athodenstrah lcn  H an d  in H an d  geh t. D as V erb, zeigt sieh verstärk t 
wenn die A lkalihalogenide in  anderen Stoffen (z. B. NaCl in BnCO.,) enthalten sind: 
daraus schließt Vf. au f  eine erhöhte  Zentrenbldg. in den Mischstoffen. — Die DL- 
Ändcrung durch  L ieh t is t — bezogen au f  gleiche E indringtiefen — etwa 1000 mal 
g rößer als bei K athodenstrahlerregung. E s wurden DE.-Änderungervvon maximal dem 
tiO-faohen A nfangsw ert (bis e =•- 420 beim ZnS +  8 0 % C d S  +  Ag) beobachtet. Verss- 
m it Hochfrcquenzst-rahlen (120 kV =  ca. 900 m W ellenlänge) waren ebenfalls positiv 
A uch andere L euchtstoffe, Wie C aW 04, Cd WO.,, Zn2SiO.,-Mn zeigen eine DE.-Andenwg- 
N ähere U nterss. der D E.-Ä nderungen an  den LENARD-Phosplioren ergeben, daß so­
wohl D E .-E rhöhung  als auch  E rniedrigung je  n ach  der erregten Bande auftreten kann, 
u. zw ar g ib t fü r a lle  Phosphore eine bestim m te B andenart die gleiche DE-Versemebung. 
Ferner zeigt sich, daß  bei veränderter Frequenz der elektr. Wechselfelder am -le - 
konderisator die H öhe der D E.-V erschiebung verschied, ist. D iese Änderung der D 
Verschiebung w ird  fü r  Frequenzen zwischen 5 -IO4 tu  0,4-10° Hz. an einigen Lues- 
plioren gemessen. D er K urvenverlau f is t von den Einzelzentren im Pliospnoi a 1 
hängig. D ie Z ahl der M axim a u. M inim a is t bei UV-Anregung größer als hei Kath#jej|’ 
s trah l- oder H ochfrequenzerregung. Bei der ZnS-Ag-Reilie m it verschied. Gab- je- 
besteh t ein Z usam m enhang zwischen Emissionsbandenverschiebim g, Abklingen - 
Leuclitens u . der F o rm  der Frequenzkurve. In  Verb. m it den DE-Mcssungeii disku i  ̂
Vf. eingehend die A rt des A ktivatorbindungszustandes, des Louehtzentrenbaues • 
des Leucbtvorganges. (Ami. Physik  151 40 . 249— 94. 19/9. 1941. Heidelberg, um -i 
Ph ilipp-L enard-Inst.) ‘ - RUDOLP^

S. Z. Roginsky und O. M. Todes, Verteilungsgeselze in- ihrer Beziehung zur * 
persion  wachsender K ry s ta lle . V erkürzte W iedergabe der C. 1940. H . 2127 reieri
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Arbeit. (C. R. [Doklady] Acad. Sei. U R SS 27 p i .  S. S.] 677— 80. 10/6. 1940. L en in ­
grad, Inst, of ehem. Physics, L abor, o f Catalysis.) G o t t f r i e d .

J. H. Goss, D ie W irkung der Orientierung von Saphirknjslullen a u f ihre A bnutzung  
ki der Verwendung a ls Lagersteine von W attm indenzählern . Vf. un tersuch te  m it der 
40-fachen Lupe 150 n ich t o rien tiert geschnittene natü rliche  u. künstliche Lagersteine 
von Wattstundenzählern, die 5— 6  Ja h re  in  B etrieb  gewesen w aren. E r  s te llte  fest, 
daß die Abnutzung zunim m t, je  größer der W inkel zwischen der k rysta llog raph . c-Achse 
u. der Lngerachse is t. Als U rsache dieser E rscheinung w ird T ranslationsgleiten  a n ­
genommen. (Electr. Engng. 6 0 . 811— 14. Aug. 1941. W est Lyrffl, M ass., USA, G eneral 
Elektric Comp.) W i n k l e r .

K. Lonsdale und H . S m ith , T em peratur Untersuchung der ltönlgenbeugung durch 
Diamant. Röntgenunterss. a n  D iam anten  ergaben, daß  m an zwei Arten, von diffusen 
.Vnxima unterscheiden muß. D ie „p rim .“  diffuse Beugung t r a t  bei allen un tersuchten  
Diamanten auf u. is t ta tsäch lich  diffus. Sic besteh t aus einem breiten  M aximum, 
welches den scharfen LAUE-Fleck über einen E infallsw inkel begleitet, der n ich t m ehr 
als etwa 4; 3° von dem BRAGG-Winkel abw eicht; sie is t s ta rk  tem peraturem pfindlich 
in dem Gebiet 650° =̂ = 30° ^  — 180°. Die „sek .“ diffuse Beugung is t n u r zum  Teil 
reell diffus. Sie besteht, entsprechend der Orientierung des K rystalls, aus einem scharfen 
Fleck, der das prim, diffuse M aximum überlagert u. is t zuweilen von gu t definierten 
hiterferenzstreifen verschied. In ten sitä t begleitet. Zuweilen tre ten  auch  d re i kleine 
scharfe Flecke auf, die d as  diffuse prim . M aximum umgeben. Diese sek. Beugung 
ist strukturempfindlich, denn ihre In ten s itä t än d e rt sich von K rysta ll zu K rysta ll. 
llei spannungsfreien M osaikdiam anten feh lt diese Beugung vollkommen. Sie is t eben­
falls temperaturempfindlich, jedoch sehr viel weniger ausgeprägt als die prim . Beugung. 
Ihr Existenzbereich erstreckt sich über einen W inkelbereich, der dreim al größer is t 
als bei der prim. Beugung. D ie Schärfe der sek. M axim a n im m t n ich t ab , sondern n im m t 
zu in dem Maße, wie Einfallswinkel u . Beugungswinkel divergieren. (Physie. R ev. [2] 
60. 617—18. 15/10. 1941. London, D avy F a rad ay  Labor.) G o t t f r i e d .

•* N. G. Ssewasstjanow, Röntgenanalyse von B orcarbid. D ie DEISVE-Aufnahme 
von im Stahltiegel hergestelltem u. m it H N 0 3 ausgezogenem B,C b estä tig t die von 
Daves (C. 1935. I. 2 9 4 4 ) angegebenen Dimensionen der Elcm ontarzelle. E ine Linie 
1 =  3 ,3 9 A  mit m ittlerer In te n s itä t gehört w ahrscheinlich einer V erunreinigung zu, 
z. 11. Graphit, Die meisten Linien entsprechen der B erechnung nach 

sin2 0  =  0 ,0 2 5 2  (h2 +  fc2 +  h k) +  0 ,0 0 4 0 3  • 1-.
Ls wird festgcstellt, daß  im Syst. B — C nur eine Zwischenphase von der Zus. .B.,C 
"der ähnlicher Zus. vorliegt. (3ano,icKa:i jlaöopaTOpua [B etriebs-Lab.] 8 . 1317— 18. 
Dez. 1939. Moskau, K arpow -Inst. f. physikal. Chemie, R öntgenlabor.) R . K . MÜLLER.

Werner Köster und Kurt Moeller, Über den A ufbau  und die Volumenänderungen 
j . ,t̂ nüKupfer-Alm niniumlegiertingen. I . D ie  A ufteilung der Konzentratimischenc 
wi o50°. Mit Hilfe mkr. u . röntgenograpb. Unterss. legen Vf f. einen isotherm en S chnitt 
°pi (̂ urcL das Syst. Cu-Al-Zn: Zwischen 24 n. 30°/o A l besteh t nu r eine homogene 

'(•Ihase. Treten fü r die Cu-Atomo Al-Atome ein, so werden allm ählich zusätzliche 
mtcrfercnzlimen gefunden. A ußer den K rysta llarten , die in  den R andsystem en  vor­
rammen, wurde eine tern : P iiase festgestellt, die in  einem schm alen S treifen  zwischen 

08°/° Cu von 10—30%  Zn beständig is t. Diese Iv rysta llart zeigt im Al-armen 
teil ihres Zuatandsfcldes Interferenzen wie ein kub. raum zentriertes W -G itter. Im  
Al-reicheren Teil treten  zusätzlich kräftige L inien auf. D ie S tru k tu r is t hier isomorph 
mit der schon bekannten tern . Cu3NiAI6-Phase. (Z. M etallkunde 33. 27S— 83. Aug./ 
«pt. 1941. S tuttgart, Kaiser-W il heim -Inst, fü r M etallforschiing, u . G öttingen, U niv.- 

f. allg. Metallkunde.) A d e n s t e d t .
, ^ ernerr Köster und Kurt Moeller, Über den A ufbau  und d ie  Volumenänderungen 
'(r rnnk-Kupfer-Aluminiimlcgierungeii. I I .  D er Zusam m enhang von C u A l m it der 

Knjstallart. (I. vgl. vorst. Ref.) D urch Gcfügeunterss. werden die G leich- 
i Ji'dschen den K rysta llarten  y, »/, 0  u . T  im Cu-Al-Zn-Syst. in  dem Streifen 

i lh n  i°°- U ‘ S 9 ° / o  Cu Listgelegt. — Bei hohen Tem pp. besteh t ein Gebiet lückenloser 
harkeit zwischen »/ u . der tern . K ry sta lla rt. D as heterogene G ebiet zwischen 

en. entsteht durch E ntm ischung im festen Z ustand  un terhalb  einer k rit. Temp. 
ii , <7-Misehkrystall). Die Röntgeninterferenzen der T ieftem p.-M odifikation »/¡,
f ' ® “ pchtemp.-Modifikationen »/, u. »/' sind einander sehr ähnlich. M it steigender 
350°̂ ' die Sym m etrie der »/-Phase zu. D ie C sCl-Ü berstrukturlinien, die bei

nur sehr schwach sind, nehm en m it der Temp. u . dem Zn-Geh. zu. Zwischen den

) Krystallstruktur organ. Verbb. s. S. 1242.
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reinen Gebieten von »/' u . T  sowie u. T ' t r i t t  jeweils ein Bereich auf, in dem ein 
struk tu re ller übergangstyp  vorliegt. (Z. M etallkunde 33. 284—88. Ang./Sept.
1941.) A d e n s te d t .

Werner Köster, ü b er den A ufbau  und die Völumenändcfungen der Zink-Kupjer- 
A lum inium legiem ngen. I I I .  Übersicht über den Gleichgewichlsverlauf im  System Kupjtr■ 
A lum in ium -Z ink. (II. vgl. vorst. Ref.) Vf. liefert einen w eiteren umfassenden Beitrag 
/.um A ufbau des Syst. Cu-Al-Zn a u f  G rund von Gefügebeobachtungen. Die Gleieli- 
gew ichtsentw icklung is t in einem Schlußbild  zusannnengefaßt. Bemerkenswert ist 
der homogene Zusam m enhang zwischen der »/-Phase im  System  Cu-Al u. der 4 
Phase im  System  Cu-Zn über die te rn ä re  kubische P h ase  (m it W-Gitter). Der 
(5-Phase d ü rfte  dem nach eine der »/-ähnlichen S truk tu ren  zukomm en (»/' ?). Man sollte 
daher die »/-Phase im Syst. Cu-Al künftig  besser d-Pliase nennen. Unterhalb einer krit. 
Tem p. entm ischen sich die homogenen K rystalle  in  T -  u . d-Krystalle (Entstehung 
des k rit. y-M isclikrystalls u . einer k rit. Schmelze). Im  festen Z ustand ändert sich die 
Zus. m ehrerer K rysta lla rten  m it der Temp. noch sehr (Vierphasenumsetzung bei 275°). 
(Z. M etallkunde 33. 289— 96. A ug./Sept. 1941.) ADENSTEDT.

Erich Gebhardt, Über den A ufbau  und d ie  Volumenänderungen der Zink-Kupjer■ 
Alum inium legierungen. IV . D ie  Ursachen der Volumcnündcrungcn und ein Verfahren 
zur E rzielung der M aßhaltigkeit. (I II . vgl. vorst. Ref.) Zur U nters, der Vol.-Ändcrtmgen 
in Zn-Cu-Al-Legierungen w urden vom Vf. eine R eihe solcher Legierungen aus reinsten 
Ausgangsm etallen erschmolzen, in  Eisenkokille gegossen u . dann nach einem Homo- 
genisierungsglühen bei 350° bei einer Temp. von 95° gelagert. Die Aufnahme der 
Längenänderungen geschah m it dem ZElSZSchen Dickenmesser. Die Unteres, wurden 
durch  Bestim m ungen der H ärte  u. L eitfähigkeit, durch Röntgenaufnahmen u. Gefüge- 
bilder ergänzt. D araus ergaben sich folgende U rsachen fü r die Maßändcrungen der 
Proben: 1. Zerfall der /3-Phasc in einen Al-reichcn u. einen Zn-rciehcn Mischkrystull.
2. E ine  V ierphasenum setzung bei 275°, fü r welche die Gleichung ß  +  e ^  </ -r T 
angegeben w erden kann . 3. Ausscheidungsvorgänge bei tieferen Temperaturen.
4. Textureinflüsse. —  D avon bew irkt die V ierpbasenum setzung die größten u. an­
haltendsten  M aßänderungen (3,5— 4 %  Vol.-Änderung), der ^-Zerfall bewirkt bis zu 
1,1%  V ol.-K ontraktion, kom m t aber im alig. schneller zum Stillstand. — Um diese 
Zerfalls- bzw. Umsetzungserscheinungen vorwegzunehmen, schlägt Vf. vor, Zn-Cu-Al- 
Legierungen einige Tage lang bei 240—260° zu glühen, dann  au f  Raumtemp. kurz 
abzukübleu u. danach  nochm als kurzzeitig au f  100—150° anzulassen. Durch das 
Anlassen komm en Ausscheidungsvorgänge, durch die bis zu 0,1%  Vol.-Änderungen 
verursacht werden können, schnell zum A bschluß, so daß  die Legierungen danach 
völlig frei von M aßänderungen sind. -— E s w ird im Anschluß daran  noch untersucht, 
welchen E infl. die vorgeschlagenen W ärm ebehandlungen bei 250 u. 125° auf die 
teclinolog. Eigg. der betreffenden Legierungen haben. E r  erweist sich als nicht sehr 
groß, die AVärmebehandlung is t also durchaus zulässig. (Z. Metallkunde 33 . 297-30»- 
A ug./Sept. 1941. S tu ttg a rt, K aiser-W ilhelm -Inst. fü r Metallforschung.) Ad e n st e d t .

Arthur Burkhardt, Erich Gwinner, Karl Löhberg und Erich Schmid, Unter­
suchungen an  Zink-A lum inium -K upfer-F orm gußlegienm gen. Aus Gründen ihres guten 
Gießvcrh. sind  in le tz te r Zeit Legierungen der G attung  GZu-Al 7-Cu 4 vorgcschlageu 
worden, die das tern . E u tek tikum  zeigen; diese Legierungen erfahren aber im Laufe 
der Z eit starke M aßänderungen infolge der V ierphasenum setzung. Das bin. Zn-AI- 
K utektikum  zeigt solche M aßänderungen n ich t, ne ig t aber zu grobkörniger Eretarruiig- 
E s w urden daher 5 Legierungen un tersucht, die in ih re r Zus. a u f  der Verb.-Linie zwischen 
bin. u . te rn . E u tek tikum  liegen, um  zu sehen, ob vou ihnen eine Legierung gleichzeitig 
gu te  Gießeigg. u. M aßbeständigkeit besitzt. Aus den Legierungen wurden unter ver­
schied. Bedingungen K okillen- u. Sandgußproben angefertigt, an  denen die median 
Eigg. u . Längenänderungen bestim m t w urden. Außerdem w urde in  bes. Kokillen die 
Neigung der Legierungen zur Bldg. von E infallstellcn u. die Sclimelzzähigkeit bestimmt. 
D as Verh. der Eestigkeitseigg. u. die A nfälligkeit gegenüber interkrystalliner Korrosion 
legen es nahe, in Zinkformgußlegierungen der geprüften G ruppe m it dem Al- u. Cu-Ge i. 
möglichst nahe an  den tern . eu tek t. P u n k t zu gehen, die Maßhaltigkeitsforderuiig u- 
die G ießbarkeit weisen in  entgegengesetzte R ichtung. D ie Sclilagbiegefestigkcit a s 
Maß der Sprödigkeit heb t m ittlere Konzz. hervor. E ine Abwägung der veBCbw*- 
E inflüsse fü h r t au f  eine Legierung der Z us.: 1,2— 1,6%  Cu; 5,7—5,9% Al (Gau- 
Al 6 -Cu 1). D ie Mikrogefüge einer solchen Legierung im Sand- u . Kokillenguß wsraj* 
m itgetcilt, beim K okillenguß is t die eu tek t. G rundm asse wesentlich feiner. (Z. Meta* 
künde 33. 306—11. A ug./Sept. 1941. B erlin, M etall-Labor, der Bergwerksgesellscian
G. v. Giesehe’s E rben , u . F rank fu rt a. M., MetallgesellsohÄft A. G.) ADENSTEDT-
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Kiiti Asakura, Zweiter Bericht über d ie  Untersuchung des Verschleißmechanismus 
m  Metallen, herausgegeben von der Japanischen, Gesellschaft zu r Förderung wissenschaft­
licher Untersuchungen. Verschleiß von M etallen kann au f  sehr verschied. Vorgängen 
borilhen, die alle in den Bereich der U nteres, einbezogen w urden Einm al is t das m echan . 
Ausbrechen von W erkstoffteilen durch  die h a rten  T ragkrystalle  eine w ichtige Ver- 

■schleißart, die ebenso wie die „p ittin g “ -Vorgänge, welche au f  W erkstofferm üdung 
beruhen, näher untersucht w urden. Bei geringen D rucken t r i t t  kein A usbrechen von 
Wcrkstoffteilen, wohl aber Schmelzung u. O xydation in kleinen M ikrobezirken infolge 
der hoben örtlichen R eibungsw ärm en auf. O xydation is t un ter diesen Bedingungon 
ein Verschleißvorgang, w ährend in vielen anderen Eällen durch h arte  O xydations- 
schichten eine Versehloißminderung beobachtet w erden konnte. A nlauffarben von 
Verschleißflächen wurden durch E lektronenbeugung untersucht, die R esu lta te  sind 
aufschlußreich für die Verschlcißvorgänge. Gewisse V erschleißvorgänge konnten 
erklärt werden, z. B. der E infl. von G leitgcscliw indigkcit u. D ruck au f  den Verschleiß 
von Gußeisen. (Trans. Soc. mechan. E ngr. Ja p a n  6 . N r. 25. S 1. Nov. 1940 [nach 
engl.,Ausz'. ref.].) A d e n s t e d t .

Seizo Saito und Nobutaka Yamamoto, D er E in flu ß  verschiedener Gasatmosphären  
auf den Verschleiß von Stahl. (Vgl. C. 1 9 4 1 .1. 494.) M it ÄMSLER-Verschleißmaschinen 
wurde der Einfl. von verschied. G asatm osphären (Luft, N 2, H 2, C 0 2 u. N H 3) bei v e r­
schied. Drucken au f den Verschleiß von 2 K ohlonstoffstälden (m it 0,72 u. 0 ,35%  C, 
im geglühten Zustand) un tersucht. D er Verschleiß n im m t m it abnehm endem  G as­
druck zu, erreicht bei etw a 0,1 mm H g oin M aximum , um dann  bei w eiteren Gas- 
vcrdiiimungcn wieder abzufallcn. M it den AMSLER-Masehinon konnte die U nters , 
nur bis etwa 0,03 mm H g durchgoführt w erden, bei diesem V akuum  w ar der V er­
schleiß noch doppelt so groß wie bei 760 mm H g in L u ft, die un tersuchten  S tücke 
hatten eine rauhe Oberfläche m it m etall. G lanz, In  H 2 u. N 2 zeigte der 0 ,35C -S talit 
auffallenderweise gleichgroßen Verschleiß wie im V akuum  von 0,03 mm H g, die O ber­
flächen sahen ebenso aus; entsprechend verh ielt sich der S tah l m it 0 ,72%  C. In  C 0 2 
war der Verschleiß geringer als in L u ft, zeigte aber sonst dieselbe D ruckabhängigkeit, 
aie Verschleißflächcn waren m it einem schwarzen Ü berzug bedeckt, der sich als E isen ­
oxyd erwies. In N H 3 zeigte der 0,35 C -Stahl bei geringen D rucken nur geringen V er­
schleiß, während sonst die Ergebnisse ähnlich waren wie in H 2. —  E ü r hoho V akun 
wurde eine neue Maschine gebau t, die m it einer V akuum vorkam m er ausgerüste t w ar. 
Hauptvakuumraum u. V orkam m er waren durch  H g abgedichtet, w ährend die V or­
kammer gegen die A ußenluft durch  eine ü lstopfbuchso abgediohtot w ar. Aus den 
Hochvakuumverss. ergab sich folgendes: I s t  der S tah l m it einer sehr dünnen Ölschicht 
bedeckt, die sieh auch durch A lkohol u. Ä ther n ich t m ehr entfernen läß t, so verschleißt 
wj m, Hochvakuum nicht, w ährend an  der L u ft nach O xydation des ü lfilines der V er­
schleiß cinsetzt. W ird durch B ehandlung m it Sodalsg. fü r dio völlige E ntfernung  des 
Jltilmes gesorgt, so setzte auch im H ochvakuum  in jedem  Falle s ta rk e r Verschleiß 
ein, so daß daraus geschlossen w erden m uß, daß  weicher S tah l auch im H ochvakuum  
>«schleiß zeigt. [Trans. Soc. mechan. E ngr. J a p a n  6 . N r..25. S 2— 3. Nov. 1940 
tnach engl, Ausz. ref.].) A d e n s t e d t .
, Makoto Okoshi und  H id e h a ru  S a k a i, Untersuchungen über den M echanism us 
es verschleiß Vorganges. I I .  Ähnlichkeit zw ischen den Verschleißerscheinungen und dem  
-eutörungsvorgang der K onvexitä t von Gußeisen, w enn eine P artikel zwischen zw ei kon­
etun bleuen liegt. Es werden Analogien nachgewiesen zwischen den Vorschleißerechei- 
nungeu der brüchigen Schicht, die beim Polieren au f  der M etalloberfläche en ts teh t, u, 
(on Zerstörungserscheinungen, dio en tstehen, wenn bei Gußeisen zwei konvexe Stellen 
mit einem Partikel in K o n tak t sind. (Trans. Soc. m echan. E ngr. J a p a n  6 . N r. 25.

t v ‘ Enach en gb  A u sz . r e f .] .)  A d e n s t e d t .
.. W uro Iitaka und Tadasi Tokum itu, Untersuchungen von Verschleißvorgängen 

46 non Elektronenstrahlen. E ine  neue E lektronenbeugungsm eth. w ird zum 
rs enmal-auf die Untere, über Verschleißvorgänge angew andt. D ie Photogram m e 

Ob fl- i? man so °̂*lc Unteres, m it E rfolg anw enden kann . —  Bei der U ntere, von 
feinr n i ■* aus -U'lnco'E i3cn oder Ferrochrom  ergab s ieh : Beim Polieren m it einem 
p/ n voliermittel werden die Ivrystallo nahe der Oberfläche zerd rück t. Beim 
Obern"11,01̂  c‘nem trockenen W olltuch erscheinen bestim m te feine K ra tze r an  der 
hei d’ ° p  ^as E lektronenbild erg ib t ein verw ischtes Bild von a-Eisen. W enn aber 
tjer p0*™ Hplieren W. zugesetzt w ird, en ts teh t eine am orphe O berflächenschicht au f  
Das \V C’- i ° a' C*1 nac^ 8 er‘nger A nätzung au f  dem  E lektronenbild  nachweisen läß t. 
Gnß 3̂ ' e' no wichtige Rollo bei der E n tstehung  der am orphen Schicht. —  W enn 
so läßt60- ?u ârarnen m>t n itriertem  S tah l einem Versohleißvers. unteiw orfen wird, 

«ich danach au f den Flächen bei niedrigen Gleitgeschwindigkeiten F c20 3 u. )>ei



1 2 2 6 A s. E l e k t r i z i t ä t .  M a g n e t i s m u s .  E l e k t r o c h e m i e .  1942. ]

hohen Gleitgesehwindigkoiten Ec30 4, nachweisen. W enn Gußeisen au f Gußeisen gleitet, 
erscheint au f  den G leitflächcn außer den Oxyden auch G raphit. — Vff. beschreiben 
noch verschied, andere Verschleißvorgängc, die beobach te t wurden. (Trans. Soc. 
mechnn. E ngr. Ja p a n  6 . N r. 25. S 3— 4. N ov. 1940 [nach engl. Ausz. ref.].) Adex.

Aa. Elektrizität. M agnetism us. E lektrochem ie.
*  W ellesley J. Dodds und J. D. Stranathan, Elekirethcrslellung durch trockm 
M ischung der Kom ponenten. F ü r  d ie H erst. g leichm äßiger E lektreto ist eine gute 
D urchm ischung der trockenen K om ponenten C arnaubaw achs u. Kolophonium wesent­
lich, wobei vorteil hafterw eise eine bestim m te Teilchengröße innezuhalten ist. Dieser 
dem Schmelzen vorausgehende M isehprozeß w irk t sich vorte ilhaft au f die Güte der 
E lektrete aus. (Vgl. auch G o o d  u .  S t r a n a t h a n ,  C. 1941. I I .  2057.) (Physic. Rev. 
[2] 60- 360. 15/8. 1941. K ansas, Law rence, U niv ., A bt. fü r Physik.) R u d o lp h .

Glenn E. Shepard und  J. D. Stranathan, D er D ruckeinfluß a u f die Oberflächen- 
Ladung eines. E lektrets. (Vgl. auch vorst. Ref.) D ie Oberflächenladungsdichte d eines 
E lektrcts is t abhängig  vom um gebenden L u ftd ru ck ; sic n im m t bis zu Atmosphären­
druck linear, darüber weniger a ls  linear m it dem D ruck zu. D ie Zeit, die ein Elektrct 
mit d 1 beim D ruck p 1 bis zur E instellung au f  d 2 beim D ruck p a braucht, ist um so 
größer, je  ä lte r der E lek tre t ist. (Physic. Rev. [2] 60. 360—61. 15/8. 1941.) R udolph.

Hubert H . Race, D ie M essungen der Vordurchbruchsströme in  Dielektrika mit 
H ilfe eines Kathodcnstraldoscillographen. Vf. h a t an F l. u . festen Isolatoren den durch 
Im pulsspannungen verursachten  S trom durchgang m it H ilfe eines Kathodenstrahl- 
oscillogräphen un tersuch t. D ie Spannungen bleiben dabei unterhall) der Durchschlags- 
werte. D ie S chaltung zur E rzeugung der Im pulsspannungeh w ird im einzelnen be­
schrieben; sie lie fert Spannungsverläufo nach A rt von K ippkurven  m it einer Perioden- 
(lauer von etw a 200 /(Sekunden. Bei einer Mischung von D iphenyl u. Diphenyloxiß 
e rh ä lt m an re la tiv  hohe V ordurchbruchsström e (1— 2 mAmp.), bei einem Spezial- 
kabdöl geringer V iscositüt dagegen keine m eßbaren S tröm e vor dem Durchbruch; 
letzterer v e rläu ft nach A rt einer gedäm pften  Schwingung. An H and von Beobach­
tungen an  trockenem  H eptan  w erden theoret. B etrach tungen  über den Leitungsmecha- 
nismus angestellt. A ußerdem  w urden noch Messungen an  Toluol u. einem Gemisch 
aus Toluol u . T elrabutylam m onium pikral du rchgeführt. Vf. schließt aus seinen Beob­
achtungen an  fl. D ielektrika, daß  der S trom  vor dem D urchbruch durch Ionen getragen 
w ird, w ährend der D urchbruch selbst elektron. N a tu r  ist. Beide Vorgänge scheinen 
auch insofern unabhängig voneinander zu sein, als der eigentliche Durchschlag mehr 
von der E lektrodenbeschaffenheit, als von der Ionenleitfähigkeit der Fl. bestimm? 
wird. —  An einigen festen Iso lato ren  w urden ebenfalls die Vorströme untersucht 
(P o lystyro l , P olyvin ylharz). N ur in einem F a ll konnte ein S trom  >  10~s Amp. nach- 
gewiesen w erden. (E lectr. Engng. 60. 854— 5S; Gen. electr. Rev. 44. 445—50. Aug.
1941.) R e u s s e .

S. W . Belljusstin, Über d ie  Bewegung von Elektronen mit- gleicher Anfangs- 
geschvnndigkeit in  gekreuztem elektrischem und magnetischem F eld unter Berücksichtigung 
der R aum ladung. (Vgl. C. 1941. I . 870.) Vf. entw ickelt eine Theorie der stationären 
Bewegung von E lektronen zwischen flachen parallelen E lektroden für den Fall, wenn 
außer einem gleichmäßigen elekt-r. Feld  ein zu diesem senkrechtes gleichmäßiges Magnet­
feld vorliegt. E s werden Gleichungen fü r die Verteilung von Strom , Potential, Raum­
ladung, E lektronenbahn. D urchlaufzeit u. s ta t .  C harak teristik  abgeleitet u. einige 
Borcciinungsergebnisse m itgetoilt. (IKypnax JKCnepiiMeiiTniiJioii 11 TcoperitwcKOu 
‘IhisuKH [J. exp. theoret. P hysik] 10. 455—69. 1940. Gorki, Physikal.-techn. 
Inst.) R . K . MÜLLER-

B. Kockel, Barkhausen-Kurz-Schwingungen bei hohen iVechsdspammnqmmß'- 
luden. Vf. berechnet un ter gewissen vereinfachenden A nnahm en über den Mechamsmu» 
clcr W cchselwrkg. zwischen den  E lektroden u. den E lek tronen  für ein ebenes Modelt 
einer BARKHAUSEN-KUKZ-Röhre B lind- u. W irkleitw ert sowie Wrkg.-Gracl der »mach­
baren Schwingungen. Das Ergebnis zeigt die A bhängigkeit von dem Laufaatwinkd # 
fü r den Teil der Elektvonenbewegung vom  G itter bis zurück zum Gitter u. vom Ver­
hältn is ß  der W echselspannungsam plitudc zur Gleichspannung zwischen Gitter u- 
Anode, wobei nicht ß  %  i  zu sein brauch t. D as Verh. der erw ähnten Größen m den 
verschied. A nfachungsbereichen (0-Bereichen) w ird erö rtert. (Z. techn. Physik 22- - J 
bis 23. 1941. B crlin-Reinickendorf-O st, A EG , Forsch.-Inst.) HeXNEBERG-

S. S. Anitow und  M. S. Kossmann, D ie  A dsorption von Elektronen ' 
Oberfläche eines D ielektrikum s u n d  ih r E in flu ß  a u f  d ir Se.hmdärcmission ran W -•

*) Dipolmoment u. DE, organ. Verb, s. S. 1241 u. 1243.
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Vff, untersuchen die Geschwindigkeit der P o ten tia länderung  eines m it E lek tronen  
bombardierten D ielektrikum s; es w ird  eine Messung des K oeff. der Sekundärelek tronen- 
imission von Glas vorgenommen. E ine w esentliche R olle sp ie lt bei der Sekundäv- 
elektroncncmission von D ielek triken  dio A dsorption  von E lek tronen  an  ih re r O ber­
fläche. Das Potential des D ielektrikum s w ird  einerseits durch dieso A dsorption, anderer­
seits durch die Verdampfung der E lek tronen  von der O berfläche beding t. (/Kypua.a 
taepüsiemjiHofi u TeoperuuecKoir ‘I’irairuii [J . exp. theo re t. P hysik] 9. 1495—¡1500.
1939. Leningrad.) • ‘ R . K.;MÜLLER.

Eugene Guth und Charles J. M ullin, Elektronenem ission von M etallen  in  elek­
trischen Feldern. II . Feldabliängigkeü des Oberflächenphotoeffektes. (I. vgl. 0 . 1942.
I. 168.) Ausführliche A rbeit über die bereits in  einer kurzen M itt. (vgl. M ULLIN, 
C, 1942.1. 168) veröffentlichten U ntersuchungen. (P h y s ic . Rev. [2] 59. 867— 73. 1/6.
1941. Notre Dame, Univ.) B r u n k e .

Ju. A. Nemilow, E ine neue M ethode zur Untersuchung der Sekundäreleklronen- 
mmimi von Dielektrika. E ü r die U nters, der Sekundärelektronenem ission von D i­
elektrika wird eine A nordnung vorgeschlagen, bei dor zwischen der m it dem  zu u n te r­
suchenden Dielektrikum (D ) bedeckten einen E lek trode  B  u. der in einigem A bstand 
davon angebrachten zweiten A  ein W -Faden gespannt is t;  die von diesem beim E r ­
hitzen emittierten E lektronen gelangen je nach dem  zwischen den E lek troden  a n ­
gelegten elektr. Feld au f D  oder au f  A ; wenn dor Sekundärem issionskooff. von I)  größer 
als 1 ist, lädt sich die Oberfläche von D  in einer H albperiode, in der B  ein kleineres 
Potential als A  hat, positiv au f  u. w ird in der zweiten H albpcriodc durch dio von W  
ausgesandten langsamen E lek tronen  entladen, w ährend die von IJ em ittierten  sek. 
Klektronen auf .4 auftroffen. D as Verf. erm öglicht dio U nters, der Sckundärclektronen- 
emission auch dickerer P robestücke; die Ergebnisse sind unabhängig von der L e it­
fähigkeit u. der DE. der Probe. D ie Unteres, können m it in weiten Grenzen v e ränder­
lichen Stromdichten des Prim ärolektronenstrom es durchgeführt werden. (/Kypmu 
rmmccKoii; 4>ubuku [J . te c h n .,Physics] 11. 854—59. 1941. Leningrad.) R . K . MÜ.

A. D. Fokker, Sym m etrische Erscheinungen in  K rysta llen . Zusammen fassender 
\ortrag über die Auswirkungen der K rystallsym m etrie  am. piezoclcktr. E ffek t: 
Symmetrielementc; O peratorengruppen; Zus. von E lem enten; K lassen zugesetzter 
Rlcmente; vollständige Ausbldg. der Sym m etriegruppe in einem Phänom en; K rinonen; 
Grundlage der K rystalleigg.; rhom b. H em im orphie u. H em iedrie; K rin id ien ; kub. 
feiartoedrie; rhomb. enantiom orpho H em iedrie. (N ederl. T ijdschr. N atuurk im dc 8 . 
373-90. 20/9. 1941. H aarlem , Tcylers S tichting .) R . K . MÜLLER.

L. A. Schinjanski, Über d ie  Umkehrungserscheinungen bei K ryslalldetektoren bei 
wahohen Frequenzen. (Vorl. M itt.) Bei Messungen der W ellenlänge eines Dezi- 
metenvellengenerators (7. etw a 60 cm) m ittels eines LECHER-Syst. m it K rysta llde tek to r 
'urd an einigen D etektorpunkton ein anom aler S trom yerlauf gefunden, der als U m ­
kehrungseffekt anzusprechen ist. (IKypuaji OKcnepuMCHTa.’ir.iioH u TeoperiuieeKOn <I>h3ukii

°*P- theoret. Physik] 10 . 126. 1940. Charkow. II. Medizin. In s t., P hvsika l. 
lnst') ” ’ ’ R . K . M ü l l e r .

W. R udnitzki, Über den Ferrom agnetism us von Legierungen. Vf. u n te rsuch t’ die
frage der Größe der m agnet. Sättigung  u. ih rer A bhängigkeit von dem  Ordnungsgrad 
oner Legierung. Es w ird versucht, die M ethoden von B l o c h  u. von H e i s e n b e r g  
zur Behandlung des Ferrom agnetism us au f  Legierungen anzuw enden. E s worden die 
gewöhnlichen Formeln der Theorie von H e i s e n b e r g  erhalten  u n te r Ersatz, des wirlc- 
|, e.n Wertes des A ustauschintegrals durch seinen m ittleren  W c r t l .  D er C u r i e - 
unkt wird durch I  bestim m t u. hän g t dadurch  vom O rdnungsgrad ab . D ie Theorie 

'on b it t e r  JC . 1938. I I . 1739) w ird k rit. e rö rtert. (/Kypniur 9KcnopiiMeHTa.u.noft u 
eopeiiiTccKoft $ii3irKu [J . exp. theoret. P hysik] 10. 63—66. 1940. .Tekaterinburg

e r d l o w s k ] ,  Akad. d . W iss.)  R .  K .  M ü l l e r .

Im C ^ a âsc^ n 'k o w , D ie  H ystercsis der schimchmagnetischen Sedimentgesteine.
Gegensatz zu den bisherigen Forschungsergebnissen, wonach die Sedim entgesteine 

i.Jt^ara" 0<̂ er dk'inngnet. sein sollten, finde t Vf. je tz t an  70 P roben der Scdim ent- 
PreT* aUS C*en "®0 ni tiefen Bohrungen der O ka-Zna-Erhöhung ein abweichendes 
'geoms. AUß Proben zeigten nämlich deutlich eine E eldstärkeabhängigkcit der 

ilip p ®t. Die K oerzitivkraft dor Gesteinsproben lag bei etw a 100 Ö reted u. 
prin • e.rn,?n®n^ bei etwa 3— 10-lO^ 3 G auß. In m agnet. H insicht besteht also kein 
arten' y  b-'Uerschied zwischen den E rup tiv - u. Sedim entgesteinen. Beide Gesteins- 
von d Cn- S'c!i ^ cnlnacb aus 3 (natürlich  verschied, starken) K om ponenten zusam m en: 
Trenn™ ! . 6 e' nu *en'o, para-, u. d iam agnet. ist. Die m agnet. Analyse g e s ta tte t eine 

U|)g dieser drei B estandteile, wie gezeigt w ird. (C. R . [D oklady] Aoad. Sei. U R SS
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29. (N. S. 8 ). 368—71. 20.— 30/11. 1940. M oskau, A kad. d . W issenscliaften d. UdSSR. 
In s t. d . theo rc t. G eophysik.) F a h l e n b r a c h .

Kurt Puzicha, D er M agnetism us der Gesteine als Funktion ihres MagnetitgüaM  
An einer Reihe von Eruptivgesteinen (bevorzugt aus dom H arz stammend) bestimmt 
Vf. die H ystereseschleife bei einer Aussteuerung bis 250 Ü rstcd. Aus diesen gemessenen 
Hystereseschleifen w erden K oerzitivkraft, R em anenz u. Susccptibilität (letztere am 
der jungfräulichen K urve) abgelesen. D ie F eldstärkeabhängigkeit der Susccptibilität 
g e s ta tte t, die untersuchten E ruptivgesteine in drei G ruppen einzuteilen: 1. in solche 
m it p rak tisch  feldstärkeunabhängiger Susccptibilität-, 2. in- solche m it Susceptibilitätcn. 
die m it wachsender F e ld s tä rk e  abnehm en u. 3. in solche m it Susceptibilit-äten (ähnlich 
den n. ferrom agnet. Stoffen), die m it wachsender F eld s tärke  zunehmen, u. eineMaximal- 
suscep tib ilitä t besitzen. E s w ird  gezeigt, daß  die m agnet. Eigg. der untersuchten 
Gesteine vor allem durch den en thaltenden  M agnetitgeh. bestim m t sind. Dieses Ergebnis 
erhält Vf. einm al durch die m agnet. U nteres, von künstlich  hergestellten Proben, 
denen M agnetit in  wachsender Menge beigem ischt worden ist-, u. ferner durch die Best. 
des M agnetitgeh. m agnot. genau untersuchter G esteine m it H ilfe der Phasenanalysc. 
Dabei zeigt sich, d aß  infolge der starken  -Entm agnetisierung kleiner Magnetitanteile 
im Gestein die Susccptib ilität sehr viel geringer is t als dem  Vol.-Anteil des Magnetits 
entsprochen w ürde. Die s ta rk e  E ntm agnetisierung bei geringen Magnetitkonzz.bat 
ferner zur Folge, daß  auch die starken  m agnet. U nterschiede verschied. Magnetit­
sorten  sich im M agnetism us des Gesteins kaum  bem erkbar machen. Die Susccptibilität 
eines 1 Vol. - ° /0 M agnetit enthaltenden  Gesteins b e träg t bei sehr kleinen Feldstärken 
zwischen 2400-IO-0 u. 2900-IO-0 u. is t bei kleinen Konzz. proportional dem Magnetit­
gehalt. Als Beziehung zwischen der Susccptib ilität des Gestoins y, den Susceptibilitätcn 
ties enthaltenden  M agnetits ■/„, dem  Entm agnetisierungsfaktor P  u. dem Vol.-Anteil r 
des M agnetits in  Gestein erhält V f.: /  — v +  P  X/J. 1 —  u)]. Der Entmagneti­
sierungsfaktor P  w urde dabei experim en te ll'zu  3,2—3,9 gefunden. (Beitr. angelv. 
Geophysik 9. 158—80. 1941. Clausthal-Zellerfeld, Bergakadem ie, Physikal. Inst.) PAUL.

I. Milton LeBaron u n d  A. R. Choppin, D ie  irreversiblen Erscheinungen au 
T hallium . 2. D a s K athodenpoten tial in  T  USO Lösung. (1. vgl. C. 1940. I. 2445.) 
Vff. bestim m en das K athodenpoten tia l von  TI in T l2SO,t-Lsgg. verschied. Konz. u. 
S trom dich ten  von 0—0,01 Am p./qcm . M it H ilfe der von Ä g a k  u . B o w d e n  (C. 1940-
I. 676) entw ickelten Gleichung fü r die d ie Ü berspannung bestimmenden Faktoren 
w ird die D icke 5 der D iffusionsschicht berechnet, außerdem  dor Aktivierungskoeff. 
fü r das T l-Ion u. die A k tiv itä t a t der Ionen an  der E le k tro d e  bestim mt. — Die Dicke 
der D iffusionsschicht fä llt m it wachsonder S trom dichte. W eitere Messungen zcigea 
flon E infl. der Tem p. au f das K athodcnpotontial. D as Sinken der Überspannung bei 
Tom p.-Steigerung is t wahrscheinlich dem  damit, verbundenen Ansteigen der Diffusion 
u. Ü berführung zuzuschroibon. (Trans, cloctrochem. Soc. 79. Preprint 4. 8 Seiten. 
21/4.1941.) E nd p ass .

K . F. Bonhoeffer, Über d ie  A ktivierung von passivem  Eisen in  Salpetersäure. 
(U nter Mitarbeit- von H. Beinert.) Boi Verss. nach  L i l l i e  (vgl. C. 1937- 1- 25.») 
w ird ein passiver, in  eine dünne F l.-Säule von H N 0 3 cingeschlossener Fe-Drahl von 
einer A ktivierungswelle durchlaufen, die durch einen elek tr., ehem. oder mechan. 
R eiz ausgelöst werden kann. Die W elle läu ft m it beobachtbarer Geschwindigkeit, zur 
K lärung zahlreicher m it diesen Verss. verknüpfter M erkwürdigkeiten wird der "Wil­
d er k a thod . Polarisation  a u f  in  H N 0 3 befindliches passives F e bei homogener Strom- 
d ichte un tersuch t. Dies geschieht 1 . durch  E rm itte lung  der minimalen kathod. Strom- 
d ichten  u. S trom dauern , die zu r A ktivierung der passiven Fe-E lektrode führen, 2. durcli 
oscillograph. Messung der Spannungsändenm gen an  der kathod . polarisierten passiven 
Fe-E lektrode. —  1. Als Maß fü r die Schwelle erw eist sich das P rod . Stromdichte-Dauer 
annähernd  konstan t 10_ 1  Coulomb/qcm. HNO» s tö r t die Reproduzierbarkeit star' 
(D epolarisator). 2. D as F c-P o ten tia l s ink t rasch von 1 au f  0,5 V infolge Doppelsclucn - 
bldg., bleibt- dann  w ährend der A ufnahm e von 10- '1 Coulomb konstan t u. fällt sc. jev’ 
lieh jo nach E rreichung oder Ü berschreitung der Sehwelle m it verschied. Geschwindig­
keit w eiter au f ~  0,2 Volt. —  Die D eutung dieser Erscheinungen gelingt durch i - 
nähm e einer monomol. O berflächenschicht eines O xyds m it hohem 0 2-Druck ( ~  Ihn 
au f  dem  passiven F e, deren AbLsg. 10- 1  Coulomb erfordert- (Z. Elektrochem. ange«- 
physik. Chem. 47. 147—50. Febr. 1941. Leipzig.)

H. Beinert und K. F. Bonhoeffer, ü ber d ie  P a ssiv itä t des E isens und das 
Lilliescltc M odell der Nervenleitung. IX. Schwellenwert der Icathodischen Aklirierit j- 
(U n ter M itarbeit von F. Hunger.) (I. vgl. vorst. Ref.) D i e  A ktivierung von passiv* 
Fe in  Salpetersäure durch kathod . Strom stöße wird un tersucht. Bei hinreichend jw • 
Strom stößen is t zur A ktivierung eine bestim m te E lektrizitätsm enge notwendig, 1
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von der Dauer des Stromes unabhängig  is t ;  sie besitzt etw a die Größe 10“ 1 Goulomb/qcm 
u. genügt gerade, um eine monomol. O xydschicht zu reduzieren. Von einer bestim m ten 
Stromdauer ab wächst die benötigte E lektrizitätsm enge m it der S trom dauer, was au f  
gegenläufige Oxydationsrkk. zurückgeführt w erden k an n ; d ie notw endige E lek triz itä ts­
menge steigt ebenfalls m it der Säurekonz. u . du rch  Anwesenheit von salpetriger Säure. 
Es muß daher der Geh. an  salpetriger Säure kon stan t gehalten werden, w as durch 
Hamstoffzusatz geschehen kann. S trom dichten  un terhalb  einer bestim m ten Grenze 
bewirken auch bei noch so langem Strom durchgang keine A ktivierung. D er Zusam m en­
hang zwischen Stromdichte u . benötig ter S trom dauer is t analog dem , der allg. bei der 
Xervcneiregung gefunden w ird. (Z. E lektroehcm . angew. physik. Ghem. 47. 441— 50. 
Juni 1941.) ' A d e n s t e d t .

H. Beinert und K . F . B o n h o e ffe r , P a ssiv itä t des E isens uiul das Oslivald-IAlliesche 
U M l ckr Nervenleitung. I I I .  Oscillographischc Untersuchungen über das Icalhodische. 
Verhalten von passivem Ei-sen und von P la tin  in  Salpetersäure. (II. vgl. vorst. Ref.) 
Drähte aus P t u. passivem F e werden in  H N 0 3 durch  Strom stöße kathod . polarisiert, 
welche mit einem H'ELMHOLTZ-Pendel aus einer 50-V -Batterie hergestellt w erden. D er 
Potcntialvcrlauf wird m it einer BRAUNschen R öhre gemessen. D ie Verss. an  P t  d ienten 
dabei zum Vgl. u. als Beispiel fü r das Verb, einer in  H N 0 3 unangreifbaren Elektrode. Bei 
der Aktivierung des passiven F e w urde folgendes beobachtet: D er Strom stoß b ring t 
die Elektrode aus dem passiven Z ustand  [E n  =  1,0 V] n ich t gleich au f  das ak t. Po ten tia l 
von ~  0,3 V, sondern es genügt, wenn ein „Z w ischenpotential“  von ■—0,5 V erreicht 
wird, u. bei ihm ~ 1 0 - 4  Coulomb durch die E lektrode fließen. D ann t r i t t  nach Ab- 
sckalten des Stromes ein Vorgang ein, der schnell se lbsttä tig  zu einer Potentia l- 
ernredrigung auf etwa 0,15 V fü h rt . u. von hier ste ig t das P o ten tia l dann  au f  0,3 V 
(= akt. Zustand). Der genaue A blauf w ird durch  Fe-Sorte, Säure-K onz., Temp. u. 
HX02-Gch. beeinflußt. D er Vorgang lä ß t sich durch  die Annahm e deuten , daß  bei 
dem „Zwischenpoteutial“ die monomol. Schicht des O berflächenoxyds red . w ird. F ü r 
die Aktivierung ist es n ich t notw endig, daß  der Strom  das gesam te Oxyd red ., der 
durch den Strom nicht red . Teil w ird durch  Lokalström e reduziert. E rs t nach vo ll­
ständiger Red. tr it t  der spontane P o ten tia labfall ein, der zur A ktivierung fü h rt. 
Oszillograph. Aufnahmen von der A ktivierung des passiven Fc in  H 2SO., bestätigen u. 
ergänzen das Bild. (Z. E lektrochem . angew. physik. Chern. 47. 536— 45. J u l i  1941. 
teipzig, Univ., Physikal.-Chem. In s t.)  ’ A d e n s t e d t .

A3. Therm odynam ik. Thermochem ie.
Hans M artin und W e rn e r  K u h n , M ultiplikationsverfahren zu r Trennung von 

•asqmischen, insbesondere bei A nw endung von Schtverefeldern. Besprechung der theoret. 
"tuadlagen 0inos Gastrennverf., bei dem ein schwacher Entm ischungseffokt (Einzel- 
ctickt) durch ein starkes künstliches Schwerefeld (z. B. in einem rasch um laufenden 
«ntrifugenkörper) hervorgerufen u. durch Z irkulation  des Gemisches vervielfacht w ird, 
t er Gasumlauf kann am einfachsten durch Therm okonvcktion herbeigeführt werden, 
s wird abgeleitet, wie die Z irkulation zur Erzielung der optim alen Trennivrkg. der 
imensionierung des H ohlraum es u. der D iffusionsfähigkeit des Gemisches angepaß t 

SHl T uß- kann dabei der H ohlraum  durch Zwischenwände, die an passenden 
■ teilen Öffnungen für die G aszirkulation tragen , in viele E inzelkam m ern zerlegt oder 
o no Zwischenwände langgestreckt g es ta lte t werden. N ach einer gewissen Z eit s te llt 
v V n i r Ano’̂ nung ein sta tionärer Z ustand ein. F ü r  den un terteilten  H ohlraum  
.'“ f t  , r erreichbare A nreicherungsgrad u. der Z eitaufw and (die T renndauer r)
8 bhäugigkeit von der Zahl der K am m ern berechne t; ersterer ste ig t d irek t proportional, 

«wer mit dem Q uadrat der Anzahl der K am m ern an . r  w ird  zur B eurteilung der 
^genleistung verschied. Zentrifugenm odelle verw endet. Bei dem  ebenfalls eingehend 
L Ti bebanHelten n ichtuntertoilton H ohlraum  ergeben sich in gewissen P unk ten  
Tiif v i  P11 mit der von C lu s i u s  u. D i c k e l  (C. 1938. I I .  3201) entw ickelten
werd •0ns'net '10d°‘ 41ie fü r die G ravitationsdiffusion abgeleiteten Ergebnisse

.s j"’®'*' s‘° nicht speziell den bes. V erhältnissen bei Zentrifugenkörpern an- 
Verff Sln au  ̂ C lu s iu s s c I ic  Verf. übertragen. D ie theoret. N utzeffekte beider 
(7 i en Verglichen, ihre verschied. K om binationsm öglichkeiten erö rtert.
* hem t ln” A bt- A  189- 219— 316. Okt. 1941. Kiel, U niv., In s t. f. physikaI.

* R e i t z

Jes M W ,eSĈ e r’ ^ Um Elem entarprozeß der Verdampfung. Vorl. M itt. über die B est. 
Schw f 1 ^ei ~~ IO  der V erdam pfung im  V akuum  —  die Oberfläche von festem
S -Mid]6 , ' e asenden Moleküle. Zwei Vers.-Reihen ergaben, daß  von der O beiflächo
sind ■¡TaJISScbe,h die auch im Iv rysta ll u . im  D am pf bei tiefen Tompp. vorhanden 
• ■ Weiv. physiea Acta 14. 320—21. 31/10. 1941. Basel.) R u d o l p h .
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W . K lem m  und H . K ilia n , D a s M olekulargewicht von gasförmigem Schwefel. Die 
1). von gasförm igem  Schwefel w urde im  Tem p.-Bereich von 450—850° neu bestimmt, 
Vff. erhielten durchweg etw as höhere W erte  als von .G. P k e u n e r  u, IV. Schupp 
(Z. physik. Chem. 6 8  [1909]. 129) angegeben w urden. (Z. physik. Chem.,-Abt. ¿49. 
279—83. Ju li 1941. D anzig-L angfuhr, Techn. H ochschule, I'nst. f. anorgan. Che­
mie.) _ M. Schenk.

0 .  M iller, E xperim entelle Untersuchungen über d ie D estillation. II. DesUUalim 
idea ler ternärer Lösungen. (I. vgl. G. 1940- II- 2588.) Vf. le ite t eine Berechnung der 
D ifferenz /I G zwischen der Summ e der freien Energien von n  gesammelten Fraktionen 
u. der freien E nergie des Ausgangsgcmischs ab . W enn keine Trennung stattfindet 
ist A G =  0, bei vollständiger T rennung w ird  ein O ptim alw ert von ¿1 G erreicht, der 
m it .1 G bezeichnet w ird; der T rennungsgrad o =  A G /4  G lä ß t sich indirekt berechnen. 
Experim entell w erden Gemische von Chlor-, Brom- u. Jodbenzol untersucht, wobei 
d ie Analyse durch poten tiom etr. Best. m it A gN 03 in  der Lsg. der mit nietall. Xa in 
fl. X H j gebildeten Salze erfolgt. D ie Beziehung zwischen o u. der Dest.-Gescbvindig- 
ke it is t analog wie bei b in . Gemischen, ebenso auch d ie U nabhängigkeit von o von der 
Zus. der iiberdest. Lösung. F erner w ird die P ropo rtiona litä t zwischen o u. der Differenz 
fler K pp. von  je zwei K om ponenten bestä tig t. A uch die Grundregeln der Dest-, nämlich 
d ie rationelle R edest.-Form el nn =  1 —- (1 —  <jj)” u. d ie Notwendigkeit, die Redest, 
m it hoher Geschwindigkeit u . m it zunehm ender Zahl von Dest.-Kolonnen durch­
zuführen, können als fü r tern . Lsgg. gültig  angenomm en werden. (Bull. Soc. chim. 
Belgique 50. 51— 60. Febr. 1941. B rüssel, U niv.) R. K .  M ü l l e r .

F r i tz  W ie g n e r, Löslichkeitsmessungen von Chlorwasserstoff in  Gycloliexan. App. 
u. Ileinigungsverf. fü r Cyclohexan w erden beschrieben. Zwischen 15 u. 40° wurde die 
c-H exandam pfdruckkurve erm itte lt. W eiter w urde bei 19,84 u. 40,00° der HCl-Jlolen- 
bi;ueh N h  CI in verschied. e-Hexanlsgg. als F unk tion  des HCl-Partialdruckes Phci er­
m itte lt. N h c i zeigt lineare A bhängigkeit von P h c i bei konstantem  T, es gilt also das 
HENRYschc Gesetz in  dom betrach te ten  Bereich. Die Ergebnisse werden mit denen 
anderer A utoren verglichen. (Z. E lektrochem . angew. physik. Chem. 47- 163—64. 
F ebr. 1941. Leipzig, D issertation .) A d e n ste d t .

D . P . S tev en so n , E ine  Bemerkung über d ie  E ntropie gasförmiger zwewlomiyr 
H ydride  und H alogenide. D er A tom abstand  M—X  (M =  M etall, X  =  01, Br, J) kann 
ausgedrückt w erden durch  die G leichung

M—X  =  M—H  +  H —X  —  H — H  H — H  =  0,741 A
(G enauigkeit ±  0,05 Ä). D ie W erte  fü r M—H  sind aus Spektroskop. Daten genau 
bekannt. D ie Frequenzen vieler V erbb. M—X  sind ebenfalls bekannt oder können 
m it H ilfe der BADGERsclien Beziehung geschätzt werden. Diese Daten genügen zur 
Berechnung der E ntrop ien  idealer Gase au f ±  0,3 E inheiten . Aus diesen jDat« 
berechnet Vf. die W erte  von /8 °2#ilt fü r  M =  L i. N a, K , R h, Cs, Cu, Ag, Zn, Cd, Hg- 
ln , TI, Pb  u. B i sowie fü r  X  CI, B r, J ,  H . D ie E n trop ie  hei der Temp. T ergun 
sich aus der G leichung

S t * =  l  H in  29| ’ x - f  Svib. (2’j -  ÄMb. (298,1) +

(J . chem. Physics 8 . 898. Xov. 1940. E a s t P ittsb u rg h , P a ., Westingbousc Rfc- 
L abör.) ‘ M. Schenk-

H u g ll M. S pencer, D ie  D issozia tion  von Jod . Vgl. verschied, in der Literatur 
m itgeteilter Form eln fü r d ie  D issoziation von Jo d , J 2 =  2 J , sowie der Werte® 
Dissoziationsenergie. (J . ehem. Phvsics 8 . 503. Ju n i 1940. Charlotteville, Va-, Oun- 
Cobb Chemical L ahor.) ' A d en sted t-

A4. Grenzschichtforschung. K olloidchem ie.
R a p h a e l E . L ieseg an g , E in  kolloider W ärm eindicator. I I . Die IBmpfindlichkcit 

der früher (C. 1928- II- 1237) beschriebenen Sulfit-Novocainlsg. gegenüber bnuiw y 
kann  durch zweckmäßige K onz, noch gesteigert w erden u. fü h rt hei Vorhanacn-^- 
eines Konz.-Cefälles zur Ausbldg. pho tograph . wiedergegebener LLOYDsener 
derungen, über deren Zustandekom m en E rörterungen  angestellt werden. (Kolloid- <• 
96— 99. O kt. 1941. F ran k fu rt a . M., In s t. f. K olloidforsckung.) 1941,

H e n r i C o u tinho , Zwischenflächenfilme in  emulgierten Systemen. (Vgl 1 • L '
I. 1795 u . früher.) Ausführliche Besprechung der B edeutung der Zwischenna _

1 .2 3 0  A 4. G r e n z s c h i c h t f o r s c h u n g .  K o l l o i d c h S m i e .  1912,1

film e fü r Em ulsionen, B etrach tung  von E m ulsionen als te rn . Systeme, Erörtern11; 
— . , — - - - —  - -  - - - - "  •»wist

>ick- - .  ..
Stärke, den E infl. des p a  au f die physikal. E igg. sowie die allg. S truktur o h e r f lä c b c n a

i t v l l J v )  f l -  k

der Theorien der Em ulsionbldg. u . der O rientierung d e r Moll, von Zwischen 
filmen, Angaben über Bldg. von Film en, ihren physikal. Z ustand , ihre Dicke u.
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Substanzen, Beschreibung einer M eth. zu r Best. (1er cis-  oder Irans-Vorm  einer Zwischen- 
fiächenfilme bildenden Verb. durch Messung gewisser physikal E igg. (Film festigkeit, 
Emulgierfähigkeit, B eständigkeit von O berflächenblasen, mol. A usbreitungsverm ögen) 
unter Zugrundelegung des S chrifttum s. (Seifensicder-Ztg. 6 8 . 349—50. 362. 371— 72. 
.382—83. 392. 401—02. 6/ 8 . 1941. E l i a i e r .

M. S. Schulm ann, Z u r Frage der D ielektrizitälskonslanle von F raktionen lyoph iler  
Kolloide. II. D ielektrizitätskonstante der A gar-A garfraktionen . (I. vgl. L il’ATOW, 
C. 1939. II. 3953.) Hoch- u. niedrigassoziierte A gar-A garfraktionen haben die'gleichcn 
Dielektrizitätskonstanten. Mit dem  A nsteigen der K onz. u. m it E rhöhung der Temp. 
verringern sich die D EE . der A gar-A garfraktionen, wobei ¿1 D E . (D E. der Lsg. — 
DE. von W.) eine fast konstan te  Größe hat. Beim A ltern verändert sich die D E . der 
Agar-Agarfraktionen nicht. (Ko.MOjraniiii: IKypHtw [Colloid J .]  6 . 747— 51. 1940. 
Moskau, Chem.-techn. Inst. d. E ieischind., L abor, fü r  phys. u. Koll.-Chem.) -D e i i j u g i n .

Werner K uhn und H a n s  M a r tin , Tem peraturabhängigkeil der A dsorbierbarkeit 
als Mittel zur laufenden F raktionierung oder K onzentrierung von Lösungen. A usführliche 
Beschreibung der C. 1941. I. 3353 referierten Verss. u. A bleitung ih rer theoret. G rund ­
lagen. (Z. physik. Chem., A bt. A 189. 317— 26. O kt. 1941. K iel, U niv ., Tnst. f. physikal. 
Chem. u. Elektrochem.) H e i t z .

I. R. K ritschew ski und  R . S. K a lw a rs k a ja , A dsorption von D äm pfen unter 
Druck. Es wird eine Theorie der A dsorption von D äm pfen un ter D ruck entw ickelt, die 
sich von der von PüLANYl gegebenen durch die A nnahm e unterscheidet, daß  das 
partielle Molvol. der adsorbierten F lüssigkeit dem Molvol. der n ichtadsorbierten  F l. 
nicht gleich ist. Die Theorie w ird  experim entell an  Bzl.- u. CC1 ¡-Dämpfen gep rü ft u. 
vollauf bestätigt gefunden. —; D er nötige hyd rosta t. D ruck von 1— 600 a t  w urde durch 
inerte Gase: N*, I I2 u. Gemische beider erzeugt. Die Messungen erstreckten  sich auf 
Temp.-Gebictc von —7 bis + 5 0 “, als A dsorbent d iente Zuekerkohle. Neben der A d­
sorption der Dämpfe wurde ih r Geh. in den kom prim ierten Gasen un tersuch t u. im 
ganzen folgende Gesetzmäßigkeiten aufgefunden. Bei konstantem  mol. D am pfanteil 
im Gas wächst die Adsorption m it steigendem  D ruck, durchschreitet ein M aximum u. 
nimmt dann wieder ab. Der Geh. der D äm pfe im  Gas fä llt bei steigendem  D ruck zunächst 
ab, geht durch ein Minimum u. n im m t dann  zu. D as M aximum der A dsorption u. 
uns Minimum der Dampfgehh. im  Gas liegen beide bei D rucken, bei denen das partielle 
Molvol. des Dampfes in der Gasphase gleich is t dem  partialen  Molvol. des adsorbierten 
hziv. des kondensierten Dampfes. Auf G rund der U nters, w ird  un ter anderem  darauf 
hmgowiesen, daß komprim ierte Gase erhebliche Mengen sogar an  wenig flüchtigen 
doffen, z. B. Oien, enthalten können. (JKypna.i <Iui3iru.ee i;oö N u m uu  [J . physik. 
Chem.] 14. 74S—58. 1940. M oskau, S tickstoffinst.) G e ra s s im o f f .

J .  D am sgaard-Sarensen. K ation em ustausch  im  Boden. (Vgl. M ü l l e r ,  C. 1936.
I , l  ■̂)‘0 Annahme, daß die G leichgew ichtskonstante k  beim  Ionenaustausch  nur 
1 urch die Art der ausgetauschten K ationen bestim m t w ird, w ährend die Beschaffenheit 
ues Ionenaustauschers (M akroaniou) ohne p ra k t. B edeutung wäre, w ird in Verss. über 
en Austausch von NH.,+ u. N a+ an P erm u tit G u. N a tro litli n ich t b es tä tig t: die W erte 

'on k sind auch bei Berechnung m it A ktiv itä ten  n ich t konstan t. Bei der E instellung 
'p's Weichgewichts m acht sich eine merkliche R k.-T rägheit geltend, die offenbar die 

Wunderlichkeit von k verursach t. E in  K ation  w ird anscheinend um  so fester an  den 
oneuaustauschcr gebunden, je  geringer sein A nteil an  der G esamtmenge der K ationen 
'■ " a bei Anwendung großer Mengen verdrängender K ationen  gegenüber dem  zu 

drr .^ation * einen konstan ten  G renzw ert ann im m t, erg ib t sich die v e r­
floß innerhalb gewisser Grenzen als lineare F unk tion  der Gesamtmenge, so

man aus dem Schnittpunkt m it der Abszissenachse (Zusatzm enge 0) den  K ationen - 
7* Bodens un m itte lb ar erm itte ln  kann . Die h ie rau f gegründete

B o P U« . "  ^  «eh  p rak t. bew ährt. Als Maß fü r  das B indungsvermögen eines 
K»r i ni i  • "*rĉ  e*ne >,P indungszah l" B  vorgeschlagen, die gleichzeitig m it der 

lim i ü  i ^er Analyse nach der Zusehußm eth. bestim m t w ird. (Kem. Maanedsbl.
Handclsbl.-kcm. Ind. 22. 65—68. 1941.) R . K . MÜLLER.

B. Anorganische Chemie.
Marcel Chatelet. über das S ystem  K obalt (ll)-chlorid-A m m onium chlorid-A m - 

C  v m T ' C> 1936- L 2722-) Pei gegebenem Geh. an N H 4OH u. N H 4C1 is t die in
(¿H R eibende Menge Co++ (c) proportional cler anfänglich vorhandenen Menge
«n XH 'vxr115! ^ rhältn is c/G  is t dem nach auch eine Funktion  der Anfangskonzz. 

a u. XHjCl. F ür jeden W ert der N H 3-Konz. is t c/G eine lineare F unktion  der
SO*
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anfänglichen K onz, an  X H 4CI. E ine D eutung dieses Befundes is t jedoch noch nicht 
möglich. (Vgl. hierzu auch C. 1936. I I .  1508.) (,J. Chim. physique Physico-Chim.bM. 
38. 23— 29. Jan ./F eb r. 1041. Paris, In s t, f.-Chemie, Labor, de 1. Ann.) EknaHoff, 

P ie r re  S ouchay , M etallkom plexe von Ä n tip y r in  und Pyram idon. I. Milt. .1«. 
lytische Anwendungen zur Bestim m ung kleiner M engen Z in k , Cadm ium, Kupfer. 1. M  
kleiner M engen Z in k: W ird  eine gesütt. Lsg. von 16 g Pyram idon u. 3 g ZnS04 mit 
einer Lsg. von K SC If behandelt, dann un ter R ühren Rhodanidlsg. zugefügt, so ent­
s teh t einc^ voluminöse Fällung, die eingedam pft, m it w enig W . gewaschen, getrocknet, 
der Zus. Zn(SCX)2 -2Pym  (I) en tsprich t, wobei P ym  =  Pyram idon bedeutet. Di« 
Verb. is t in kaltem  W . unlösl., in warmem W . wenig lösl., ebenso wenig lösl. in A., 
Aceton, unlösl. in A., schm, bei 137°, g ib t, in W . suspendiert, m it wenig Essigsäure 
oder HCl die Verb. Zn(SCX)2 -2SC X H -2Pym  (II). Beim Behandeln konz. Lsgg. von 
KSCX u. Z n S 0 4 m it einer kleinen Menge einer gesä tt. Lsg. von Pym werden Xdd. 
erhalten , die annähernd die Zus. Zn(SCX)2P ym  (I I I )  aufweisen. Schließlich entsteht II 
beim Versetzen einer m it Essigsäure angesäuerten Lsg. eines Zn-Salzes mit einer essig- 
öder salzsaurcn Lsg. von Pym  un ter w eiterem  Zusatz eines Alkalirhodanids, Erhitzen«. 
A bkühlen, b ildet feine X adeln, die in Analogie zum Co-Salz der Konst. [Co(SCX)4]- 
(Pym H )2 als [Zn(SCX)., |(P ym H )2 form uliert werden. E s w ird von reinem W. zers., 
doch is t diese Zers, in Ggw. eines Überschusses der Fällungsreagenzien prakt. null, 
so daß  dann eine q u an tita tive  A bscheidung des Zn möglich ist. F . des Komplexsalzeä II 
=  192°, unlösl. in A., wenig lösl. in A. u. Chlf., sehr lösl. in Aceton, lösl. in konz. HCL 
E s kann  au f  diese W eise Zn noch in sehr kleiner Menge bis herab zu 5 mg bestimmt 
werden, doch sind dann, um eine Zers, zu verm eiden, genügend große Mengen der 
Fällungsreagenzien erforderlich. D ie K onz, der Zn-Lsg. soll 10 mg Zn/Litcr nicht 
unterschreiten. Die vollständige Fällung erfordert bei Konzz. von 10—20 mg/1 einigt 
Zeit (m axim al */2 Stdo.), bei höheren Zn-Konzz.- erfolgt sie augenblicklich. Die rasch 
entstehenden X dd. sind schlecht filtrie rbar u. w erden erst nach Umkrystallisicren z« 
feinen X adeln  durch E rh itzen  u. W iederabkühlen leicht filtrierbar. Die Meth. ist bes. 
geeignet zur Best. k leinster Zn-Mengen aus s ta rk  verd. Lsgg., die nach der Sulfid- oder 
Phosphatm eth . n ich t m ehr bestim m t werden können, sie ist, bei gleicher Genauigkeit, 
p raktischer als die potentiom etr. M ethode. W ie bei der Fefrocyanidm eth. stören viele Me­
talle. Al u. Mn sind n icht störend, von den E rdalkalim etallen  u. Mg kann Zn dadurchge­
tre n n t werden. Co u. Fe müssen jedoch vorher durch X itrosonaphthol, Xldurch Diraethyl- 
dioxim en tfe rn t werden. D ie Verwendung von Ä ntipyrin  an Stelle von Pyramidon ist 
weder p rak t. noch genau. —  2. B est. kleiner Cd-M engen: Die Fällung von Cd-Sakfe 
m it KCl oder K B r u. Pyram idon fü h r t zu Cd-Chlorid- oder Cd-Bromid-Xdd., diel oder 
2 Moll. P yram idon gebunden en thalten . D ie Verb. Cd J„- 2 Pym  entsteht heim V ersetzen 
einer an Pyram idon gesätt. Cd-Acctatlsg. m it K J ,  ste llt ein weißes Pulver dar, das i» 
A. unlösl., in W. sehr wenig, in A. u. A cetonw enig lösl. ist. I n  der Wärme ist cs löslicher «• 
schm, bei 177° un ter Zersetzung. Längere Zeit boi 170° erh itz t, verliert Verb. IM»! 
P ym  u. geh t in die schwerer schm elzbare Verb. Cd J 2-Pym über. In  cssigsäurehaltigemlL 
suspendiert geh t C d J2 -2 P y n r in C d J2-2 H J - 2  P ym  über. E ine angesäuerte (mit HO 
oder Essigsäure) Cd-Salzlsg. zunächst m it einer essigsauren Pyramidonlsg., dann mit 
K J-L sg . versetzt, erg ib t sehr feine Fällung, die nach Umkrystallisation in der Mutter­
lauge zu feinen X adeln der Zus. Cd Jo -2  H J - 2  Pym  oder wahrscheinlicher (CdJ|! 
(Pym H )2 werden. Eigg. analog Zn(SCX"),-2 SCXH'2 Pym . Die „Löslichkeit“ beträgt 
0,57 g/100 ccm H 20 . In  A., A ceton, Chlf" wenig, in A. unlösl., F. =  216°. Das lohte 
Verf. kann selbst bei geringen Cd-Konzz. von 40 m g/L iter angewendet werden. »  
vollständigen Fällung sind s ta rk  überschüssige Mengen an Pym  u. Jodid erfordcrlk- 
Bei sehr geringen Cd-Konzz. erfordert die vollständige Ausfüllung etwa 1—2 Stund«1- 
In  Ggw. von M etallen, die durch das Jo d id  allein fä llbar sind, ist das Verf. allerdinp 
n ich t anw endbar. In  Ggw. von Zn, das ebenfalls ausfällt, sich aber in der Löslich!« 
von dem  Cd-Salz unterscheidet, is t w iederholte U m fällung erforderlich. — 3. Eiwr. W» 
Rhodaniden a u f  Lsgg. von Ä n tip y r in  oder P yra m id o n  und Cu-Salzen: Die zunächst 
entstehenden K omplexsalze von Cu I I  zers. sich sehr rasch unter Bldg. koniple®1 
Cu 1-V erbindungen. D er Zusatz einer neutralen  CuCL-Lsg. zu einer Pym- in KSC.VL'?- 
g ib t eine tiefschwarze Fällung eines Cu++-Komplexsalzes, das sich raseh in ein leie 
rötlich-weißes P rod . der Zus. [Cu(SCX)2](Pyin H) um w andelt, das gut filtrierter 
In W. is t dieses unlösl., in A. u. Aceton wenig, in A. n ich t löslich. F. 186°, in- 1 
zunächst farblos lösl., Lsg. w ird an  L u ft b lau. Zur quan tita tiven  Cu-Best- wird folgen«« 
maßen verfahren : E ine 10 mg Cu en thaltende Lsg. w ird m it Essigsäure u. wenigJV1 
midonpulver versetzt, bereits nach 20 Min. is t die zuerst entstehende schwarze iaW» 
weiß geworden u. leicht filtrierbar. Im  F iltertiegel filtrie rt, m it wenig IV. 'ras 5,,' 
dann m it A., Io— 20 Min. bei 110— 115° trocknen. V oraussetzung ist allerdings, < ■
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die Cu-Lsg. keine anderen M etalle als A lkali-, E rdalkalim etalle, Mg, Mn oder A l en t­
hält. Der zuerst entstehende schwarze K d. en tsp rich t etw a der Zus. 3Cu(SCK )2- 
2Pym’xaq, löst sieh in Chlf. m it b rauner F arbe  vollständig, wenn das Chlf. etwas 
Pyramidon enthält. Aus einer m it HCl angesäuerten Cu-Salzlsg. en ts teh t als E ndprod. 
der Fällung ein Prod. der Zus. Cu(SCK)2Pym . D ie K onst.-Eorm el dü rfte  [Cu(SCK),,]- 
(CuPym,) sein, das Prod. is t kastanienbra un. M itA ntipyrin en ts teh t eine kastanienbraune 
Fällung "der Zus. Cu(SCK)2-2 A nt, der K onst.-Eorm el [Cu(SCK).,]-(CuAnt.,), die in Chlf. 
leicht lösl. ist. (Bull. Soe. chim. F rance, Mém. [5] 7. 797— 809. Ju li/D ez. 1940. Paris, 
Faculté des Sciences, Labor. d ’Analysc ot Mesures chimiques.) E r n a  H o f f m a n n .

Pierre Souchay, M etallkom plexe von A n tip y r in  und, P yram idon . I I .  M itt. Salze  
m  Sauerstoffsäuren und zweiwertigen M etallen. (I. vgl. vorst. lie f.) Vf. beschreibt 
zunächst eingehend die U nters.-M eth., wobei die Best. von Ü berführungszahlen in 
Alkohol u. aceton. Lsg. u. die Vers.-App. bes. eingehend erw ähnt werden. E s folgt 
dann die Beschreibung der an a ly t. Best.-M ethodcn der in den A ntipyrin-, Am inoanti- 
pyrin- u. Pyramidonkomplexsalzon enthaltenen Ionen von Halogenen, CMS, Cd, Zn, 
Cu, Mn, Ni. — Allgemeine E igg. der Kom plexverbb. : M eist k leinkrystallin . Die sich nur 
schwer bildenden, großen K rysta lle  sind brüchig. In  wss. Lsg. sind sie vollkommen 
dissoziiert. Die Leitfähigkeit des Komplexes is t gleich der Sum m e der Leitfähigkeiten 
der Komponenten selbst bei einem großen Überschuß der organ. Base. E rs t  w enn der 
Überschuß der organ. Base sehr groß w ird, w ird die L eitfähigkeit infolge der zunohmenden 
\ iscositätdieser Basonlsgg. geringer. Die L öslichkeit in Alkohol u. Aceton is t verschieden. 
In Bzl. sind jedoch alle K omplexsalze unlöslich. Ebenso in CCI., u. Ä ther. —-1. N ilra te : 
Die Komplexverbb. entstehen re lativ  leicht, ihre S tab ilitä t is t verschieden. H öchsto 
Koordinationszahl des Metalls gegenüber A ntipyrin  gleich 2. Teilweise sind im K om plex 
noch H.,0-MolekeIn enthalten. Auch die Kom plexsalze m it Pyram idon en thalten  
2 Molekeln der Base. Da aber Pyram idon  2 Koordiuationsstellen besetzt, is t das M etall­
atom ihm gegenüber 4-wertig. N itra t von K obalt u . A n tip yr in  J(N03)2 (I).

Bldg. entsprechend dem Ki (II)- oder Mn-Salz (I II)  erg ib t zwar große, v io lette  K rysta lle , 
doch ist die Ausbeute unbefriedigend. G ut is t dagegen folgende D arst. : Gepulvertes, 
kryst, Co-Nitrat.wird 8 Tage über CaCl2 aufbew ahrt, dann in kleinen Mengen un ter 
Rühren zu einer konz. Lsg. von A ntipyrin  in CHCIS gegeben, bis sieh C o(K 03)2 nur 
noch schwer löst, dann noch 1f t  der bis je tz t gelösten Menge K itr a t  un ter heftigem 
Rühren zugeben. Kach 3-tägigem Stehenlassen w ird  zu dem tiofviolottcn K d. noch 
etwas Antipyrin in Pulverform gegeben, nach einem w eiteren Tag abgesaugt, m itC H C la 
gewaschen, mit Luft u. schließlich über CaCl2 getrocknet. Bei 84° schm , die Verb. im 
Krystalhvasser, verliert dieses bei 110° fa s t ganz, wobei sie sich gleichzeitig teilweise' 
zersetzt. Im Vakuum geht bei 95° die E ntw ässerung Ohne Zers, bis zum vollkommen 
wasserfreien Prod., das sich an L u ft kaum  m ehr’ rehydra tisiert u. bei 1G8° schm ilzt. 
Der hydratisierte Komplex is t in A. u. Aceton leicht, in Chlf. nu r in Ggw. von A n ti­
pyrin löslieh. — Von N ickel u. A n tip y r in  j ( K 0 3)2 (II):  In  60 ccm Amylalkohol

werden 20 g Antipyrin gelöst, 1 5 g K i(K 0 3)2 zugefügt, beinahe zum Sieden erh itz t, 
ann ruhen gelassen. Nach einigen S tunden gelbe krystallino  Abschoidung. Von

• mylalkohol vollkommen frei u. über CaCl2 getrocknet grünlich gelbes Pu lver, das
*  f f “ >n A., grüngelb in A ceton u. pyrid inhaltigem  Chlf. löst, boi 109— 110° sein 

rystallwasser verliert u. sich in rußschwarze P lä ttchen  um w andelt, die bei 192° zu
einer röthehbraunen Fl. schm. u. an  L u ft leicht w ieder vollkomm en rehydratisicren. —

Jlangan u. A n tip yr in  [ iV In ^ ? ^  ] ( K 0 3j2 ( I I I ) : D arst. nach I I .  A ntipyrin  d a rf
wicht im Überschuß verw endet w erden, da  es sonst im Gemisch m it der K om plex­
en . ausfällt. Weißes krystallines Pulver, F . 80°, verliert, etw as höher erh itz t, W .,
I )? l” er *est zu werden im Gegensatz zu I u. II , viseos w ird u. sich b räun t. W eniger 
ZnA t i /v n  -n u ‘ Aceton leicht, in Chlf. löslich. —  Von Z in k  v . A n tip yr in  
Zcr • • 3)2 (1 1 ). Bei der D arst. nur möglichst geringe Zeit erhitzen, da  leicht
- • emtntt. Kornartige, weiße oder leicht rosafarbene K rysta lle , ziemlich wenig 
rillt IVr m- , ceton> schr wenig lösl. in Chloroform. W ird oberhalb 120° bräunlich u. 
CW» f  ‘ich unter E ntw . von nitrosen D äm pfen eine rötliche E liissigkeit. —  Von 
in 4 fc<ĉ nV :l(E03)2 (V): S tabiles, weißes, krystallin . Pulver, lösl.
bis li>so r)vcn'® ‘n Aceton. Schm ., nach R ekiw stallisation in Aceton, bei 127 
Kn-hii’ ~~i ' on K upfer und 'A n tipyrin  [CuAnt2](K 0 3)2 (V I): K leine, lebhaft grüne 
IV" l&a’u  ° u n te r Schwarzwerdon. Kein löst sieh die Verb. langsam in
1-KomiU 1 ^ au’ unre*n is t Lsg. trüb , wahrscheinlich infolge Beimischung eines C11 

Pexsalzes, das durch R ekrystallisation  in B utvlalkohol en tfern t werden kann .
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D ie blaue Lsg. wird au f  A ntipyrinzusatz sm aragdgrün. Diese F arbe entspricht dein 
[Gu(Ant2)]++-Komplox. In  Chlf. is t die Verb. unlösl., in kaltem  A. wenig, in warmem 
A. m ehr löslich. D ie alkoh, Lsg. is t gelbgrün. In  A ceton wenig lösl. unter Hellgelb- 
färbung. — Von K obalt v . P yram idon  (CoPym 2)(N 0 3)2 (V II). D urch Mischen aceton- 
haltiger konz. Lsgg. von C o-N itrat u. Pyram idon hellrosa Färbung. Hellrosa, krystaliin. 
Pulver, in A ceton u. IV. sehr wenig, in A. lösl., in Chlf. unlösl., schm, gegen 112° zu 
einer v io letten , viscosen F l., die sich bei Tem p.-Erhöhung un ter Schwarzfärbung zer­
se tz t. F ü r  diese Verb. worden Ü berführungsm essungen angegeben. — Von Kokll

u. A m in oan lipyrin  [C o jjj 'q )  J(E Ü ;,)2 (VIII ) :  D arst. analog V II. Sehr hellrosa, kleine

K rystalle , hellachsfarbcnes, k rystaliin . Pulver, in W . ziemlich, in Aceton u. kaltem A. 
wenig, in warmem A. orangerosa löslich. W ird bei 130° viseos u. violett, verliert ober­
halb 100° W. u n te r R osafärbung. — Von N ickel u. P yra m id o n  (IX) (NiPyÄINOjlp 
Zu kochender, konz. Lsg. von N i(N 0 3)2 w ird k ry sta liin . Pyram idon gegeben. Kleine, 
zerbrechliche, zartg rüne K rysta lle , in W . u. A. wenig lösl., in A ceton unlöslich. P. 147°. 
V erliert bei B ehandlung m it sd. Toluol Pyram idon teilweise, w ird gelbgriin, an Luft 
veränderlich, Zus. 2 N i(N 0 3)2-3 P ym .. F . 210— 215° teilweise. —  Von Zink u. Pyramidon 
(ZnPym 2)(N 0 3)2 (X). D arst. nach V II. W eiß, k rysta liin , ziemlich lösl. in A.. wenig 
in A ceton, lösl. in Chlf., schm, gegen 117°. —  Von C adm ium  u. Pyramidon  (CdPynij)- 
(N 0 3)2 (X I): D arst. analog V un ter V erwendung von B utylalkohol als Lösungstn. 
leichtes, weißes P ulver, ziemlich wenig lösl. in A. u. Aceton, sehr lösl. in Chlf., F. 179’, 
X u. X I leicht lösl. in IV. u n te r teilw eiser Zersetzung. —  Von K upfer u. Pyramidon 
(CuPym 2)(N 0 3)2 (X II): D arst. analog V II. K rysta liin ., zartgrünes Pulver, in warmem 
A. sm aragdgrün lösl., wenig lösl. in A ceton, unlösl. in  Chlf., sehr langsam in kaltem 
W. lösl., aus sd. wss. Lsg. scheidet sich entw eder grünliches Cu II-Oxydhydrat oder 
rötliches Cu20  aus. In  wss. Lsg. is t (CuPym2)++ stab iler als (CuAnt2)++. Die Verb. 
zors. sich trocken e rh itz t u n te r Schwarzwerden bei 115° u. schm, hoi 131°. —  2. C Moral f. 
Gegenüber Pyram idon K oordinationszahl 2. K om plexvcrb. von Cu oder Ni u. Anti­
pyrin können nich t erhalten  werden. Die V erbb. sind therm . wenig stabil, verbrennen 
beim E rh itzen  oder bei Einw . konz. H 2S 0 4. Selbst in der K älte  oxydiert, bes. bei 
den Pyram idonverbb., das C hloration die Base. —  Von K obalt u . A ntipyrin  (CoAnts) • 
(C103)2 (X II I ) : D arst. w ie I . F ä ll t  schwer aus Chloroform. Rotviolettes Pulver, in 
A. rosa, in Aceton vio lett, in w arm em  Aceton blau  lösl., in Chlf. blauviolett, P. 217°. 
im G egensatz zu den anderen C hloraten verb renn t die Verb. n ich t vor dem Schmelzen. 
Eigg. sehr ähnlich der analogen Pcrchloratverb . X V III. —  Von Kobalt u. Pyramidon 
(CoPym 2)(C103)2 (XIV): N ach Versetzen einer w arm en u. konz. Lsg. von NaCIOj u. 
C o(N 03)2 m it Pyram idon u. A bkühlcn G ruppen von kleinen, glänzenden, rosa Kry- 
sta llen ; in kaltem  W. wenig lösl., in warmem A. m ehr lösl. als ln kaltem, rosa lösl. 
in A ceton, wenig lösl. in pyram idonhaltigem  Chloroform. D ie Entzündung der Verb. 
erfolgt m it steigender T em peratur rasch schneller (Vors.-Temp. 115—157°). Unter­
halb 153° schm, die Verb. zuerst u. verkoh lt dann ohne Flam m enbildung. An feuebter 
Luft zers. sich die Verb. langsam . —  Von K obalt u. A m in o a n lip yr in  (CoAmz)(C103).
(XV): W ss. Lsg. von A m inoantlpyrin in wss. Lsg. von Co SO., u. NaC103 unter Rühren. 
Sehr hell, sehr wenig lösl. in IV., A ., A ceton, unlösl. in Chlf., verbrennt hei 1690-“  
Von N ickel u . P yram idon  (N iPym 2)(C103)2 (X VI): sd. Lsg. von NiSO( u. NaCIOj, 
konz., m it Pyram idon versetzen u. abkühlcn. D urchsichtig grüne Krystalle. Aus 
wenig sd. IV. m ehrm als um krystallisiert. D urchsichtig  grüne Nadeln, wenig lösl. w 
A., unlösl. in Aceton, detonieren beim E rh itzen . —  Von K u p fer u. Pyramidon  (CuPynij)' 
(C103)2 (X V II): Cu-Chlorat in sirupös-fl. Z ustand m it feinem Pyramidonpuder unter 
R ühren versetzen. Verb. en ts teh t im Laufe von 2 Tagen. Dunkelgrünes Puben 
schwer lösl. in W ., wenig in A. u. A ceton; wenig stab il, de ton iert oberhalb 165°, "iiu 
nach einigen Tagen grau  u. dann  braungrün infolge O xydation des Pyramidons.—
3. Perchlorate-. E n tstehen  au f  Zusatz von A ntipyrin zu ammomumperchloratbaltigen 
Metallsalzlösungen. K oordinationszahl des Perchloratsalzes gegenüber Antipyrin be­
tr ä g t 6 . A usnahm en: Salze von Cu, U ranyl, Silber. Im  allg. ziemlich wenig in HA 
löslich. Sehr stabil, übertreffen darin  sogar die N itra te . Größtenteils ohne /un­
schm elzbar. —  Von Co u. A n tip yr in . E s  werden dargestellt (CöAnt6)(C104)2 (XVHl) 
in feinen rötlich v io letten  N adeln, F . 178°. S pa lte t beim Schmelzen 2 Mol. Antipyrin 
ab , die z. B. durch sd. Toluol en tfe rn t w erden können, u. w ird b lau . Dieses (CoA®**| 
(C104)2 (XIX) w ird an  feuchter L u ft ro t u n te r B ldg. von (CoAnt4)(C104)2-2 H20 (V )• 
E ine verd ., chloroform haltige A ntipyrinlsg. erg ib t m it einem "roßen Überschuß von to- 
P erch lo ra t eine blaue Lsg., aus der sich nach A bfiltration  des überschüssigen Pcrchlora> 
sehr rasch (CoAnt3)(C10,),-5 H ,0  (XXI) als feines, hellrosa Pulver abscheidet, w1 
101° etw a w ird  X X I wasserfrei. (CoAnt;i)(CI04)2 is t tiefb lau  (X XII). Aus Überführung:-
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Messungen, sowie Unterss. des anod. u. kathod . Verh. folgt fü r X X II eine V erdopplung 
der Formel entsprechend [Co(C10.,)4](CoAntc) in acoton. Lsg., dagegen n ich t in alkoh. 
Lösung. — Von N i u. A n tip y r in : N ach dom üblichen Verf. en ts teh t N iekelholantipyrin. 
Daist.analog XXI füh rt zu [NiAnt.,(H20 )3](C104)2 (X X III), gelbgrün, sp a lte t leicht 2 H 20  
ab, Rest erst oberhalb 130° un ter T iefbraunfärbung. Bei 150° viscos. W enig lösl. in A., 
nicht in Chlf., lösl. in Aceton, —  V o n N iu .  P yram idon  (N iPym 2) (CIO.,), (XXIV) H ell­
grün, krystaliin, extrem wenig lösl. in  Aceton, kaltem  u. warmem A., unlösl. ln Chlf., 
F. 201—202°. — Von Co u. P yram idon  (CoPym 2)(C104)2 (XXV). E n ts te h t wie das Ni- 
Salz XXIV, wenn eine w arm e Lsg. von Pyram idon in H 20  nach raschem A bkühlcn, 
bevor sie auskrystallisiorcn kann, m it einer s ta rk  konz. Lsg. von C o-Perehlorat in IV. 
versetzt wird. Rosa, krystallincs Pulver. Lösl. in Aceton, wenig lösl. in A. u. pyram idon- 
haltigem Chloroform. W ird  v io le tt gegen 160°; E . 204°. —  Von Cu u. P yram idon  
¡ÇuPym2)(C104)2 (XXVI). D unkelgrünes Pulvor beim Versetzen einer gesä tt. P j'ra - 
midonlsg. mit Cu-perchlorat. Eigg. analog X II. W enig lös), in kaltem  A., unlösl. in 
kaltem Wasser. E. ~ 2 4 9 n u n te r Schw arzfärbung. D eton iert im reinen Z ustand  nicht. 
— Von Co ü. A m in oan tipyrin  (CoAm4)(C10,,)2-4 H 20  (X XV II). Konz. Lsg. von 
Aminoantipyrin in Chlf. un ter starkem  R ühren  m it C o-Perchlorat versetzen bis zur 
Sättigung. Hellaehsfarben, orange lösl. in warm em  A., Aceton u. am inoantipyrin- 
iialtigem Chloroform. B ereits un terhalb  90° w ird es wasserfrei, rosa, viscos bei 125°.—  
VonNiu. Am inoantipyrin  (NiAm4)(C104)2 • 4 H 20  (X X V III) : D arst. ähnlich XV. H ellgrün 
krystaliin. Verliert leicht H 20  u. schm , bei 178°. (Bull. Soc. eliim. F rance, Mcm. [5] 
7. S09—35. Juli/Dez. 1940. Pnris, F acu lté  des Sciences, Labor. d ’Analyso e t Mesures 
Chimiques.) ' E r n a  H o f f m a n n .

Pierre Souchay, M elallkom plexe von A n tip y r in  und P yram idon . I I I .  M itt. 
Mogcnverbindungen von zweiwertigen M etallen . (I I . vgl. vorst. Ref.) 1. K obaltkom plex- 
mlze. KobaltantipyrincMorid, (CoCl4) (CoAnt.,) (I):  Zu einer sd. Lsg. von Co-Chlorkl 
(wasserfrei durch Trocknen bei 120°) in  Amylalkohol u n te r R ühren  A ntipyrinpulver 
geben, langsam abkühlen. L ebhaft b lau , k rystaliin . In  A. bem erkensw ert lösl., lösl. 
in Aceton, in Chlf. nur, wenn an tipy rinhaltig . F . 154°. —  K obaltan lipyrinbrom id, 
(CoBr,) (CoAnt.,) (II). D arst. analog I , ebenso E igenschaften. F . 193°, dunkelblau. 
IMsliclikeit in organ. El. geringer als I. —  K oballan tipyrin jod id , (CoJ4) (CoAnt.,) (III).  
Die äußerst schwer durchzuführende D arst. erfolgt aus hoehkonz. Aceton oder alkoh. 
Lsgg. von Co-Nitrat u. K J  m it pulverigem  A ntipyrin . B laue N adeln, werden an  L u ft 
hellblau u. verlieren nach einiger Z eit etw as Jod . Ziemlich le ich t lösl. in  sd . A ., woraus 
es umkryst. werden kann, sehr lösl. in  A ceton, E. 168°. — A nlipyrinkobaUotetraclilorid , 
(CoCI.,) (AntH).,-3 H 20  (IV). D ie B ehandlung einer konz. alkoh. Lsg. von I m it einem 
trockenen HCl-Strom bis zu r S ättigung  u. V erdam pfung erg ib t nach einigen Tagen 
schöne, blaue, breite u. kurze Prism en von IV. Lösl. in  Aceton, sehr lösl. in A ., unlösl., 
in Chlf, F. 80° unter H 20-A bgabo, die hei 115° beendig t ist. —  Pyrdm idonkoballotetra- 
djlortd, (CoCIj) (Pym H 'J-3 H 20  (V). E ine m it Pyram idon versetzte konz. Lsg. von 
CoClj in HCl ergibt nach 1-tügigem S tehen bei 0° die Verb. in  blauen N adeln. W enig 
lösl.in absol. A., lösl. in Aceton. V erliert H 20  viel schwerer als IV. —  K oballpyram idon-  
ailorul, (CoCI,) (CoPym,) (VI):  D arst. analog I. M attb lau . In  A. sehr, in Aceton lösl. 
in Chlf. nur, wenn pyram idonlialtig. E . 271". —  K oballpyram idonbrom ide. D arst. 
analog 11 führt zu b lau violettem , krystallinem  C oB iy 2 Pym  (V II). In  Chlf. nicht, 
m Aceton wenig, in  A. lösl., F . ~ 1 8 2 ° . D ie w iederholte B ehandlung m it sd. Toluol
i- o- ZU1 Abtrennung eines Mols Pyram idon. (CoBr,) (CoPym2) (V III) is t blaugrau, 
■ji) Sonsl analog VI. A n feuchter L u ft e rg ib t S 'i l  sehr leicht die V erb. CoBr,- 
-Iym -4H ,0  (IX), die oberhalb 80° le ich t w ieder in  V II zurückverw andelt w ird, ln 
jgw. von Pyridindämpfen w ird V II zu CoBr., - 2 P y m -'4 C5H 5N  (X), hellrosa bis lachs- 
|)U en-. Kobaltpyram idonjodidc: Analog I I I  b ildet sich C oJ2-2 P y m - 2 H ,0  (XI). 
Kosa, m warmem Aceton grün , in kaltem  A. ro t, in sd. A. zunächst olivgrün, dann 
'lolett löslich. Bei 111° verliert X I H 20  u. schm, oberhalb dieser T em peratur. Die 
«Handlung von A l m it sd. Toluol fü h r t zu C oJ2Pym  (X II). G rün. — K obaltpyram idon- 
I mamde. In neutraler Lsg. en ts teh t aus Co-Rhodanicl u . Pyram idon, (CoPym2) (SCN), 
f ia Unlösl■ in kaltem , le ich t lösl. in  warm em  A ., lösl. in Aceton. E . 220“. U nter 
5 “ 'v- selbst schwacher Säuren w ird es zu [Co(CSN).,] (Pym H ), (XIV), das auch 
irekt analog X III en tsteh t, wenn die Lsg. m it Essigsäure angesäuert is t u. Alkali- 
woanid im Lberschuß en thä lt. Feine blaue N adeln. In  kaltem  A. n . pyram idon- 

yn jgcm, wenig, in Aceton sehr löslich. F . 200°. D er v io letttos»  F ällung von 
‘ ., 8eht prim, eine blaue F ällung voraus, die durch sofortige Ä therzugabe an der 
7m Crfn  S i  Pyram idon verh indert w erden kann. Leichtes blaues Pulver der 
mif i i m , )i‘ ü Eym (XV). D ie gleiche Verb. en ts teh t aus X II I  bei B ehandlung

loluol. In Aceton u. Chlf. sehr löslich: —  Kobaltam inoantipyrhuzhlorid, (CoCl4)*
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(CoAm2) (XVI). D arst. analog VI. B laugrau, k ry s ta llin , wenig lösi. in A. u. Aceton, 
verkoh lt oberhalb 100°, F . <— 216°. —  K oballam ißoanlipynnbrom ide: Aus einer Lsg. 
von CoBr2 in  wenig Aceton au f  Zusatz von A m inoantipyrin  (CoAm4)Br2 (XVII). Lachs- 
färben, le ic h t,, k rystallin . In  kaltem  Aceton n ich t, in  kaltem  A. orangerot löslich. 
F . 189°. —  Zusatz einer gesä tt. Lsg. von A m inoantipyrin  in  wasserfreiem Aceton zu 
einer ebensolchen von wasserfreiem Co-Bromid e rg ib t m attb laues CoBr2Am (XVIII). 
W enig lösl. in Aceton (hellgrün), in kaltem  A. (rosa). N im m t an  L uft begierig H„0auf 
u n te r Bldg. von Co(H20)„B r2 (XIX). Rosa, verliert H 20  w ieder bei 55°. Die Verwendung 
von überschüssigem A m inoantipyrin  bei D arst. nach X V III fü h rt zu blaugraucm

C oB iy 2 Am (XX). F . 166°. A bsorbiert leicht H ,0  u n te r Bldg. von j^Co^ ^ 1 jlk',(XXI).

H ell lachsfarben. V erliert 11,0 w ieder bei 65°. —  Kobaltam inoanlipyrinjodide: Über­
schüssiges A m inoantipyrm  zu accton. C oJ2-Lösung. Rosa-lachsfarben. Zus. CoJp 
2 A m -H 20  (X X II), w ird  bei 120° wasserfrei. F . 236° u n te r Zersetzung. In warmem A. 
o rangerot lösl., in kaltem  A. wenig löslich. Salze m it weniger Basenmolekeln werden bei 
V erw endung überschüssiger C oJ2-Mcngen erhalten'. D ie analy t. Zus. konnte jedoch 
n ich t einw andfrei e rm itte lt werden. —  K oballam inm nlipyrinrliodan idc. Wie bei den 
Pyram idonverbb. (X III . X IV , XV) entstehen mehrere V erbb., die diesen ganz analog 
sind. In  neu traler Lsg. (Co A m 2) (SCN )2 (X X III), v io le ttro t, weniger stabil als XIIIin 
den verschied. Lösungsm itteln , F . 217°. —  2. N ickelkom plexsalze. Niekelkomplcxsalze 
m it A ntipyrin  darzustellen, gelang nicht. Im  allg. sind die dargestelltcn Ni-Salze viel 
weniger stab il als die Co-Salze. N ickelpyram idonchlorid  (XXIV). Aus gesätt. NiClj- 
Lsg. m it Pyram idon. N ach dem Trocknen hellgrün, verliert bei 120° H 20 , wird grünlich­
grau. Zus. zwischen NiCl2Pym  u. NiCl2 -1,5 P ym . —  Nickclpyramidonbmiwl

[ m j Q  j ß r 2 (XXV). Aus aceton. Lsgg. der K om ponenten: hellgrün, krystallin.
In  A. sehr wenig, in A ceton p rak t. n ich t löslieh. W ird  bei 119° zu lebhaft gelbem 
(N iPym 2)Br2 (X XV I), das bei 248° un ter V erkohlung schm ilzt. Die Behandlung mit 
sd. Toluol fü h r t im G egensatz zu V II zu keinem neuen P roduk t. — Nickel/pyramidon-

jo d id , ^ N i p y ^ ^ J j j  (X XV II). D ie sehr schwierige D arst. lehn t sich an das Verf. zur
Bldg. von I I I  u. X I an. H ellgrün, krystallin . ln  A. u. A ceton sehr wenig, in warmen 
A. gelbgrün löslich. W ird bei 110° un ter H ,0 -A bgabe ziegelrot, bei 157° viscos. Be- 
hyd ra ta tion  erfolgt leicht. —  N ickclpyrum idonrliodanid, (N iPym ,) (SCN), (XXVIII). 
Darst.. analog XI I I ,  XIV, XV erg ib t im m er nur X X V III. K leine, hellgrüne Nadeln, 
in kaltem  u. w arm en A ., A ceton u. Clilf. sehr wenig lösl., F . 273°. — Nickehmino- 
anlipyrinbrow iid, (NiAm.,)Br2 (XXIX). D arst. analog XXV. Sehr hellgrün, wird an 
der L u ft nach langer Z eit gelb, w enig lösl. in A ., A ceton, Chlf., schm, unter Verkohlung 
bei 251°. —  3. M angankom plexsälze. M anganantipyrinchloride, (MnAnt2)CL (XXX). 
D arst. ähnlich 1. K rystallisation  erfolgt langsam  nach 1-tägigem Stehen. Gelblich- 
weiße N adeln, die rosettenförm ig zusam m engelagert sind, wenig lösl. in A. u. Aceton, 
F . 133°. —  M anganan tipyrinbrom id, (M nAnt2)B r2 (XXXI). D arst. ähnlich XXX unter 
V erwendung von A. als Lösungsm ittel. Um von überschüssigen Antipyrin zu be­
freien, m uß in A. um krystallisiert werden. Gelblichweiß, in A. u. Aceton lösl.. wird 
bei 110° un ter Zers, b raun , F . 140°. —  M anganan lipyringodidc : Konz. Lsg. von 51n (NO,)., 
Z usatz von N H 4.T u. überschüssigem A ntipyrin , E rh itzen , Zusatz von 2—3 Krystal eil 
N a-H yposulfit. Über N ach t stehcnlassen. U m krystallisieren in sehr wenig ILO. das 
m it 1 K rystal] N a-H yposulfit verse tz t ist. Ziemlich große, g u t ausgebildetc Krystalle, 
in A. u. Aceton wenig, in Chlf. löslich. F . 171°. Zus. (MnAnt„) J 2 (XXXII). V erw endung 
von kleinem A ntipyrin  Überschuß bei der D arst. erg ib t ein rein weißes Pulver ion 
Mn J 2 • 2 A n t (X X X III), das rasch gelb w ird, vo r allem im K o n tak t m it Luft. — Mangan- 
a n tipyrin rh odan id , (M uAnt2) (SCN )2 (XXXIV). Konz. Lsg. von M n(N 03)2 mit Anti- 
pyrin u. anschließend m it einer Ammonrhodanidlsg. versetzen. Rekristallisation aus 
H 20  un ter Luftausschluß. Gelbliche, rosettenförm ige M., in A. u. Aceton löslich- 
W ird  oberhalb 115° weich u. zers. sich. —  M anganpyram idonchbrid , (MnPyni«)'-1! 
(XXXV). D arst. analog XXX. W eiß, k rystallin , in A ceton wenig, in A. u. Chlf. lösl.- 
F . 166°. —  M anganpyram idoiibrom id, (M nPym 2)B r2 (XXXVI). D arst. analog XX'- 
W eißrosa Pulver. Viel stab iler als X X X I. W enig lösl. in A. u. Aceton. Schmilzt bei

192°, b räu n t sich bei 187°. —  M anganpyram idonjodid , ^2  (XXXIII).
analog X X V II. W enig stabil. W ird an  L u ft u. L ich t leicht gelb u. oberhalb 115“bwun. 
—  M anganpyram idonrhodanid, [M nPym 2] (SCN) 2 (X X X V III): D arst. analog XXX* • 
wobei zur leichteren Auflsg. von Pyram idon einige Tropfen Essigsäure zugesetzt werden. 
W eiße, feine N adeln. In  A., A ceton, Chlf. wenig lösl., F . 199". —  Mangawnnwoa» >-
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ptjniibromid, j^M n'^1̂  J ß r 2 (X XX IX ): D arst. ähnlich XVII .  W eiß, lösl. in A. u. Chlf..

verliert- H20  bei 105° un ter G elbbraunfärbung u. teilxveiser Zersetzung. —  4. Gadinium- 
iomplexsalze. Cadm iumanlipyrinJialogenide. E n tstehen  leicht durch Mischen der 
Lsgg. der Komponenten. D as B hodanid  en ts teh t beim Versetzen einer w arm en, konz. 
CoCh-Antipyrmlsg. m it ;NH4SCN u. A bkühlenlasscn im L aufe von 2 Tagen. Zus. 
3Cd(SCN)2*2 A ut (XL). F . 219°. D ie übrigen Halogenide weisen die Zus. C dX 2-2 A nt 
(Xhl), wobei X =  CI, Br, J  sein kann, auf. C adm ium pyram idonchlorid, CdCl2-Pym  
u. Cadmiumdipyramidonchlorid, CdCl2 - 2 P y m  (X L II bzw. X L III). X L II en ts teh t aus 
CdCl, mit ungenügenden Mengen Pyram idon in Essigsäure. W eiß, kürnigkrystallin . 
F. 274° unter Verkohlung, in w arm en A. u. Aceton wenig, in W . löslich. X L I II  e n t­
steht mit überschüssigem P yram idon ohne Essigsäure-, aber N H 4 -CH3COO-Zusatz; 
leichtes, krystallin. Pulver. F . 171° un ter B ldg. von X L II. In  Aceton wenig, in warmen 
A. ziemlich löslich. —  C adm ium pyram idonbrom id, C dBr2-Pym (XLIV) u. Cadm ium - 
(lipijmmidonbromid, CdBr2 -2 P y m  (XLV). U n te r R ühren wird eino wss., konz. Lsg. 
vonCdS04 u. K Br m it einer kalten , konz. wss. Pyram idonlsg. versetzt, en ts teh t X LIV . 
F. 263°. Sehr wenig lösl. in A. u. A ceton. XLV b ilde t sich, w enn um gekehrt P y ram idon­
lsg. mit wenig C dS04 un ter R ühren verso tzt u. K B r zugegeben w ird. W eiß, leicht, 
F. 186° unter Zers., ziemlich lösl. in A. u. Aceton. —  M it verd. C dS 04-Lsgg. erhält 
man auf Zusatz von Pyram idon, Essigsäure u. schließlich K B r weiße N adeln von C dBr2- 
2 HBr• 2 Pym (XLVI), F . 204°. —  C adm ium pyram idonjodide. D ie Zus. der Jodverbb. 
ist je nach der D arst. verschieden. Sie können analy t. zur Best. k leiner Cd-Mengen 
verwendet werden. Beschreibung über D arst. u. Eigg. s. 1. M itt. (vorvorst. R ef.). — 
Cadmiumpyramidonrhoda7iide. D ie Verbb. Cd(SCN)2Pyni (X LVII) u. Cd(SCN).,- 
2 Pym (XLVIII) entstehen wie die entsprechenden Br-Verbb. X LIV  u. XLX. W eiße 
Pulver. F. 237 bzw. 204°. W enig lösl. in Aceton u. Ä thylalkohol. Vf. bestim m t für 
dicCd-Salzo die L eitfähigkeit in A bhängigkeit von der Konz, der Lsg. bei 17° u. zieht 
daraus Schlüsse au f die S tru k tu r der Verbindungen. —  5. Z inkkom plexsalze. D ie Zn- 
Salze können zur analy t. B est. k leiner Zn-Mengen herangezogen w erden, s. 1. M itt. 
(vorvorst. Ref.). Z inkantipyrinch lorid , ZnCl2 - 2 A n t  (XLIX). Konz. ZnCl2-Lsg. zu 
überschüssiger, wss., konz. A ntipyrinlsg. geben. W eißes Pulver. F . 159°. Wenig 
lösl. in Aceton u. A. Z in kan lipyrin brom id , ZnB r2-2 A n t (L ): K onzentrierte Alkali- 
bromidlsg. zu einer Lsg. geben, die Zn u. A ntipyrin  en thä lt. W eiß, k rysta llin , F . 194°, 
wenig lösl. in kaltem, etwas m ehr in w arm en Äthylalkohol. Z in k a n lip yrin jo d id , Z n J 2- 
2 Ant (LI). Am besten nach L , wenn Zinksalz im Überschuß u. ZnSÖ4 als Ausgangs- 
matorial verwendet w ird. F . 172°. In  W . wie alle  Zn-Komplcxsalze löslicher als die Cd- 
Salze. Daneben bildet sieh bes. bei n ich t überschüssigen Zn-Mengen w ahrscheinlich 
ZnJj-GAnt (LII). Zinkanlipyrinrhodanide, Z nA nt2(SCN )2 (L III)  u. (Z nA nt0) (SCN )2 
(1;1V). Daret. analog L I, w obei fü r L III  Z n S 0 4, fü r LIV ZnCl2 verw endet werden. 
oinkpyramidorbromid, ZnB r2-Pyrn (LY) u. Z in kpyram idon jod id , Z n J2-Pym  (LV1). 
Warme Lsg. von Pyram idon schroff abkühlen u. vor A uskrystallisation  der Base mit 
konz. ZnCl, u. dann m it A lkalibrom id- oder -jodidlsg. vernetzen u. stehcnlassen. W eiß, 
krystallin. F. 268 bzw. 300° un ter Verkohlung. L eich t lösl. in A. u. A ceton. D ie Bldg. 
Inir ̂  u-r*A I ¡st begleitet von den pyram idonreicheren Verbb. der Zus. Z n B iy 2  Pym  
(IAI1) u. Z nJ2 .2 P y m  ( LVI I 1). —  Zinkpyram ido7irliodanide. D ie .Verbb. sind schon 
in Mitt. I  (vorvorst. Ref.) beschrieben. Sicher is t die Verb. Zn(SCN)2 -Pym 2 (LIX ), 
■wahrscheinlich die Verb. Zn(SCN)s -Pym  (LX). — Zinkpyra7nido7itrichloriä (ZnCI3) • 
(lymH) (LXI). K onzentrierte HCl m it konz. ZnCl2-Lsg., dann m it Pyram idon v e r­
setzen. Nadeln. Weiß, zers. sich bei 250°. W enig Jösl. in A ceton u. ka ltem  Alkohol, 
»merkenswert lösl. in warm em  Ä thylalkohol. —  Z in kpyram idon tribrom id  (ZnBr..) ■ 
(lymH) (LXII). K onzentrierte, salzsauro Lsg. von Pyram idon  m it Z n S 0 4-Lsg. u. 
(arm bis zur Verdoppelung des G esamtvol. m it konz. N aBr-Lsg. versetzen. Z ersetzt 
sich oberhalb 250°. W enig lösl. in warm em  Ä thylalkohol. —  Z inkpyram idonteli'ajodid, 
7 sn  ( ym H )2  (L X ln )- ’ Zu einer Lsg. von Pyram idon in 20% ig. Essigsäure konz.

i i-Lsg. u. dann Alkalijodidlsg. geben. W enig stabiles, weißes, k rystallin . Pulver. W ird 
rasch gelb. F. ~197°. Wenig lösl. in A ceton u. warm em  Ä thylalkohol.— Zi7ikpymmido?i- 
<- inihodanid, [Zn(SCN)4] (Pym  H ), (LX1T). D ie V erb. is t ana ly t. w ichtig. N äheres 

5k • ''ßü.. (vorvorst. Ref.). (Bull. Soc. chim. F rance, Mem. [5] 7. 835— 75. Ju li/D ez . 
_ taris, Fac. des Sciences, L abor. d ’A nalyse e t Mesures Chim.) E r n a  H o f f . 
Pierre Souchay. M etallkom plexe von A n tip yr in  U7id PyramidoTi. IV . M itt. K upfer- 

(IH , Xf '  Iialoge7ii;erbi7tdu7tgc7i vo?i C adm ium , M etallen m ul A ntipy^ lii.
' 'S 1-v°rst. Ref.) 1 , E s w ird zunächst eine Reihe von Kupferkom plexverbb. bcschrie- 

Cufi ) PferPyr(,m'(lontctrrlrM orid, (CuCl4) (P ym H 2)-3 H 20  (I). E n ts te llt aus salzsauren
2-Lsgg. auf Zusatz von Pyram idon , E rhitzen  bis zur vollkommenen Auflsg. u.
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A bkühlen. K leine, organ. K rysta lle , die ziemlieli groß sind, wenn aus pyridinhaltigen 
Lsgg. langsam  krystallisiert. In  A ceton orange, in  A. grün, in Chlf. gelbbraun löslich. 
A n L u ft w ird die V erb. oberflächlich braun u. zerfließt. Ü ber 100° w ird gleichzeitig 
M.,0 u. HCl abgegeben; F . 127°. —  K u pferan tipyrin tetrach lorid , (CuCl.,) (AntH)2-3H.O 
(I I) . Aus IV, wenn in salzsauror Lsg. der V erdunstung überlassen. Getrocknet oranges 
Pulver m it grauem  Anflug, zcrfließlick. In  A ., Aceton u. Chlf. gelb bis orangegelb 
lösl.; F . 60°, zu braunschw arzer F lüssigkeit. —  K upferpyram idontrichlorid, (Cuü3)- 
(Pym H ) ( I I I ) . G esä tt., alkoh. Lsg. von P yram idon  m it 1/ 3 Vol. konz. HCl versetzen u. 
bis zur Sättigung  CuCl, darin  lösen. R ötlickbraune, ziemlich lange u. verwirrte Krv- 
stallnadeln . Von H ,0  u n te r CuCl2-Bldg. zersetzt. In  A. u. Chlf. wenig, in Aceton lösi.,
F . 147°. —  K upferan tipyrin ch lorid , (CuCl,) • 2 A nt (IV). Aus lauw arm en, gesätt., nccton. 
Lsgg. der K om ponenten. Orange, k ry s ta llin ., in Aceton nocii weniger lösl. als in Äthyl­
alkohol. —  K u p fer (I)-pyram idoiich loride. V erbb. ähnlich IV scheinen nicht existenz­
fähig. Aus sd . Lsg.-Gemischen von P yram idon  u. CuCl, in Amylalkohol entsteht eine 
V erb., die in  der K älte  n icht stab il is t u. deren Zus. in Analogie zu (CuBr2) (PymH) (V) 
als (CuCl2) (Pym H ) (VI) form uliert w ird. —  K u p feran tipyrin brom id , G'uBr2 -2Ant (VII). 
Zu g esä tt. Lsg. von A ntipyrin  in wasserfreiem Ai C uB r2 in  kleinen Mengen in alkoh. 
Lsfc zugeben. Ziegelrotes, k rystallin . Pulver. In  kleinen Mengen gelborange in A. u, 
Aceton lösl., d ie goldgelbe Chlf.-Lsg. zers. sieh. D ie V erb. dü rfte  ein Kupfertetra- 
an tipy rin -K upfortetrab rom id  der Zus. (CuBr,) (CuAnt.,) darstellen, P . 130°. — Kupfer- 
pcnlanU pyrinkupfer(I)-broih id, (CuBr„),(CuAnt5)-G H ,0 (V III). Aus einer braunschwar­
zen, sd . Lsg. von K upferbrom id u. A n tipyrin  in A. nach Abkühlen. Gelbgrünc, fettige 
Lam ellen. W enig lösl. in ka ltem  A ., gelborange in w arm em  A ., rotgelb, unter Zers, 
in  Chlf., sm aragdgrün in Aceton (leichtlösl.). Von der 1-wertiges Cu enthaltenden Verb. 
w erden bes. eingehend. U berführungszahl, k a thod . u. anod. Verh. untersucht. Von H,0 
w ird die Verb. sofort zersetzt. —  K upferd ipyram idon kupfer(I)-brom id , (CuBr^CuPym,) 
(IX ). D arst. analog V II. D unkelgrünes Ivrystallpulver. In  A ceton leicht, in Ä. mittel­
mäßig (un ter B ldg. einer sauren Lsg. u. Zers.) löslich. D urch W ärm e noch leichter 
zersetzbar als V II. —  Pyram idonkupfcr{J)-d ibrom id, (CuBr2) (Pym H ) (X). Darst. ana­
log V III. Leicht graubraunes Pulver, in A. u. Chlf. sehr wenig, in Aceton lösl., P. 102“. 
W ird an  L u ft u. F euch tigkeit langsam  schwarz. E n tsteh t-auch  leicht, wenn eine konz. 
alkoh. Lsg. von C uBr, in eine konz., alkoh., H B r-haltige Lsg. von Pyramidon gegeben 
w ird , in  fa s t weißlichen N adeln (vgl. hierzu die B ldg. von II I) . — Pyramidonkupfcr- 
tclrabrom id, (CuBr.,) (Pym H ,) (X I). D arst. analog I. Schwarzviolette, kleine Nadeln, 
in  Chlf. n icht, in Aceton sm aragdgrün lösl., F . 133°. —  2. Doppclkomplexuerbb. mit 
A n tip yr in , C adm ium  un d einem  weiteren 2-wertigen M eta ll. D ie Doppelverbb. ent­
sprechen der allg. Form el 2 C d X  2 ■ M X , • x  A r i t  • y  H  2 O , wobei X  =  Halogen, M =  zwei­
wertiges M etall (Co, Ni, Mn, Cu), x  =  6—9, y  =  0—3 bedeuton. Analoge Verbb. wie 
m it Cd entstehen m it Zn nicht. C adm m m kobaltan tipyrinbrom id, 2 CdBr2-CoBr2-9Ant- 
3 H ,0  (X II). I n  Lsg. von K obaltan tipy rinb rom id  in A . w ird  Cadmhmuintipyrinbromu! 
suspendiert oder zu sd . wss. Lsg. von CoBr, u. A ntipyrin eine untcrschüss. Menge CoBr. 
geben. G länzend, rosa krystallin . In  kaltem  A. wenig (rosa), in  kochendem A. mehr 
(blau), in Aceton (blau) löslich. V erliert etw a bei 105° un ter Blauwerden alias HÄ). 
D as wasserfreie P rod . n im m t begierig H ,0  an  L u ft auf. D er rosa Verb. X II entspricht

die K onst.-Form el (CdBr0) i  (r , Ant* I , das in Lsg. in die Ionen [(CdBr0) (CdAntJ]
+ j_ Lr0(H20)3]-J

u. [C o 'ß j'o y  ]  zerfällt (rosa Lsgg.!), d ie  wasserfreie blaue die Formel |Co(CdBrG)2'

(CoAnt0)2] ’ das in Lsg- in  (c oAnt„)++ u. [Co(CdBrc),](CdA ntc)2 zerfällt. Diese Ionen
sind auch in den blauen Lsgg. aus dem  rosa K om plex vorhanden. — Cadmiunanh- 
pyrinkoballjodid , 2Cd.J2 -C o J ,■ 7A nt-3H 20  (X III). D arst. analog X II. Rosa Pulver. 
Löslichkeit in A. u. Aceton geringer als X II. V erliert H 20  bei 102°, w ird bei 115° viscos.

r e d  A n t, 1 ( _
K onst.-Form el (CdJ„) r , Ant„ . —- C adm him nickelan tipyrinchlorid, 2CdCl2'ÄilV

I>°(h2o)3J
GAnt (XIV). Als Pulver graugrün, als größere K rystalle  rötlichgrün. In  Chlf. mclnt, 
in A. u. Aceton sehr wenig lösl., F . 223°. —  Cadm iiunnickelanlipyrinbrom ul,
N iB iy  GAnt (XV). Aus in der K älte  an  A ntipyrin fa s t.g e sä tt., wss., an NiBr2 ges»j ■ 
Lsg. auf Zusatz unzureichender Mengen C d(N 03),-Lsg., zum  Sieden erhitzen u. " uS?.j 
von K B r. Gelb, krystallin , F . 211°. In  kaltem  A. sehr wenig, in Aceton wenig, in U i . 
nicht, in warmem A. löslich. —  C adm iinnnickelan tipyrin jodid , 2 C‘d J 2 'N iJ 2-9Ant,oBä
(XVI). Zu konz., wss. Ni(XO„)2-Lsg.' sehr wenig C d(X 03)2, dann Antipyrin. Alna1
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jodidlsg. (in kleiner Menge) geben. R ötlich . Gegen 115° wasserfrei u. dann grünlichgrau. 
In Chlf. nicht, in Aceton wenig, in w arm em  A. le ich t lösl., F . 192°. — C adm ium nickcl- 
ajmyrinrhodanid, 2 Cd(SCN)2 -Ni(SCN)2-GAnt (XVII). D arst. analog XVI. Gelb. In  
sd. Aceton wenig, in Chlf. u. ka ltem  A. n icht, in  w arm em  A. leicht löslich. —  C adm ium - 
nmiganantipyrinchlorid, 2CdCl2 -MnCl2-GAnt (XVIII). D arst. analog XIV. K leine 
Krystalle, farblos, in Chlf. n icht, in kaltem  A. wenig, in  Aceton sehr wenig lösl., F . 17G0.—  
CgdmiummaiigäiiarUipyriiibroniid, 2CdBr2 -M nBr2 -8A nt-2H 20  (XIX). In  50°/oig. 
MhClj-Lsg. Antipyrin u. K B r lösen, zum  Sieden erhitzen, dann  kleine Mengen Cd(NO „ )2 
zugeben. In kaltem A ., A ceton u. Chlf. wenig, in warm em  A. leicht lösl., F . 132°. V erb. 
wie alle Doppelkomplexverbb., die Cd u. Mn "enthalten, wenig stab il. —  C adm m m - 
manganantipyrinjodid, 2C dJ2 -M nJ2 -,8A nt-2H 20  (XX). D arst. analog XIX u n ter V er­
wendung von NH , !  s ta t t  K B r. Farblos, w ird  nach einiger Z e it gelb. W ird  oberhalb 100° 
rasch braun, F . 158“. In  Chlf. n ich t, in  A. u. A ceton wenig, in w arm em  A ceton m ehr 
löslich. — Cadm ium m angaiuintipyrinrhodanid, 2Cd(SCN )2 ■ Mn(SCN )2 ■ 7A nt ■ H 20  .(XXI). 
Darst. analog XVII.' L eicht rosastichiges W eiß. Löslichkeit ähnlich XIX; F . 121° un ter 
Braunwerden. — öadm ium kupferan tipyrinbrom id, 2CdBr2 -GuBr2 ■ GArit (XXII). Zu 
wss. Lsg. von Cu SO,,, CdSO., u. A ntipyrin  Lsg. von K B r (kein Ü berschuß!) geben. 
Hellgrün. In Chlf. nicht, in ka ltem  A. sehr wenig, in warmem A. leicht, in Aceton 
löslich. Färbt sieh bei 134° un ter Zers, braun. (Bull. Soc, chim. F rance, Mom. [5] 7- 
875—94, Jüli/Dez. 1940. Paris, Fac. des Sciences, Labor. d ’Analyse e t Mcsurcs 
Cliimiques.) ’ _____  E r n a  H o f f m a n n .

Hermann Römpp, Chemie der Metalle. 1.—8. Tsd. Stuttgart: Franekh. 1941. (229 S.) 8°.
KM. 6.50; f. Kosmosmitgl. RM. 5.60.

C. Mineralogische und geologische Chemie.
Paolo G allitelli, Seltene E rden im  G ranit von A lzo: SpektrograpHische Beob­

achtungen. Spektrograpli. u n te rsuch t wurden aus dem G ran it von Alzo B io tit, 'l'urmalin  
u. Arsenopyrit. In dem B io tit konnten  außer den durch  ehem. A nalysen bereits bekannten 
Elementen Ca, Ba, S r, Cr, L i,  V, Sc, L a , Yb  u . Y  naehgewiesen werden. Von bes. 
Interesse ist das Vork. von V, Sc, L a , Y b u. Y, welche b isher in  G lim m erm ineralien 
nicht fostgestellt worden waren. In  dem  T urm alin  w urden außer den durch  ehem. 
Analysen festgcstcllten E lem enten noch T i, L i u . Cr beobachtet. Bem erkensw ert 
ist das Auftreten von Cr, d a  b isher in dom G ran it von Alzo, sowie in den benach­
barten Granitmassiven von B areno u . M ontörfano chrom haltige M ineralien n ich t 
gefunden worden sind. In  dem  A rsenopyrit w urden in  geringer Menge nachgewiesen 
56, Bi, Cu u. Ag. D as A uftreten  von Si, Al u . X a is t w ahrscheinlich durch  geringe 
Verunreinigungen von F e ld spa t u . Quarz bedingt. Zusam m enfassend s te llt Vf. fest, 
daß der Granit von Alzo m it seinem Geb. an seltenen E lem enten sich n ich t von den 
Graniten von Bareno u. M ontorfano unterscheidet. (A tti R . Accad. I ta lia , R end. Gl. Sei. 
fislehe, mat. natur. [7] 2. 87— 92. Ju n i/Ju li 1941. Modena u. C astclgandolfo, U niv., 
Istituto di Mineralogia u . Labor. A strofisico della Specola V aticana.) G o t t f r i e d .

A. N. Ponomarev und G. A. Maximovich, Über den E in flu ß  der Lage a u f die  
j erwiUerung von Gips und K a lk . Vff. m aßen in V els.-R eihen die Tem p. über, a u f  u. 
in austretenden Gips- u . K alkbänkcn  in  südlichen u. nördlichen Lagen. In  südlichen 
Gagen schwankt die O berflächentem p. im L aufe eines Tages bedeutend m ehr als in 
nördlichen Lagen. M it der Tiefe im Gestein n im m t die A m plitude der T em p.-Schw an­
kungen ab. Schließlich w ird der E in fl. der lageabhängigen V erw itterung au f  die Tal- 
ornien besprochen. (C. R . [D oklady] Acad. Sei. U R SS  28 (N. S. 8 ). 730— 35. 20/9.
1.140. Molotow S taa ts-U niv .. A bt. fü r dynam . Geologie u . Taxonom ie der 
Pflanzen.) " b W i n k l e r .

. F. V . Chukhrov, E inige allgemeine Fragen über d ie B ildung von SilberJtalogenid- 
Mtnerahen. Es ist bekannt, d aß  Silberhalogenidm ineralien hauptsächlich in G ebieten 
ant trockenem Klima, bzw. in solchen, in denen früher T rockenheit geherrscht ha t, 
»«treten. In Übereinstimmung m it den k lim at. E igentüm lichkeiten  s te llt ein großer 

eil von Zentralkasachstan regenlose G ebiete d ar, über die Salzseen weit verb re ite t 
fl n hohe Cl-Geh. der G rundwässer dieses G ebietes is t ebenfalls au f das K lim a 
'■ ruckzuführen. Der Chlorgeh. einiger G ebiete, in  denen Silberhalogenidm ineralien 
iU. 5 / n' ' nmt  zum Teil sehr hohe W erte  an ; so w urde bei D zhelam bet 409 mg/1, 
ei JJzliezkazghan 283 mg/1 u. bei M aikain 240 mg/1 fostgestellt. D er Geh. an  B r u.

■ in natürlichen W ässern is t gewöhnlich m ehr oder weniger abhängig von dem  des CI. 
bjf. F'ken. des U ntergrundwassers bei M aikain ist 0,5 mg/1. D er Cl-Geh. dieser Ge- 

e e kann nicht aus früher hier vorgekom menem Seewasser herrühren, sondern ent-



s ta m m t verw itternden  Gesteinen dieser Gegend. An H and  der L iteratur bespricht 
Vf. zunächst die V orkk. von Silberhalogenidm incralien in verschied, außereuropäischen 
L agerstä tten  u. die Ivryställisationsfolge der d o rt au ftre tenden  Halogenide. Eigene 
U nterss. über die K rystallisationsfolge der Silberhalogenidm ineralien in dom Gebiet 
von M aikain führten  zu den folgenden Ergebnissen: in 10 m Tiefe wurden Jodargyrit 
u. Jodem bolit, in 40 111 Tiefe E m bolit, in 58 m  Tiefe Jodem bolit u. in 60 m Tiefe brom­
haltiger C crargyrit 11. Jodem bolit fostgestellt . Dio T atsache, daß  Jodargy rit in geringer 
T iefe u. der s ta rk  AgCl-haltigc C crargyrit in 60 m  T iefe liegen, ist in Übereinstimmung 
m it den L öslichkeitsdaten von AgCl u. A gJ. Aus den U nterss. folgt, daß die Bldg. 
der Silberhalogenidm ineralien verschied. E ntw .-S tufen  der hypergenot. Zone umfaßt, 
u. zw ar beginnend m it der frühesten  u. endend m it der jüngsten . Dies ergibt sich aus 
dem  Zusam m envork. von Silberhalogenidm incralien m it M ineralien von sowohl frühen 
wie späten  V erw itterungsstufen. (C. R . [D oklady] A cad. Sei. U R SS 27. [X. S. 8.] 
697— 700. 10/6. 1940.) G o t t f r i e d .

S. P. Rodionow, Petrographische Sk izze .der krystallih isehen Schiefer des Eisenerz- 
gebieles von Krem entschug. Vf. g ib t eine ausführliche Beschreibung der Mineralien des 
K rem cntsehuggobietes in stra tig rap li. Reihenfolge u. fü h r t den Vgl. der hier vor- 
kom m enden Mineralien m it denen des Vork. von K riw oi Rog durch, (reo.iorinniii 
JKypmm [J . Gcol.] 7. N r. 1/2. 127— 49. 1940.) v. FÜNER.

W . M. Deaton u nd  E. M. Frost jr., Feuchtigkeitsgehalt verdichteter Oase. Der 
Feuchtigkeitsgell, von zwei N aturgasen, L u ft u . H elium , w urde nach einer Taupunkts- 
motli. fü r Tem pp. von 15,6—26,7— 37,8° u. D rucke b is 42 a t  bestim m t. Die ex­
perim entell erm itte lten  W erte lagen höher als die sich aus den Sättigungsdruckkurven 
nach den idealen Gasgesetzen ergebenden W erte. D ie B erücksichtigung der Kompressi­
b ilitä t vergrößert die Abweichungen. D ie W--A ufnahm efähigkeit w ar bei den verschied. 
Gasen verschieden. H elium  zeigte pralct. keine A bweichungen.' Bei L uft lag der ex­
perim entelle W ert fü r 15,6° u . 42 a t  etw a 24%  über der Theorie. Bei den Naturgasen 
betrugen die Abweichungen 30—35% . (Amer. Gas J .  155. 61— 64. 70. Okt. 1941. 
A m arillo , T ex., B ur. o f Mines.) S c h u s t e r .

Hugo Strunz, Mineralogische Tabellen. Im  Aufträge der Deutschen Mineralogischen Gesell­
schaft horausgogeben. Leipzig: Akad. Verlagsges. 1941. (IX . 287 S.) 4°. BM. 19.80; 
geb. RM. 21.—.

D. Organische Chemie.
A llg em ein e  u n d  th eoretisch e  organ ische Chem ie.

L. van Duuren, W . Th. Nauta und  M. J. E. Ernsting, S a u c r s l o J ' f a b s o r p l m  
durch 0,0'-substituierte D iplienylm ethylradikale . Lsgg. von sym m . Tetra-(2 ,6 -dimcthyl- 
pheny l)-ä thän  in Bzl. oder Toluol zeigen beim E rw ärm en eine Verfärbung von farblos 
nach gelb, dio beim Abkühlen u. Zufügen von 0 2 w ieder verschw indet. Vff. untersuchen 
diese R k . m it 0 2 m itte ls  einer bes. Vorr. u. stellen fest, daß  die Dissoziationsgeschwindig­
keit des Ä thans der bestim m ende F ak to r hierbei ist. Die Rk.-Gescliwindigkeit ist für 
eine bestim m te Tem p. unabhängig von der Ä thankonz., fü r 0 2 größer als für Luit. 
D ie von Vff. aus der Tem p.-A bhängigkeit der R k.-G eschw indigkeit m it 0 2 berechnete 
A ktivierungsenergio liegt je  nach den verw endeten Lösungsm itteln (o-Dichlorbenzol,
o-, 111-, p-X ylol) zwischen 22,5— 23,2 kcal. D a sich au f  G rund der Betrachtungen 
H ü c k e l s  der W ert ± 3 5  kcal hierfür erg ib t, w ird angenomm en, daß noch andere, 
von H Ü C K EL n ich t berücksichtig te F ak to ren  hierbei eine Rolle spielen. Verss. zur 
d irek ten  Messung der D issoziationsenergie sind im  Gange. (Chem. Weekbl. 3 8 . 447—4o. 
11/8. 1941. A m sterdam , Vrije U niv., Scheikundig L abor.) S t RÜb in g .

L. F. Audrieth u n d  A. D. F. Toy, W ässerige Anim o nophosphorsäuren. I. Dar­
stellung von Phenylester der A m ido- u n d  D iam idophosphorsäurc. D as Gleichgewicht 
l’OCI., +  C0H5OH ^  PO(OC0H 5)3 in Ggw. von P y rid in  Wurde untersucht u. fest- 
gestellt, d aß  die A usbeute des E ndprod . von den M olverhältnissen der Ausgangs- 
prodd . u. von der Tem p.-B ehandlung abhängig  is t. E ine Steigerung im M olvcrhältms 
von Pyrid in  zu Phosphoroxychlorid  u. von Phenol z u  Pbosplioroxycblorid u. 'ieinp.- 
E rhöhung  begünstig t die rech te  G leichgewichtsseite. D ie A m monolyse ergibt Mischungen 
von Phenyldiam idopliosphat, D iphcnylam idophosphat u . Triphenylphosphat. Da 
die Phenylester von Amido- u . D iam idophospkorsäure le ich t tren n b ar sind, >%diese 
Rk. ein D arst.-V erf. fü r  diese beiden V erbindungen. (J . Amer. chem . Soc. 63. 2117—1J- 
Aug. 1941. U rbana , 111.) I. SCHÜTZA.

E. A. Kelso, George W ash, J. T .H oreczy, B illie Shive und  W. A. Felsmg- 
D ie katalytische Um wandlung von tertiärem  B ulylm elhylcarbinol in  der Dampfpt>asL

1 2 4 0  ü .  O r g a n .  C h e m i e .  —  D , .  A l l g .  u .  t h e o r .  o r g a n .  C h e m i e .  1942. I.
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Mit einer im H andel erhältlichen akfc. Tonerde w erden bei der D ehydratisierung des 
genannten Alkohols in der D am pfphasc 16°/0 3 ,3-D im ethylbuten-l, 32°/0 2,3-D im ethyl- 
buten-1 u. 52°/0 2,3-D im ethylbuten-2 erhalten. Die Keihenfolge der A usbeuten an den 
3 Hexenen ist um gekehrt wie bei Verss. von Gr a m e r  u .  G l a s e b r o o k  (C. 1939. I. 
3314) u. B r o o k s , H o w a r d  u .  Gr a f t o n  (C. 1940. H . 1276), w oraus sieh ergib t, daß  
die Aktivität der Tonerde von m aßgeblichem  E infl. au f  d ie A usbeute an  den verschied, 
isomeren ist. (J . Amer. ehem. Soc. 63. 2273— 74. Aug. 1941. Austin, T ex., U niv., 
Dop. of Chem.) R e i t z .

Eduard Hertel und Kurt Alfred Hoffm ann, Über d ie W irkung von Subsliluenle.n 
an olefinischen Kohlenstoffatomen a u f  d ie  physiJcalisch-chemischen Eigenschaften der 
chromophoren Gruppen V inylen  urul D iv in ylen . V ollständige A n a ly se  von A bsorp tion s­
spektren. 5. (4. vgl. C. 1942. I . 597.) Die Substitu tionsw rkg. w ird  an  folgenden D erivv. 
des Styrols bzw. Stilbens u. des Phenyl- bzw. D iphenylbu ta diens un tersuch t: 

l  r  =  r ' =  CN II r = C N  lt'= C «H s /
\ ___/  R 'III  lt =  lt' =  C«Hs IV R =  II R- NO, \ ___ /  C H -C < r ,

V R  =  R '= C N  VI R — CN R'=== C,Hi
,f-if i V _ /  \  r-ir- r S 1 1  v u  R =  R' =  CN VIII R =  CX R' C.H, IX R =  H R' =  NO,
' ■ \  %  ^ R ' X R =  H R' =  ])-NO.—C«H, X I R. =  H K' =  C«1L

r. t  r— f i  j V ] f — f 1N  ̂  ’ XII R —  R —  CN
L H -L < .J{, x i l l  R =  CN R ' = 0 ,H .

XIV 0,X—< ^ - C H = C < ^ | XV 0 ,X - CH=CH—CH=C<px
1. Messung von D E . u. D ipolm om enten. Die hohen W erte  fü r die D ipolm om ente

von I (5,4 D), VII (8,4 D ), V (5,6 D) u. X II (9,35 D) verglichen m it M alonitril (3,5 D) 
lassen darauf schließen, daß  die S ubstituen ten  eino s ta rk e  V eränderung in .der elektro- 
stat. Ladungsverteilung innerhalb der Vinylen- u. D ivinylongruppo hervorrufen. Die 
durcli die Deformation hervorgerufene P o la ritä t der D ivinylongruppo erreicht in X II  
den Wertvon 4 D. — 2. Messung der B asiz itä t der p-D im ethyläm iiiobenzal- u. -cinnamal- 
dorivv. durch potentiom etr. T itra tion  der Basen in Eisessig m it Perchlorsäurc. D er 
pn-Wert, den die 0,05-n. Eisessiglsg. der betreffenden Verb. bei Zugabe der halben 
äquivalenten Säuremonge annim m t, w ird als „charakterisierender pH-W ert“  be- 
zeiciinet. Es läß t sicli erkennen, daß  sich die induktive W rkg. ß- bzw. ^-ständiger 
Substituenten durch das D oppelbindungssyst. fo rtp flanzt u. durch den Phenylkern  auf 
die Aminogruppe überträg t. W ährend X eino Base von der S tä rke  des p-D im ethyl- 
anilinsist, ist V II eine extrem  schwache Base (schwächer als p-Cyan- u. p -N itrod im ethy l- 
anilin). Die induktive W rkg. zweier endständiger CN -G ruppen durch die B utadion- 
gruppo auf die D im ethylam inogruppe is t w esentlich schwächer als ihre W rkg. durch 
die Athylengruppe. —  3. Messung der R k.-G eschw indigkeitskonstanten der A ddition 
von Methyljodid an die D im ethy lam inoderiw . in Aceton bei 35 u. 55° un ter potentio- 
motr. Titration dos entstehenden Jodidions m it A gN 03. Die G eschwindigkeitskon­
stanten ändern sicli gleichsinnig wie die B asizitä ten  der betreffenden Stoffe, u. zwar 
ist der Log. der K onstanten  nahezu eino lineare Punktion  des die B asiz itä t „charak ­
terisierenden pn-W ertes“ . G eschw indigkeitskonstanten in Lit-M ol~1 -S t d . '1: VII 
fa5* =  0,0017, ¿35» =  0,00087; VI I I  fcss» =  0,022 (0,1-n.) .bzw. 0,025 (0,05-n.); IX 
hä* =  0,021; X I 4-35o =  0,55; X II  4:55° =  0,053. —  4. Messung der A bsorptions­
spektren in alkohol. Lsg. im  Sichtbaren u. UV m it H ilfe des großen Spektrograplien 
für Chemiker von Z e i s z . Bei D o riw ., die die V inylengruppe u. die D ivinylongruppo 
als Chromophore enthalten , besteh t kein einfacher Z usam m enhang zwischen der 
Polarität, der K onduktiv itiit u. der Lage des Absorptionsgebietes der chromophoren 
Gruppe. Die Lago des Absorptionsgebietes ^-substitu ierter S ty ro ld e riw . is t p rak t. 
unabhängig vom Wechsel der S ubstituen ten ; f ühr t  m an  dagegen in  p-S tellung eine 
Dimethylaminogruppe ein, so w ird  der Chromophor „em pfind lich“ gegenüber der 
Linw. ^-ständiger Substituen ten  bzw. im  Falle der D ivinylengruppe gegenüber d-stiin- 
nigon Substituenten. Die A bsorptionsspektren lassen m ehr oder weniger deutlich  e r­
kennen, daß die olefin. u. die arom at. G ruppen unabhängig voneinander L ich t a b ­
sorbieren; sie lassen sieh in m ehrere A bsorptionsgebiete zerlegen, die in  bes. günstigen 
Ujnoo den olefin. u. den arom at. Chromophoren eindeutig  zugeordnet w erden können 
(Beispiel VII). Die Absorption von X II  w ird  außer in A. auch in A ceton, D ioxan u , 
Hcptan gemessen; es besteh t kein einheitlicher Zusam m enhang zwischen der D E . 
des Lösungsm. u. der Lage des fü r die D ivinylengruppe charak terist, A bsorptions­
gebietes. Die W rkg. des Lösungsm. scheint vielm ehr der W rkg. von Ncbenvalenz- 
kraften zuzuschreiben sein, welche von den Lösungsm.-Moll, ausgehen. —• p-D im ethyl- 
[Munocinnamalnialonitril (X II) aus p-D im ethylam inozim taldehyd u. M alonitril in A. 
V onn',Viirme unter Zusatz von X a-Ä th y la t.' G raurote N adeln, um kryst. aus heißem 

•* ‘io Ausbeute, F . 150— 151°, leicht lösl. in Aceton, D ioxan, H ep tan i schwer lösl.
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in kaltem  A ., B zl., Chlf. u. Glycerin. —  p -N  ilrobcnzylm alonüril (XIV), aus p-Xitro- 
benzalçlehyd u. M alonitril in warm em  A ., gelbe Iluorescierende N adeln, umkrystalt- 
siert aus A ., 87°/0 A usbeute, F . 160— 161°, le ich t lösl. in Aceton u. Dioxan, 'schwer 
lösl. in kaltem  Alkohol. —  p-N ßrocin iiam aU nalonitril (XV) aus p-Nitrozimtaldehj-d 
u. M alonitril in warm em  A-, dunkelgelbe N adeln , aus A . um krystallisiert, 53% Aus­
beute, F . 184°, Löslichkeit wie vorst. Verbindung. —  p-DimethylamifiocinnamalbÎnß- 
cyan id  (XIII), aus p-D im ethylam inozim taldehyd u. B enzylcyanid in A. mit Zusatz 
von verd . K O H , P iperid in  oder alkoliol. N a-Ä thylatlsg ., aus A. umkrystallisiert, 58°/, 
A usbeute, ziegelrote N adeln, F . 187— 188°, Löslichkeit wie vorst. Verbindung. -- 
p-Dim ethylam inobenzalnitrom ethan  (IX), aus p-D im cthylam inobenzaldehyd u. Nitro- 
m ethan in A- un ter Z usatz von A m ylam in, nach einigen Tagen Ausscheidung von 
roten, fluore3cierenden B lättchen , aus A. um krystallisiert, 73° /0 Ausbeute, F. 174®, 
Löslichkeit wie vo rst. V erbindung. (Z. physik . Chein., A b t. B 50 . 382—402. Nov.
1941. D anzig-Langfuhr, Techn. H ochschule, Physikal.-chem . In s t.)  R e it z .

A lex Müller, Weitere Untersuchungen a n  festen  n-P araffinen  (Abstoßungspolentid 
und K om pressib ilitä t). R öritgenograph. un tersuch t w urden die Gitterdefonnationen 
u. K om pressibilitäten einiger fester n -Paraffine bei D rucken zwischen 700 u. 1500 at. 
Benutzt bei den U nteres, w urden die P araffine m-G1t/ / 3U m it F . 22°, n-Cn U,K mit F. 47®, 
ein käufliches Wachs m it F . 58°, u. n-C.,,JIa) m it F . 64,5®. D ie Deformation des Gitters 
in einer E bene senkrecht, zu den K ettenachsen w urde erhalten  durch die durch den 
D ruck hervorgerufenen Verschiebungen der In terferenzen ( 1 1 0 )  u. (2 0 0). Diese 
beiden N etzebenenabstände sind peak t. unabhängig  von der K ettenlänge oder mit 
anderen W orten , die beiden reflektierenden W inkel sind dieselben fü r alle Substanzen. 
D ie linearen K om pressibilitäten entlang den ä- u . 5.Achsen wurden aus den beob­
achte ten  Verschiebungen der beiden In terferenzen berechnet. D ie Änderungen der 
r-Achsen w urden aus Messungen der höheren O rdnungen der (0 0 Ï)-Inteiicienzen 
gefunden. Die Änderungen der N etzebenenabstände ergeben sich aus der Gleichung: 
. I D jD  =  [1/(2 T g  d)J [A l /K ] ,  wo A D jJ )  d ie  re la tive  Änderung des Netzebenenahstandes, 
t> den Glanzwinkel, A l d ie beobachtete L inienverschiebung u . R  den Abstand Sub­
stanz-—Film  bedeutet. F s  ergab sich, daß  die linearen Kompressibilitäten in einer 
Ebene senkrecht zu den K ettenachsen  in der G rößenordnung von 3—i 2 - 10” ,2 qg|i/Dyneh 
u. d ie in der R ich tung  der K e tte  geringer als 3-10 - 1 3  qcm /D ynen ist. Hierauf unter­
such t der Vf. die abstoßenden K räfte , die zwischen den Paraffinm oll. wirksam sind. 
E s w ird zunächst vorausgesetzt, daß  die A bstoßung, die zwischen den Paraffinmoll, 
b e tä tig t w ird , bestim m t wird durch  K rä fte  von demselben T yp u. derselben Größe, 
wie sie im  H elium  existieren. Als B egründung fü r  diese A nnahm e jvird angeführt, daß 
die H -Atom e in einem Paraffinm ol. eine H ülle um  die K ohlenstoffkette bilden. Diese 
H -fiü llcn  sind m iteinander in K o n tak t im K ry sta ll u. da  die Abstoßungskräfte nur über 
eine sehr kurze E ntfernung  hin w irksam  sind, scheint es sehr glaubhaft, daß der Haupt­
beitrag  zu dem  A bstoßungspotential von den H -Atom en he rrü h rt. Es wird nun eine 
einzelne CHa-G ruppe be trach te t u. dieser von außen lier eines der H-Atome in Richtung 
der C—H -B indung genähert. D a der Spin des H -A tom s kompensiert wird durch die 
ehem. B indung u. die E lektroncndich te  ähnlich der eines H e-Atom s ist, ist anzunehmen, 
daß  die abstoßende K ra f t einer K om bination CH ^  CH von derselben Ordnung ist, 
wie sie zwischen einem P aa r von He-Atomen w irk t. N ach S l a t e R  ist das Abstoßungs­
po ten tia l <ßa fü r  ein P a a r  Ile-A tom e <f»a =  7,70-10_ ln -10~2,0# K Erg, wo R in A ge­
rechne t wird. N im m t m an fü r  den A bstand  von 2 H -Atom en in dem Paraffingitter 
2,4 A, so e rh ä lt m an fü r  d as  A bstoßungspotential einer CH„-Gruppe etwa 2-10- 14hrg- 
D as van  der W a a l s s c I i c  A nziehungspotential is t e tw a' 1,5-10 -1 3  Erg. Hieraus folgt, 
daß  das A bstoßungspotential n ich t nur von der richtigen Größenordnung ist, sondern 
daß  noch ein Ü berschuß vom  A nziehungspotential übrigbleibt, was sehr gut über­
einstim m t m it der d irek t beobachteten Sublim ationsenergie eines Paraffinkrystalls. — 
H ierau f berechnete Vf. d ie K om pressib ilitä t u . zw ar zu 3 ,8 -IO-12  qcm/Dyn bz"-
10,8-10 ~12 qcm /D yn, w as in sehr g u te r Ü bereinstim m ung m it den e x p e r im e n te l l  
erm itte lten  W erten steh t. D as A bstoßungspotential eines Paares von H-Atomen in 
dem Paraffink rysta ll erg ib t sich zu 44- 10- l t) -e“5,° 11 p ro  H —H , wo 11 die Entfernung 
in Â bedeutet. F ü r  H e b e träg t nach S l a t e R  das P o ten tia l 7,7 -10“ 10 - e r 1,6 11 Pl'°
F ü r  H —H  is t der W ert des G leiehgew ichtspotentials bei 11 --  2,4 A 0,52-10 Erg- 
(Proc. R oy. Soe. [London], Ser. A  178. 227— 41. 12/6. 1941.) G o t t f r i e d .

Thérèse Pobeguin, Über d ie E x isten z mehrerer Form en des Galciumtarlrats, at 
sich von der Rechtsweinsäurc ableiten. D as gewöhnlich beim Zufügen e i n e s  lösl. ta- 
Salzes zu Rechtsw einsäure oder einem lösl. T a rtra t gebildete C a-T artrat hat die iorii 
kleiner (einige Zehntel m m ), teils isodiam etr., teils stäbchenförm iger orthorhom • 
K rystalle . Sie enthalten  4 Moll. W . 11. sind unter gewöhnlichen Bedingungen bestan ig-



Bei Überschuß des Ca-Salzes bzw. bei K k. äquim ol. Lsgg. entstehen größere (bis zu 
lem) nadelförmige Gebilde, die anscheinend ebenfalls orthorhom b. sind. Sie e n t­
halten 6 Moll. W . u. haben die Neigung, un ter V erlust von 2 Moll. W . in die e rs t­
erwähnte Form überzugehen. In  g u t getrocknetem  Z ustand  behalten sie N adelform , 
verlieren aber auch je tz t W . u. zwar etw as m ehr als 2 Moleküle. (G. E . hebd. Seanees 
Acad. Sei. 213. 203— 06. 4/8. 1941.) StRÜb in g .

Charles P. Smyth, Induktion , Resonanz und D ipolm om ent. Zusam m enfassende 
Betrachtung, wobei frühere vom  Vf. u. von  anderen A utoren angestellte  Überlegungen 
ausführlich wiederholt, werden. An H and  der D ipolm om ente/< einiger A lkylhalogenide, 
aliphat. Alkohole, Cyan- u. N itroparaffine w ird die Änderung des Induktionseffektes 
hei Verlängerung u. Verzweigung der K e tte  gezeigt. Bei m ehr als ein H alogen en t­
haltenden Vcrbb. sollen B esonanzstruk turen  der A rt H 2N~— C = Y +  (X  u. Y  =  Halogen) 

x x+ x+  X+ u- a . au ftre ten  können; eine M om entdiskussion au f
dieser Basis h a t naturgem äß nur grob qualita tiven  
C harakter. Bei F -hältigcn M ethanderivv. is t das Vor- 
licgcn der E esonanzstruk tu r au f die Größe von /< 
p rak t. ohne E influß. Auch U nterschiede im ehem. 

Verli. zwischen Halogen u. H  an  prim ., sek. u. te r t. C-Atomen kom m en in /< n ich t zum 
Ausdruck. W eiter w erden die /(-W erte einiger ähnlich gebauter Moll, m it C, Si, P b , 
Gc u. Sn als, Zentralatom  d isku tiert. Auch hier werden S truk tu ren  z. B . der Form  
H3Si—=C1+ usw. angenommen. F ü r  die B indungen Gc—CI, Sn—CI, N a— J ,  K — J  
u. K—CI wird der A nteil des ionenartigen B indungscharakters aus den /(-W erten 
abgeschätzt zu >  19 bzw. >  27 bzw. 35 bzw. 44 bzw. 47 ; diese W erte sollen in „g u te r“ 
Übereinstimmung stehen m it den au f G rund therm . D aten  berechneten 35 bzw. 35 
bzw. 43 bzw. 47 bzw. 70. Schließlich worden die /(-W erte der 4 Monohalogenbenzole 
besprochen, wobei angenomm en w ird , daß  neben der n. Form  auch die obenstehenden 
..Resonanzstrukturen“ existieren; fü r die H alogene x  =  F , CI, B r u. J  sollen 3,6 bzw.
з,0 bzw\ 3,2 bzw. 4 ,0%  in der (C = X +)-Form vorliegen. Im  G aszustand w urden von 
R.H.  W iswall folgende //-W erte bestim m t: n. C J L /J l  2,09, iso-C JI^C l 2,04, sek. 
C Jlfil 2,12, tert. G,,HaCl 2,13, ÖHaN 0 1 3,50, n. N itropropan  3,72, Isonitropropan  3,73, 
Uri. Nitrobutan 3,71; ferner in  Lsg. von G. L . L ew is u. D . F . O esper: T riä th yl-  
bkichlorid 4,39, Triphenylbleichlorid  4,21, Diäthylblcidicliloriä  4,70, T riphenylgerm tn ium - 
bromid 2,5 u. Triphenyliinnchlorid  3,30. (J . Amer. ehem. Soc. 63. 57— 6 6 . Jan . 1941. 
l’rinceton, Univ., Frick  Chem. L abor.) • F u c h s .

Sven A rrhen iu s, E ine dielektrische Untersuchung von Kohlenoxydhäm oglobin. 
Im ersten Teil der umfangreichen A rbeit w ird in folgenden A bschnitten in ausführlicher 
klarer Weise die Theorie der D ielektrika b ehande lt: D ie allg. D isporsionskurve; die 
CUüsius-MossOTTlscho F o rm el; die DEBYEsche Theorie des festen D ipolm om ents; 
nie Assoziation; die Theorie von OxSAGER; die A m inosäure als D ipo lstandard ; die 
1 roteine, insbes. als O bjekte (lielektr. U nteres.; die B erechnungsverfahren. D ie L ite ­
ratur ist weitgehend berücksichtig t u. zum Teil Beit, besprochen. E in  w eiterer Teil 
ist den experimentellen F ragen gew idm et (Methoden zur Messung der D E ., Messung 
der Wellenlängen, Fehlerbetrachtungcn, Vers.-Zelle); bes. eingehend w ird au f die 
vom 4'f. verwendete B rückenm eth. eingegangen. Eigene Messungen des V f.: Gemessen 
wurde im Wellenlängenbereich von 92—3000 m die D E . e der wss. Lsgg. von H äm o­
globin verschied. H erkunft. U n tersuch t w urden Oxyhämoglobin  u. Kohlenoxydhäm o- 
ißobin, letzteres ohne u. m it Zusatz verschied. Ivonzz. von G lycerin, Glucose, Glykoltoll
и, Harnstoff. Die Meßtemp. be trug  m eist 20°, in einigen Fällen  30— 40°, die K onz. 3 
118v%  9 ew•;°/o Hämoglobin. Von allen System en w urden ferner die L eitfähigkeit 
u. die Viscosität gemessen. Aus den Messungen w urden berechnet: d ielektr. Inkrem ent

“  f«)/c d (e„ bzw. eu =  e-W ert oberhalb bzw. un terhalb  d fs  D ispereionsgebietes,
r ~  r ? 117"' * =  ü .) , R elaxationszeit u. D ipolm om ent nach D ebyte  bzw. nach O n c le y .

Überblick über die Ergebnisse gaben die C. 1938. I I .  i960 u. C. 1939. I I .  4249 
ret. Arbeiten; weitere E inzelheiten müssen im Original nachgeseheu werden. Die 
'Ergebnisse werden eingehend m it den von anderer Seite erhaltenen verglichen. (Nova 

• eta Rec. Soc. Sei. U psaliensis (4] 12. N r. 5. 167 Seiten. 1940. U ppsala, Phys.-chem . 
lnst-{ F u c h .%
... *• B. B atem an und L eslie  A. C h am bers , „ Oberflächenelastizität“  von Proiein- 
C *1Mn r r unvollständig und vollständig gespreiteter F ilm e. (I. vgl. 
St. t* 476.) Proteinm oll, spreiten au f  wss. O berfläche u. ändern  dabei ihre 

so daß sie ein Fläche einnehm en, die größer als der Q uerschnitt des ursprüng- 
difnü' o '^ US krüheren U nterss. (vgl. C. 1940. I I .  476) w ar geschlossen worden, 
w'„ , ‘?Pre*fung eine „A lles-oder-Nichts“ -Kk. is t. U m  diese F rage w eiter zu prüfen, 

me die „O berflächenelastizität“  ( J f  =  — A  (d F .jd  A ), wo A  die Film fläche u. F

1942.1. Dj. A l l g e m e i n e  u. t h e o r e t i s c h e  o r g a n i s c h e  C h e m ie .  1243
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der O berflächendruck ist) bei E ialbum infilm en gemessen, die jeweils auf der gleichen 
Fläche aus verschied. Mengen P ro tein  hergestellt w urden. Die Oberflächenelastizität 
w ar geringer, wenn der F ilm  sieh au f  einer großen Fläche frei ausdehnen konnte. Dem­
nach w ar anzunehm en, daß  die Spreitung in  fließenden Ü bergängen vom intakten 
Mol. zum  m axim al gespreite ten verläu ft. Die O berflächenelastizität nahm mit der 
W asserstoffionenkonz, des S ubstra tes ab . (J .  pliysic. Chem. 45. 209—22. Febr. 1911, 
Rockestor, N .  Y ., K odak  Res. L abor.) K iese.

Dt. Präparative organische Chemie: Naturstoffe.
A. F. Plate und  G. A. Tarassowa, B ildung azeolroper Mischungen von Olefum 

m it prim ären Alkoholen bei O lefinsynthesen nach der Organomagnesiummethode. Bei der 
H erst. von H cpten-1 aus B utylm agncsium brom id u. AUylchlorid entsteht durch Oxy­
d a tio n  der GRIGNARD-Verb. Butanol-1, welches m it dem  K W -stoff eine azeotrope 
Mischung g ib t, die 13 G ew .-%  oder 16 M ol-%  Alkohol en thä lt u. bei 90—91° (729 mm) 
siedet. Bei der Syn th . von 6 -M cthylhepten-l aus Isoamylmagnesiumbromid u. Allyl- 
chlorid w ird desgleichen eine azeotrope Mischung gebildet, die bei 109—110° (751 mm) 
sd . u. 18 Gew , - ° /0 oder 21 M ol-%  Isoam ylalkohol en thält. (IfsBecTiiti AkancMuii Hiyr. 
GCCL’. Ox/texeinre XmnraecKUX IlayK [Bull. A ead. Sei. U R SS , CI. Sei. cliim.] 1941. 
201—05. A kad . der W issenschaften, Organ.-chem . In s t.)  TrofiMOW.

I. N. Nasarow und  1 .1 . Saretzkaja, Acelylenderivate. X V II. Hydratisierung m  
Kohlenwasserstoffen der D ivinylacetylenreihe. (X V I. vgl. C. 1941. I I . 743.) In wss. 
M ethanol w erden D ivinylacetylen-K W -stoffc in  Ggw. von H gS 0 4 +  H 2S04 leicht 
zu D lcnonen h y d ra tis ie rt. U n ter den  R k.-B edingungen en ts tehen  aus letzteren durch 
M ethanolanlagerung nebenher M ethoxyketone. In  Schwefelsäure, wss. Aceton, Iso­
propanol u . E ssigsäure v e rläu ft die R k . n u r schw er.

V e r s u c h e .  D urch  H ydratisieren  von Vinylisopropenylacetylen in 630g 
80% ig. M ethanol bei 60° in 10 Tagen (14 g 1I2S 0 4. 14 g H 'gS04): Allylisopropeny}- 
kelon, C -H ,0O, K p .u  45— 47°, n D»° =  1,4712, D .,1'-* 0,8937, MD =  34,42; y-Methoxy- 
propylisopropcnylkelon , C8H 140 2, K p .u  63— 64°, n H18 =  1,4420, D .418 0,9299. Stm- 
rnrbazon, C9H 170 2N 3, aus 50°/0ig. A. F . 112°. H y d rie rt zu y-Methoxypropylisopropyl 
kelon, C0H jcO2, K p . 163— 166°, n n 15 =  1,4228. A llyl-ß-m ethoxyisopropylketon, C8Hh0,, 
K p .4l 81—83°, ni>-° =  1,4505. y-M elhoxxypropyl-ß-m ethoxyisopropylkelon, C9H180s, 
K p .u  91°, nn20 =  1,4290, D .204 0,9475. —  Aus 5-Ä tkylhepta-l,5-dien-3-m : dMthyl- 
hepla -l,ö -d ien -‘L-on, K p . 20 98— 100°, n D20 =  1,4765, D . 204 0,9078, M D =  42,91. 5-Atligl- 
l-m elhoxy-ö-hcpten-4-on, C10H 18O2, K p . 28 112— 114°, nn20 =  1,4548, D .2°4 0,9263, 
M d =  51,11. (lleBecriia AuaaeMiru Iläyu  CCCP. Ox;ie.iemie XinumecKux IlayK [Bull. 
Acad. Sei. U RSS, CI. Sei. cliim .] 1941. 211— 24.) SCHMEISS.

Jerome Frankel u n d  J. B . Brown, D ie  Isolierung reiner Linolsäure durch Kri­
sta llisa tion . L inolsäure (I) w urde bisher durch  E ntbrom en reiner Tetrabromstearin- 
säure hergestclit. A uf G rund der U nters, von M a t t h e w s ,  B r o d k  u. B ro w n  (vgl.
C. 1941. H . 2800) en th ä lt d e ra r t hergestellte I  ca. 12° /0 isomere I . Bei Entfernung 
der verunreinigenden Säuren durch  w iederholte T ieftem p.-K rystallisation wird schließ­
lich e in  P rod . erhalten , das ca. 2° höher schm ., als b isher fü r I  beschrieben ist. »fl. 
haben die Gewinnung von  I  aus Maisöl durch  M odifikation des KrystaUisntionsverl. 
verbessert. D ie gem ischten F e ttsäu ren  w erden in A ceton (75 g/1) gelöst u. Lei —-U 
bzw. — 50° ausgeschiedene F rak tionen  werden en tfern t. N ach dem Abkühlenniu 
— 70° en th ä lt die F rak tio n  ca. 90%  I, die im PAe. (65 g/1) gelöst u. au f — 48° abgekünlt 
w ird. D ie hierbei ausgeschiedene F rak tion  e n th ä lt 95% ig. I ,  der Rest ist Olsäurr- 
D ie E ntfernung  der Ö lsäure geschieht durch w iederholtes Umlösen aus PAe. hei —-HL 
wobei p rak t. reine I  ausk rysta llisiert. K onstan ten  der I  nach  der Dest.: JZ. 
n 20 =  1,4699; F . — 5,4°, T etrabrom idzahl 100,6. Aus den Zahlen geht hervor, da 
die .durch d irek te  K rystailisation  aus Maisöl erhaltene I m it der ident, ist, diedurcii 
w iederholte K rystailisation  der en tbrom ten I  gewonnen worden ist. Hinweis an 
die einfache Hei'st. von L inolsäure. (J . Amer. chem. Soe. 63- 1483—84. MaiilB ■ 
Columbus, O., U niv. Labor, o f Physiol. Chem.) ÄKl'-

A. W . Ipatow, Über das Reaklionsprodukt von A llylaceton  m it trockenem Ammwwm- 
cya n id . Aus A llylaceton u. trockenem  N H ,C N  en ts teh t wahrscheinlich die 
alhjlam inopropionsäure-, sie b ilde t kleine, farblose N adeln vom F. 231—235°. Jk* • 
lösl. in W ., schwer in A., unlösl. in A .; g ib t N in h vd rin rk .; weiterhin wurde das Cnlo 
p la tin a t u. P ik ra t, lange, goldige N adeln vom  F . 175— 177° hergestellt. Die <Fnallt 
K onst. konnte noch nicht festgestellt werden. (>Kypna.i Oömeü Xiimii« [J . allg. Cnem.j 
11 (73). 605—07. 1941. M oskau, Zooveterinär. In s t.)

Arne Fredga, Z u r Frage der konfigurativen Beziehungen zivischen optisdi-akf 
O x y- und A m inosäuren. (Vgl. C. 1941. II . 1143. 1386.) Zum Studium  der k onfigu ra tiv
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Zusammenhänge zwischen Ä pfelsäure  u. A sparaginsäure  werden die o p t.-ak t. A ntipoden 
von Ilhylcarbothiolonäpfelsäure (I) u. Ätliyldithiocarbam inobernsleinsäure  (II) a u f  
Mol.-Verb.-Bldg. untersucht, (+ )-I  lä ß t sich ohne E ingriff am  A sym m etriezentrum  
aus (—)-Äpfelsäure erhalten ( H o l m b e r g ,  Bor. d tsch . ehem. Ges. 5 8  [1925). 1822), 
II, aus Asparaginsäure (vgl. auch K ö r n e r ,  Ber. dtsch . ehem. Ges. 4 1  [1908). 1901), 
konnte mit Phenyläthylam in in die op t. A ntipoden getrenn t w erden; (+ )-II  w urde 
ebenfalls aus (+)-A sparaginsäuro erhalten . D ie Schmelzdiagramm e von (+ )-I  m it 
(t)-II u. (—)-II zeigen, daß  die Säuren entgegengesetzter D rehungsrichtung eine 
Mol.-Verb. 1 :1  b ilden; hieraus folgt, d aß  die Säuren gleicher D rehungsrichtung über­
einstimmende Konfiguration besitzen. Die röntgenograph. U nters, der o p t.-ak t. u. 
rac. Säuren zeigt, daß die Mol.-Verb. als „ a k t. R acem at“  anzusehen ist. Die erhaltene 
stcr. Reihe l-(—)-Äfolsäure, (+ )-I , (+ )-II, ( + ) -A sparaginsäure s teh t m it der üblichen 
Auffassung ( F r e u d e n b e r g ,  Ber. dtsch . ehem. Ges. 5 8  [1925]. 2399) in Ü ber­
einstimmung.

T C.H5- S - C - 0 - C H  COOII C .H .-S -C -N H -C H ----- C O O H '
I  ii i I I  ii i

S C H ,— COOH S C H ,— COOH
V e r s u c h e .  Eine in der K älte  erhaltene Lsg. von 0,1 Mol. (+ )-A sparaginsäure 

inNaOH. wird m it 0,1 Mol. CS2 geschüttelt, bis alles in Lsg. gegangen is t u. dann  m it 
0,11 Mol. C2H5Br w eitergeschüttelt. N ach dem  A usäthern w ird mit. H 2S 0 4 ungesäuert 
u. (-f)-II mit Ä. ex trah iert; aus W . dünne N adeln, F . 141,5°. Nach dem  Schmelzen 
tritt schnelle Raeemisierung oin; rac. II, F . 170°. In  W . [<x)d25 =  + 3 4 ° , [M]n26 — 
+80,6°, saures Salz in W . [a]n 25 = ' + 53 ,4°, [M]n26 =  +126 ,8°, neutrales Salz in W. 
[cc]d25 =  +58,2°, [M ]d25 -  + 138°, in Essigcstor [a ] D25 =  + 87 ,2°, [M + +  =  +206,9°. 
in A. [a] D25 =  +70°, [M]D=° =  166°, in Aceton [a ] D25 =  + 50 ,7°, [M ]D=° =  +120,3°, 
in Eisessig [oc]ir5 =  98,6°, [M]n26 == + 2 3  4°. (+ )-II  w urde über das prim . (+ )-P h en - 
äthylaminsalz getrennt, glänzende Schuppen, aus 70% ig. M ethanol um krystallisicrt. — 
rac. II durch Erhitzen au f 150— 160° von (+ )-II  oder aus rae. A sparaginsäure; aus W . 
grobe Nadeln, F. 175° (Zers.). D as hieraus m it (— )-Phenäthylam in aus Methanol 
auskrystallisiercndo Salz liefert bei der Spaltung (— )-II, in  Aceton [ < x ] d 25 == — 50,6°, 
[M]d25 =  —120°. — rac. I u. (+ )-I  w urden nach HOLM BERG (1. c.) erhalten ; ( +  )-I 
in W. [M] d25 =  +105,1°, in Essigester [M]n25 =  + 59 ,2°, in A. [M ] D25 =  + 67 ,2°, 
in Aceton [M] u25 =  79,2° in Eisessig [M ] D25 =  + 87 ,2°, saures Salz in W. [M]n25 =  
+68,9°, neutrales Salz in  W . [M]n25 =  +122,7°. —  Tabellen u. F .-K urven vgl. Original. 
(Svensk kern. Tidskr. 5 3 . 221— 27. Ju li 1941. Upsala, U niv.) G o l d .

G. B. H eisig, D ie  Darstellung und die Dam pfdrücke von C ydobu tan  und Cyclobulen. 
Die Darst. von Gydolmten (1) u. Gyclobutan  (II) nach  der von W i l l s t ä t t e r  u. M it­
arbeitern (Bor. dtsch. ehem. Ges. 4 0  [1907]. 3979) angegebenen M eth. w ird beschrieben; 
die geringe Gesamtausbeute von  9 ,9% , ausgehend von T rim ethylenbrom id u. Malon- 
siiureäthylester, wird von dem Vf. durch Isolierung der Cyclolndylm rbonsäurc  (III) 
u. Anwendung eines von Ö s t e r l i n  (C. 1 9 3 2 . I I .  2448) m odifizierten A bbaues von 
l u r t i u s  verbessert. —  I aus reinem D ibrom id ( W i l l s t ä t t e r ,  I. c.) in  A . m it E n­
tstaub, Ausbeute 96% ; es w ird  über N a (— 80°) getrocknet u . 3-mal destilliert. Der 
j11mpfdruck wurde zwischen — 77,1 u. 2,4° bestim m t. —  II durch  R ed. von I ;  es w ird 
ebenfalls über Na getrocknet, m ehrfach dest. u . schließlich in einem P o d b i f . l n i a k -  
App. fraktioniert. Die D am pfdrücke w urden zwischen — 74,4 u. 13,08° bestim m t.
: wbaltenph W erte stim m en fü r  die Beziehung log P mm — 7,5728— (1292,7/T )  fü r

P mm =  7,5330—(1328/T) fü r II. (J . Amer. ehem. Soe. 63. 1698—99. Ju n i 
U4L Ähnneapolis, Minn., Univ.) G o l d .

I K alalytU clie Um wandlung von n-H exylcydopen tan . (Vgl. C. 1 9 4 0 .
• 1L.) Beim Ü berleiten von n-H exylcyclopentan (I) im  W asserstoffstrom  über plati- 

nicrte Kohle bei 300° wurde un ter Spaltung des Fünfringes im Isomcrengem iseh das 
naeean, On H 2.,, erhalten; nn 20 = 1 ,42  70, V erluste =  6 % . Die K atalysatorm enge 
o rüg „0 g (10% P t) , Schichtlängc 55 cm. —  Beim Ü berleiten von I über einen oxyd. 

Aatalysator, bestehend aus A120 3, Cr20 3 u. CoO (Menge 14,5 g, Schichtlängc 40 cm) 
n io i „°‘ner Strömungsgeschwindigkeit von 4,7 m l/S tdn . u. 475° ein P rod . m it 
r.®. r  ’4530 u. 21%  arom at. K W -stoffen erhalten. D ie V erluste betrugen 18,8% .

‘ Anwendung eines K atalysators bestehend aus 90%  ALO, u. 10°/o V20 6 w urden 
j. /° * i? arom at. K W -stoffe um gw andclt. nu 20 vom  Anfallprod. =  1,4572, Ver-
y 6 ' T'°.* Katalysatormenge 51 g, Schiehtlänge 55 cm, Temp. 450°, 3,5 m l/S tdn . —  
Ki fm lm '^iKKstoffstrome über p latinicrto  K ohle gaben negative Ergebnisse, der 
lass  ̂ 0t hatte —80%  seiner A k tiv itä t eingebüßt. —  Die ausgoführten Verss. 
KnM .Vfrmuten.’ li*e A rom atisierung der N aturbenzinc („stra igh t-run“ ) m it oxyd. 

°>storen nicht nur au f K osten von H exam ethylcnen u. Paraffin-KW -stoffen 
XXIV. 1. 81
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erfolgt, sondern auch Cyclopentane zum  Teil in arom at. KW -stoffc umgcwandelt 
werden. (ÄsBecTiüi AKaseMinr Ilayic CGCP. Otso-tcuiio XnMuuecKiix Hayic [Bull. Aead. 
Sei. U R SS. CI. Sei. ehim .] 1 9 4 1 . 206— 10. A kad . der W issenschaften, Organ.-chcm. 
In s t.) T r o f m o w .

0 . Ju. Magidsson und G. A. Garkuscha, Synthese des ß-Phcnylisopropylamm  
(Phenam ins). Z unächst wird M ethylbenzylketon nach S t o e r m e r  u. S t r o h  (C. 1936. 
I; 1417) dargestellt, wobei Vff. allerdings n u r die 6 - s ta t t  d er 17,5-faclien Menge NaAc 
anw endeten u. die E rw ärm ungszeit a u f  die H älfte  verkürzten . D as Keton wurde 
nach L e u c K a r t  u. J a n s s e n  (Ber. d tsch . ehem . Ges. 2 2  [1889]. 1409) in die Verb. 
C0H 6CH¡¡■ CH(CHg)• NHGHO übergeführt; h ieraus m it H 2S 0 4 zunächst das Sulfat, 
aus diesem m it N aO H  d as freie d ,l-P h en ylpropylam in . U n ter genau festgelegten 
Bedingungen erhielten Vff. daraus durch  frak tio n ie rte  K rystallisation 50% der 
Theorie an d -B itarlra l. W eil beide Isom eren keinen großen Unterschied in ihrer 
W rkg. a u f  d as K reislaufsyst. zeigtpn, w urde au f w eitere Reinigung der 1-Form ver­
zichtet. (/Kypna.i Oömeft Xumuh [J . Chim . gen.] 11 (73). 339—43. 1941. Moskau, 
Wiss. C hem .-Pharm azeut. U niv.-Forschungsinst. „O rdshonikidse“ .) ScHMEISS.

F. F . B licke und  S. R. Safir, Arsonium vcrbindungen. I I I .  (n . vgl. C. W il­
l i .  2078.) Vff. beschreiben die D arst. einiger Oxy-, Amino- u . O x y a m i n o d e r i v v .  von 
T rim ethylphenyl- u. D im ethyldiphenylarsonium salzen.. Von den erhaltenen Verbb. 
wurden T rim ethyl-3-am inophenyl- u. Trimethyl-3-amino-4-oxyphenylarsoniun)chloriil 
chem otlierapeut. gegen T . equiperdum  u. au f D esinfektionsw rkg. gegen B. typhosm. 
sowie Stapli. aureus geprüft. Irgendeine W rkg. konnte in keinem Falle festgestellt 
werden.

V e r s u c h e .  Trim rthylphenylarson ium nilral, C9H 140 3N As, aus Dimethylphenyl- 
arsin  über das durch  A ddition von CH3J  erhaltene Trimetliylphenylarsoniumjodld u. 
das aus diesem  durch  B ehandlung m it Ag20  dargestellte  H ydroxyd; Ausbeute 88%. 
Aus A.-Ä. K rysta llc  vom  F . 194— 196°. —  Trimethyl-3-nitrophenylarsoiihmnUml. 
C„H130 5N 2As, aus der vorigen Verb. m it einem Gemisch von konz. H„S0, u. HX0,: 
aus W ., F . 278— 279° (Zers.). J o d id ,  C9H 130 ,N A sJ , aus dem  N itra t m it N aJ in IV.:
F . 286— 290° (Zers.). Chlorid, C9H 130 2NAsC1, aus dem  Jod id  m it Ag20  u. HCl; ans 
A.-Ä., F . 263—270° (Zers.). — Trim ethyl-3-am inophenylarson ium jodid, C9H15NAsL aus 
dem  N itroarsonium chlorid durch R ed. m it SnCl2 u. H Cl u . Fällen m it N aJ; F. 175 bis 
176°. Chlorid, C„H15NAsCJ, aus A .-Ä .; F . 243— 244“ (Zers.). —  Trhnethyl-3-acetylamino- 
phenylarsonium jodid, CllH 1,O N A sJ, aus dem  Jo d id  der Aminovcrb. durch Kochen 
m it A cetanhyd rid ; aus A., F . 242— 246° (Zers.). Chlorid, Cu H 17ONAsCl, aus dem 
Chlorid d e r A m inoverb. m it A cetanhydrid ; aus A ., F . 256— 258° (Zers.). — Trimetbjl-
3-oxyphenylarsonium jodid, C9H 14OAsJ, aus dem  Chlorid der Aminoverb. durch D ik ­
tieren u. Verkochen in schw efelsaurer Lsg. u. Fällen  m it N a J ;  aus Essigsäure, F. 208 
bis 211° (Zers.). —  T rim cthyl-4-bioniphcnylarsonium jodid, C9H 13A sB rJ, aus Dimethyl-
4-brom phenylarsin du rch  A ddition von CH 3J ;  A usbeute 96% . Aus A., F. 253—255 
(Zers.). N itra t, C9H 130 3N AsBr, aus dem  Jo d id  über das H ydroxyd ; aus A.-Ä, F. 163 
bis 165°. —- Trim ethyi-3-nitro-4-broniphcnylarsonium nitrat, C9H 120 5N 2AsBr, aus dem 
vorigen N itra t m it einem Gemisch von konz. H„SO, u. H N 0 3; Ausbeute 88%- Aus 
W., F . 176— 181“ (Zers.). B rom id , C9H 120 ,N A sB r2, aus dem  N itra t mit NaBr; aus 
W., F . 255— 275° (Zers.). —  lhñindhyl-3-aminoA-bromphenylarsoniumjom • 
C9l I 14N A sB rJ, aus dem  entsprechenden N itrobrom id durch  R ed. m it SnCk u. HU 
u. Fällen m it N a J ;  aus W ., F . 235—237° (Zers.). — Trimeihyl-3-nitro-4-oxypn(f>H¡-
ársonium brom id, C9H 130 3N A sBr, aus íTrim ethyl-3 -n itro-4 -bromphenylarsouiunibroinu
durch K ochen m it wss. K O H  u. N eutralisieren  m it H B r; aus VV, F. 269—271° W  
N itra t, C9H 130,¡N2As, analog dem  B rom id aus dem  entsprechenden N itrat; aus
F . 225“ (Zers.). —  Trimdhyl-3-amino-d-oxyphenylarsonvumMoridhydrocnwn<!-
C9H 16ONAsCl2, aus dem  N itrobrom id  d u rch  R ed. m it SnCI2 u . HCl; aus ¡A.-Ä, *- **1 
bis 215° (Zers.). — D im ethyldi-(d-brom phenyl)-arsonium jodid~ a u s  Met".' • 
di-(4-brom phenyl)-arsin u. CH 3J ;  aus W ., F . 221— 224°. N itra t, C14H 140 3NAsBr,, a'1' 
W., F . 195— 196°. — Dim ethyldi-(3-nilro-4-brom phenyl)-arsonium nilrat, C,iHi20 ;%Asj b  
aus dem vorigen N itra t m it einem Gemisch von konz. H 2S 0 4 u . N H 0 3; aus IV-, 1- - ’ 
bis 207° (Zers.). B rom id, C14H 120 4N 2AsBr3, aus dem  N itra t m it N aB r; aus IV., L j -  
bis 1S5° (Zers.). J o d id , C14H 12Ö4N 2Ä sB r2j ,  aus dem B rom id über das Hydroxyd oae 
aus M ethyldi-(3-nitro-4-brom phenyl)-arsin m it C H 3J ;  aus W ., F . 169—110° (/xts./- 
(J . Atner. cbem . Soc. 6 3 . 1493— 96. Ju n i 1941. Ann A rbor, Mich., Univ.) H e iJIHOLR-

F. F. Blicke und  S. R. Salir, Arsonium verbindungen. IV. (IIL '’S . „
Ref.) D ie D arst. einiger Aminoderivv. von M etliy ltriphenyl- u . Tetraphenylarson» 
salzen w ird  beschrieben. T etra-(4-am inophenyl)-arsonium chlorid blieb bei Infektion 
von R a tten  m it T . equiperdum  ohne W irkung.
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V e r s u c h e .  M ethyllri-(3-nilroplienyl)-arsonium nilm l, aus M cthyltriphenyiarso- 
niumnitrat durch N itrierung; Ausbeute. 80% - Aus W. Ivrystalle vom  F. 197— 198®. 
Chlorid, C jjH ^O ^A sC l, aus dem  N itra t  m it N aC l; aus W ., F . 130° (Zers.). —  M etliy l- 
tn.(3-aminophßnyl)-arsoniunichlorid, C10H 2lN 3AsCl, aus dem  vorigen Chlorid durch  R ed.. 
mit SnCl2 u. HCl; das Salz, w urde über das H gC L -A ddukt vom  R. 191— 192° gereinigt. 
Aus W., l?. 198—200°. Jo d id , CwH 21N 3A sJ, aus dem  Chlorid m it N a J ;  aus W ., F . 167 
bis 169”. — M clhyllri-(3-acetylam inophenyl)-arsonium chlorid, C25H 2. 0 3N 3AsCl, aus dem 
entsprechenden Arsoniumchlorid durch  B ehandlung m it A cetanhydrid ; aus W ., F . 181 
bis 190° (Zers.). — M eihyÜ ri-(3-m elhoxyphenyl)-arsonium jodid, C22H 240 3A sJ, aus T ri- 
(3-methoxyphenyl)-arsin m it aus A.-A., F- 120— 1 2 1 °. —  M cthyltri-(4-brom -
phcnyl)-arsoniumjodid, CjüH^-AsBr.,.!, aus T ri-(4-brom phenyl)-arsin m it CH3J ;  F . 178 
bis 180°. Nitrat, CjgH 150 3N A sB r3, aus dem  Jod id  über das m it Ag20  darste llbare  H y d r­
oxyd; aus W., F . 187— 195°. —  M ethyltri-{3-nitro-4-brom phenyl)-arsonium nitral, 
CisHijOüNjAsBr,, aus dem  vorigen N itra t  m it einem Gemisch von konz. H 2S 0 4 u. 
HN03; aus 50%ig. Aceton, F . 175— 177° (Zers.). — Tetra-(3-nitrophcnyl)-arsonium - 
nilral, C2,H]0OuN3As, aus T etrapheny larson iunm itra t m it einem  Gemisch von konz. 
H2S04 u. HNOa; A usbeute 69% . Aus W. m it N aN 0 3, F . 248—256° (Zers.). Chlorid, 
(WHisOo^iAsCl, aus dem  N itra t m it N aC l; aus A.-A., F . 235—239° (Zers.). B rom id, 
^ A fl0 5N|AsBr, ans dem  N itra t m it N aB r; aus IV. +  N aB r, F . 252—258° (Zers.). 
■lodul, Ö24H10O8N4A sJ, aus dem  N itra t m it N a J ;  aus wss. Aceton, F . 235— 237°. — 
Tdra-(3-aminoyhmyl)-arsoniumchlorid, C24H 21N 4AsCl, aus dem  N itrochlorid  durch  Red. 
mit SnCl2 u. HCl; aus W ., F . > 3 2 5 ° . B rom id, C2)H 24N4AsBr, aus dem Chlorid m it 
NaBr; aus W., F .>  325°.— Telra-{3-acetyl(imino2)henyl)-arsoniumchlond, C.12H 320 4N 4AsCl, 
aus dem Chlorid der A m inoverb. durch  Kochen m it A cetanhydrid ; aus A ., F . 172 
bis 220° (Zers.). (J. Atner. ehem. Soc. 63. 1496—98. Ju n i 1941. A nn Abor, Mich., 
Univ.) H e im h o l d .

P. M. Heer tj es, E. A. M. F. Dahmen und T. G. Wierda. D ie  N ilroderiva le  des
1,2-Atltylendioxybenzols (Brenzcalechinäthylenäthar), dargeslellt durch direkte N itrierung. 
Vif. beschreiben die D arst. von Mono-, Di-, Tri- u. T c tran itro d e riw . des Breiizeatochin- 
iithylenäthers. — 1 ,2-Ä thylendioxybenzol, aus Brenzcatcchin u. Ä thylenbrom id m it 
KjCOj in Äthylonglykol durch E rh itzen  au f  130— 175°; A usbeute 75% . K p .10 102

1-Mononitroverb. m it H N 0 3 (D. 1,5) durch m ehrstd . Stehen bei Z im m ertom p.; Aus­
beute 85°/0, F. 156°. —  3,4,5,ü-'l'elranitro-l,2-iithylendioxybenzol, C8H 4O10N 4, aus der 
vorigen Trinitroverb. in konz. H ,S 0 4 m it einem Gemisch von konz. H 2S 0 4 u. H N 0 3 
(u. l,o2) durch kurzes E rh itzen  a u f  70°; A usbeute etw a 75% , F . 286°. (Recueil T rav. 
chim. Pays-Bas 60. 569—76. Ju li/A ug . 1941. D elft, Univ.) H e im h o l» .

Peter L. de Benneville, Synthese von K etosäuren und K elon en durch  R eaktion von 
Mureanhydriden m it C adm iu im lkylen . Vf. beschreibt die D arst. einiger K etone u. 
betosänren m it Hilfe von Cd-Alkylen. Diese reagieren m it cycl. Säureanhydriden 
unter Bldg. von K etosäuren (Rk. I), w ährend m it niclitcycl. Säureanhydriden K etone 
entstehen (Rk. II). Die M eth. is t den bisherigen M ethoden zur D arst. von K etosäuren 
1!; ,iS!“;en ( P iu e d e l - C r a f t s ,  G r ig n a r d )  w esentlich überlegen. A usbeuten m eist 
* b c ^l/olge N ebenrk. entstehende geringe Mengen E ste r stören nicht. Ge-
wcrd'cn können sic durch Verseifen von den entsprechenden K etoprodd. ge trenn t

CO

:° +  lucd i ^ p c o i t ,  kco * T
Hydrolyse l L_ COOH n  hydrolvsc K C 00H

(C t "  C h e- Uie Cd-Alkyle w urden nach der M eth. von G ilm a x  u. N e l s o n  
ciiiBi « aus ' vassei'freiem CdCl2 u. der entsprechenden GRIGXARD-Verb. dar- 

VorH i ~°bald völlige U m setzung eingetreten is t (Abwesenheit von G r ig n a k d -  
evont ii-  "pSufiyp 14k. m it M ic h le r s  K eton), w ird  das A nhydrid (5%  U nterschuß), 
1_ iim s  uhsol. Ä. un ter R ühren  u . E iskühlung zugefügt. N ach 30 Min. wird noch 
rin»en2 üh am ■̂’ackfluß  e rh itz t, hernach u n te r E iskühlung m it 10%  H 2S 0 4 in ge- 
Ouio 1 bcrseluiß zers. u . ausgeäthert. D arst. von Trim ethylacetophenon : Zu einem 

n-MD'Ansatz aus °>6  M o1 Mg u. 0,6 Mol tert.-B u ty lch lo rid  wurde 0,31 Mol CdCl2 
1 u ’uu'en zugefügt u. m it Trockeneis gekühlt. N ach l 1/ ,  Stdn. wurde im V erlauf

81*
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von 30 Min. 0,21 Mol B enzoesäüreanhydrid u n te r R ühren  11. gu ter Kühlung zugefügt
u . 12 S tdn. stehen gelassen. N ach  üblicher A ufarbeitung wurden 13,5 g (= 40%) 
T rim ethylacetophenon K p . 16 97— 98° erhalten . — Bei der D arst. von Kftosäure wurde 
die ä th e r. Lsg. nach der Säurehydrolyse m it der berechneten Menge 10°/oig. K2C03-Lsg. 
ausgeschütte lt u. daraus durch  A nsäuern die K etosiiure frei von Estern in Freiheit 
gesetzt. —  o-Acelylbenzoesäure. Aus Ph thalsäu reanhydrid  u. Dimethylcadmium F. 114 
bis 115°. O xim anhydrid , F . 158— 159°. — o-Propionylbenzocsäure. Analog mit Diäthyl- 
Cd, F . 85— 88°. O xim anhydrid , F . 116— 117°. —  o-Benzoylbenzoesäurcmonohydrat. Mit 
D iplienyl-Cd, F . 89—91°. — o-tx-Naphthoylbcnzoesäure. M it Di-a-naphthyl-Cd, F. 168 
bis 169°. O xim anhydrid , F . 175— 177°. —  ß-B enzoylpropionsäure. Aus Bernsteinsäure­
anhydrid  u. D iphenyl-Cd, F . 105— 109°. Laclon, F . 90— 91°. — Methyl-n-butylketon. 
Aus E ssigsäureanhydrid  m it D i-n-butyl-Cd, K p .70o 123— 126°. Semicorbazid, F. 120 bis 
121°. —  Acclophenon. Aus E ssigsäureanhydrid m it D iphenyl-Cd, K p .31 103—104°. — 
Propiophenon. Aus P rop ionanhydrid  u. D iphenyl-Cd oder Benzoesäüreanhydrid u. 
D iäthyl-C d, K p .;0o 208— 211°. —  Isobiilyrophenon. M it Isobuttersäurcanhydrid oder 
aus B enzoesäureanhydrid m it D iisopropyl-Cd, K p .;oo 210— 217". (J. org. Chemistry
6. 162— 6 6 . Mai 1941. U niv. of Pennsy lvania .) K lam ert.

Herbert E. Carter, Carl M. Stevens u nd  Luman F . Ney, Azlaclonc. IV. Syn­
these von u-Am ino-ßdM ol-n-buttersäuren. (H . vgl. C. 1940. I I .  2011.) Durch Um­
setzung von Benzoyl-a-am inocrotonsäureazlacton I  m it Benzylm ercaptan wurde ein 
Gemisch zweier B enzoyl-d,l-a-am ino-/?-benzylthio-n-buttersäuren erhalten, das über 
d ie ß-Phenüthylam insalze in 2 racem . Benzoyldcrivv. zerlegt werden konnte. Die 
Bensoyl-a.-am ino-ß-benzylthiobuttersäure vom  F . 145— 147° u. ihre Derivv. kennzeichnen 
Vff. durcli den B uchstaben A, die isomere B enzoylvcrb. vom  F . 181—187° u. ihre 
D erivv. durch B. Bei einer R k.-T em p. von — 70° en tstanden  70%  Benzoyldcriv. A
u. 30%  Benzoyldcriv. B , bei + 1 0 “ 55%  Benzoylderiv. A u. 45%  Benzoylderiv, B. 
Analoge Ergebnisse w urden bei der U m setzung von Benzoyl-a-aminocrotonsäurc- 
m ethylester m it B enzylm ercaptan erzielt. D urch Verseifung m it einem Gemisch von 
HCl u, Ameisensäure u. darauffolgende reduk tive A bspaltung der Benzylgruppen mit 
N a in fl. N H 3 konnten  aus den B enzoy lderiw . A  u. B die a-Amino-ß-thiol-n-butter- 
säuren A  u. B  dargestellt worden, die sich w ieder in die ursprünglichen Benzoylderiw. 
überführen ließen.

V e r s u c h e .  Benzoyl-oi-aminocrolonsäurcmelhylesler I ,  C12H 130 3N, aus der 
Säure m it M ethanol u. H 2S 0 4; A usbeute 70% . Aus PAe. K rystalle  vom F. 78—SO1. 
—  Banzoyl-d,l-a.-amino-ß-benzylthio-n-bullersäure B , ClsH 190 3N S, aus der vorigen Verb. 
oder aus B cnzoyl-a-am inöcrotonsäureazlacton m it B enzylm ercaptan in Ggw. von 
N a-M ethylat in M ethanol bei 5— 10°; das Benzoylderiv. B  blieb als schwerer lösl. Verb. 
beim Ausziehen des R k .-P rod . m it Bzl. zurück. Aus Bzl.-A. Krystalle vom F. 181 
bis 186°. ß -P henäthylam insalz, F . 147— 150°. —  Benzoyl-d,l-a-amino-ß-benzißlMo- 
n-buttersäurc A ,  CjsH 10O3N S, aus dem  nach A btrennung der vorigen Verb. zurück­
bleibenden Gemisch über das aus A .-Essigestcr zuerst krystallisierende ß-Phmätbß- 
a m in sa h  vom  F . 166— 168°; aus Bzl. K rysta lle  vom  F . 145— 147°. — a-Amino-ß-benzß- 
thio-n-buttersäure B , Cu H 150 2N S, aus dem  Benzoylderiv. B durch Kochen mit einem 
Gemisch von A meisensäure u. H Cl; F . 202— 204° (Zers.). —•• a-Amino-ß-benztßhw- 
n-buttersäure A , Cn H 150 2N S, aus dem  Benzoylderiv. A wie d ie vorige Verb.; F. Im 
bis 199° (Zers.). —  <x-Amino-ß-thiol-n-buttersäure B , C4H 90 2N S, aus dem Bcnzylthio- 
deriv. B durch R ed . m it N a in  fl. N H 3; A usbeute 71% , F . 203—204° (Zers.). — 
oL-Amino-ß-thiol-n-buUersäure A , C4H 90 2N S, aus dem  B enzylthioderiv. A wie die vorige 
V erb.; A usbeute 75% , F . 203—205° (Zers.). —  D ie A m inosäuren A u. B konnten durch 
U m setzung m it Bcnzylchlorid in Ggw. von N a in  fl. N H 3 u. darauffolgende Benzoylierung 
m it Benzoylchlorid u. N aO H  w ieder in die ursprünglichen B enzoylderiw . übergeführt 
w erden. (J . biol. C hem istry 139. 247—54. Mai 1941. U rbana, 111., Univ.) Heimhold.

Herbert E. Carter un d  William C. Risser, Azlactone, V. Darstellung dtrBtnzoß- 
a-am inozim tsäufeazlactone I  und IJ . D ie  Verwendung von ß-Phenäthylam in  bei der Stei­
nigung von a-A m ino-ß-m ethoxy- (bzw. -oxy-)-säuren . (IV. vgl. vorst. Ref.). Aus einem 
B enzoyl-d ,l-0-m ethylphenylserin  vom  F . 2 2 0 — 2 2 2 ° ,  das C a r t e r  u .  v a n  L o o x  
(G. 1939. I . 1551) dargestellt u. das Vff. im  G egensatz zu der als Benzoyl-dß-O-mdhy • 
phenylserin  A  bezeichneten Verb. vom  F . 153— 154° Benzoyl-d,l-0-methißpiie!ßJ1' 
serin  B  g enann t haben, w urden durch Einw . von A eetanhydrid  2  Benzoiß-n-ßßn0' 
zim tsäurdaclone, I  vom  F . 165— 166° u. I I  vom  F . 146— 148°, erhalten. Währen 
das Azlaeton I  beständig  is t, w ird das Azlacton I I  durch Pyrid in  bei Zimmertemp. 
schnell in das Azlacton I  um gelagert. In  dieser H insicht gleichen die Benzoyl-a-n®in°’ 
zim tsäureazlactonc den Benzoy]-a-am inocrotonsäureazlactonen, nur daß das Zin̂  
säureazlacton I I  viel hitzebeständiger als das entsprechende Crotonsäureazlacton i> -
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Reines Benzoyl-a-aminozimtsäureazlacton I I  konn te  nur über die Benzoyl-a-amino- 
zimtsäure II  dargestellt werden. Auch B cnzoyl-d,l-0-m ethylphenylserin  A u. Ben- 
zoyl-d,l-0-methylthreonin lieferten m it A cetanhydrid  Gemisclie der A zlactone I  u; I I .  
Zur Reinigung des B enzoyl-d.l-O -m ethylphenylserins A von beigem engtem Bcnzoyl- 
deriv. B ist das /J-Phonäthylaminsalz bes. geeignet, da  die /J-Phenäthylam insalzo genau 
die entgegengesetzten Löslichkeiten zeigen wie die entsprechenden Säuren. D as lös­
lichere, niedriger schm. Bonzoylderiv. A  g ib t das weniger lösl., höher schm. /i-Plicn- 
äthylaminsalz u. um gekehrt. Dasselbe g ilt auch fü r andere Isom erenpaare: N -Benzoy 1- 
thrconin u. N-Bcnzoylallothreonin, Benzoyl-O -m ctliylthrconin u. Benzoy 1-0-m cthyl- 
allothreonin, Carhobenzoxy-d,l-0-m ethylphenylserin A u. B , sowie d ie d,l-a-A m ino- 
/i-fhiol-n-buttersüuren A u. B (vgl. vorst. R ef.).

V e r s u c h e .  B cnzoyl-a-atninozim tsäureazlaclon I ,  Ci0H n O.jN, aus Benzoyl- 
d.l-O-methylphenylserin B  durch E rh itzen  m it A cetanhydrid neben unreinem Äz- 
lacton II, aus den Benzoyl-O-m ethylphenylserinen A u . B auch durch B ehandlung 
mit Benzoylchlorid oder m it A cotanhydrid in P yrid in , am  reinsten aus Bonzoyl-a-amino- 
zimtsäure I  mit A cetanhydrid; aus Bzl.-A. K rystalle  vom  E. 164— 166°. -— B enzoyl- 
x-aminozimtsäureälhylesler I ,  aus dem  Azlaeton I  in Bzl. m it n. N a-Ä thy la tlsg .; A us­
beute 84°/0. F. 142— 146°. —  Benzoyl-u.-aminozim tsäureüthylester I I ,  aus dem  rohen 
Azlaeton i l  wie die vorige V erb.; F . 75— 8 8 ° (nicht ganz rein). —- Benzoyl-a.-amin.o- 
:imtmurel, CI0H n O:1N, aus dem  Ä thylester I  oder aus dem  Azlaeton I  m it alkoh. 
XaOH; F. 223—226°. — B enzoyl-a-am inoziinlsäure 11, ClaH 130;,N, aus dem  rohen 
Athyicster II  m it alkoh. N aO H ; aus alkoholhaltigem  Bzl. m it PAc. K rystallo  vom  
!'• 199—200°. — Benzoyl-a-am inozim tsäurcazlacton I I ,  C]0H u O2N, aus der Bcnzoyl- 
aminozimtsäure I I  durch E rh itzen  m it A cetanhydrid ; aus Bzl.-A. K rystallo  vom  F . 146 
bis 148°. Durch Einw. von P yrid in  \vurdo das Azlaeton I I  in das Azlaeton I  uni- 
gelagert. — Carbobenzoxy-d,l-0-m ethylphenylserin B , C13H J90 5N, aus der A m inosäure B 
in üblicher Weise; aus Bzl. K rystalle  vom  F . 140—142°. ß-P henäthylam insalz, 
W M  F. 80—86°. —  Carbobenzoxy-d,l-0-m cthylphenylserin A , C18H 190 5N, konnte 
nur über ß-Phenälhylaminsalz vom  F . i32— 135° in k rystallin . Form  erhalten  w erden; 
aus Bzl. Krystalle vom F. 103— 105°. —  B en zo y l-d ,l-0 -m eth ylph en ylserin A , F . 166 
bis 167°.  ̂ß-Phenäthylam insalz, C25H 230.,N2, F . 184— 188°. —  B enzoyl-d ,l-0 -m ethyl- 
fnmykerin B. ß-Phenüthylam insalz, F . 169— 171°. —  N -B enzoyl-d,l-allothrconin . 
ß-Phenäthylaminsalz, C19H 210 ,N 2, F . 148— 152°. —  N -B enzoyl-dJ-thrcouin . ß-Phen- 
Uthylaminsalz, F. 159— 162°. —  N -B enzoyl-d ,l-0-m cthylthreonin . ß-Phenäthylam in- 
mz, C20HMO.IN2, F. 113— 117°. —  N -B cnzoyl-d ,l-0 -methylallolhreonin. ß-Phenäthyl- 
amimlz, F. 126—130°. (J . biol. C hem istry 139. 255—62. Mai 1941. U rbana, 111., 
Umv-) ' H e i j i h o lu .

W. E. Bachmann, Marvin Carmack und S. R. Safir, E inige Abänderungen  
i« der Synthese von 3,4-B enzpyren a m  P yren . C ook  u. H e w e t t  (C. 1933. II. 546) 
haben das carcinogcnc 3,4-Bcnzpyren aus Pyren  durch  K ondensation m it B ernstcin- 
saureanhydrid, Red. der gebildeten ß-3-P yrenoylpropionsäure  (I) zu y-3-Pyrenyl- 
juttersäure, Riiigschluß derselben zum 4 '-K eto tetrahydrobcnzpyrcn  u. U m w andlung 

H .°*0IIS ' n .^en K W -stoff dargestellt. Die llcd . von I nach ClemMENSEN, die C ook  
¡'•H ew ett nicht gelang, konnten  Vff. du rch  Verwendung eines Gemisches \o n  Chlor- 
iruzol, Xylol u. Essigsäure bewirken u. so au f viel einfachere Weise als die angeführten
• utoren y-3-Pyrenylbuttersäure in A usbeuten von 68— 84°/0 gewinnen. E in  unlösl.
• oenprod., das beim Weglassen der Essigsäure aus dem  Rk.-G em isch in einer Aus­

beute  von 35%  anfiel, is t w ah r­
scheinlich eines der beiden möglichen 
D ilactono des P inakons, da  es bei 
der B ehandlung m it heißem , konz.,

v  ^ a l k o h .  K O H  in d ie  Salze von I u.
,l 1 i u  der entsprechenden O xysäure, y-3-Py-
. 0  renyl - y  - oxybuttersäure, gespalten

t'nn -C ~ rr Umwandlung des 4 '-K etotctrahydrobenzpyrens in 3,4-Benzpyren, die 
p , u: H e w e t t  durch R ed. des K etons m it N a u. A. u. D ehydrierung des Rcd.- 
?um ' "t a u  haben, gelang den Vff. durch  R ed. des K etons m it A l-Isopropylat
«un Sn °hol II u. D ehydrierung von II m it Pd-C  in einer G esam tausbeute von 

ki (bezogen auf eingesetztes K eton), 
mit Ainf s u c h c- ß-3-P yrenoylpropicm säure  (I), aus B ernsteinsäureanhydrid u. Pyren 
hi- fio i ,a c *1 P °°K  u - H e w e t t  (1. e.), n u r daß  die R k . durch  3-std. R ühren bei — 5 
F^isi , '¡“SHührt w urde; A usbeute 82— 87% . Aus N ylol-Essigsäure K rystalle  vom  
950/ ’P°‘ Methylester, C21H 1(,0 3, aus der Säure m it m ethanol. H Cl; A usbeute

i°* 1Vryttalle vom F. 108— 108,5“ aus M ethanol. —  y-3-P yrenylbu ltersäure, aus I
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durch 6 -std . Kochen m it am algam iertem  Z 11 u. einem Gemisch von konz. HCl, Essig­
säure, X ylol u . Chlorbenzol; A usbeute 80— 84% . Aus X ylol-Essigsäure Plättchen vom
E. 186— 186,5°. Als N ebenprod. en ts tand  eine Verb. -vom E. 250—260°. — i ’-Oxb- 
1’,2 ’,3 ',4 '-tetraliydro-3,4-benzpyrcn, aus der vorigen Säure durch  Umsetzung mit PCI. 
zum  Chlorid u. R ingschluß des Chlorids m it SnCI.,, wobei beide R kk. bei Zimmertemp. 
durchgeführt w urden; A usbeute 96% . Aus Bzj. K rysta lle  vom  E. 170—173°. — 
V ,2 ',3 ',4 '-T dm h ydro-3 ,4-bcnzpyren , aus dom cycl. K eton du rchR ed . nachCLEM M EN SEX ; 
A usbeute 60% . Aus A. große P la tten  vom  F . 113—113,5°. —  4'-Oxy-l',2',3',4'-tdm- 
hydro-3,4-benzpyren  (II), C2nH 1G0 , aus dem cycl. K eton durch  Red. m it einer mol. 
Lsg. von A l-Isopropylat in Isopropylalkohol; A usbeute 79% . Aus Bzl. Krystalle vom
E. 141,5— 142°. —  3 ,4-B cnzpyren , aus II durch  D ehydrierung m it Pd-C' bei 310—320' 
in einer N 2-A tm osphäre; A usbeute 80% . F . 179— 180° (korr.). (J . Amer. ehem. 80c. 63. 
1682— 85. Ju n i 1941. Ann A rbor, Mich., U niv.) H e im h o ld .

W. E. Bachmann und Marvin Carmack, 4',5-Dimetliy1en-3,4-benzpyren. 4',5-Di- 
m ethylen-3,4-benzpyren (VI) vereinigt in sich die w esentlichen Strukturmerkinalo 
des 3,4-Benzpyrcns u . C holanthrens. U m  VI aufzubauen, w urde 4'-Chlortetrahydro- 
benzpyren (I) du rch  Anwendung der M alonestcrsynth. in 4'-Tetrahydrobenzpyrenyl- 
essigsäure (III) übergeführt, wobei als N ebenprod. die Dihydrovcrb. II entstand, 
III ließ sich p rak t. q u a n tita tiv  zum K eton IV cyclisieren. D a alle Versal, IV nach 
C lem m E N SE N  oder WoLFF-IvlSHNElt z u  reduzieren, vergeblich blieben, wurde das 
K eton m it A l-Isopropylat in den entsprechenden Alkohol 11. dieser in den gelben 
K W -stoff V um gew andelt. X ergab bei der D ehydrierung m it Pd-C VI. Daß diese 
Form eln richtig  sind, bew eist d ie A nwendung derselben R kk. au f  das 1-Ketotetrahydro- 
eholanthren (VII), wobei C holanthren en ts tand . D as Absorptionsspcktr. von VI ist 
dem  des 3,4-Bcnzpyrcns sehr ähnlich. E ine.allg . V erschiebung der Absorptionsmaxiina 
in R ich tung  längerer W ellenlängen ist im nahen UV ausgesprochener als im ent­
fernteren.

Q G u
l  I  l t =  CI

n i l t = C H , C O O H

r J Z Q  , CO  .y V P
Q u j  C x j O  C X J J

L .  J V L ___I V I I---------1=0 VII
V e r s u c  h e. 4 ’-Chlor-P ,2 ’ ,3' ,4' •tetrahydro-3,4-beiizpyren  (I), C20H i5Cl, aus 4 -Oxy- 

1',2 ',3 ',4 '-tetrahydro-3,4-benzpyren (vgl. vorst. Ref.) m it HCl in Bzl.; Ausbeute 91V 
Aus Bzl. blaßgelbe, rhom b. K rysta lle  vom  E. 150° (ko rr.; Zers.). — 4'-(l',2',3',4’-Tdra- 
hydro-3,4-benzpyrcnyl)-cssigsäure  (III), C22H 180 2, aus der vorigen V e rb .  durch Konden­
sation m it N a-M alönestcr in Bzl. u .  D ecarboxylierung der bei der Verseifung des Esters 
m it 40% ig. wss. K O H  in einer A usbeute von 93%  neben II erhaltenen Malonsäurc 
bei 190— 200°; A usbeute 8 8 % . Aus E ssigsäure N adeln vom  F. 1S8— 193° bei langsamem 
E rhitzen . —  1 ',2 '-B ihyäro-3,4-benzpyren  (II), C20H 14, aus I durch  Kochen mit Pyridin; 
aus Ä.-A. hellgelbe P lä ttch en  vom  E. 149,5— 150°. P ikra t, aus Bzl. bräunlichrote 
Prism en vom E. 170— 180° (Zers.). Bei der D ehydrierung des IvW-stoffs mit Pd-L 
en ts tand  3,4-Benzpyren. —- 0'-Keto-4',ö-dimethylcn-P,2',3',4'-lelrahydro-3,4-bempyre# 
(IV), C22H 160 , aus III durch  U m setzung m it PCI- u . ShCl., bei Z im m e r te m p .; Aus­
beu te  98% . Aus Bzl. goldgelbe Prism en vom  F . 192— 193° (Vakuum). — 
m ethylcn-3,4-benzpyren  (VI), C22H 14, aus IV durch  R ed. m it A l-Isopropylat in Isopropyl­
alkohol zur entsprechenden O xyvcrb., aus der durch  W .-A bspaltung bei 180° u. l«4j 
in  einer A usbeute von 65— 78%  ein K W -s to ff  C2J 1 1C> (V) erhalten  wurde, der aus la t 
in gelben, rhom b. P la tten  vom E. 209—213° k ry s t. u . ein dunkelrot» Nadeln bildenoes 
P ik ra t vom  E. 177,5— 178° lieferte. V ging bei der D ehydrierung m it Pd-C bei 310—»- 
in. 4M über, das aus Bzl.-PA c. in glänzenden, orangefarbenen P lä ttchen  vom E. 2oa— 
(korr.) krystallisierte . P ik ra t, aus Bzl. fa s t schw arze N adeln vom F. 177—177,5 •
1 -Oxyletmhydrocliolantliren, C20H ,aO, aus 1 -Ivetotetrahydrocholanthren (VII) da« 
R ed. m it A l-Isopropylat; aus Bzl. rhom b. P lä ttch en  u. N adeln vom F. 150—wUiü ■ 
Die D ehydrierung des sek. A lkohols m it Pd-C  bei 240° ergab Cholanthren. (J- An» ■ 
ehem. Soc. 63. 1685— 8 8 . Ju n i 1941. A nn A rbor, Mich., Univ.) H e i m h o l d .
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CHj 'S-C(NH j) : N H , 

CH-S-v

Einar Biilmann und  E. Egelund Pedersen, Über die E inw irkung von Thio- 
kdmtkff auf a,ß-D ibrom propionsäure. Bei der Eimv. von 2 Moll. T hioharnstoff au f

1 Mol. a./S-Dibrompropionsäuro in W . b ilde t sich eine 
k ry s t. Verb. von der Zus. C6H 10ON4S2B r2, der wahr- 

B r, scheinlick die K onst. des Thiocarbaminom ethylpseudo-
j  thiohydantoindibrom ids (I) zukom m t. Beim Kochen der

Verb. m it N a OH wird der gesam te IST als NH., ab- 
gcspalten, Beim Behandeln m it B a ry t w urde eine N- u. Br-freie Substanz m it 25,4%  S 
erhalten, die positive SH -R kk. gab, aber kein definiertes P rod . darste llte . (Svensk 
kein. Tidskr. 5 3 . 181—82. Ju li 1941.) NAFZIGER.

Henry R. Henze u nd  Loren M. Long, Untersuchungen über P henylhydantoine. 
Vff. haben 5 neue H y d an to in d criw . dargestellt, die alle eine oder m ehrere Pheny l­
gruppen enthalten u. in gewissem Maße m it dem 5,5-D iphenylhydantoin verw andt 
sind. Von diesen Verbb. zeigte ö-P henäthyl-5-plienylhydantoin  (IV) eine s ta rk e  kram pf­
lösende Wrkg., während das entsprechende N -M othylderiv. (V) unwirksam blieb. Aus 
5-Phenylhydantoin konnte über das Ö-Bromderiv. m it Acctophenon -S-Phenyl-5-phen- 
acylmelhylhydantoin (VIII) dargestellt werden. Aus VIII w urde durch eine M odifi­
kation der BucHERERschen Synth. das M ethylenbis-5-{5-phenylhydqntoin) (IX) ge­
wonnen.

R N-CO  IV R =  H  1 1 '=  CHaCuH6 H N -C O  OC—N il

OC V R  =  CH3 R '=  CHjC6H6 0 6  1 IX CO

H N - C < ^ | r  VIII R  =  H  R '= C O C gH 5 H N - C — CHS- C — NH

C6H s
V e r s u c h e .  S-Phenäthyl-o-phenylhydantöin , C1?H 10O2N 2, aus Phenäthylphenyl- 

keton durch 15-std. E rw ärm en m it KCN u. (NH4)2C 0 3 in 50% ig. A. au f 60°; A usbeute 
07°/0. Aus 60°/oig. A. leichte, flockige K rystailo  vom  E. 201° (korr.). —  3 -M ethyl- 
'¡-fhenüthyl-5-phenylhyduntoin, C18H 180 2N 2, aus der vorigen Verb. m it N a-Ä thylat u. 
Dimethylsulfat in A .; A usbeute 76% . Aus 80°/oig. A. K rystalle  vom  F . 144° (korr.). 
-  5-Phenyl-5-(n-undecyl)-hydantoin, C20H 30O2N 2, aus Phenyl-n-undecylketon m it KCN 

u. (NH.|)2C03 durch 15-std. E rh itzen  in geschmolzenem A cetam id au f  110° im A uto ­
klaven; Ausbeute 54% . Aus A ceton K rystalle  vom F . 125° (korr.). —  5-M cthyl-5- 
dyrylhydantoin, G‘i2H 120 2N 2, aus B enzalaceton m it KCN u. (N H ,),CO , durch 15-std. 
Erwärmen in 95%ig. A . au f  59°; A usbeute 74% . Aus A. K rystalle  vom  F . 222— 223° 
(korr.). — 5-Ä thyl-5-slyrylhydantoin , C13H 140 2N 2, aus Ä thylstyry lkcton  wie die vorige 
Verb.; Ausbeute 62,5%. Aus A. K rystalle  vom  F . 214“ (korr.). —  5-n-P ropyl-5 -styry l-  
hydantoin, C44H10O2N 2, aus n-Propylsty ry lketon  analog den  anderen S tyry lhydan to inon ; 
Ausbeute 54%. Aus M ethanol K rystailo  vom  F . 171— 174° (korr.). —  5-n-B u tyl- 
5-jUyrylhydanioin, C15H 180 2N 2, aus n -B uty lsty ry lketon ; F . 125— 130° (korr.). —  
d-Brom-ö-phenylliydantoin, aus 5-Pkenylhydantoin m it B r2 in  Eisessig; F . 210—215".

“ 5'Phem cyl-ö-phenylhydantoin, C17H 140 3N 2, aus der vorigen Verb. durch Erw ärm en 
mit Acetophenon au f etw a 70°; A usbeute 78% . Aus Essigsäure K rysta lle  vom  F . 221" 
(korr.). — M eiliylenbis-5-{5-phanylhydantoin), C13H 160 4N4, aus dem  vorigen H ydanto in  
durch 10-std. Erhitzen m it KCN u. (NH4)2CO., in  Propylenglykol a u f  110° im  A uto­
klaven; Ausbeute 40% . F . 358° (Zers.). (J . Amcr. ehem. Soc. '63. 1936—38. Ju li 1941. 
Austin, Tex., Univ.) H e i m h o l d .

Henry R. Henze und Loren M. Long, 5-{4-B iphenm yl)-3- R -hydantoine und B is- 
:n\4'pli-cnyl)-5-R-hydantoine\. D iarylketone ergeben bei der D arst. 5 ,5-disubstituiertcr 
Hydantoine nach dem Verf. von BüCHERER u. L i e b  (C. 1 9 3 5 . 1. 233) nu r sehr schlechte 
Ausbeuten oder brauchen extrem  lange Zeit zur U m setzung. D urch Verwendung von 
Acetamid als Lösungsm. konnten die R k.-Zeiten erheblich abgekürzt u. die A usbeuten 
wesentlich vorbessert werden (vgl. vorst. R ef.). A uf diese Weise w urden 21 neue 
Hydantoine der Formeln I u. II dargestellt. K eine von diesen Verbb. besitzt hypnot. 
oder sedative Eigg., die B utyl-, Amyl- u. H exylhydantoine zeigten eine gewisse analget. 
Wirksamkeit.

TIN CO HX— —CO OC XH
I 1 0 0  I “  '  I CO

1 4 - o  <z> o  - o  4 -
II 11 R

Ve r s uc he .  (Alle F F . korr.) 5 - ( B i p h e n y  1 y 1 ) - 5 - R - h y d  a n  t o  i n  e (I) wurden
»us Biphenylketonen, C„H5-C6H 4 C O -R , m it KCN u. (NH4)2C 0 3in geschmolzenem Acet- 
arnid durch 8-std. E rhitzen au f  110° im A utoklaven erhalten. —  I. B  =  — G Iis, Aus­
rufe 90%; F. 295,0". —  I, R  =  - C J I , ,  85% ; F . 256,0". —  I, Ji =  — G H .ßiP G H .,,
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8 8% ; F . 201,5— 202,5«. I , R  =  —G H {G H a)it  '8 7 % ; F . 270,0— 271,0». -  I, 1{ = 
— C H X 'H X 'H X 'H .,, 9 0 % ; F . 199,5°. —  I, R  =  — GH 2G H (C H 3)2. 78»/„; F. 224,0 bis 
225,0»“. —  I, Ä == — G H X 'H X 'H 2GH 2GH3, 8 3 % ; F . 195,0— 196,5». —  I, R =  -O IL  
0 H 2G II(C H 3)2, 88% ; F .“232,0—233,0°. —  I, R  =  — CJ1(CH.])C .JL , 71% ; F. 262,0».
—  I,. JB =  —“GH{CoHs)„  73% ; F . 249,0—250,0°. —  I, J i =  -C H X 'H X H X H X H ,-  
GH.V 80% ; F . 185,0—186,5°. —  I, R  =  — % % . 74% ; F . 242,0». — Zur Synth. der 
B i s - 5 - [ ( 4 - p h e n y l ) - 5 - R - h y d a n t o i n e ]  (II) w urden Bisphenylkctonc mit 
KCN u. (NH4)X‘0 3 in A cetam id 12 S tdn . im A utoklav  au f  110° erhitzt. — II, ]{= 
— CII3, A usbeute 5 6% ; F . 360». —  II. R  =  G H X 'II3, 80% ; F . 335°. — II, I!

X 'H X JH X IL,. 75% ; F . 214». —  II, R  =  — CH (C1I3)„, 80% ; F . 360». — II, R = 
--CHXJIIX'11X'HV 79% ; F . 310». —  II, R  =  — G H X II(C H .i )„, 76% ; F .'295». -  

II, R  =  — G H X 'il2G IIX 'lL G H v  65% ; F . 312». — II, R  =  ~— C H X H 2OH(CIL),, 
71% ; F . 335». —  II, R  =  — G H /JIL G H X 'U X H X JH .^  70% ; F . 284». — II. 12 = 
— 0 ,1 1 »  53% ; F . 282». (J . Amer. chein. Soc. 63. "l94i— 43. Ju li 1941. Austin, Tex., 
Univ.) Hktmhol».

H e n ry  R . H en ze  und C harles  B . H o ld e r, Synthese von S-{Dialkylaminomethyl)• 
ö-phenäthylhydantoinen. (Vgl. vorst. R ef.) D urch U m setzung von l-Chlor-4-phenyl- 
l t n r —r —c h  c u  c h  butanon-2 m it den  entsprechenden sek. Aminen wurden 6 neue

()C'/ X n’H 5 Aminomethylphenäthylketone, R-CH2COCH,CH2-CcH; (1),
j* dargestellt. D iese Ketone u. das noch nicht in reiner Form
co 11 erhaltene l-(Äthylphenylamino)-4-phenylbutanon-2 ergaben bei

Anwendung der BucHERERschen Hydantoinsvnth. 7 neue 5-Aminometkyl-5-phcnätliyl- 
hydantoine der,Form el II.

V e r s u c h e .  (Alle K pp . u. F F . korr.) l-Chlor-4-pheuylbutanol-2, Cj0H13OCI, aus 
Epichlorhydrin u. Benzyl-MgCl; A usbeute 45»/0 . Kp.., 112— 114“, iio2» =  1,5378,
D .2», 1,1282. Aus PAc. K rysta lle  vom  F . 40— 47». —  l-C/dor-4-phenylbulanon-2, 
Cl0H nO C l, aus der vorigen Verb. durch O xydation m it C r0 3; A usbeute 82»/0. Aus PAe. 
K rystalle  vom F . 40— 41°. K p .s 110,5— 111,5°, n n 13= l,5 2 4 Ö ,D 484 1,1224. 2,4-Dinitropk- 
nylhydrazon , C4GH 150 ,N 4C1, aus A. u. Essigester K rysta lle  vom  E. 147,2—147,7°. — Zur 
D arst. der ¿ . ¡ s u b s t i t u i e r t e n  A m i n o m e t h y l p h e n ä t h y l k e t o n e  (I) 
w urde l-Chlor-4-phcnylbutanon-2 m it etw as m ehr als 2 Ä quivalenten des sek. Amins 
durch m ehrtägiges Stehen in Ä. oder Bzl. bei Z im m ertem p. umgesetzt. — 1. 11 = 
{GH.j).,N— , A usbeute 35—4 3 % ; K p .3.5 106— 107», n D2» =  1,5070, D .2», 0,9822. Pikral, 
F. 118,0— 119,0». —  I, R  =  (C M s)«N — , A usbeute 58% ; K p .4 119», u D2» =  1,5030.
D.2», 0,9669. P ik ra t, F . 104,5— 105“,5». — 1 , 7 ?  =  (« -% // ,)„iV— , Ausbeute 55%; 
K p ., 136— 138°, n D2» =  1,4959, D .20 , 0,94 47. P ik ra l, F . 116,5—117,5». — I, B = 
(«-C’4H 9)„iV— , A usbeute 36— 47% ; K p .5l5 159— 160“, n D2» =  1,4927, D.20, 0,9329. 
P ik ra t, F . 99,0— 100,0°. —  I, B  =  (isö-G&H n )2N — , A usbeuto 33“/0; K p ., 161-103», 
n D20 =  1,49 00, D .2», 0,9259. P ikra t, Öl. —  I, R  =  0 (C H X 'Ih )» N — . Ausbeute 81%; 
K p ., 180— 181°, n n 20 =  1,5260, D .2», 1,0760. P ik ra t, “F . l“36,3—137,3°. -  Die 
A m  i n  o m  e t  h y  1 - 5 - p  h  e n  ä  t  h  y  1 h y  d  a  n  t  0  i n 0 (II) wurden aus den Amino- 
ketonen durch 10— 20-std. E rh itzen  m it 1,3 Ä quivalenten KCN u. 3,3 Äquivalenten 
(N H,)oC03 in 50— 60% ig. A. au f 58—60» erhalten. — II , R  =  (C7/;,),V—, Ausbeute 
62% ; F . 232,3— 233,3». —  II , R  =  (C2H 5)„N— , A usbeute 91,5% ; F . 203,3-205,3».
—  II, R  =  (n-C3H-)*N— , Ausbeuto 93»/0; F" 196,5— 197,5°. —  II, R  =
Ausbeuto 70,6% ; F . 161,0— 163,0». —  II. R  =  (isoX'3IIn )2N — , Ausbeute 73“/0;F. 124,7 
bis 127,2». —  II, R  =  0 (C H X 'I P )X J— , A usbeute 97% ; F . 222,0—223,0°. -  R 
R  =  {GJi-f) (GaH 3)N — , A usbeute 25% ; F . 176,0— 177,6». (J . Amer. ehem. Soc. 63. 
1943— 45. Ju li 1941. A ustin, Tex., Univ.) Heimholix

E rik  O h lsso n u n d  F r id o lv  B obeck , H ippurylurelhan . Im  Gegensatz zu B e c k u m s  
u. FR EK IC H S (Arcli. d . P harm . 237  [1899]. 285), welche bei der D arst. von Hydantom 
(I) aus Phenylglycylurethan durch alkal. Verseifung u. anschließende Säurebehandlung 
als Zwischcnprod. das N a-Salz der H ydantoinsäuro  annahm en, sowie im Gegensatz 
zu D i e  LS u. H e i n z e l  (Ber. d tsch . ehem. Ges. 38 [1905]. 297), die beim Umsatz von 
U rethannatrium  m it G lykokollester zum  I die vorübergehende Bldg. von Hydantom- 
säurecster annahm en, s te llt Vf. fest, daß  I ebensogut aus Glycylurethan (II), wlc aus 
H ydantoinsäureester entstehen kann. I I  selber lä ß t sich n icht darstellen, da es unter 
den Bedingungen seiner E n tstehung  nicht beständig  is t u. sofort in I umgevande 
w ird. Dagegen gelingt es, durch U m setzung von H ippursäureester m it Urethannatrium 
das Benzoylderiv. von II, das H ippury luretliän , C12H u 0 4N 2 (aus A. dünne, glänzende 
Schuppen vom  F . 153°) in 39% ig. A usbeute zu gewinnen. (Svensk kein. Tidskr. tw- 
281— 82. Ju li 1941.) N äfzigek .

R ic h a rd  O. R o b lin  j r . ,  J a m e s  H . W illia m s  und  G eorge W . Anderson, Sm w  
zu r Chemotherapie. I I I .  Sulfone. (II. vgl. C. 1940. II . 3476.) Mit dem Ziel, die 61 c
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kcit des chemotherapcut. außerordentlich w irksam en 4,4'-D iam inodiphenylsulfons zu 
vermindern, wurde durch U m setzung von 4-acetylam inobenzolsulfinsaurem  K  m it 
reakt. Halogenverbb. eine R eibe von V erw andten diesor Verb. dargestellt. Als eine 
der wirksamsten Substanzen gegen S trep to- u. Pneum okokkeninfektionon, sowie, in 
vitro auch gegen Brucella aborlus erwies sich das außerordentlich ungiftige 2-Sulfamyl- 
4,4'-diaminodiphenylsulfon. Die Carboxy- u. C arbü thoxyderiw . w erden augenscheinlich 
nach oraler Gabe zu wenig resorbiert. Sehr w irksam  gegen S trep to- u. Pneum okokken 
hei geringer G iftigkeit w ar auch das 4-A m inophenyl-5'-am ino-2'-pyridylsulfon. E in ­
fache Beziehungen zwischen S tru k tu r u. chem otherapcut. W rkg. bestehen nicht.

V e r s u c h e .  (Alle F F . korrigiert.) —  4-A cetylam ino-4'-am inodiphenyU ulfon , aus 
K-4-Acetylaininobenzolsulfinat (I) u. 4-N itrobrom benzol durch 3-std . K ochen in  Cyclo- 
hexanol u. darauffolgende R ed . m it F e ; A usbeute 50% . F . 242—243°; chem otherapcut. 
Wirksamkeit - f  - f  ■ —  4 ,4'-D iam inodiphenylsu lfon , aus der vorigen Verb. durch H y d ro ­
lyse mit 12%ig. HCl; F . 175°; + + .  —- 4-O ctylsidfonam ido-4'-am inodiphenylsulfon, 
C20H28O4N Ä , aus dem  A cetyldcriv. der vorigen Verb. durch K ondensation m it n-O ctyl- 
sulfonylchlorid in Pyrid in  u. darauffolgende H ydrolyse; Ausbeuto 75% . F . 130°; 0 .“— 
¡■StdfanHamido-4'-aminodiphenylsidfon, ClRH 170.,N3S2. analog der vorigen Verb. m it 
Acetylsulfanilylchlorid; A usbeute 35% . F . 211°; +  + .  —  2 -S u lfa» iy l-4 ,4 '-d iam in o- 
diyhenylsulfon, C12H 130.,N3S2, aus I  u. 2-Cblor-5-nitrobenzolsulfonamid durch 2-std. 
Kochen in 95%ig. A., R ed. m it F e u. H ydrolyse m it 12% ig. H Cl; A usbeuto 00% . 
F. 238°; -j- + .  — 2-O arboxy-4 ,4 '-d iam im diphenylsu lfon , C13H 120.,N2S, aus der folgen­
den Verb. durch Verseifung m it alkoh. N aO H ; aus A. lösungsm ittelhaltige N adeln 
vom F. 108—113°; 0. —  2-G arbäthoxy-4,4'-diam inodiphenylsulfon, C15H 10O4N 2S, aus I 
u. Athyl-2-clilor-5-nitrobcnzoat durch 2-std. K ochen in A., R ed. u. H ydrolyse m it 
12°/„ig. HCl; Ausbeuto 59% . F . 182— 183°; 0. —  2 ,4 '-D iam inodiplienylsu lfon , C ,2H 12■ 
OsNjS, aus 4-Acetylaminobenzolsulfinsäure u. 2-Nitrobrom benzol durch 5-std . Koelion 
in Äthylenglykolmonoäthyläther m it K -A cetat, R ed . u. H ydrolyse m it 12% ig. HCl; 
Ausbeute 83%. F . 117°; 0. —  4-Sxdfaniyl-2-nilro-4'-am inodiphenylsulfon, CI2H u O0N 3S2. 
aus I u. 3-Nitro-4-brombenzolsulfonamid durch 2-std. K ochen in  A. u. H ydrolyse; 
Ausbeute 95%. F . 223— 225°; + .  —  4-S idfam yl-2 ,4 '-d iam inodiphem jlsu lfon , C12H 13- 
0)XsS2, aus der vorigen Verb. durch  R ed .; F . 206— 207°; 0. —  4-A m in odiph en ylsid fon , 
aus IC-Benzolsulfinat u. 4-Nitrochlorbenzol durch 6-std . Kochen in D iäthylengjykol- 
luonoäthylüther u. R ed .; A usbeuto 46% . F . 176°; + .  —  4-A m inophenxjl-2'-pyridyl- 
sidfon, ChHjqOoNjS, aus I durcli 14,5-std . Kochen m it 2-B rom pyridin in  D iäthylen- 
glykolmonoäthyläther u. H ydrolyse; A usbeute 66% . F . 158—160»; +  + .  —  4-A m ino- 
ldmxjl-4'.pxyridyUulfon, Cu H 10O2N 2S, aus I durch 8-std. K ochen in IV. u. d a rau f­
folgende Hydrolyse m it 12% ig. H Cl; A usbeuto 53% . F . 269— 271»; 0. —  4-A m ino- 
pmixjl-2'-thiazxjlsxdfoii, C9H 80 2N 2S2, aus I u. 2-Brom thiazol durch 3-std . K ochen in 
Diathylcnglykohnonoäthyläther u. H ydrolyse; A usbeute 63% . F . 149— 151»; 0. —  
‘■■lminoplienyl-5'-nitro-2'-pyridylsulfon, Cn H 90.,N3S, aus I  u. 2-Chlor-5-nitropyridin 
durchDstd. Kochen in A. u. H ydrolyse; A usbeuto 85% . F . 169— 171°; + .  —  4-A m in o-  
m nyl-5 •a7iwi°-2'-pyridylsulfon, Cn H u 0 2N 3S, aus der vorigen Verb. durch R ed .; 

• R6 187“; - f  (J . Amer. ehem. Soc. 63. 1930—34. Ju li 1941. S tam ford , Conn., 
American Cyanamid Co.) H e im h ü l ij .
z Francesco Pirrone, Untersuchung über Oxychinoline. VI. Am inoderivate des 
'-Benzyl-S-oxychinolins: 7-(cc-Anilinobenzyl)-S-vxychinolin. (V. vgl. C. 1940. I I .  2613.) 
Reeder Umsetzung von 8-Oxyehinolin m it B enzaldehyd u. Anilin im M ol.-Verhältnis 

: 4 oder 1 :1 :1 ,  sowie m it Benzylidenanilin en ts tand  s ta t t  des erw arteten  Chin-
oxazmderiv. stets dasselbe P ro d ., eine Verb. der Zus. C22H 18ON2, die als 7-(a-Anilino- 
ß—CHOH benzyl)-8-oxychinolin identifiziert w erden konnte. Alle Verss., den

YR' Oxazinringsehluß zu erzwingen, schlugen fehl. E s is t daher wahrschein-
4ich, daß die F äh igkeit zur Oxazinbldg. davon abhängt, ob A ldehyd u. 

K—CHOH Amin oder A ldehyd u. A m id V erbb. des nebenst. Form eltypus zu bilden 
I , , . . .  vermögen. Aus B enzhydram id könn te  eine solche Verb. beispielsweise 
1 urca Addition von H .,0, aus A miden u. B cnzaldehyd durch eine aldolartige K onden­
sation entstehen. '
mit A V  S U ° ^ °. "/''(u.-Aiiilinobexizyl)-S-oxyckinolin, C22H 18ON2, aus 8-Oxyehinolin 

Anilin u. Benzaldehyd oder m it B enzalanilin durch m ehrtägiges Stehen in alkoh. 
rfg:;.„a0us A- glänzende B lä tte r  vom  F . 146— 147». P ik ra t, gelbe B lä tte r vom  F . 142 
aus d ' R ,dllo:hy dr!11’ g d b e  K rystalle  vom  F . 122— 124». N -F o n n ylderiv ., C23H 180 2N 2, 
F 99nmon-ino^ n 4V- durch Kochen m it A m eisensäure; aus Bzl. K rystallpulver vom 

N -A cd yld eriv ., C21H 20O»N2, aus der B ase durcli Kochen m it Acet-
auŝ H "  nif? Aeeton glänzende K rystalfe vom  F . 203—204°. B enzoylderiv., C29H 220  2N 2,

em Cinnolinderiv. m it Benzoylchlorid in P y rid in ; aus Aceton m kr. krystallin .,
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glänzendes Pulver vom F . 257— 259°. — 7-(a-Anilinobeiizyl)-8-oxychinolin-5-sulJommn, 
C22H180.,N2S, aus der Base vom  F . 146— 147° m it konz. H 2S 0 4; kastaniengelbes Pulver 
das sich beim E rh itzen  zers., ohne zu schmelzen. (Gazz. chim. it-al. 71. 320—26. Mai
1941. P isa, U niv.) H eim hold .

Homer Adkins und Harry L. Coonradt. D ie  selektive H ydrierung von Derivaten 
des P yrro ls, Indols, Garbazols m ul A crid in s. Vff. haben m it 21 Abkömmlingen des 
P yrro ls, Indols, Carlmzols u . A cridins D ruckhydrierungsverss. in Dioxan in Ggw. von 
Cu-Chrom it (CuCr20 4) u. RANEY-Ni (Ni) unternom m en u. dabei folgende Ergebnisse 
erz ielt: 2-P h en ylpyrro l w urde in Ggw. von N i in  beiden Ringen hydriert 11. ergab 
bei 165“ ein Gemisch von 27%  2-Cyclohexylpyrrolidin u. 15%  2-Phenylpyrrolidm, 
bei 200° nur die erstere  V erb. in  einer A usbeute von 69% - M it CuCr20., blieb der aromat, 
R ing unverändert. Bei 200° en ts tand  nu r 2 -Phenylpyrrolid in  in einer Ausbeute von 55%. 
Im  i-C 'arbätho.vy-2-phenylpyrrol is t d er a rom at. C harak te r des keteroeyel. Ringes soweit 
herabgesetzt, daß  auch  in Ggw. von N i der P y rro lring  bevorzugt red. wurde u. sieh 
bei 155° 80%  l-C arbäthoxy-2-pkenylpyrrolid in  b ildete. Bei 250° ergab die Ni-Hydrierung 
83%  l-C arbäthoxy-2-cyclohexylpyrrolid in . 1-B en zylpyrro l w urde in Ggw. von Xi 
in der H auptsache in Toluol u . P yrro lid in  gespalten. 1-Benzylpyrrolidin entstand nur 
in sehr geringer Menge, w ar dagegen das H aup tp rod . (67% ) bei der Hydrierung von
1-Benzylpyrrol m it CuCr20,, bei 200°. —  Indole verhalten  sich bei der katalyt. Iled. 
wie 2-Phenylpyrrole, indem  m it CuCr20 4 bes. der heterocycl. R ing angegriffen wird. 
In  allen Fällen  b ildeten sich  Gleichgewichte zwischen dem  Indol u . seiner 2,3-Dihydro- 
verb. aus. So ergab CuCr20 4 m it In d o l bei 170° u n te r D ruck  n u r 57%, mit 2-Melhyl 
indol bei 190° 55% , m it 3-Ä th ylin do l bei 160° 56%  u. m it 1,2-Dimethylindol bei 170° 
48%  der entsprechenden D ihydrovcrbindung. N i ist dagegen zur selektiven Hydrierung 
von Indolen  n ich t geeignet. A uch u n te r milden Bedingungen w ird stets der Bzl.-Iling 
m ithyd riert. Bei 220—250° lieferten  Indol, ‘2 ,3 -D i/iydroindol, 2-Methylindol, 2-Hethyl- 
2,3-dihydroindol, 3 -Ä lhylindol u. 3-Ä thyl-2 ,3 -d iliydro in dol d ie entsprechenden Octa- 
hydroderivv. in A usbeuten von 79—81% - N ur 1,2-Dim ethylindol machte insofern 
eine A usnahm e, a ls  sein R ed.-P rod . n ich t iden tifiz iert werden konnte. Wie beim Pyrrol 
se tz t auch  im  2-P henylindol d ie Pkenylgruppe den arom at. C harakter des heteroeyd. 
K ernes sow eit herab , d aß  schon bei 155° m it CuCr„04 43%  des 2,3-Dihydrodcräv. ent­
standen . Bei 190° über CuCr20 4 w urde m erkwürdigerw eise auch die Phenylgrupp 
h y d rie rt u . es b ildeten sich in annähernd  gleichen Mengen 2-Cyclohexylindol u. 2-CycIo- 
hexyldihydroindol. V ielleicht lagert sieh das prim , gebildete 2 ,3 -Dihydrophenylindol 
in eine V erb. der Form el VII a  um , deren R e a k tiv itä t bei der Hydrierung leicht ver­
ständ lich  w äre. 2-C yelohcxyloctahydroindol w urde aus 2-Pheny]indol bei 230° mit Xi 
in  einer A usbeute von 81%  erhalten . —  Carbazol lieferte  bei der Hydrierung mit Xi, 
wenn genügend lange bei genügend hoher Tem p. gearbeite t w urde, als einziges Prod. 
in sehr gu ter A usbeute das D odekahydrocarbazol. F rüheres Abbrechen der Red. ergab 
auch  niedriger hyd rie rte  D erivate. E ntsprechend  verhielten  sich 9-Mcthyl- u. 9-Atbjl 
carbazol. Ähnliche R esu lta te  w urden auch  m it CuCr20 4 erzielt. —  Acridin  nahm schon 
bei Z im m ertem p. über N i 2 H -A tom e u n te r Bldg." des 9,10-Dihydroderiv. auf. Bei 
100° en tstanden  m it N i Gemische der O ktahydro- u . Dodokabydroaoridine. CuCr.Oi 
w irk te ähnlich , veran laß te  aber im  G egensatz zum  N i bei 190° die ausschließlichc 
Bldg. des asym m .-O ctahydroacrid ins (XIII) (70% ). D as symm.-Oetaliydroacridin (Xu) 
w urde n u r m it N i bei 100° in allerdings schlechter A usbeute (16%) erhalten. Tetra-, 
hvdroacrid in  b ildete  sich  m it Ni bei 240° in einer A usbeute von 81%.

VHa  i ^ l l  || y  V  XI I  | j | i  | XI I I

N H  X  NH
V e r s u c h e .  1 -P h e n y lp y n v l, aus Anilin u . Sehleim säure; E. 60—61“. — 

pyrrol, aus der vorigen Verl), du rch  w iederholte D est. über einen ro tg lü h e n d e n  Xi-u- 
D ra h t; F . 129— 130°. —  l-C arbäthoxy-2-phenylpyrro l, aus dem K-Deriv. des 2-lh®)' 
pyrro ls m it C hloram eisensäureester; K p .is 166— 167°, n n 25 =  1,57 03. 
pyrro l, aus Schleim säure u. B enzylam in; K p .,0 122— 124°, F . 14— 15°, nn*' =
In dol, aus 2,3-D ikydroindol durch  D ehydrierung m it Pd  in sd. X ylol; Ausbeuteu-p 
K p . 252— 254°, K p .12 130— 133°, F . 51— 52°. — 2,3-D ihydroindol, aus o-Nitrophenj • 
äthy lb rom id  durch  R ed. m it SnCl2 u. R ingschluß des o-Aminodcriv. d u rc h  brintz 
a u f  150“ (A usbeute 60% ) oder aus Indo l durch  k a ta ly t. R ed .; K p. 229—231“, üb " 
1,5891. Benzolsulfonam id, F . 132— 132,5°. -—  2-M elhylindol, aus P h eny lhyd raz in  • 
A ceton; A usbeute 39% . K p . 269—271°. —  3 -Ä ihylindol, aus Phenylhydrazin u- hu . 
a ldehyd ; A usbeute 32% . K p .T 131— 133°. — 2 -Phenylindol, aus Phenylhydrazm_ • 
A cetophenon; A usbeute 77% . F . 188-—189°. ■— 2-Cyclohexylindol, aus P h en y l In w < -
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ii. Methylcyclohexylketon (A usbeute 18%) oder durch  k a ta ly t. R ed. von 2-Plienylindol; 
F. 104—105°. — 1,2-D im ethylindol, aus Phenylhydrazin  u. A ceton; Kp.» 126— 130°, 
F. 55—56°. — 2-C yclohexyl-2,3-dihydroindol, aus 2-Cyclohexylindol durch  R ed. m it 
Zn u. HCl oder aus 2-Plienylindol über CuCr20.,, Kp.» 168— 170°, F . 66— 67°. H yd ro ­
chlorid, F. 202—204°. — 9-M dhylcurbazol, aus K -C arbazol m it D im etliy lsu lfat; Aus­
beute ß0°/o. F. 84—85°. —  9-Ä thylcarbazöl, aus K -C arbazol m it D iä th y lsu lfa t; A us­
beute 68%. F. 67— 68°. — D ie H ydrierungen wurden m it 0,06—0,10 Moll, d e r V erb. 
in 70 ccm Dioxan in Ggw. von 3—4 g K a ta ly sa to r in einem stäh lernen  R k.-G efäß bei 
Drucken von 250—300 a tii vorgenommen (E inzelheiten vgl. Original!). D ie A uf­
arbeitung der R ed.-Prodd. geschah in den meisten Fällen  durch  frak tion ierte  D est. 
u. unter Benutzung von B asizitätsdifferenzen der entstandenen K örper. Im  einzelnen 
wurden folgende Verüb, erhalten : 2-P henylpyrro lid in , K p .15 115— 116°. n n 23 =  1,5390. 
Hydrochlorid, F . 163—164°. —  2 -C yd o h ex y lp yn o lid in , Kp.» 95—97°, rin25 — 1,4829. 
Hydrochlorid, F . 190— 192°. -—- l-C a rb ä th o x y -2 -p h m ylp yn o lid in , K p .25 178— 180°, 
»d“  =  1,5189. — l-C arbäthoxy-2-cyclohexylpyrrolid in , K p .22 170— 173°, iid“  =  1,4830.
 1-Benzylpyrrolidin, K p . 234— 236°, n n25 =  1,5220. P ik ra t, F . 127— 128°. —  Octa-
hydroindol, K p .w 68—70°, n p25 =  1,4835. Benzolsulfonam id , F .69,5— 70,5“. —  2-P henyl-
2.3-dihydroindol, K p .10 184— 186°, n D% =  1,6186, F . 46—47“. Chlom plalinat, F . 184 
bis 186°. — 2-Cyclohexyloktahydroindol, K p .7 147— 149°, n n 23 — 1,4952. Benzolsulfon­
amid, F. 165—166°. H ydrochlorid, F . 290—293°. —  1,2,3,4-Telrahydrocarbazol, F . 115 
bis 115,5°. Pikrat, F . 145— 145,5“. '—  cis-l„¿¡3,4,10,11-Hexähydrocarbazol, F . 98— 99“. 
Pikrat, F. 155—156“. 9-A celylderiv.. F . 97— 98°. —  Dodekahydrocarbazol, K p .lu 124 
bis 125°, im23 =  1,5010, F . 73—74,5°. H ydrochlorid, F . 208—209". P ik ra l, F . 167 bis 
108°. — 9,10-D ihydroacridin, F . 169— 169,5°. —  sym m .-O ktahydroacridin , K p .g 163 
bis 101°, F. 73,5—74“. P ikra t, F . 200—201,5°. — asym m .-Oktahydröaicridin, Kp.» 163 
bis 161°. Benzoylderiv., F . 186,5— 187“. —  Dodekahyclroacridin, F . 63,5—64,5°. Benzol- 
sulfonamid, F . 147,5— 149,5°. B enzoylderiv., F . 123—124°. —  Tetradekahydroacridin, 
Kp.,, 138-139°, F . 90,5— 91,5“. H ydrochlorid. P ik ra t, F . 193— 195°. Benzolsulfon­
amid, F. 89—90°. B enzoylderiv., F . 69—70°. Methojodicl, F . >  360°. —  2-M ethyl-
2.3-dihydroindol, K p. 227— 230°, np 25 =  1,5689. Bcnzolsulfonam id, F . 88— 89°. —
2-Mdhyloktahyilroindol, lvp). 191— 192", np 23 =  1,4722. B enzolsulfonam id, F . 118 bis 
119°. — 3-Äthyl-2,3-dihydroindol, K p .T 109— 110“, n n 25 =  1,5583. Benzolsulfonam id , 
F. 97—97,5°. — 3 -Äthyloktahydroindol, K p .7 80— 82°. n p 23 — 1,4787. Benzolsulfon- 
umid, F. 51—52“. —  l,2 -D im elhyl-2 ,3 -d ihydro indol, K p . 227— 229°, nn 23 — 1,5482. 
Methojodid, F. 208—210°. —  l,2 ,3 ,4-T elrahydro-9-m elhylcarbazol, F . 49— 50°. P ikra t, 
F. 114—114,5“. — Dodekahydro-9-m ethylcarbazol, K p .s 126— 128°, np 25 =  1,4980. 
Pdcral, F. 142,5—143,5°. —  l,2 ,3 ,4-T etrahydro-9-äthylcarbazol, Kp.» 168—170°, n D23 -  
l,o498. Pikrat, F . 92— 92,5°. —  Dodekahydro-9-älhylcarbazol, K p .g 124— 125°, n p 23 =  
1,4952. Methojodid, F . 218,5— 219,5°. (J . Amor, ehern; Soe. 63. 1563— 70. Ju n i 1941. 
•Uadison, Wis., Univ.) H e i m h o l d .

Robert R. Joiner un d  Paul E. Spoerri, Synthesen in  der P yrazin re ih e . I I I .  Die. 
Aminierung des 2 ,5-D irnethylpyrazins. D ie  Synthese von 3-Sulfan ilain ido-2,5-dim elhyl- 
Vyrazin. (I. vgl. C. 1940. I I .  1429.) 3-A m ino-2,5-dim ethylpyrazin konnte  durch Einw . 
von NaNH2 auf 2,5-D im ethylpyrazin in A usbeuten von 35%  dargestellt worden. D urch 

vou KiÄcetylsulfanilylehlorid au f das Amin w urde 3 -(N J-Acetylsulfanilamido)- 
-,o-uimethylpyrazin u. aus diesem durch Verseifung die acetylfreic Verb. gewonnen.

V e r s u c h e .  3-A m ino-2,3-dim ethiylpyrazin , aus 2 ,5-D im ethylpyrazin m it N aN H 2 
m Dimethylanilin bei 165°; A usbeute 35% . K p .,0 119— 122°, aus Bzl. K rysta lle  vom 

.111—112°. Pikrat, E. 205°. —  3 - (N i -A cetyl$u lfan ilam ido)-2 ,5-dim ethylpyrdzin , aus 
üer vorigen Verb. m it N-AcetyLsulfanilylchlorid in  P y rid in ; A usbeute 57% . Aus W. 
yijstalle vom F. 238—239°. —  3-S idfan ilam ido-2 ,ö -d im eth ylpyrazin , C12H , |0 2N 4S, 
aus der Acetylverb. durch E rh itzen  m it 6-n. HCl a u f  100°; A usbeute 92% . Aus A.
«.U '.KrystaUe vom F . 227—228° (korr.). (J . Amer. ehem. Soe. 63. 1929— 30. Ju li
JU. f tw B y n , N. Y., Polytechn. In s t.)  _ H e iMHOLü .

b. M. Scherlin, A. Ja. Berlin und F. Je. Ratiinowitsch, Über die spontane 
• e i B j i w  des Tctra-{ß-chloräthyl)-äthylcndiam ins. D as N ,N '-T etra -(ß -ch lom th yl)- 

? ’"‘Bamin (I) w ird erha lten  aus Ä thylendiam in u. Ä thylenoxyd durch w eitere B e­
au lang des dabei en tstehenden N ,N '-Tctra-(ß-oxycU hyl)-ätJiylendiam ins m itT h iony l- 

rRl »ach folgendem Schem a:
ÄHr CH.-CH,-NH -I- 4 P H  PH  HOCH»—C H » v .  , pj T v /C I I , - G I R O  11 

! v,n5 iN H j-j-d C JIj-C H , ->-H OCH s_ c h » > N- OH»-OH» iN<C H »-C H »O H
0

I  SOCb C1CII2-C H 2.  n  r H  N .C H 2-C H 2C1 
CICH2-C I12> N CH2-CH„CI
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Aus der en tstehenden  ^yss. Lsg. des sa lzsau ren  Salzes von I  kann  durch Zugabe 
von verd . N H 3 die freie Base e rh a lten  w erden, zähes Öl, unlösl. in W .; schon beige- 
lindem  E rw ärm en (W .-Bad) oder beim  S tehen, bes. in Ggw. von Feuchtigkeit, geht 
I le ich t in  das Polym ere (II) über, seh r le ich t lösl. in  W. u . unlösl. in  organ. hydro­
phoben L ösungsm itteln . D ie wss. Lsg. des II e n th ä lt viel C l-Ionen. Aus der Analyse 
von II u . seines Pikvates u . aus der B ldg. von salzsaurem  P iperazin  bei der Vakuum- 
d est. w ird  von Vff. angenom m en, daß  von II die K ondensation  u n te r Bldg. von Piper­
azinringen erfolgt, die un tere inander nach  dem  S p iran typus verbunden sind; II kann 
a ls N ',N " ' '- T e tr a - [ ß - c h io r (U h y l ) - s p ir o tr ip ip e r a z in -N ',N " ,N '" ,N '" '- te lr a c h lo r id  Benannt 
w erden.

C1CH.,—CH 
c i c h ; —CH 

II
V e r s u c h e .  Zur 20% ig. was. Ä thylendiam inlsg. w ird  u n te r Kühlen Äthylen- 

oxyd zugegeben u. das Gemisch 4 S tdn . stehen  gelassen; nach  dem Destillieren von 
W. im  V akuum  blieb N ,N '-T etra-(/J-oxäthy l)-äthy lendiam in  zurück, das im Vakuum 
n ich t unzerse tz t d est. w erden konnte. U n te r s ta rk e r K ühlung  w ird zum Rückstand 
tropfenweise SOCL zugegeben u. d a rau f das G emisch vorsichtig  bis zum Aufhören 
der S 0 2-Entw . e rw ärm t; der aus dem  salzsauren Salz von  I  bestehende Rückstand 
wird dann  nach  dem  R einigen über A. u . T ierkohlc m it verd . N H 3 versetzt, das ge­
b ildete  Öl (I) m it A. aufgenom m en u . im  V akuum  bei 30—35° vom A. befreit; Gliloro- 
p la tin a t, F . 228° (Zers.) en tsp rich t dem  P la t in a t des I I ;  P ik ra t, F . 228—229°, dünne, 
gelbe N adeln, en tsp rich t dem  P ik ra t  von I I .  D as E rh itzen  von I  im Vakuum auf CO 
bis 80° fü h r t zu I I ;  G hlom platinat, F . 228° (Zers.); P ik ra t, F . 228—229°, dünne, gelbe 
N adeln. T herm . Zers, von I I  fü h r t zum  salzsauren P iperazin , iden tifiz iert als Dinilrm- 
verb., F . 158— 159° u . D ibenzoylverb., F . 191°. (IKypuai Oöiueft Xhmiiii [J. Chim. 
gen .] 11 (73). 305—08. 1941. M oskau, C hem .-pharm . O rdshonikidse-Inst.) v. FÜNER.

K. Myrbäck, Über d ie  B ildu ng von , ,Isom allose“ a u s Ghicose durch lteversion. 
Aus 50 g wasserfreier Glucose +  50 ccm reiner konz. H Cl wurden Reversionsprodd. 
hcrgestcllt u . du rch  Eingießen in  absol. A. isoliert. Aus Mol.-Gew.-Bestimmimgcn 
ergib t sich, daß  in den Reversionsprodd. neben Glucose u. D isacchariden auch beträcht­
liche Mengen höherm ol. Stoffe vorliegen. D ie starke R echtsdrehung der Prodd. läßt 
a u f  a-glykosid. V erknüpfung schließen. Die G ärkurven zeigen, daß  dio.Präpp. wolil 
viel Glucose, aber höchstens Spuren von M altose en thalten . Außerdem' enthalten 
die R eversionsprodd. noch einen sehr langsam  vergärenden Zucker, wahrscheinlich 
ein  (oder mehrere) Disacchnrid(c). Beobachtungen der Eigg. des Revorsionsprod. 
in  A bhängigkeit von der Bldg.-Zeit lassen erkennen, daß  die R k. nach etwa 30 Stdn. 
nahezu abgeschlossen ist. D ie spezif. D rehung des entstehenden vergärbaren Disaccharids 
(,, Isom al tose“ ) b e träg t e tw a + 1 1 0 ° . B ehandelt m an  15 g Glucose m it 50 ccm n. Schwefel­
säure, so t r i t t  weder bei 20 nooh bei 70° K ondensation zu Disacchariden ein. Die bei 
der Säurehydrolyse von S tärke entstehende Isom altose k an n  also kein Sekundär- 
prod. sein. D er von E . F i s c h e r  genannte F . des Isonm ltosazons is t —- wie auch schon
E. F i s c h e r  selbst- ang ib t —  n u r nach  vielen U m krystallisieruugen u. großen Substanz­
verlusten  erreichbar. F ü r  die C harakterisierung des D isaccharids u . vor allem zur Best. 
d e r Menge der Isom altose is t die Osazonrk. deshalb n ich t brauchbar. Zur Gewinnung 
des vergärbaren D isaccharids is t es günstiger, m it geringeren Glucosckonzz. zu arbeiten 
als eingangs genannt sind, z. B. 50 g G lucose.+  200 ccm konz. HCl. (Svensk kein- 
Tidskr. 53. 67— 77. M ärz 1941.) ELSNER-

Kurt H. Meyer, E. Preiswerk und R. Jeanloz. Untersuchungen über Stärke- 
XV. D ie  K in e tik  des Abbaues von nichkibgebauter S tärke aus Kartoffeln und Mais durch 
ß , A m ylase . (XIV. vgl. C. 1941. I I .  340.) W ie Vcrss. m it 0,04—2,8S%ig- Lsgg. zeigen, 
wird K artoffelstärke durch /?-A mylase schneller abgebau t als Maisstärke, sie sind 
aber beido w iderstandsfähiger als S tärke nach ZuLKOWSKY. Ergänzende Vcrss. m  
M aisstärke bei 4 u . 35° ergaben eine A ktiv itätsenergie von ~  10 000 cal bei -t •
(Hclv. chim . A cta 24. 1395— 1400. 1/12. 1941. Genf, U niv ., Labor, f. anorgaii. «■ 
organ. Chem.) UüIANN-

Kurt H. Meyer und  P. Bernfeld, Untersuchungen über Stärke. XVI. f en 
Abbau der Kohlenhydrate der Stärkegruppe durch dia lysierten  Ilefesaft ‘nach Lcbcaerc. 
(XV. vgl. vorst. Ref.) U n ter gleichen Bedingungen durchgeführte Abbauverss. nn 
dem zym asehaltigen H efesaft nach L e b e d e w  (C. 1911. I I .  1361) ergab bei Maisstarxe 
eine H ydrolysefraktion  von 3 ,85% , bei lösl. S tärke nach  Z u L K O W S K Y  von 6,0/»> 
bei G renzdextrinen der M aisstärke von 16,2%  u. b e i Glykogen (M e r c k )  von 24,b;r 
(Helv. chim. Acta 24. 1400—03. 1/12. 1941.) ÜLMAKK-

2̂ N <yU H 2 CH2-̂  x^^-CH j— CH2̂ jt^-C H 2 C H » \xt̂ C H 2—CiL CI 
,^ Y ^ C I I j —-C I L ^ v ^ C I L — C H j-^ V ^ C IL — CH2-^ | -CIL—CH,C1 

CI CI CI CI
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Kurt H. Meyer und Maria Fuld, Untersuchungen über Stärke. X V II. D ie  Stärke  
des Klebreis. (XVI. vgl. vorst. Ref.) K lebreis, eine bes. A rt des gewöhnlichen Reises, 
enthält keine Amylose. Die aus K lebreis gewonnene S tärke besitz t s ta rk  verzw eigte 
Moll, von niedrigem Mol.-Gewicht. D er G rad der Mol.-Verzweigung liegt zwischen 
derjenigen von gewöhnlichem Amylopektin u. Glykogen. (Helv. cliim. Acta 24'. 1404—07. 
1/12.1941.) ‘ U lm a n n .

Kurt H. Meyer und  Maria Fuld, Untersuchungen über Stärke. X V III. F ra k ­
tionierung von nativer Stärke m it verdünntem  Alkohol. (X V II. vgl. vorst. Ref.) N ach 
VViegel (C. 1941. IT. 598) durch  E x trak tio n  m it A. gewonnene kryst. Amylose is t 
nach Vff. ein Gemisch von A m vlose.u. A m ylopektin. (Helv. chim. A cta 24. 1408— 09. 
1/12.1941.) ' U lm a n n .

W. Lautsch, Neuere Ergebnisse der Ligninforschung. 47. M itt. über L ign in  von 
K. Freudenbero u. M itarbeitern. (46. vgl. C. 1942. I. 354.) Zusamm enfassende 
Übersicht über die neueren L igninarbeiten. Gewinnung u. K onst.-des Lignins. O xy­
dation. Hydrierung. H ydrierende Schwelung. D ruckhydricrung. H ydrierung  m it 
Alkoholen u. H ydrazin, wobei über die Ergebnisse einiger unveröffentlichter A rbeiten 
von w. LAUTSCH berich tet w ird. 40 L iteraturhinw eise u. P aten te . (Brennstoff- 
Chem. 22. 265—71. 1/12. 1941. H eidelberg, U niv ., Chcm. In s t.)  S c h o lz .

Karl Freudenberg, Willy Lautsch und Gertrud Piazolo, D ie  E inw irkung von  
Kalium in Am moniak a u f da s L ig n in  und H olz der Fichte u n d  Buche. 48. M itt. über 
Lignin. (47. vgl. vorst. lief.) K alium  w ird  in fl. Am m oniak bei 20° auf isoliertes 
u. im Holzverband befindliches L ignin zur E inw . gebracht. Isoliertes Cuproxam - 
lignin (I) wird bei diesem A bbauvcrf. vollständig  methanollöslich. D er H ydroxylgch. 
von I steigt dabei auf das 1,3-facho, bei m ehrm aliger B ehandlung m it K alium  auf das
l,S-fache. Das neue H ydroxyl besitz t phcnol. C harakter. 0,3 OH en tstehen durch 
Abspaltung von M ethoxylgruppen (in Modellverss. w ird die Spaltung einiger Phenol­
äther durch Kalium zu Phenolaten  gezeigt), die B ldg. der restlichen 0,5 OH oder 1 OH 
auf 2 Lignineinheiten w ird durch U m w andlung der M othylendioxy- in Phonolgruppen 
u. durch Spaltung von Ä therbrücken erk lä rt. E s kom m en die Sauerstoff brücken von 
Chroman- u. Cumaronringen in  F rage, denn aus dem m it K alium  abgebauten  I läß t 
sich nach Methylierung u. folgender O xydation Isohani'pinsäurc  gewinnen. Aus M odell- 
verss. ist zu ersehen, daß  K alium  bei derartigen H eterocyclen wie D iisoevgenol u. 
Egonol den Sauerstoffring tatsächlich  öffnet, wobei eine phenol. H ydroxylgruppe e n t­
steht. Eine weitere M öglichkeit der OH-Bldg. besteh t in der teihveison A ufspaltung 
von Atherbrückon, welche L ignineinheiten m iteinander verbinden. L ignin im  F ich ten ­
holz liegt nach der K alium behandlung in 2 A nteilen vor, einem großen m ethanollös), 
(entsprechend dem I) u. einem kleinen m ethanolunlöslichen. D as L ignin is t also als 
solches bereits im Holz vorhanden, d a  es der E inw . einer Säure gar n ich t ausgesetzt 
wurde. Beide Fraktionen, die eine H ydroxylgruppe auf 3 L ignineinheiten aufgenom men 
haben, lassen sich ohne H ydrolyse von den anderen H olzbestandteilen  trennen  (von 
verändertem Pcntosan u. unangegriffener Cellulose). E ine L ignin-K ohlcnhydratvcrb . 
ist deshalb nicht anzunehm en, doch fü h r t das Vcrh. des I gegenüber K alium  zu der 

.kenntnis, daß der begleitende geringe Zuckerrest, der u n te r der E inw . von K alium  
leicht abtrennbar w ird, polysaccharid. N a tu r is t u . B indungen zwischen Zuckern u. 
Lignin in der Form möglich sind, daß  K ohlenhydrate  des Holzes in  G esta lt von Poly- 
Mcharidkotten an wenigen Stellen des Lignins glucosidartig haften . An Modellveras, 
aut sich wieder zeigen, daß  die K o tten  dann  durch arom at. H ydroxylo m it dem  Lignin 
verknüpft sein müssen: K alium  gre ift das a liphat. a-M ethylglucosid n ich t an, spalte t 
i agegen Phenolglueosid. D aher die L eichtigkeit, m it der Fichtenholzlignin u. I  durch 
xaliura von ihren Zuckcrbcgleitstoffen getrenn t werden. Bei der Säurehydrolyse darf 

entsprechend den seltenen H aftsto llen  der Po lysaccharidkotten  nur eine geringe Zahl 
aon phenol. H ydroxylgruppen entstehen. 1 w eist in der T a t nur 1 Phenolhydroxy] 
au ld Lignineinheiten auf. — Die Ä hnlichkeit im  Verh. des I u . des F ichtenholzes 
gegenüber Kalium lassen den Schluß zu, die A lkaliunlöslichkeit von I  auch fü r F ichten- 
gmn m situ anzunehmen. Beim Aufschluß von Buchenholz is t die R k . unübersichtlich.

Gegensatz zu F ich te  w ird ein beträch tlicher A bbau der Cellulose beobach te t u. 
ine Verunreinigung der L igninfraktion durch einen größeren K ohlenhvdratanteil 

, ‘f P .  (Ber. dtsch. ehem. Ges. 74. 1879—91. 3/12. 1941. H eidelberg, U niv ., In s t,
vTfl Bolzes u. der Polysacch.) Sch o lz .

. . .  n,.a“° Brelog und Kreäimir Balenovic, Über d ie D ehydrierung bicyclischer B asen  
rnli \ â s Verzweigungsatom. l-A zabicyclo-[l,2 ,2 ]-hep tan , -[0,3,3]-oetan. (Pvr- 
iS.Pnli-'- 'ß»2>3]-octan, - [2,2,2)-octan (Chinuclidin), - [0,3,4]-nonan (Indolizidin, 
p(l q lceJ4D’ - fl,3,3]-nona ii u. -[0,4,4]-decan (Chinolizidin, N orlupinan) wurden m it 

11 • 0 dehydriert. Beide D ehydrierungsm ittel lieferten im wesentlichen die gleichen
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Ergebnisse. 1-A zdb icydo- [ l ,2 ,2]-hi‘.ptan  ergab m it-P d-C  bei 320— 330° u. mit Se bei 
350° y-Picolin (P ik ra t, E . 165"). Aus C hinuclidin  w urde m it Pd-C ti. m it Se y-Äthji- 
pyrid in  erhalten  u . als P ik ra t vom F . 168", sowie als C hloroplatinat vom F. "id* 
identifiziert. N orlu pin an  lieferte  bei der D ehydrierung m it Pd-C u. Sc in kleinen Mengen 
Chinolin (P ik ra t, F . 200— 202°). Boi der D ehydrierung der anderen bicycl. Basen 
konnten keine definierten Y erbb. gefaßt w erden. (Ber. d tsch . ehem. Ges. 74. 1508 
bis 1510. 3/D. 1941. Zagreb, K roa tien , U niv .) H e im h o ld .

Vlado Prelog und Kreäimir Balenovic, Über eine neue Darstellung von 1-Aai- 
bicyclo- [1,2,31-octan. D as l-A zabicyclo-[l,2 ,3]-obtan (IX) w urde von P r e l o g ,  Hedi- 
b a o h  u. C e b k o v n ik o v  (C. 1939. I I .  644) du rch  in tram ol. A lkylierung aus 3-(/J-Brom- 
iithyl)-piperidin gewonnen. D a  die D a rs t. des A usgangsm aterials fü r diese Synth. 
sehr m ühsam  ist, haben Vff. die bicycl. B ase a u f  dem  Wege I •->- IX dargestellt u. ohne 
Schwierigkeiten die gesuchte Verb. e rhalten .

I  C3I i60  • (CH2)2 • ClCO» • C2H 5)2 ■ (CH,)3 • 0 CjH5 CIIj-C H -C H ,
Y I I I  B r-C H ,.C H 2-CH(CHJ -N H J)-(CH 2)s.C H sB r ¿11, ¿11,

C2HsO • (CH,), • CH X  • (CH2)s • OCjH j _h  
I I  X  =  COOH I I I  X  =  C Hj - OH IY  X == C II,B r 2 IX !
V X  =  C H j-C N  Y I  X  —  CH2.C O O H  V II  X  =  C H ,-N H ,

V e r s u c h e .  l,G -D i(ithoxyhexandicarbo}isäure-(3,3)-diäthylester (I), C151IM0,. 
aus 3-Ä thoxypropylbrom id u. /J-Ä thoxyäthylm alonsäurediäthylester mit Na-Athylat 
in A .; A usheute 73% . Ivp.17 180". — l,6-D iäthoxyhcxancarbonsäure-(3) (II), aus 1 
durch  Verseifung m it wss., alkoh. K O H  u. D ecarboxylierung der entstandenen Di- 
carbonsäurc bei ISO"; A usbeute 88% . K p .0l7 150". Äthylester, C12H M0 „  aus der Säure 
d u rch  azeotrope V eresterung in Toluol; A usbeute 89% , K p .12 138". — 1 ,6-Diäthoxy- 
hexyl-(3)-carbinol (III), Cu H 210 3, aus dem  E ste r von II durch  Red. mit Xn u. A.; 

•Ausbeute 60% , K p .18 163". —  i,(j-D iäthoxy-3-brom m etliylhexan  (IV.), Cn H230 2Br, aus 
dem  Carbinol m it P B r3 in Ggw. von P y rid in ; A usbeute 67% , K p.n  138—139°. — 
l,6-D iäthoxyhexyl-(3)-ac.etonitrü  (V), C12H 230 2N , aus IV m it KCN in wss. A.; Aus­
beute 80% , Ivp .]2 162— 163°. —  l,0-D üU hoxyhexyl-(3)-essigsäure  (VI), C12H2404, aus 
dem  N itril durch  V erseifung m it w ss.-alkoh. K O H ; A usbeute 91%, Kp.0l7156°, -- 
A m ino- [1,0-diälhpxyhcxyl-(3)\-m ethan  (VII), Cu H 250 2N , aus VI in konz. H,S04 mit 
N a-A zid in Ggw. von C hlf,; A usbeute 67,5% , Kp.„ 135". —  A 7nino-[lf>-dibr°mhex!il- 
(3)]-m ethan  (VIII), als H ydrobrom id aus VII d u rch  4-std. E rh itzen  m it 67%ig. HBr 
a u f  100". —  1-A zabicyc lo -[l,2 ,3 ]-oc tan  (IX), aus dem H ydrobrom id von-VIII in wss. 
Lsg. d u rch  Zutropfen von Vio-m N aO H ; A usbeute 75% , K p. 150", F. 85". Pikrat. 
aus M ethanol gelbe N adeln vom F. 294—295". Chloroplatinat, orangefarbene Kry- 
sta lle  vom  F . 215". (Ber. d tsch . ehem . Ges. 74. 1510—12. 3/9. 1941. Zagreb, Kroatien, 
U niv .) H e i m h o l d .

PI. A. Plattner und G. Magyar, Z u r K enn tn is der Sesquiterpene. 48. Ylitt- 
Synthese des ö -O x y-lfi-d im slh yl-i-iso p ro p y ln a p h th a lin s, ein Beitrag zur Konstitution«- 
aufklärung des Guajols. (47. vgl. C. 1941. I I . 1967.) Vor einiger Zeit haben Vff. (vgl- 
C. 1941. H . 1395) fü r das schon von S e m j i le r  u .  M a y e r  (Ber. dtsch. ehem. Ges. 45 
[1912]. 1391) beschriebene O xydationsprod. C15H 20O3 des Guajols die Formel I vor- 
geselllagen. In  der T a t konnte I über das ungesätt. K eton  II in Cadalin (III) über- 
g e fü h rt werden. Als N ebenprod. w urde neben III ein P ik ra t C15H 18O-CeHj0-Ns W  
F . 133° iso liert, in dem  Vff. ein D eriv. des ö -O x y-lß -d im cth  y l-4-isopropylnaphthnlins (11) 
verm uteten . IV w urde je tz t syn thetisiert. Carvon konnte über den Carvaerylcssigester 
in den /3-Carvaeryläthylalkohol u. dieser in  das entsprechende Bromid übergefiihn 
werden. M it M ethylm alonester w urde aus dem letzteren  die a-Methyl-y-carvacryI- 
n -buttersäure erhalten , deren Chlorid beim  R ingschluß m it A1CL, 1 ,6-DimdhytS-iw- 
propyllelralon-(5) (V) ergab. D ie Einw . von Pd-C au f  V fü h r te  d irek t zur Bldg. von lt. 
das sieh als iden t, m it dem  aus II  erhaltenen  P räp . erwies. Dieser Befund sichert die 
S tellung der Ivetogruppc in I u. II u. s tü tz t weitgehend die von den Vff. vorgcsclilnge"1' 

HO i I i
tii k =  u

— - 0  
A -o ir  11 A  C  A

IV R =  OH
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Formulierung des Übergangs von Guajol (VI) in I, der über das D iketon V II führen 
muß. Sonnt kann das K bhlenstoffgerüst des G uajols u . d ie Lage der D oppelbindung 
als endgültig gesichert gelten. N ur die S tellung der O H-G ruppe b ed arf noch eines
strengeren Beweises. , T,

V e r s u c h e .  (Alle F F . korr.) Carvacnjlessigsäure, aus Carvon durch Um setzung 
mit Bromessigester u . anschließende Verseifung, wobei noch erhebliche A nteile von 
C'arvacrol entfernt werden konnten ; F . 69°. — ß-CanacryläthylalkoJiol, C12H 180 , aus 
Carvaerylessigsäure durch V eresterung m it HCl u. A. u. darauffolgende Red. des 
Atln/lesters vom K p .l0 135— 139°. n e 20 =  1,49 56, m it N a u. A .; K p .10 135 138", 
111,“ =  1,5168, D.20, 0,9692. —  ß-C arvacryläthylbrom id, C,„H17B r, aus dem A lkohol 
mit HBr in Eisessig; K p .,0 132— 134», n,,2» =  1,5362, D .2», 1,1935. —  a-M eihyl- 
y-carvacri/l-n-builersäure, CI-,H„.,0„, aus dem  durch K ondensation des vorigen Brom ids 
mit Jlethylmalonester erhaltenen Prod. vom K p .10196—201°, iin2" =  1,4883, D .20., 1,00 88, 
durch Verseifung u. D ecarboxylierung; K p .J3 188— 190°, nn20 =  1,50 30, D .2", 0,9892. 
lfi-Dimlhyl-4-isoprapyltetralon-(5) (V), Glr,H 200 , aus dem  m it SOC1, in Bzl. her- 
gestellten Chlorid der vorigen Säure m it A1CL, in N itrobenzol; das R k.-P rod. konnte 
nicht völlig analysenrein erhalten  w erden. Bei der Cyclisierung in PAe. als Lösungsm. 
entstand eine uneinheitliche Substanz, die bei der D ehydrierung m it Pd-C u. anderen 
Prtxld. i,G-Dimetliy]naphthaliii lie fe rte .— S -O xy-lß-dim cthyl-d-isopropylnaph thnlin  (IV), 
aus V durch Dehydrierung m it 20®/oig. Pd-K ohle bei 250— 260". P ikra t, C21H 210 8N 3, 
aus A. Krystalle vom F . 132— 133,5». Trinilrobenzolät, C ,lH 210 7N.,, F . 131,5— 132". 
Beide Dcrivv. waren m it den aus G uajol erhaltenen Vcrbb. identisch. (Hclv. chim . 
Acta 24. 1163—66. 15/10. 1941. Zürich, Techn. H ochsch.) H e i m h o l d .

L. Ruzieka, PI. A. Plattner u n d  G. Balla, Z u r K enn tn is der Sesquiterpene. 
49. Mitt. Über das Anlagcrunysprodukt von M(deinsäurennh y d rid  an  Garyophyllen. 
(48. vgl. vorst. Ref.) Bei der U nters, von 4 C aryophyllenpräpp. verschied. Provenienz, 
deren physikal. K onstanten keine w esentlichen U nterschiede aufwiesen, au f  ih r Verb. 
gegenüber M aleinsäureanhydrid w urden deutliche Abweichungen festgestellt. W ährend 
z.B. ein Garyophyllen der F irm a  G iv a u d a n  U. C i e ., Genf-Vernier (vgl. N a v e s  u . 
P e r r o t t e t ,  Helv. chim . A cta 2 4  [1941]. 789) m it M aleinsäureanhydrid ü b erhaup t 
keine Spur des früher (vgl. R u z ic k a  u . ZlMMERMANN, C. 1 9 3 5 . I .  2376) erhaltenen 
Adduktcs lieferte, en tstand  dasselbe g la tt  in allerdings wechselnder A usbeute aus den 
anderen Caryophyllenpräpnraten. E s bestehen Zusam m enhänge zwischen der L inks­
drehung der Caryophyllenc u. ih re r F äh igkeit zur Bldg. des bekannten D ihydroehlorids 
vom F. 69° mit ihrem  Rk.-Verm ögen gegenüber M aleinsäureanhydrid  dergesta lt, daß 
Caryophyllenc m it höherer L inksdrehung bessere Ausbeuten an M aleinsäureanhydrid- 
addiikt, aber schlechtere an D ihydrochlorid  ergeben, w ährend solche m it geringerer 
Linksdrehung zwar in höherer A usbeute das D ihydrochlorid , aber nur wenig oder 
gar kein M alcinsäureanhydridaddukt liefern. Entgegen den früher gem achten Angaben 
(vgl. I.e.) gibt das Garyophyllenm aleinsäureanhydridaddukt (I) vom F . 98° m it T etra - 
nitromethan eine deutliche Gelbfärbung, b esitz t also ungesätt. C harakter. D aß es 
trotzdem mit dem früher beschriebenen A ddukt iden t, is t, zeigen seine U m setzungen, 
bei denen die zum Teil schon früher erhaltenen U m w andlungsprodd. w ieder isoliert 
wurden. Verseifung von I m it W. oder verd. HCl lieferte  eine früher als Diearbon- 
säure bezeichnete Verb. C19H 2S0., vom  F . 208°, die jedoch ihrem  L augeverbrauch 
»ei der Titration nach als Lactonsäure (II) anzusprechen is t. D er aus I I  m it Diazo- 
methan hergestellte Lactonmeihylester, C20H 30O4 (III)  vom  F . 156" erwies sich als 
ident, mit einem früher als D im ethylester C21H 320 ,  der verm eintlichen D icarbonsäurc 
bezeichnctcn P räparat. D ie als S tam m substanz der P rodd . I I  u. I I I  geltende O xy- 
‘hmrbonmire (IY)# konnte bei vorsichtiger Verseifung von I I I  erhalten  w erden. Die 
wgesätl. Dicarbonsäurc (V), die dem  ursprünglichen A nhydrid  (I) en tsp rich t, en tstand  
bei vorsichtigem Verseifen von I als Öl u . b ildete einen ebenfalls fl. D im ethylester (A a). 
Entgegen den Erfahrungen von G o o d iv a y  u. W EST (C. 1 9 4 0 . I .  2165) neigt also I 
"»"hzjir Lactonbldg. u . kann  dem nach gu t d ie einem  n. D ienadduk t entsprechende 
^•Doppelbindung enthalten . In  Ü bereinstim m ung m it den Angaben von G o o d w a y  
u- W est lieferten sowohl I als auch I I  u . I I I  beim  K ochen m it m ethanol. HCl den fl., 
’ingesält. Dimethylester V I, bei dem  es sich jedoch kaum  um  ein einheitliches Priip. 
landein dürfte. VI ergab bei der Verseifung eine ungesätt. Dicarbonsäurc V II vom 
'• »U* *n sebr leielit lösl. am orphe Säuren. V II ließ sich n ich t m ehr in das

M d u k t  I zurückverwandeln. D ie H ydrierung von I m it P tO , in Eisessig fü h rte  
zur Bldg. eines Tetrahydroproduktes. D em nach m uß I zwei D oppelbindungen enthalten  

"*so Bus Anhydrid einer bicycl. D icarbonsäurc. M it dieser Auffassung stim m t 
,le. ‘loL'.Refr. des D im ethylesters Ar a überein. D ie b isher vorliegenden Befunde lassen 

"ie folgt interpretieren: U n ter der E inw . von verd. Säuren bildet sich in I u n te r



Verschwinden einer D oppelbindung ein neuer K ohlenstoffring; gleichzeitig erfolgt 
u n te r A nlagerung der einen COO H-Gruppe an  d ie verbleibende Doppelbindung Lactoni­
sierung u . es entstehen die trieyel., gesä tt. D erivv. I I ,  I I I  u . daraus IV. Längere 
K ochen m it nictlianol. H Cl fü h r t offenbar u n te r A ufspaltung des Lactonringcs u. Ver­
schiebung der dabei entstandenen  D oppelbindung zu den trieyel., ungesätt. Verbb. VI 
u. V II. D eliydrierungs-, Ozonisierungs- u. andere Verss. zum  oxydativen Abbau an 
den besprochenen V erbb. b rach te  noch keinen Erfolg. So is t die Frage, ob I die Konst. 
eines n. D ienadduktes besitz t, im m er noch n ich t gek lärt. D afü r spricht u. a. die Beob­
ach tung , daß  auch A cetylendicarbonester sich  an C aryophyllen in gleicher Weise wir 
M aleinsäureanhydrid add ie rt. Dagegen sp rich t die Spektroskop. Unters, des Carjo- 
phyllens selbst, nach der keine Anzeichen fü r  das V orhandensein konjugierter Doppel­
bindungen festzustellen sind. V erdank t I seine E n tstehung  einer n. Diensynth., so 
müssen in seinem  T etrahydroderiv . nach  Form el V III  beide COOH-Gruppen die cm- 
Stellungen eines R inges besetzen. E s sollte  dem nach m öglich sein, durch Umlagening 
der entsprechenden D icarbonsäure IX  zu einer isomeren ira?;,‘¡-Dicarbonsäure (X) 
zu gelangen. Ferner dü rften  sich die beiden E stergruppen  des cz-s-Dimethylcsters (IX a) 
in  ih re r Verseifungsgeschwindigkeit n ich t w esentlich unterscheiden. In  der Tat konnten 
bei der U nters, dos T etrahydroderiv . von I  entsprechende Beobachtungen gemacht 
w erden. V III  w urde in den D im ethylester IX  a ü bergefüh rt, dessen beide Estergruppen 
keine U nterschiede in der Verseifungsgeschwindigkeit zeigten. Zur Charakterisierung 
der Säure IX  w urde aus IX  a  außerdem  das D ianilid IX  b hergestellt. Durch Kochen 
von IX  a m it N a-Ä thylat en ts tand  ein D im ethylester m it etw as veränderter Drehung, 
in dem  vielleicht der D im ethylester X a  vorliegcn könnte. X a ergab mit Anilin­
m agnesium brom id ein von IX  b völlig verschied. D ianilid, vielleicht die ¿rani-Verb.Xb! 
Diese In te rp re ta tio n  der isomeren D ianilide als cis- u . irans-Verbb. bedarf jedoch 
noch eines eingehenderen (Studiums. D enn auch  eine Form ulierung des Adduktes 1 
im  Sinne von X I w ürde analoge U m setzungen erm öglichen. E s steh t also fest, daß 1 
das A nhydrid einer zweifach ungesätt. bicycl. D icarbonsäure sein muß. Voraussichtlich 
is t es aus einem  re la tiv  s ta rk  linksdrehenden, monooycl. Sesquiterpen nach vorher­
gehender U m lagerung einer G ruppe zweier n ich t konjug ierter Doppelbindungen zur 
konjugierten F orm  in n. D iensynth . en tstanden . A lle Rückschlüsse auf die Konst. 

.des bicycl. Sesquiterpens, das die A bbauprodd. vom  Caryophyllensäuretypus liefert, 
aus Ex-istenz u. Eigg. von I sind daher h infällig  geworden.

II H

/ C -  CO ,C —COR IX  E  =  011
C 1SH 28<  > 0  C ,5H5s<  | lX a  R =  OCH,

a = ( E )  C -C O R  IX1) R  =  n h -G .IL ,

V I I I  H  H

COR H

C - I I  X R “  011 C , , I I . - O ------ CO
C15I I 28<  | X a  R  =  OCH, > 0

C - C O R  X b  R  =  N H — C ;I l6 C H , CO

I I  X I
V e r s u c h  e. (Alle F F . korr.) D ie U m setzung der Caryophyllene mit Malern- 

säu rcanhydrid  geschah durch  24-std. K ochen der K om ponenten in Benzol- Nach dem 
A bdest. des Lösungsm. w urde der R ückstand  im H ochvakuum  fraktioniert. Da.?* 
ging zuerst M aleinsäureanhydrid, dann das n ich t um gesetzte Caryophyllen n- s '
3. F rak tion  das A nlagerungsprod. (Kpn  etw a 170°) über, während die polym«““ 
R k.-P rodd. im R ückstand blieben. —  Anlagerungsprod. ClaHiaOs (I), aus PAe. Krysta c 
vom F . 98“, [a ]D =  + 2 8 °  (in A.), + 4 9 °  (in Chlf.). —  D im ethylester der Dicarbmsam 
Gig/KgO, (V), 0 21H 120 4, aus I durch  Verseifung m it sd., 2-n. Sodalsg. u. anschheliemf 
V eresterung der öligen S äure m it D iazom ethan; K p .x ca. 150°, D .2°4 1,0439, ni> -- 
1,4940, [<x]D =  + 3 2 “ (in A.). —  Laclonsäurc C \0i L J ) ,  (II), aus I durch mehrstd. K«»« 
m it W. oder 2-std. K ochen m it 2-n. wss. H C l: aus Bzl. K rysta lle  vom F. 208 , ¿HB 
—32,0° (in l,5 % ig . K O H ). — Ladonm elhylester (I II) , aus I I  m it Diazome  ̂han.
F . 156°, [a]n =  — 48,1“ (in Bzl.). —  O xydicarbonsäm e ClgH 30Ö5 (IV), aus I»* ( 
Verseifung m it l “/0ig. m ethanol. K O H ; aus Essigester K rysta lle  vom F. ___ 
(Zers.), d ie bei w eiterem  E rh itzen  w ieder in I I  übergingen. [oc]d =  —24,1° (m • 4  . 
D im ethylester C2J L 20.i (VI), aus I, I I I  oder I I  du rch  S-std. Kochen mit methano*. • 
K p u  105“. nn2“ =  1,4945 (a u s  I), 1,4947 (aus III), 1,4952 (a u s  II); D.=°4 1,0605 (aus
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1,0621 (aus III); [oc] d  =  — 193° (aus I), — 201° (aus III) , — 197° (aus II) (alle in  A .). — 
Dicarbonsäure C'19/ / 280 4 (V II), aus VI d u rch  4-std. Koelien m it 10%ig. m ethanol. 
KOH; Ausbeute etw a 66%- Aus Bzl.-PA e. K ry sta lle  vom F . 173“, [a]n =  — 217" 
(in A.). Die in PAe. leicht lösl. -Anteile konnten n ich t zur K rystallisation  gebracht 
werden. Sie besaßen eine D rehung von [«]n — — 111° (in A.). —  D ihydroprod. 0 2JI.,A0 i . 
aus I durch kataly t. R ed. m it R a n e Y - M  in A .; das H ydrierungsprod. w urde m it
1-n. methanol. KOH verseift u . die erhaltene Säure, die niclit k ry s t., w ieder m it Diazo- 
methan vercstert. K p .2 150°, nn20 =  1,4937, D .20, 1,0418, [oc]d =  + 33 ,6° (in A .). — 
w-Tümhydrodicarbonsiiurcdimelliylestcr (IX  a), C21H 30O4, aus I durch  k a ta ly t. Red. 
mit Pt in Eisessig, Verseifung des A nhydrids u. V eresterung der erhaltenen Säure 
mit Diazomethan; K p .4 160°, np20 =  1,4819, D .20, 1,0211, [a]n =  — 18" (in A .). —  
m-Telrahydrodicarbonsäuredianilid (IX  b), C31H 420 2N 2, aus IX  a m it dem  Umsetzungs- 
prod. von CH3Mg.T u . A nilin in Ä .; aus Essigester-H cxan K rysta lle  vom  E. 222" 
(Vakuum), [a]o =  —28" (in A ceton).— bra-m-Tetrahydrodicarbonsäuredimelhylesler (X a).

4, aus IX a durch 2-std. K ochen m it einer'alkoh. N a-A thylatlsg .; d as  R k.-P rod. 
wurde verseift u . m it D iazom ethan wieder verestert. K p .x 160®, nn20 =  1,47 90,
D.s04 1,0214, [a]u =  + 0 ,9 °  (in A.). —  trnns-Tetrahydrodicarbonsäuredianilid  (X b). 
OjiHijOjNj, aus X a  wie IX  b ;  aus Essigester-H exan K rysta lle  vom  F . 229" (Vakuum), 
!>]d =  +44° (in Aceton). —  A nlagenm gsprod. aus G aryopliyllen u. Acelylendicarbou- 
esler, C13H2S0.„ aus den K om ponenten durch  1/2-std. E rh itzen  au f  ISO"; das bei 160" 
u. 1 mm übergehende ICondensationsprod. w urde m it 1-n. m ethanol. K O H  zur Säure 
verseift, die aus PAe. m it dem  F. 120" k rystallisierte . (Helv. chim . A cta 24. 1219— 35. 
15/10.1941. Zürich, Techn. H ochsch.) ' H e i m h o l d .

Erzs6bet Batyka, Uber die D arstellung von Gholesterylesterderivaten. Im  w esent­
lichen ident. mit der C. 1941. ü .  755 referierten A rbeit. N achzutragen is t: E s w urden 
Halbestcr des Cholesterins m it Ph thalsäure , Bernsteinsäure, Toluol-, Bzl.- u. Amino- 
tenzolsulfosäure dargestellt.

V e r s u c h e .  Cliolestcrylplithulsaurer Halbester aus Pyridinlsg. (II), F . 164"; 
[ot]ö19 — —8,4" in Chlf. (III). Gholeslerylbe.rnslcinsaurer Halbestcr aus I I .  F . 178 Iris 
179°; [a]n19 =  — 41,1° in (III). A 3/>-Gholestadien aus I-Chlorid m it K a J  bei 18(1 
bis 190°. F. 76— 77"; [a ]n 19 =  — 80,2 (in Bzl.). Oholesteryltoluolmlfosäureestei• aus II 
mit Toluolsulfosäurechlorid. F . 132", A usbeute 98"/„; [a ]n 19 == — 39,6" (in I I I )  Ghol- 
esterylbenzolsulfosäureester; F . 138— 140°. Ausbeute nahezu th eo re t.; [a ]n 19 = — 36,2" 
in III. Durch Kochen m it Alkohol en ts teh t der entsprechende Cholesteryläther. 
Molesteryl-p-acetaminobenzolsulfosäureesler aus dem Säurechlorid in  II . F . 164—-165"; 
Md19 =  —52,7" in I I I .  (M agyar Biol. K u ta tö in teze t M unkäi [Arb. ung. biol. Forsch.- 
Inst.] 13. 334—54. 1941. [Orig.: ung .; A usz.: d tsch .]) H ü N Y A R .

H. Reich, C. Montigel und  T. Reichstein, K onfigurative Verknüpfung einiger 
m 20-Stellung epimerer 17 a-O xypregnanderivatc m it G lycerinseitenketle. Analog der von 
•Srrtxi u. Mitarbeitern durehgeführton H erst. der zwei in  20-Stellung isomeren A llo-

OH OH OAc
■CJH—CH- •C— CHjOAu

AcO

  V« y.
Acetyllerung

OsOi

OH, CH,

HO O / N )

110'

^PPCii- i auer HO OAc

Va

 =—  >-
dann Acetyllm m g

O

*) Siehe auch S. 1266, 127'lff.; 1278, 1281. 1282; W uchsstoffe s. S. 1271). 
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pregnan letrok  u. ihrer T riacetaie  ( I a  u. I b) (C. 1 9 3 9 . I. 2788) haben Vff. ausgehend 
vom  17- V inijlandrosten-(5)-diol-(3 ß , 17  a) (II) u. vom  17-Vinyltestosteron-(17a) die 
4 V erbb. I I I a ,  I I I  b, V ia  u. V IH  dargestellt u. m it I a  u. I b  verknüpft: Durch 
H ydroxylierung von ll-M onoaccla t ( I I  a) m it OsO,, w erden I I I  a (v g l. S e r i n i  u. Loge- 
MANN, C. 1 9 3 8 . I I .  1420) u. in etw as größerer Menge I I I  b gewonnen. Die stcr. Zu­
ordnung erfolgt durch H ydrierung, die zu deii schon bekannten  Triacetaten I a u. I b 
füh rt. D arau f w erden I I I  a u. I I I  b  zu den freien Tetrolen verseift, diese mit Aceton 
acotalisiert, die A cetonverbb. IV a u. IV b nach O p p e n a u e r  (C. 19 3 7 . I. 3617) zu 
V a  u. V b  oxyd iert u . schließlich durch E rw ärm en m it wss. Essigsäure die Aceton- 
rcste  w ieder abgcspalten. Durcli die D iaccta te  VI a  u. VI b w erden die Tetrolc cha­
rak terisiert. D ie Verb. VI b is t m it einem von SERINI u. LoöEMANN (s. oben) be­
schriebenen S to ff iden t, u. gehört som it einer anderen stcr. Reihe an wie das in der­
selben A rbeit beschriebene Pregnenderiv. I I I  a. In  einer Tabelle (s. Original) sind 
die P F . u. spezif. D rehungen der aufgeführten  S toffe zusam m engestellt; aus ihr ergibt 
sich, daß  die A cetate der 20 /J-Rcilio durchweg stä rk er positiv  drehen als die ent­
sprechenden V erbb. der 20 a-Reihc.

V e r s u c h  e. Alle F F . korrigiert. —  Pregncn-(5)-lelrol (3 ß , 17  a ,20  a,21)-tmcelül- 
(3,20,21) ( l i l a )  u. P reg n en -(5 )-le tro l-(3ß ,17a ,20  ß,21)-triacelal-(3,20,21) (IIIb). 
C27H 10O-: 2,4 g Chromatograph, gereinigtes I I  a  (vgl. RuziCKA, HOFMANN u. Stet- 
d a h l ,  C. 1 9 3 8 . I .  4474) vom  F . 163— 165° w erden in  120 ccm absol. Ä . gelöst u. mit 
einer Lsg. von 2 g OsO, in 40 ccm absol. Ä. bei Z im m ertcm p. hydroxyliert. Nach 
48 Stein, w ird die H auptm enge dos Ä. abdest., m it wss. N a-Sulfitlsg. u. A. versetzt 
u. 4 S tdu . untor R ückfluß  gekocht. Nach dem  F iltrie ren  w ird  der Rückstand je einmal 
m it 150 ccm 50-, 60-, 70-, 80-, 90- u. 100°/oig. A. ausgekocht. Die vereinigten Filtrate 
w erden im V akuum  au f  100 ccm eingeengt u. m it insgesam t 3 1 frisch dest. A. aus- 
geschütte lt. Nach W aschen m it Sodalsg. u. W ., T rocknen u. A bdest. des Ä. verbleibt 
ein fast farbloser, k ry s t. R ü ck stan d  (2,4 g, F . roh 210—222°), der in Pyridin mit Acct- 
anhyd rid  bei Z im m ertcm p. (16 S tdn .) u. 60° (2 S tdn .) acc ty liert w ird. Die Aufarbeitung 
erg ib t 2,6 g eines leicht- gelblichen H arzes, das aus Ä .-P en tan  nach längerem Stehen 
etw a 200 mg farbloser, flacher N adeln  vom  F . 166— 168° liefert, dio mit- dem von 
SERINI u. LogEMANN (s. oben) beschriebenen Priip. iden t, sind; [a]D19 — —90,3 i  +• 
Die H ydrierung  zeigt, d aß  das 20 a-D eriv. I I I  a  vorliegt. D urch Chromatographieren 
der M utterlaugen (Einzelheiten s. Original) w erden noch 400 mg desselben Stoffes 
( l i l a )  u. schließlich noch 720 m g eines 2. P ro d . in  Form  farbloser, sehr feiner, ver­
filz ter N adeln  vom  F . 123— 125° ( I I I  b), [cc]D19 =  — 44,2 ±  3°, gewonnen. -  1IL 
u , I I I  b w erden in  Eisessig m ittels P t-O x y d  hydriert u. liefern dio Allopregnantelroh 
I  a  u. I b (vgl. C. 1 9 3 9 . I .  2788), dio durch F . u. Misch-F. m it authent. Material identi­
fiziert w erden. —  20 ,21-M onoacetonprcgnen-(5)-tetrol-(3 ß ,1 7  a.,20 o'.,21) (IV a), ChHm04: 
300 m g I I I  a  worden m it 2% ig. K 0 H -C H 30H -L sg. v e rse ift: 220 mg Tetrol vom F. 236 
bis 240°. M it trocknem  A ceton u. wasserfreiem CuSO.i w ird  dio Acetonverb, daigcstellt. 
d ie durch F iltrieren  über Ai20 3 in Bzl.-Lsg. gereinigt w ird . Nacli Eluiercn mit absol- 
A . w erden 200 mg farbloser K örner erhalten, die nach starkem  Sintern bei 120° bei 
124— 130° schmelzen. Langsam e K rystallisation  liefert derbe Prismen vom Speichen 

F .; [a ju 13’5 =  — 62,7 +  2°. —  20,21-M onoacetmipregnen-(5)-letrol-(3 ß,17a,20ß,A)
(IV  b), C21H 380.1, in  ähnlicher W eise wie vorst. aus I I I  b . Farblose, filzigei Nüdelchen 
(aus Ä .), die gegen 100° fa s t völlig schm ., um  nach W iedererstarren hei 148—lbl 
erneu t zu schm .; [oc]d15 =  — 59,0 ±  2°. M ischprobc von IV a  u. IV b gibt keine 
F.-Erniedrigung. —  . 20,21-M onoaceton-pregnen-(4)-lriol-(17 a ,2 0  a,21)-on-(3) (> a). 
O21H 30O4, 200 m g IV  a worden m it 0,5 g A l-tc rt.-B u ty la t nach Oppf.NAUER 0_xV*10. 
u. das Trioion Chromatograph, von unverändertem  IV a  getrennt. 110 mg 
N adeln aus Ä .-Pentan  u. A ceton-Pentan , F . 220— 221,5°, [a]D15 =  +66,7 ±  2 . 
20,21-M onoacctonpregnen-(4)-triol-(17 a ,2 0  ß ,21)-on-(3) (V b), C24H M0 4, wie vorst. aus 
IV b : farblose, grobe Prism en aus Ä .-Pentan , F . 173— 175°, [a]i>17 =  +39,3 ±  - 
P regnen-(4)-trio l-(l7 a .,20a,21)-on-(3)-d iaceta t-(20 ,21) (V ia ) , C25H 30O6, 110mg >» 
werden durch E rw ärm en m it wss. Essigsäure au f 70° gespalton, wobei 80 mSJre,t 
T rioion , farblose B lättchen  vom  F . 233— 235°, erhalten  w erden, die in Pyridin nn 
A cetanhydrid  aeety liert w erden. C hrom atographieren über A120 3 ergibt 74 mg tat 
lose, feine N üdelchen (aus Ä .-Pentan) vom  F . 165— 166°, [ a ]D 16 =  +21,6 i  ° ; ~ 
P regm n-(4)-trio l-(17  a ,2 0  ß ,21)-on-(3)-diacetat-(20,21) (V I b), C25H 3C0 6, in gl««19 
Weise wio vorst. w erden aus 122 mg V b das fre ie  T rio io n  vom  F. 226—228̂  u. s 
durch A eetylierung 80 m g farbloser N adeln (aus Ä .-Pentan), F . 180—181°,
+ 5 0 ,2  +  2°, erhalten. Misch-F. m it dem  von  Se r in i  u . L o g eMANN dargeäte 
P rod . erg ib t keine Erniedrigung. (Holv. chim. A cta 24. 977—85. 15/10. 1941.-M' • 
Univ.. Pharm azeut. A nstalt.) RESI. •
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P. K arrer und W . F a tz e r . E in  neuer Weg zur H erstellung iocophercdühnlicher V er­
bindungen. (Vgl. C. 1941. TT. 1514.) Vff. synthetisieren  2-P henyl-5 ,7-dim elhyl-6-oxy-

rhramun (I I)  u. 2-\4'-O xyphenyl]-5,7-dim ethyl-G -oxy- 
chrom an  (IV  ). Beide Y erbb. lösen sieh in W . m it 
gelbroter Farbe, durch Zusatz von N a-A cetat w ird 
die Lsg. farblos (Bldg. der Pseudobase), N aO H  
bew irk t Farbum schlag nach V iolett. I I  is t in 50- 
u. 100-mg-Dosen, IV in 30- u. 60-mg-Dosen biol. 
völlig v itam in-E -unw irksam .

V e r s  u c h e. 2-Phenyl-5,7-dim elhyl-G -oxybenzopyrylium cldorid  (I), C 17H lSl0.2Cl,
F. ca. 1301 (Zers.), bräunlichrotes K ryst'allpulver aus A., en th ä lt exsiceatortrockcn 
Krystalhvässer, das beim E rw ärm en langsam entw eicht. — Aus 2,5-Dioxy-4,6-dim ethyl- 
benzaldehyd, Acetophonon u. w asserfreier A meisensäure beim D urchleben trocknen 
HCl-Gases. I-Pikrat, G23H 170 BN 3. —  2-Phenyl-5,7-diim thyl-G -oxychrom an  (II),
K 125", farblose Nadeln aus TV. u. Alkohol, Amax. 291 m/i, Amin. 259 ni//. Aus I  durch 
kat-alyt. Hydrierung m it P t 0 2-H 2 in Eisessig. I I  läß t sich in W . m it A uC13 potentiom etr. 
titrieren. Bei der p räparativen  O xydation von II  m it AuCl, in wässerigem A. en ts teh t
l-(y-Oxy-y-j)lienylj}ro2>ijl)-2,d-dimethylbenzochinon  als zähes bräunliches ö l, das nicht 
kristallisiert. Bei dercolorim etr. B est. von I I  m itF eC l3 u. a ,a '-D ipyridy l nach EjiMERIK 
u. Engel (C. 1939. I. 3022) w erden 2,1 Ä quivalontc O xydationsm ittel verb rauch t. — 
-■[■i'-Oxyp!ienyl]-~),7-dimethyl-G-oxybenzopyryliumchlond ( I II) , G17H n 0 3Cl, 1 H 20 ,
F. 233—235° (Zers.), roto, glitzernde K rystallnadeln  aus A. oder Eisessig. Aus 2,5-Di- 
axy-l.G-dimethylbenzaldehyd, p-O xyacetophenon u. wasserfreier Ameisensäure analog 
der Darst. von II. —  2-[4'-Q xyphenyl]-5,7-dim etU yl-6-oxychronian  (IV), (7 ,,/f |g(9:l,
F. 228°, farblose Nadeln aus verd . A ., durch k a ta ly t. H ydrierung von I I I  m it P t 0 2-H 2. 
in Eisessig. IV red. AgNO:l in der W ärm e u. AuCh, bei Z im m ertem peratur. (Helv. 
chim. Acta 24. 1317— 21. 1/12. 1941. Zürich, U niv., Chcm. Inst.) B ik k o f e u .

Gerrit Toennies und Jo sep h  J .  K o lb , Methioniniudersuchimgen. VI. d,l-M ethionin- 
sidfon. (V. vgl. K o l b , C. 1942. 1. 240.) M ethionin w urde durch  H 20 2 in Ggw. von 
Molybdat in saurer Lsg. zum  Sulfon oxydiert. Dieses w urde m it Aceton ausgefällt 
u. aus TV. in hexagonalen K rysta llen  erhalten . Die Löslichkeit in IV. is t größer als die 
des Methionins, in saurer Lsg. se tz t es aus Jo d id  kein J  frei. D as Sulfon h a t  keinen 
Methioningeruch, wird durch HgCL nich t gefällt, bildet ein unlösl. Cu-Salz u. ein gut 
krystallisierendes P ik ra t. (J . biol."C hem istry 140. 131— 34. Ju li 1941. Philadelphia, 
Pa., Lankenau H ospital R esearch In s t.)  K i e s e .

L. Bonnet, Kolloidckemische Eigenschaften des Sericins. B erich t über Löslichkeit 
des Sericins, Einfl. von Salzen au f  die O berflächenspannung von Serieinlsgg., elektro- 
phoret. Beweglichkeit. (Ind. tex tile  58. 428— 29. Juli/A ug. 1941.) K i e s e .

Masaji T om ita  und  S h in o g u  F u k u d a , Über d ie  aus Pankreas isolierten O xy- 
'WMwäxiren, u-elche eine B iufetreaktion  zeigen. W ie Vff. früher fanden (C. 1931. 11. 
-306), zeigen Verbb. m it einer O xyam inoäthylengruppc die B iuretrk ., eine R k ., die 
nun zur Isolierung von /J-Oxy-a-am inosäuren aus verschied. F rak tionen  des P ankreas­
extraktes, ohne Säurehydrolyse, Verwendung findet- — D as m it A. u. ii. en tfe tte te  
lankreasgewebe wird m it w arm em  W. ex trah ie rt, der Auszug enteiw eißt u, m it Plios- 
phorwolframsäure -j- HoSO., gefällt: das F il tra t m it Pb-A ceta t von anorgan. Salzen 
u. Inosit befreit, entbleit, durch  wiederholte E x trak tio n  u. Ausfällen von Beimengungen 
ichoit u. nach dem Einengen m it Phosphorw olfram säurc behandelt: PTVS.-Fällung =  

-V-t raktion u. PTVS.-Filtrat =  B -F rak tion . N ach  diesem Schem a wurden 4000 Schwcinc- 
pankreas verarbeitet; aus der A -Fraktion  konnten eine Base der Zus. ü s/ / , 8AT40 4 (I). 
wahrscheinlich eine guanidierte D ioxyam inoönantbsäure, als P ikrolonat, F . 235°, 
n. eine neutrale Verb. der Zus. C \aH i 0N 4Os (II), vom  F . 265°, isoliert werden, die beide 
eine starke Ninhydrin- u. B iu retrk . zeigen. D ie B -F rak tion  en th ä lt ebenfalls eine 
einheitliche neutrale Verb. der Zus. C„0H.t2N ,f is (III) m it s ta rk er B iu re trk .; alle  sind 
uiksorehend u. geben beim K ochen ih re r wss. Lssg. m it CuO m ehr oder weniger starke  
typ. Blaufärbungen.
. ,  ̂ e r s u  c h  e. Die A -F rak tion  w urde m it B a(O H)2 zerlegt; aus dem F il tr a t schied 

sich nach der Entfernung des B a etw as Valin ab. N ach dem Zusatz von alkoli. Pikrolon- 
li(.fv+ Z!Ir ®,n^ crnunS des N a konnte Arginin als P ik ra t gefällt w erden; schließlich

r M t *  nach der E ntfernung  der H 2SÖ4 m it P ikrolonsäure das Pikrolonat 
hrot u  ^ as S u lf it  von I  zeigt eine D rehung von [a]n20 =  — 45,61°; I  selbst
v eut aus hygroskop. K rystallen , F . 200°, is t bas. u . zeigt eine positive iSakaguohiscIic

1942. I. D2- N a t u r s t o f f e :. V i t a m i n e *). P k o t e i n e . 1263

*) Siehe auch S. 1267, 1270, 1274 ff., 1282.
S2*
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R eaktion. — A us der M utterlauge cler Pikrolonsäurefällung von I durch Eineiigen u. 
Zerlegen des erhaltenen P ikrolonats, II, m ehrfach aus 90% ig. A. umkryst., perlmutter- 
glänzende K ügelchen, F . 265°, [a ] ir°  =  — 11,06°. —  Die B -Fraktion, wie die A-Fraktion 
aufgearheitet, liefert d irek t durch  Einengen III aus A., K rystalle , F . 287°; schmeckt 
süß u. is t gegen Lackm us neu tral. (H oppe-Sevler’s Z. phvsiol. Chem. 270. 16—21. 
12/9. 1941. Taihokn, Ja p a n , U niv.) Goi.d.

A. E. Gillam, J. I. Lynas-Gray, A .R .P en io ld  und J. L. Simonsen, Die
K onstitu tion  von E rem ophilon, Oxyerem ophilon -und Oxydihydroeremophilon. IV. (III. 
vgl. P e n f o l d  u. S i m o n s e n ,  C. 1939.1. 3392.) D ie 1. c. fü r Eremophilon angenommene 
S tru k tu r I w ird durch weitere U nterss. u n te rs tü tz t, w ährend die fü r Oxyeremophilon 
u. Oxydihydroerem ophilon  angenomm enen sich als un rich tig  erwiesen u. durch V (R=H) 
u . VI ersetzt werden. —  D ie von C o p p  u .  S i m o n s e n  (C. 1940. I I .  1284) beschriebene 
d  l-6-K eto-l,2-dim ethylcyclohexylessigsäure  (IV) is t w ahrscheinlich strukturident, mit 
der durch O xydation von Oxyerem ophilon erhaltenen rechtsdrehenden Ketosäurc. — 
Das durch  E inw . von CH3M gJ au f  Oxytatm hydroercm ophilonmethylälhcr entstehende 
P rod . g ib t bei D ehydrierung m it Se l,G -D iinetliyl-7-isopropylnaplithdLin. — Die Struktur 
des Erem ophilons w ird durch  O xydation zu X IX  bestätig t. —  Die Absorptionsspektra 
von Oxyeremophilon ü . verw andter K etone (P ip erito n , Pulegon, Eiosphenol u. a.| 
werden un tersucht u. d ie  R esu lta te  d isk u tie rt. —  Die S tru k tu r V ( R =  CHS) des 
Oxyerem ophilonm ethyläthers ste llt in  Ü bereinstim m ung d am it (vgl. 1. c.), daß die aus 
1 u . VI durch R ed . m it N a u. A. en tstandenen G lykole bei O xydation mit Pb-Tetra- 
ace ta t u. KMnO.j eine zweibas. Säure Ci5H 260., geben, die je tz t als V II anzusehen ist. 
W ährend die S tru k tu r V (R  =  H) zweifellos eine der tautom eren Formen des Oxy- 
■ketons d a rs te llt, läß t d ie  leuchtend gelbe F arbe  des geschmolzenen Kctones u. seiner 
Lsgg. annehm en, daß  es auch  als 1,2-Diketon existieren kann. — E s wird eine Tauto- 
merie von V zu X II  in alkoh. Lsg. angenomm en. E s w ar zunächst schwer, die jetzt 
für Oxyeremophilon angenomm ene K onst. m it seiner B ldg. aus Eremophilonoxyi'm 
Einklang zu bringen, das, wenn I das Erem ophilon richtig  darstellt, Struktur XIII 
haben muß. Der M echanismus dieser R k . w ird d u rch  das untenstehende SckemaA 
X II I  ->- X I I  einer anionotrop. U m lagerung dargestellt. —  D aß die Äthylenbindungen 
im Erem ophilon n ich t konjugiert sind , w urde weiter durch die Red. von Eremophilon 
zum E rem ophilol bewiesen; sein A bsorptionsspektr. zeigte zwei Maxiraa von sehr 
geringer In ten s itä t bei 2440 u. 2750 A (s =  193 u. 188), d ie  wahrscheinlich auf Ggw. 
von Spuren s ta rk  absorbierender Verunreinigungen zurückzuführen sind. — Die Ab­
sorptionsspektren von E rem ophilonoxyd  u . D iK ydroerem ophilonoxyd  zeigten für Verbb.

C U , C -O lt , d H , CO CH,

CH,

CH, CHCH,
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VII , H ,C CH, CHCH, 
OC OH CH -011

H ,C r S C H ,

.CH;
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mit einer isolierten CO-Gruppe ty p . K urven  u. waren s ta rk  verschied, von der A b­
sorptionskurve des Eremophilons. —- Die Stellung der zweiten Ä thylenbindung in  der 
Isopropenylseitenkette w urde durch  O xydation m it Ozon nach Schem a B bestim m t. 
—Diewichtigsten R kk. von E rem ophilon u. seinen verw andten V erbb. werden schem at. 
zusammengestellt.

, V e r s u c h e .  Telrabromeremophilon, C15H 22OBr,;- aus dem K eton in  Chlf. +  B r; 
aus Bzl. -)- Lg., Prismen, F . 116° (Zers.); zers. sich in  warmem A. oder Essigsäure- 
äthylester. — Eremophilol, C y i .2lO, aus Erem ophilon, Isopropylalkohol u . Al-Iso- 
propoxyd bei Dest., E ntfernen des Isopropylalkoholüberschusses u . Behandeln des 
Kückstaiides mit verd. H 2SO.,; Öl, Ivp .13 164— 165°; nn  =  1,5202; [a ]5m  =  — 55,6“ 
(in CHjOH, C =  5,25); riecht angenehm . —  3,5-D initrobensoal, C22H 20OcK 2; B ldg. m it
з,5-Dinitrobenzoylehlorid in P y rid in ; N adeln, aus CH30 H , F . 88— 89°; [a ]546i =  — 149,4° 
(in Essigsäureäthylester; C — 0,813). —  Erem ophilon g ib t bei der Ozonolyse in  Essig- 
säuremethylester neben CH20  als H aup tp rod . eine polybas. K etosäure  (X V III; M ethyl- 
e-sfer, Ci,H280 ,; Bldg. m it D iazom ethan; gelbes ö l ;  K p .ls ca. 220° (unrein). D ie K eto- 
säure gibt bei Oxydation in  wss. N aO H  m it wss. N aO B r neben CH B3 die Tctracarbon- 
sSure, Gi3Hi0Os (XIX). —  A r / S a l z , C13H 170 8Ag3. —  M ethylester, Ci3H ]60.,(0C H 3).,; 
aus der Säure m it D iazom ethan in  Ä .; K p .5 203—205°; [a ]5,m  — — 17,5° (in CH3OH; 
C =  6,03). — Oxyeremophilonmethyläther g ib t bei k a ta ly t. H ydrierung m it P d-N orit 
einen unreinen Tetrahydroäther, C ,5H 25OCH:,; K p .10168°;'D .18,819>9 =  0,9983; n o 10’8 =  
1,4848; [a]5I6l =  -j- 17,2. —  2,4-D initropJienylhyäm zon, C22H 320 5N4; gelbe N adeln, aus 
A., F. 140°. — Der M ethyläther g ib t in Ä. m it CH3M gJ au f  dem W .-B ad ein Öl vom 
Kp.„ 148—160°, das n ich t m it B r a d y s  Reagenz l'eagiert; es g ib t m it Se bei 270“
и. dann bei 300—320° das 1 .G-Diim lhyl-7-isopropylna-phlhalin; K p .14 150— 152°. —  
Pikral, C,kH18, C6H 30 7N3; orangerote N adeln, aus A ., F . 124— 125°. — S lyph n a t, 
(y!xs> ,C6H30 8N3; gelbe N adeln, aus A ., F . 140— 141°. —  Die Bestimm ungen der 
Absorptionsspektren w urden in  A. als Lösungsm. nach S tandardm ethoden , u n te r V er­
wendung eines HiLGBR E  3-Spektrographen m it einem SPEKKER-Photometer aus- 
gefübrt. — Piperilon  g ib t ein  A bsorptionsspektr. von  sehr charak terist. a,/?-ungesätt. 
Ketontyp; Maxima bei 2355 u. 3210 Ä ; e =  17,780 bzw. 54. —  Diosphenol; Amax. :==’ 
2740 A, e — 11,000. —  Pulegon; Amax. — 2520 A., e =  6500 fü r die A thylenbande u . 
nur eine Inflexion von zu vernachlässigender Persistenz fü r die >  CO-Gruppe (Amax. =  
ea, 3250 A, e =  63.) (J . ehem. Soc. [London] 1 9 4 1 . 60—68. Febr. M anchester, U niv .; 
Bangör, N. W., U niv.; Sydney, N- S. W ., Technol. Museum.) B u s c h .

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
E,. A llgem eine B iologie und Biochem ie.

H. Siegmund, Über W esen und, Ursache der bösartigen Geschwülste. Übersicht. 
(Wiener med. Wschr. 9 1 . 1029—35. 27/12. 1941. K iel, U niv., Patho l. In st.) DANNENBG.

Albert Fischer, A nläßlich  des Absterbens der ersten D auerreinkullur von Säugeticr- 
wremomzellep, in  vitro. Am 23/2. 1927 w urden in der G astabteilung des K aiser-W ilhelm- 
te t, für Biologie in Berlin-Dahlem 5 K ultu ren  aus dem Mäusecareinom E h r l i c h  s 
(frankfurter Stamm) angelegt. D urch ein Zusamm enspiel verschied. U m stände sind 
[un sämtliche K ulturen dieses m ehr als 14jährigen S tam m es von Carcinomzellen 
r  S 'k t einen Überblick über d ie Züchtungstechnik u . über
ric bei der Züchtung gesam melten Erfahrungen sowie über die Vcrss., die m it diesen 
taremompllen durchgeführt worden sind. (Naturwiss. 29- 650. 17/10. 1941. Kopen- 
agen, Biolog. Inst, der C arlsberg-Stiftung.) D a n n e n b e r g .

, . Strong und F. H. J. Figge, Fluorescenz der Harderschen D rüsen von M äusen  
« krebsempfänglichen und krebsresistenten Stäm men. Vff. finden, daß  die HARDERschen 
- - ¿ ei erwachsenen, 300 Tage a lten  M äusen des krebsresistenten JK -S tam m es im 

mt l  nHr  c*ne geringe oder gar keine Fluorescenz aufweisen, w ährend dagegen bei 
?  en Mäusen des krebsem pfangliehen C3H -Stam m es eine starke Fluorescenz 

Off ' i s A lter-der Tiere h a t einen E infl. au f  die S tärke der Fluorescenz. Vor 
er Augen, also etw a bis zum  14. Tage, fluorescicrt der In h a lt der Augenhöhle 

skrt •' BcSinn clel' Geschlechtsreife w ird die Fluorescenz bei allen Tieren sehr 
Vän nimmfc. <lann beim JK -S tam m  m it fortschreitendem  A lter ab u. is t bei alten 
ilan8611 meb1' vorhanden. Bei Mäusen des C3H -Stam m es b leib t die Fluorescenz

gegen auch mit fortschreitendem  A lter sehr stark . Mäuse von Inzuchtstäm m en weisen 
riitp w 8e“eude K onstanz dieses E ffektes au f, w ährend bei heterozygot. Stäm m en 
der ?rUS°esPtocltene individuelle V ariab ilitä t vorhanden ist. —  D a oine ro te Fluorescenz 
weisw AVffERi Ĉ en -®^üsen Zeichen fü r das Vorhandensein von Porphyrinen ist,

- 1 vfr. darauf hin, daß  möglicherweise Beziehungen bestehen können zwischen
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Pörphyrinen u. einigen physiol. Prozessen, die in  Zusam m enhang m it der Carcinom- 
ompfangliehkeit- stehen. (Science [New Y ork] 94. 331. 3/10. 1941. Yale Univ., School 
o f Med., Dep. o f A natom y; U niv. o f M aryland, Med. School.) D a n n enberg .

W. Hoîîmann, Lym phosarkom  u n d  Ernährung m it bestrahlter Trockenmilch. 
B ericht über einen F all von Lym phosarkom  bei einem 2 3/4jährigen Jungen, der 
2l/ 2 Ja h re  m it bestrah lto r Trockenm ilch e rn äh rt worden w ar. E s wird die Frage einer 
schädlichen W rkg. b estrah lte r Milch erö rtert. (Schweiz, med. Wschr. 71. 695—90. 
31/5. 1941. S t. Gallen.) Zirr.
*  Wilhelm von. Möllendorff, Wachslumsschiidigung durch Steroide mul hormon- 

spezifische W irksam keit. A usblick a u f das Problem  des Spontanlum ors, Vf. hat bereits 
in  früheren Veröffentlichungen gezeigt, daß  gewisse zu den Steroiden gehörende 
Substanzen in  G ewebekulturen in K onzz., welche die W achstum srate nicht beein­
träch tigen , eine M itosenstörung verursachen. Diese Störung, fü r die eine Absprengung 
von Chromosomen ty p . is t u . die m it der M eth. des Vf. q u an tita tiv  erfaßt werden kann, 
w urde b isher n u r bei S toffen gefunden, die eine Beziehung zur Entstehung von Ge­
schwülsten haben, z. B. krebserzeugende K W -stoffe. D ie stärkste Wrkg. verursachen 
Östradiol, Östriol u . M ethyltestostcron, weniger s ta rk  w irken Testosteron, Östron u. 
Dehyclroandrosteron. Bei allen Substanzen ist das Schädigungsvermögen ganz streng 
konzentrationsgebunden. W ährend  Vf. fü r die weiblichen Hormone der Östronreibe 
sowie fü r das Progesteron u . D esoxycorticostcron noch keine Aussagen machen kann 
über den Zusam m enhang zwischen M itosenschädigung u . Hormonwirksamkeit, beweist 
er fü r die m ännlichen H orm one der A ndrosteronreihe, daß  die Wachstumsstörung 
eine horm onunspezif. Nebemvrkg. ist. E s zeigt sich näm lich, daß  nur Vcrbb. mit einer 
C,C-Doppelbindung schädigend w irken, w ährend die entsprechenden hydrierten Sub­
stanzen unw irksam  sind. —  D a auch in  malignen Tum oren die Chromosomenabsprengung 
die prim .-S törung sein dü rfte , e rö rte rt Vf. die Möglichkeit, daß die Fermentsysteme, 
welche im n. Organismus die Steoridc in  die hydrierte  Form  überführen, im krebs- 
kranken  Organismus anders arbeiten  können, u : som it eine Degeneration der sonst 
entgiftenden Ferm entsystem c bei der Bldg. von Tum oren eine Rolle spielen könnten. 
(Schweiz, med. W schr. 71- 1573— 74. 20/12. 1941. Zürich, Univ., Anatom. 
Inst.) D a n n e n b e rg -

Hans Truttwin, Medizin, Chemie und Ivrebs. T. 1. Die Geschlechtlichkeiten und ihre Aus­
wirkungen. Wertung, Zielweisung. Arbeitsprogramm. Wien: Maudrich. 1942. (X,
163 S.) 8°. RM. 15.— .

E 2. E nzym ologie. Gärung.
H. Kraut, M. Rohdewald, A. Weischer und  E. Kofranyi, Hydrolysierende 

Fermente. Ü bersicht über E igg., Gewinnung u. B est. von Carbohydrasen, Estemsen, 
N-ucleasen, P roteasen  u. A m idasen . (H andbuch K ata lyse  3. 47—291. 1941. Dort- 
m und.) H esse.

William Ward Pigmau, W irkung von M andelem ulsin  a u f Phenylglucoside synthe­
tischer Zucker -und a u f  ß-Thiophenyl-d-glucosid. (Vgl. C. 1940. II . 3345.) Mandel 
eniulsin (,,R ohferm ent“ nach H e l f e r i c h )  w irk t auf ß-Phenyl-d-a.-mamwheplosid 
m it einem  E nzym w ert kjg  (log 2) =  22 ■ 1Ü~5. a-Phenyl-d-cc-mannoheptosicl. ß- sowie 
a-Phenyl-d-oc-glucoheptosid, ferner a-Phenyl-d-talosid  w erden nicht hydrolysiert. — 
ß-Thiophenyl-d-glucosid  w ird  (im G egensatz zu /i-Phenyl-d-glueosid) nur so Ser‘“| '  
fügig angegriffen, daß  eine Messung n ich t möglich is t. (J . R es. na t. Bur. Standards 26. 
197— 204. März 1941. W ashington, N ational B ureau of Standards.) HESSE.

O. Malcolm Ray und  Joseph Hall Bodine, E nzym e in der O n to g en e s e  von Ortho­
pteren. D ie  W irkung der D ia lyse  a u f d ie  A k tiv itä t des E n zym s Tyrosinase. Es wird an 
verschied. T yrosinasepräpp. aus M elanophis differentialis d ie aktivierende Wrkg. der 
D ialyse verfolgt. M it der A ktivierung des Enzym s im Laufe der Dialyse geht eine 
Ausflockung des E nzym s parallel, so daß  zur Z eit der m axim alen Aktivität nur noch 
5°/0 des E nzym s in Lsg. sind. Dieses Ergebnis s te h t im W iderspruch zu der bisherigen 
A nnahm e, daß  Enzym e nur in Lsgg. a k t. sein können. In a k t. u. aktivierte Fräpp- 
der Tyrosinase w erden durch Zugabe von N atrium oleat ak tiv iert, ein Zeichen, 
d ie  A ktivierung durch O leat u. D ialyse an verschied. O rten des Enzyms angreu ■ 
(J . cellu lar comparât-. Physiol. 14. 43— 59. 1939. Iow a, S ta te  Univ., Zoologie» 
L abor.) ‘ WADEHX.

N. M. Artemow und R, N. Lurje, Über den Gehalt von Acetylcholin und O/idin̂  
esterase in  den Geweben der B andw ürm er. Unteres, zeigten, daß das Gewebe ' 
T a e n i a  ( H y d a t i g e r a )  c r a s s i c o l i s  u.  D i p y l i d i u m  c a n i n  um ace y 
eholinälm liche Stoffe (in Mengen von 1— l,5 y b z w . 2— 3 y in lg )  enthält. In den



■'licdern (S c o 1 c x) der W ürm er is t m ehr Acctylcholin en thalten  als in den übrigen 
Körperglicdern. Auch w urden im Gewebe der W ürm er bedeutende Mengen von 
Cholinesterase festgestellt. (Hsboctiui Akojcmuii Hayu CCCP. Cepun BuoAorimecKan 
Bull. Acad. Sei. U R SS, Ser. biol. ] 1 9 4 1 . 278—82. M oskau, In s t. f. evolutionäre M or­

phologie Namens A. N. Ssewertzow d . A kad. d . Wiss. SSSR .) GORDIENKO.
N.M. Artemow, Über den GeJutlt von Cholinesterase und A cctylcholin in  dem  sich  

( lUmickebulen Laich der A m phibien . Froschlaich en thält, beginnend vom S tadium  von 
IG Blastomeren bis zum Stadium  der Schwanzknospe keine Cholinesterase. W eiter 
wurde Ggw. von A cetylcholin in beweglichen L arven nachgewiesen. (IT3Beciii)i Ak.-i- 
jeuim Hayu GCCP. Cepira Buo.ioru'iccKaa [B ull. Aead. Sei. U R SS, Ser. b io l.] 1 9 4 1 .  
272——76. Moskau, In s t. f. evolutionäre Morphologie N am ens A. N. Ssewortzow d. A kad. 
<1. Wiss. SSSR.) " G o r d ie n k o .

J. M. R. Beveridge und C. C. Lucas, N o tiz  über Veränderlichkeit der Serum- 
diolitieslerase bei männlichen und weiblichen Ratten. Der Geh. an  Serum cholinesterase 
ist bei gcschlechtsreifen weiblichen R a tten  3—5-mal größer als bei männlichen R atten . 
Ähnliche Untorschiede bestehen bei M äusen. N ich t ausgewachsene sowie senile weibliche 
Ratten haben etwa den gleichen Geh. an  Estcraso wie erwachsene m ännliche R atten . 
(Science [New York] [N. S .] 9 3 . 356—57. 11/4. 1941. T oronto, U niv.) H e s s e .

H. Süllmann, D ie  Aufnahm e von Sauerstoff bei der enzym atischen O xydation u n ­
gesättigter Fettsäuren. (Vgl. C. 1 9 4 1 . II . 1748.) E s w ird die durch die „L ipoxydasc“ 
bewirkte .Sauerstoffaufnahm e ungesätt. Fe ttsäu ren  untersucht. Z ur Verwendung 
gelangten wss. Auszüge aus der en tfe tte ten  Sojabohne. Die A nlagerung von 0 2 an  die 
einfach ungesätt. F e ttsäu ren  (öl- u. Ricinolsäure) w ird von dem  Enzym  nur in geringem 
Umfange katalysiert. Diese Säuren sind auch bei der Sekundäroxydation  des C arotins 
verhältnismäßig wenig w irksam . D ie m ehrfach ungesätt. F e ttsäu ren  nehmen in A n­
wesenheit des Enzyms größero Mengen 0., auf. U n ter B erücksichtigung der Jodzahlen 
der verwendeten P räpp . erg ib t sieb, daß  die enzym at. O xydation der zweifach ungesätt. 
Linolsäure im wesentlichen zur Anlagerung von 1 Mol. 0„, u. die der dreifach ungesätt. 
Linolensäure zur Anlagerung von 2 Moll. 0 2 pro Mol. Säure führt. D er enzym at. bew irkte 
Oj-Vcrbrauch der ungesätt. F e ttsäu ren  is t in Ggw. von C arotin n ich t w esentlich erhöht! 
Die 0 2-Aufnahme erfolgt m it großer A nfangsgeschwindigkeit, um nach den ersten M eß­
zeiten von etwa 5—30 M in.’abzunehm en. In  bestim m ten Vcrss. lä ß t der R k.-V erlauf 
die Annahme zu, daß es zur E n tw . „ au to k a ta ly t.“ , wahrscheinlich als K ottenrkk . zu 
deutender Vorgängo komm en kann. Die Lipoxydaso is t therm olabil. E ine bis au f 
65 Stdn. ausgedehnte D ialyse verm indert die W irksam keit der Enzym lsg. etw a um 
ein Drittel. NaCN, in Konzz. bis zu 0,025-mol. in dor Vers.-Lsg., verm ag unter den 
Vcrs.-Bedingungen die Enzym w rkg. höchstens um ein D ritte l hcrabzusotzen. (H eb . 
chhn. Acta 2 4 . 1360—80. 1/12. 1941. Basel, U niv.. Augenklinik.) B t r k o f e r .

Ragnar Nilsson und Frithiof Alm. Über Sponlanihaklivierungen des Z ym ase- 
■lyslevis. Im Anschluß an  L e n n e r s t r a n i ) (C. 1 9 4 1 . II . 2956) werden Verss. über 
fnaktivierungen von Zymasc, aus Trockenhefe beschrieben. (Svcnsk kcm. T idskr. 5 3 .  
269—74. Juli 1941. U ppsala L andw irtschaft!. Hochschule.) H e s s e -

K. R. Dietrich, D ie Zukunftsbedeutung der Gärungschemie. Zusam m enfassendcr 
•Bericht. (Brennerei-Ztg. 5 8 . 175. 18/12. 1941.) S c h u c h a r d t .
* John C. Wirth und  F .F . Nord, E in  Zwischenprodukt in  der alkoholischen Gärung 
ron Kohlenhydraten durch F usarium  lin i B olley  (F IB ). Fusarium  lini Bolley b ildete 
auf künstlichem N ährboden (pu =  4,5) aus Glucose, F ructose, Mannose, Galaktose 
p Xy.lose Brenztraubensäure als Zwischonprod. der G ärung. A ndere Fusarien  wie 
l'usarium oxysporum, F usarium  gram inearum  Schwabe u. F usarium  lycopersici bildeten 
ebenfalls Brenztraubensäure. Diese reichorte sicli im N ährm edium  zu einer Konz, von 
dd—0,2% an u. wurde als 2,4-D initrophonylhydrazon identifiziert. W urde dem N äh r­
medium Vitamin B l zugesotzt, so w urde nur etw a %  der B renztraubensäurekonz, ohne 
Vitamin B,  ̂ erreicht. (J . Amor. ehem. Soe. 63. 2855. 6/10. 1941. New Y ork, N . Y., 
horaham Univ., Dep. of organ, Chem.) K i e s e .

E3. M ikrobiologie. Bakteriologie. Im m unologie.
Frank M. Exner und  Helen Zaytzeff-Jern, D ie  W irkung von Röntgenstrahlen auf 

ouklenophagen. Auticoli- u. A ntistaphylococcuspliage w urden der E inw . von Röntgen- 
strahlen ausgesetzt u. anschließend die Zahl der überlebenden Teilchen bestim m t, 
-mischen iV/iV,, =  1— 1 0 ergab sicli die Beziehung: N /N 0 =  e~aci, wobei q die Dosis 

r Bedeutet. F ür a  ergab sich 2 ,5 -10—5- »—1 (Staphylococcusphage) bzw. 3-10-5 - ) -1 
( • coliphage). D araus berechneten Vff. einen m ittleren Durchmesser von 45 m/i, 
was mit den durch Zentrifugation u . F iltra tio n  erm itte lten  W erten gu t übereinstim m t.

1942. 1. K.,. M i k r o b i o l o g ie . B a k t e r i o l o g ie . I m m u n o l o g ie . 1 2 6 7
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(J . appl. Physics 12. 338. A pril 1941. New Y ork, N . Y ., Columbia Univ., Dep. of 
Cancer Res. and  Dep. o f Surgery.) Lyxex.

S. S. Retschmenski, ,,L yoph ilisierung" a ls eine Methode zur Konservierung m  
B iopräparaten . Bei getrockneten  serolog. P räp p . is t die biol. A k tiv itä t stabil u. bleibt 
im Laufe von längerer Z eit unverändert. Trocknung im  V akuum  nach vorhergehendem 
raschem  E infrieren  (bei Tempi), von — 78 bis — 180°) erm öglichte die Erhaltung der 
biol! A k tiv itä t sogar bei sehr labilem  serolog. Reagens (Kom plem ent). Dehydrierung 
der Biokoll. in  hohem V akuum  (nach vorhergehendem  raschem  Einfrieren) beeinträch­
tig te  n ich t ihre kolloidehem . S tru k tu r. D urch T rocknung bei niedrigen Tcnipp. er­
zielte m an K onservierung von lebensfähigen M ikrobenkulturen, die gegenüber den 
gewöhnlichen Trocknungsbedingungen nich t resisten t sind. (IKypnax MuKpoduo-ioran. 
Oiiii.tCMiiOJrornii, lUiMyiioCiiio.Torinr [J . Mikrobiol. Epidem iol. Immunobiol.] 1941. 
Nr. 1. 14— 17. Moskau, Physikal.-chem . In s t. K arpow .) GORDIEKXO.

Samuel Charles Bukantz, Paul F . de G a ra  und  Jesse G. M. Bullowa, Ohr ihr 
Vorkommen von Präcipilationszonen in  Gemischen von Serum  und Natriumdesoxychohi, 
Bedeutung der Pneum okokkolyse. K u ltu ren  von Pneum okokken in Pferdesenim- 
bouillon (I) w urden ly s ie rt durch  Zugabo von Desoxycliolsäure (II). In  Konzz. von
1,2— 2,4 mg I I  in  2% ig. I  t r a t  anscheinend die Lsg. n ich t ein, d ie Fl. blieb trüb. Diese 
T rübung rü h rte  aber n ich t von  Pneum okokkenleibern her, sondern aus einer Aus­
füllung, die I I  u . I  in  den genannten Konzz. m iteinander gaben. Bei höheren oder 
niederen Konzz. von I I  t r a t  diese Erscheinung n ich t ein. (Proe. Soe. exp. Biol. Med. 
44- 489—95. Ju n i 1940. New Y ork, H arlem  H ospita l, Med. Service, u. New York, 
U niv ., Coll. o f Med.) W adehx .

W. Steenken j r . ,  D ie  Isolierung von gereinigten Proleinderivaten und Kohlen-- 
hydraten  aus Tuberkulinen m ul ihre biologischen Eigenschaften. Aus virulenten (Rv.) 
u. aviru len ten  (Ra.) Tubcrkelbaeillon, die aus dem  Stam m  H -37 gezüchtet waren, 
wurden nach dem Verf. von S e i b e r t  (Amer. R ev. Tuberoul. 3 0  [1934]. Suppl. 713) 
Proteine isoliert. Aus den proteinfroien E x trak ten  w urden Kohlenhydrate durch A. 
gefällt. N-Goh. der P ro teine R v . 15,01% , R a . 14,53% , N-Geh. der Kohlenhydrate 
R v. 0,18, R a. 0 ,08% . Meerschweinchen, die m it lebenden Suspensionen von Rv, u. 
R a. sensibilisiert w aren, zeigten H au trk k . nach in tracu taner Injektion beider Proteine. 
M it den K ohlenhydraten  konnten  bei Anwendung großer Dosen (0,1 mg) bei den sensi­
bilisierten T ieren ebenfalls H au trk k . erzielt werden. Im  B lu t von Ziegen, denen lebende 
Tuberkelbacillen R v. u. R a. in jiziert w aren, konn te  bei T itration  mit den Proteinen 
aus R v. u. R a. A ntikörporbindung nachgewiesen werden. D ie Kohlenhydrate aus Rv. 
u. R a. reagierten m it P räcip itinen  der Im m unseren. (J . biol. Chemistry 141. 91—98. 
O kt. 1941. New Y ork, N . Y ., T rudeau  Sanatorium , Res. and  Clin. Labor.) IviESE.

C. Levaditi u n d  A . Vais'man, Chemotherapie der E ndotoxine und ihr Mechanimu>. 
Isoliertes E ndotoxin  aus S h ig a -  bzw. FLEXNER-Dysenteriebacillen wurde Mäusen 
in traperitoneal in jiz iert u. danach verschied. Sulfoxyd- u . Sulfamidderivv. verfüttert. 
U nter den un tersuchten  5 K örpern  erwiesen sich in steigender Reiho antiendotox.: 
4-Nitro-4'-am inodiphenylsulfon, p-Aminobcnzolsulfonamid u. 4 -Nitro-4 '-anunodiphc«_\i 
sulfoxyd. In  v itro  zeigten diese Verbb. keine neutralisierende W rkg. au f das Endotoxin. 
Sie waren bei der M aus aber auch bei subcutaner In jek tion  wirksam. Kurze Diskussion 
der R esu lta te . (C. R . Séances Soc. Biol. F ilia les Associées 128- 463—65. 1938. Inst. 
A lfred Fournier.) W AD EHX .

Wesley D. Thompson jr. und  Leon Friedman, D ie  W irksamkeit von Phenol » 11, 
T etanusantitoxin bei der Behandlung des experim entellen Tetanus. Phenol beeinflußt hei 
in trathecalcr u. intravenöser In jek tion  den experim entellen Tetanus des Hundes nicht 
D ie üblichen K onservierungsm ittel fü r  T etanusan titox in  w irken erregend aul das 
Z entralnervensystem . Solche Sera sollten deshalb n ich t zu r intratheealen Tetanus- 
behandlung verw endet werden. (Surgery, Gynecol. O bstetr. 72- 860—71. Mai 
Philadelphia, P a ., U niv ., Schools o f Medicine, H arrison Dep. o f Surgical Res.) aIPK.

W. M. Stanley, Chemische Eigenschaften der Viren. Zusammenfassung. (Scj- 
M onthly 5 3 . 197— 210. Sept. 1941. P rinceton, N . J . ,  The Roekofeller Inst, for Mco. 
R es., D ep. of A nim al and  P la n t Pathology.) LYXEX-

Ja q u e s  B o u rd illo n , Elektrophorese von Influenza-A - Virus. Die elektröphoret-. & 
weglichkeit von Influenza-A -V irus w urde bei pu == 7— 9 zu — 5,5- IO-5 qem-1 
u. bei pu =  10 zu — 8 -10~5 gefunden. U nterhalb  ph =  5,6 w ird das Virus rasch zers’tor ■ 
so daß  die Beweglichkeit im sauren Milieu n ich t bestim m t werden konnte. Die 
weglichkeit des V irus is t dieselbe wie die des kom plem entbindenden Antigens. ' 
Soe. exp. Biol. Med. 45. 679—81. Nov. 1940. New Y ork, Roekofeller Foundation, 
Laborr. o f th e  In ternational H ealth  Division.) LYNEM
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C. A. Knight und W. M. Stanley, Darstellung und Eigenschaften von Gurken- 
timt 4. Aus kranken Gurkonpflanzen w urde das G urkenvirus 4 (I) durch abwechselndes 
Zentrifugieren bei hoher u. niederer T ourenzahl rein dargestellt, u. m it dem au f  ehem. 
Wege gereinigten Virus [Ba'WDEN u. P iR ie , B rit. J .  exp. P a tho l. 18  [1937]. 275) v e r­
glichen. Im großen u. ganzen stim m en beide P räpp . überein. H u r in  der A k tiv itä t u. 
im S-Gch. bestehen U nterschiede. D as P räp . der Vff. b esitz t eine höhere W irksam keit 
(~10~lsg/ccm) u. m it 0 ,84%  S einen höheren S-G ehalt. I  en th ä lt also 4-mal soviel 8 
wie Tabakmosaikvirus (TMV.). Im  G egensatz zu anderen P flanzenviren g ib t donn- 
turiortes I eine negative N itroprussidrk . au f  S-S- u. SH-Bindungen. D ie isolierte 
•Xucleinsäure, die im I vielleicht etw as fester gebunden is t als im TMV., en th ä lt 34,45(%)C, 
3,80 H, 15,36 H u. 8,83 P  u. gehört dem  H efetypus an. Die A nalyse des dialysiorten 
Virus selbst ergab: 50,70(%) C> 6i98 H , 15,37 H , 0,84 S, 0,54 P , 2,28 Asche u. 2,27 K ohle­
hydrat. Aus Messungen in der U ltrazontrifugc (Scdim entationskonstanto =  173 • 10~1:l 
bzw. 183 -10“ 13 bei 4,0 bzw. 0,9 mg V irus/ccm ) u. im Elektronenm ikroskop folgt, daß  
die I-Tcilchcn, wie die des TMV. stäbchenförm ige G estalt bei einem D urchm esser 
von etwa 15 m/t u. einer Länge von 275 m/.i besitzen. D araus berechnet sich das Mol.- 
Gew. zu etwa 40000000. Vff. fü h rten  m it G urkonvirus 3 u. 4 sowio 6 verschied. S täm m en 
von TMV. als Antigon u. I-A ntiserum  (K aninchen) P räcip itin rkk . aus, wobei sich eine 
nahe Verwandtschaft zwischen G urkenvirus 3 u. I, aber nur eine entfernto  V erw andt­
schaft zwischen den beiden G urkenviren u. den verschied. TM V.-Stäm m en ergab. 
(J. biol. Chemistry 141. 29—38. O kt. 1941. P rinceton, The Roekefellor In s t, for Med. 
Res., Dep. of Animal and  P la n t P atho l.) L y n e n .

C. A. Knight und W. M. Stanley, Arom atische Am inosäuren in  Tabakm osaik- 
rirmtämmen und in  den verwandten Gurkenvirusstämmen 3 und 1. Serolog. Testrkk. 
mit sechs verschied. Tabakm osaikvirus- (TMV.) Stäm m en u . den G urkenviren 3 u. 4 
(alle in reiner Form) als A ntigen u. Tabakm osaikantisorum  (aus K aninchen oder Affen) 
hatten zum Ergebnis, daß  zwischen TMV. u. den verschied. S täm m en, m it A usnahme 
voiiHol.mes ,,ribgrass“ -Stam m  u ..G urkenvirus 3 bzw. 4, enge Beziehungen bestehen. 
Vff. haben weiterhin den Geh. an  arom at. Aminosäuren der verschied, reinen V irus­
proteine; eventuell nach alkal. H ydrolyse, bestim m t. W ährend alle ¡TMV,-Stäm m e, 
wie der n. Stamm, der gelbe Aucuba-, der grüne Aucuba-, H o l m e s  m askierter u . 
J14D1-Stamm, die sich serolog. als nahe verw andt erwiesen b a tten , innerhalb der 
Vers.-Fehler dieselben W erfe lieferten, d. h. 3,8 (% ) Tyrosin, 4,5 T ryptophan  u. 
8,0 Phenylalanin enthielten, ergaben die Bestimm ungen bei H o l m e s  „ribgrass“ - 
Stamm 6,4 (%) Tyrosin, 3,5 T ryptophan  u. 4,3 Phenylalanin , bei G urkenvirus 3 u . 4 
'^(°/o) Tyrosin, 1,4 T ryptophan  n . 10,2 Phenylalanin. D er P-G eh. der verschied. 
Virusproteine war gleich. Vff. sehen in  diesen Ergebnissen an  ach t verschied. TMV.- 
Stämmen (auch die Gurkenviren 3 u. 4 gelten als TM V.-Stämmc) einen Beweis dafür, 
daß die Mutation des TMV. von Änderungen im Eiw eißteil des N ueleoproteids begleitet 
sind. Da cs sich dabei um ziemlich tiefgreifende Unterschiede handelt, sind Vff. der 
Ansicht, daß die M utation w ährend der V irussynth ., u . n ich t erst durch Veränderungen 
un fertigen Virus erfolgt- (J . biol. Chem istry 141. 39— 49. Okt. 1941. P rinceton, 
Rockcfeller Inst- for Med. B es., Dep. o f Animal and  P la n t Pathology.) L y n e n .

Erich Köhler, Desinfektionsversuche an Rohsäften des Tahaknwsaik- und, des 
hartoffd-X-Viriis. Vf. h a t verschied. Stoffe als D esinfektionsm ittel gegenüber R oh­
saften des Tabakmosaik- u. des K artoffel-X -V irus geprüft. D abei erwiesen sieh l% ig . 
-Natronlauge u. l% ig . K alilauge gegen beide hochkontagiöse Viren als geeignete Des- 
'"bficntien. Sie zerstören das V irus in hochkonz. R ohsäften fa s t m om entan. Ih r  
schädigender Einfl. au f das beim pfte Gowobe is t gering. K eine nennensw erte dosinfi- 

Wrkg. haben Trypaflavin , Eosin, E ry throsin  u. U ran in  (Fluoresceinnatrium ). 
«• r S n l  Parasitenkunde Infek tionskrankh .. A bt. I I  103. 325— 34. 15/5. 1941. 

io . lteichsanstalt, D ienststelle fü r V irusforschung.) L y n e n .

E 4. Pflanzenchem ie und -Physiologie.
H ^ eSel, Beiträge zu r K en n tn is von mitteleuropäischen N utzpflanzen.
k''n i i i  ^Vflanzen in  M itteleuropa. 2. Folge. I I I .  Über Faserpflanzen. IV . Über 
nvm Ĉ ^ Z m en' vg*' 19^1. I I .  2961.) L iteraturzusam m enstellung u. B ericht 
|A  eF Erfahrungen über m itteleuropäische ölhaltige P flanzen (Bosen, K ürb is, Soja- 
u Tr über Faser- (system at. A ufzählung nach verschied. G esichtspunkten)
T .^otschukpflauzeu (bes. T araxacum  K ok-saghyz). (Angew. B ot. 23 . 137— 51. 
«oh/Aug. 1941.) J J i t E IL.

,1„ : '? /  A -|T etiurew , Über das sogenannte ,,B lastoko lin “ . D as von K ö c k e m a n n  aus 
rasch verschied. F rüch te  isolierte u. von ihm benannte ,,B la sß h > lin '‘ (keimungs-



hem m ender Stol'f) Nvurdo als ein Gemisch von Ä p fe l- u. Cilronensäure erkannt. Auch 
m it F ruch tsäften , die keine Säuren en thalten , läß t sicli die Keimung der Testsamen 
verzögern; hierbei sind noch andere S aftbestandteile w irksam , wie zuckerartige, Pektin-, 
Gerbstoffe usw. E inen sgezif. keim ungshem m enden Stoff anzunehmen, wird für über­
flüssig gehalten. (P lan ta  32. 211— 26. 12/9. 1941. Moskau, S taatl. Pädag. Inst.. 
Pflanzcnphys. Labor.) K eil.

N. Sissakian und A. Kobiakova, Cfrad der Wassersältigung als Faktor ihr Regu­
lierung der W irkungsrichtung der Invertase in  den P flan zen . Die Wrkg.-Richtung der 
Invertase in W eizenkeimlingen u. im Gewebe von W eizenblattspreitcn ist vom W.-Geh. 
iles Gewebes abhängig. Bei s ta rk e r Sättigung der Zellen m it W. (90,6°/0) wird die 
ferm entative Synth . vollständig u n te rd rück t. Eine hohe fermentative Aktivität 
(Synth . wie H ydrolyse) lieg t bei einem W .-G eh. von 86,8°/0. Die synthetisierende 
Fähigkeit der Invertase  g eh t m it einem w eiteren Schwinden des W. wieder zurück: 
ihre hydro ly t. W rkg. verän d ert sieh dabei nicht. D ürreresistente Weizensortcu weisen 
gegenüber n ichtdürreresisten ten  in dieser H insich t abweichende Verhältnisse auf. 
Gemeinsam is t allen (wie auch bei anderen Pflanzen naehgewiesen), daß ein den natür­
lichen E euehtigkcitsgrad übersteigender W .-R ciehtum  die fermentative! Tätigkeit 
der Zelle hem m t. (Vgl. auch C. 1941.1. 3522.) (C. R . [D oklady] Aead. Sei. UllSS 28 
(K. S. 8). 820— 22. 30/9. 1940. Moskau, A kad. d . W iss.. Biochem. Inst. [Orig.: 
d tsch .]) K eil.

A. Kurssanow und K. Brjuschkowa, D ie  W irkung der Fermente in reifenden 
W eizenkör nern. (Vgl. C. 1941 .1. 1430.) D ie in den Sam en in der ersten Phase der 
Reifung geringe hydrolysierende W rkg. der Invertase  ste ig t in der Zeit der Milcbrcifuug 
sehr s ta rk  an  u. erreicht am  E nde dieser Periode ein M aximum . Beim Übergang von 
der Milch- zur W achsreifung fä llt diese W rkg. w ieder s ta rk  ab , wohl infolge einer ver­
stä rk ten  A dsorption an  die S trukturgebildo  der Zelle. D am it treten synthet. Kkk. 
in den V ordergrund, wobei die Ferm ente nach A nsicht d e r Vff. synthetisierende ffirk- 
sam keit orlangen. E in  ähnliches Verli. w urde fü r dio P roteinase festgestellt. (Buoxumim 
[ B iochim ia]5. 681— 86. 1940. Moskau, U dS SR , A kad. d . W iss., Inst. f. Biochem.) Dep-J-

N. A. Krassilnikow, über die Zusam m enwirkung der Mikroorganismen des Boduii 
m it P flanzen. (Vgl. C. 1941. I. 912.) D ie Pflanzen bedingen die Anhäufung von spezif. 
M ikroflora in ihrer Rhizosphärc, also im  Boden selbst. E s entwickeln sich dabei haupt­
sächlich dio nichtsporontragendcn B akterien  bzw. M ykobakterien. In  der Rhizosphärc 
des W eizens konnten zum E nde seiner V egetationsperiode ca. 60%  nichtsporentragender 
Bakterien, 10%  M ykobakterien, 16%  A ktinom yceten u. Pilze u. 15%  sporcntragender 
B akterien festgestellt werden. A ndererseits w ird  die qualitative Zus. der Jlikroflora 
in der R hizosphärc der Pflanzen durch den Boden u. seine Eigg. sowie durch die kliniat. 
Verhältnisse bedingt. Im  weiteren w ird  der E infl. von B akterien auf das Pflanzen- 
W a c h s tu m  besprochen usw. (Ifpnpoga [N atu r] 30. N r. 3. 41— 51. 1941.) G okim exko.

*  R . Nilsson, L. Enebound H . Lundin, Über d ie Voraussetzungen für eine technische 
Nutzbarm achung von Azotobacler chroococcum. (Vgl. C. 1937- I. 4110.) Untcrss. nnt 
A zotobacter chroococcum (I) zeigen hinsichtlich verschied. Biofaktoren (z. B. Vita- 
min-B1-Geh.) Ü berlegenheit gegenüber Torula uiilis (II). Bzgl. der Menge produzierter 
Zellsubstanz is t jedoch die K u ltu r von I nach den bisherigen Ergebnissen merklich 
ungünstiger als die von II, so daß  die insgesam t produzierte Bioiaktorenmonge je um­
gesetzte  Zuckerm enge nicht größer als bei II ist, was durch den Vorteil, daß k e i n  ehem. 
gebundener N  zugeführt w erden m uß, n ich t genügend aufgewogen wird. Pur ein!j 
V erwertung in  teehn. M aßstab is t eine genauere K enntnis des Stoffwechsels von 
u . der übrigen Lobonsbedingungen erforderlich. (IVA 1941. 79—84. 15/5. Stockholm- 
Techn. Hochschule, In s t, fü r G ärungskunde, u. Uppsala, Landw. Hochschule.) R.K.mi.
*  EJias Melin, Wuchshormone und ihre Bedeutung. V ortrag. Übersieht über dit 
Forschungsergebnisse auf dem  Gobiet der Auxino u. des V itam ins Bt unter Berück­
sichtigung der A rbeiten des Vf. u. ihre B edeutung in der Pflanzenwelt. (Kungl. Ban • 
b ruksakad . T idskr. 80. 413—21. 1941.) WULKOW

L. F. Pravdin, Bewurzelung und Wachstum blatlragender Stecklinge bei Ein- 
W irkung  von H eteroauxin. Vcrss. an  verschied. Z ierpflanzen zeigten erneut, daß 11 
Stecklinge m ancher A rten durch Behandlung m it H e t e r o a u x i n zu stark er­
höhter W urzelbldg. angereg t w erden, w ährend andere kaum  oder gar nicht aut c 
W uchsstoff reagieren. Selbst bei den Stecklingen, die durch I  günstig beeinflußt " uruw 
w ar sp ä te r nur eine geringe oder g a r keine Förderung des Sproßwachstums vahrzuue 

(C. R . [D oklady] Acad. Sei. U R SS 29. (N. S. 8.) 494— 496. 10/12. 1910. Acao-
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m e n .
o f  Sei. of th e  U SSR , B otan. In s t.)  ' EBXEEBEX.
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E 6. Tierchemie und -Physiologie.
* Ludwig Seitz, D ie S teuem ng der Forlpflanzungsvorgänge durch die Geschlechts- 
hormne bei der Frau  (hormonales Geschlechtssystem). (D tsch. med. W schr. 6 6 . 762— 65. 
1910. Frankfurt a . M.) PFLÜCKE.

Jos. L. H . Specken, E in  Full von H ypdgenilalism us, behandelt m it Ovarium - und  
undgomdolropen, Hormonen. Bei einem 20-jährigen M ädchen m it infantilem  Geschlcchts- 
app. u. fehlenden sek. Geschlechtskennzeichen w irkte Follikelhorm on au f W achstum  
u. Entw. der Teile günstig, w ährend gonadotrope H orm one infolge des infantilen Z u­
standes der Organe versagten. E rö rterung  der F rage, ob der Tod der P a tien tin  durch 
die Hormontherapie veru rsach t sein könnte. (Nederl. T ijdsclir. Genceskundo 85. 4650 
bis 1650. 20/1211941. E indhoven, S t. Jozefziekenhuis.) G k o s ü f e l d .

E. M eller-C hristensen und  P . F o n ss-B ech , Über d ie W irkung von großen Dosen  
ujnthelischen Progesterons (E lu lin  M co) a u f geschlechtsreife weibliche M eerschweinchen. 
Durch innerhalb von 90 Tagen durchgefühyto in tram uskuläre  In jek tion  von 22,5 u. 
lömgsynthet. Progesteron (E lutin  Mco) w urde bei geschlechtsreifen Meerschweinchen 
Hemmung von Brunst, Follikelreife u. O vulation u. Regression der D rüsen des E n d o ­
metriums hervorgerufen. (Endokrinologie 23. 161— 64. Sept. 1940.) Z i p f .

Chester N. F ra z ie r  und  C h’U a n -K ’U ei H u . Vennehrte W iderstandsfähigkeit von 
Kaninchen gegen S y p h ilis  nach langdauernder Zufuhr von Harnöstrogenen. I .  D er  
jeminmerende Effekt von Östrogen a u f  das m ännliche Kaninchen. Syphilis t r i t t  bei der 
Frau häufig milder au f  als beim M ann. Es sollte der E infl. längerer östrogonzufuhv 
bei männlichen Kaninchen au f  den V erlauf einer Syphilisinfektion vorfolgt worden. 
Die Kaninchen erhielten 15 bzw. 76 Tage vor der In fek tion  w öchentlich 6 -m al 20 bis 
00 Kattcneinheiton Follikulin injiziert, die In jek tion  w urde 199 bzw. 188 Tage danach 
in derselben Weise fortgesetzt. D ie sich un ter dem E infl. des Eollikulins herausbildenden, 
im wesentlichen bekannten Eeminisiorungsorschoinungen worden eingehend beschrieben. 
(Endocrinology 28. 283— 93. F ebr. 1941. Peiping, Peiping U nion Med. Coll., De)), o f  
Med., Div. of Dermatol, and  Syphilology.) WA1IEHN.

L. Portes und J. Varangot, Betrachtungen zur künstlichen M enstruation durch Zu- 
¡¡hruug von Öslradiolbenzoat und von Progesteron. Angaben über die künstliche H erbei­
führung der M enstruation bei einer 31-jährigcn kastrie rten  F rau . N ach einer V or­
behandlung mit 10 mg Ö stradiolbenzoat fü h rte  die gemeinsam e In jek tion  von 5 mg 
Ostradiolbenzoat u. 30 mg Progesteron zu r prägraviden Sehleim hautum w andlung u. 
danach zur Blutung; 15 mg Progesteron genügten n icht. D ie horm onalen Vorgänge, 
die in den Menstruationsablauf eingreifen, werden ausführlich besprochen. (Presse med. 
49. 691-93. 28/6. 1941.) W a d e h n .

J. Kosakae und K . S ak an o u e , Untersuchung über d ie synergistische W irkung  
Mi Vorderlappeidiormon u n d Follikelhorm on. Follikelhorm on (P ela n in ) subcutan  oder 
percutan an erwaehsonc R a tten  gegeben, w irk t in K om bination m it Vordorlappen- 
norrnon (Prähormon) s tä rk er auf das U torusgew icbt als allein. P rolan  aus Schwangeren- 
aarn hat diese verstärkende W rkg. nicht. Analoge Verss. an  K astra ten  sind  noch n ich t 
abgeschlossen. (Jap . J . O bstetr. Gynecoi. 24. 40—42. April 1941 [nach engl. Ausz. 
?"•]•) ’ JUNKMANN.

Alired S ch ittenhe lm , K ritisches zu r H ormontherapie. N ach einer A blehnung in ter- 
krometr. diagnost. M ethoden bespricht Vf- seine k lin . E rfahrungen m it verschied. 
“ Mb wobei bes. die H ypophysenvorderlappenhorm one, sowie die H orm one der 
»cnijddrüse, Nebennieren u . K eim drüsen  (einschließlich der syn th . Stilbenpräpp .) be­
trachtet werden. (Dtsch. med. W schr. 68. 1— 4. 33—36. 2/1. 1942. M ünchen, U n iv ., 
II. Med. Klinik.) J u n k m a n n .

Douglas P . M urphy , D ie P rüfung von Uinlerlap-penextraklen der H ypoph yse  
Uttaow) am Uterus der schwangeren F rau  m it Lorands 'Pocograph. L o r a n d s  Tocograph 
M cme Von-., um K ontraktionen des U te ru s von der Bauchdecke ans messend zu v e r­
tilgen. Der App. ist handheh, se:nc Anwendung erbrachte  wertvolle Ergebnisse bei der 
rutung von wehenerregeuden P räp p . a u f  den schwangeren U terus. (Amer. J .  O bstetr. 
jynecol. 3 9 . 808—13. Mai 1940. Pennsylvania, U niv., Dep. o f O bstetrics an d  Gynecoi-, 
•yncccan Hosp., Inst, o f Gynecoi. Research.) W a d k h n .

Wm. R. Lyons, Auswertung von P räparaten  des lactogenen H orm ons am  Säugetier 
7 ® » . V°9<d. Es wurden 2 P räpp . des Vf. m it dem internationalen S tandardpräp . ver- 
TailCn l ^ aS ^  250 S erwies sich am M eerschweinchentest doppelt u . an  der
D e  drcnnal so wirksam als der in ternationale S tandard . D ie L actation  am Mecr- 

len"e'if n a ' s K riterium  g u t geeignet, vorausgesetzt, daß  virginelle Tiere u . diese in  
j er? , 11 4 Tagen des B runstcyclus benu tz t werden. R efrak täre  Tiere sind auszuschei- 

■ me mittlere effektive Dose des S tandards betrug  am  T aubentest 0,2— 0,35 mg,
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beim Meerschweinchen k o tie rten  nach  In jek tion  von 4 mg des Standards 35% d« 
Tiere, nach In jek tion  von 8 mg (80 i. E .) 55°/0 der Tiere. (Endocrinology 28. 161—70. 
Febr. 1941. Berkeloy, Cal., U niv ., Div. o f A natom y and  In s t, o f Exp. Biol.) W adehs.

G. Krockert, Folgen der Zufuhr von H ypoph yse, E p ip h yse  und Schilddrüse an 
A lligator m ississipp ien sis. Junge  A lligatoren, welche 6 M onate lang mit frischen 
Schweinehypophysen bzw. -Zirbeldrüsen g e fü tte r t w urden, zeigten infolge vermehrter 
N ahrungsaufnahm e stärkere  Gewichts- u. Längenzunahm e als K ontrolliere. In einer 
anschließenden 2-jälirigen K ontrollzeit w aren die Größen- u. Gewichtszunahmen normal. 
K ontinuierliche Zufuhr von frischen Schweineschilddrüsen bewirkte in den ersten
3 W ochen sta rk e  F rcß lu st u. vers tä rk ten  Bewegungstrieb u. nach 7 Wochen Erregungs­
zustände durch gesteigerte Schreckreflexe. D ie K örper der Tiere waren schlank, die 
E x trem itä ten  feingliedrig, die Bewegungen lebhaft u. hochbeinig, die H aut glanzlos- 
s tum pf u. die E xkrem ente dünnflüssiger als norm al. N ach 8 W ochen wurde die Nahrung 
verweigert. D as K örpergew icht u. die Länge nahm en ab, u. in der 9.—10. Woche 
{•raten K räm pfe auf. In  der anfallsfreien Z eit waren die T iere träge u. apathisch. 
Schrum pfung der E p ithe lp la tten , W eichwerden der D eckschilder, Zähne u. Krallen, 
Festerw orden der E xkrem ente u. letharg . V erh. w urden w eiter beobachtet. Nach der

'  12. W oche erfolgte n. F ü tte ru n g  m it gehacktem  Pferdoherz u. Vitamin-A-Zufuhr. Am 
E nde der 24. W oche zeigten die T iere annähernd  n. V erhalten. Exophthalmus wurde 
w ährend dos ganzen Vers.-Verlaufos n ich t beobachtet. (Vitamine u. Hormone 1. 
185— 94. 1941. Leipzig, U niv., V eterinärphysiol. In s t.)  Zip f .

Richard Sternheimer, W irkung einer einzigen In jektion  von Thyroxin auf die 
Kohlehydrate, E iw eiß  und Größe der Battenleber. G ruppen von Ratten erhielten
4 mg Thyroxin/K örpergew icht in jiz iert u. w urden 3— 144 S tdn . nach der Injektion 
getö te t. E s w urden in der Leber Glykogen, Glucose, M i'chsäure, Gesamt-N, Rcst-N, 
Amino-N u. N H 3 q u an tita tiv  bestim m t, in anderen Serion auch der Blutzucker. Eine 
Reihe der ehem. u. histolog. feststellbaren Folgen der Thyroxininjektion erfolgt bereits 
in der L atenzzeit, in der eine Steigerung des 0 2-Vorbrauehes noch nicht eingesetzt hat. 
Der H aup tverlu st an  Glykogen z. B. vollzieht sich in den eisten  6 Stdn. nach der In­
jektion, w ährend der vers tä rk te  0 .,-Verbrauch erst 12 S tdn . spätor beginnt. Leberzucker, 
Blutzucker u. dio M ilchsäure bleiben in der Latenzperiode noch unverändert, Später, 
in der 48.— 84. S tunde, zur Zeit, in der der Cb-Verbrauch seinem Gipfel, zustrebt, 
ste ig t auch wieder das Leberglykogen. E s sind das also voneinander ganz unabhängige 
Vorgänge. (Endocrinology 25. 899— 908. 1939.) WADEHX.

H. Puhl, Z u r Therapie der H yperthyreosen m it Magnesiumglutaminal. Nach­
prüfung an  9 H yperthyreosekranken konnte die von H u e b e r  mitgetcilten Erfolge 
m it M agnesium glutam inat n ich t bestätigen. E rniedrigung des erhöhton Grund­
um satzes w urde n ich t beobachtet. (W iener klin. W schr. 54- 433—34. 16/5.1941. 
H am burg, M arienkrankenhaus, Medizin. A bt.) Zip f .

Knud Lundbsek und  Gudmund Magnussen, Uber d ie Wärmeregulation btt 
Insulinschockbehandlung. Bei 42 P a tien ten  w urde im Insulinschock Absinken der 
R ektaltom p. u. beträch tliche Schweißsekretion beobachtet. Dio Wärmebldg. scheint 
dabei wonig gestö rt zu soin. D ie T em p.-Senkung b e ru h t au f  verm ehrter Wärmeabgabe. 
Diese w ird bestim m t durch  dio Größe d e r Schw eißsekretion u. der peripheren Gefaß- 
erw eiterung. D ie Schwreißsekrotion allein bew irk t nu r einen mäßigen Temp.-Abfall- 
(Nordisk Med. I I .  2417— 23. 23/8. 1941. K openhagen, R igshospitalets psykiatriske 
K linik.) ZIPF-

W. Beiglböek, Insulinschockbehandlung des Ulcus. Bemerkung zur gleichnamigen 
A rbeit von M . Gülzow. (Vgl. C. 1942. I . 1015.) In  B estätigung der Befunde von Gulzov 
werden die ursächlichen Zusamm enhänge der Beeinflussung des Ulcus durch Insulin 
hervorgehoben, z. B. da  a u f  hingewiesen, daß  es u n te r der Insulinwrkg. zur Entfernung 
des entzündungsfördem den Kochsalzes aus dem M agensaft kom m t u. die Alka orf 
nach Insu lin  der Ulcusacidose entgegen w irk t. (D tsch. med. W schr. 68- 71—72. lb/l-
1942. W ien, I .  Medizin. K lin.) WADJSHK-

J. Wätjen, Zum  Thym usproblem . Z.usammenfassende D arst. über Funktion u. 
Pathologie des Thym us. (Med. W elt 15. 289—94. 22/3. 1941. H a l l e  a ,  S.-Wittenberg, 
M artin-Luther-U niv., Patliolog. Inst.) i v>-

R. Turpin, D ie  Beziehungen des T hym u s zum  Wachstum. Die morpholog.. U'1 
änderuugen des menschlichen T hym us im V erlauf des W achstum s lassen sich mit e 
planigraph. M ethoden erfassen. Die Thym uscntw . geh t dem Fortschreiten des Korpj " 
Wachstums parallel u. erreicht ih r M aximum vor der P ubertä t. Die prSpubcrtu 
Megalothymie t r i t t  bei beiden Geschlechtern auf. Bei M ädchen t r i t t  sie, wie vor a e 
bei verschiedengeschlechtlichen Zwillingen au ffä llt, früher au f als bei Knaben- - 
A uftreten der ersten Pnbertätszeichen nim m t die Größe des Thym us rasch ab. 'Van
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des Wachstums nim m t das Thym usgew icht n ich t im gleichen V erhältnis wie das K örper­
gewicht zu. Das V erhältnis Thym usgew icht zu K örpergew icht n im m t von der G eburt 
bis zur Pubertät ab. Thym ektom ie fü h r t bei 4 W ochen a lten  weißen R a tten  zu U nter- 
entw., welche nach 4—5 M onaten sich w ieder ausgleicht. Allgemeinbefinden, A k tiv itä t 
u. Blutbild werden dadurch n ich t m erklich beeinflußt. D er G lutathiongch. der Leber 
nimmt nach Thymektomie ab ; das G esam tglutathion w ird dabei m ehr verm indert als 
die red. Form. Nach durchschnittlich  56 Tagen is t die S törung wieder ausgeglichen. 
Geschlechtsreife, Fortpflanzungstrieb u. Zeugungsvermögen werden durch  Thym ektom ie 
weder verzögert noch abgeschw ächt. D as W achstum  von weißen R atten , welche von 
thymektomierten Tieren äbstam m ten, w urde in m ehreren Generationen n ich t verlang­
samt. (Presse med. 49. 353—56. 5/4. 1941.) Z ip f .

Christian B om skov und  F r i tz  B ra c h a t ,  B ildung und T ransport des T hym us- 
hormons im Organismus. D ia L ym phocylen  a ls Träger des Thym ushorm ons. Lymph- 
drüsen u. Milz enthalten nur ganz geringe Mengen von Thym ushorm on. Dieses kom m t 
vor in den Lcukocyten, aber n ich t in E ry th rocy ten  u. B lutplasm a. Ü ber die Thym us- 
wrkg. wird folgende H ypothese entw ickelt: D ie im  lym phatischen Gewebe gebildeten 
Lyraphocytcn werden im T hym usm ark m it T hym ushorm on aufgcfüllt u. geben an  
den Bedarfsstätten das H orm on wieder ab . E ine solcho S tä tte  is t beispielsweise die 
Leber, wo das Thymushormon den G lykogenabbau bew irkt. Dio onge V erknüpfung 
der Lyraphocyten m it der Thym usw rkg. scheint fü r einige K rankheiten  von Bedoutung 
zu sein. Als Träger der CARF.LLschcn Trophonc gelten die L ym phocyteu se it langem 
als Träger der W achstumswirkung. In  der E m bryonalsubstanz u. im T hym us kommen 
diese Trephone ebenfalls vor. D ie Id e n titä t von Trephonon u. T hym ushorm on s teh t 
vorläufig noch nicht fest. (Endokrinologie 23. 145—61. Sept. 1940.) Zip f .

Gerhard K abelitz , Z u r Frage dar E xistenz eines blutfettsenkeiulen Hormons „ L ip o i- 
Irin“. An 15 Stdn. nüchternen H unden bleiben dio B lu tfettw erte  durch 7 S tdn. kon­
stant oder steigen leicht an. In jek tion  von 2,5 ccm P itu itr in  oder 500 M äuseeinheiten 
Preliron (Sc h e r in g ) fü h r t zu einer Senkung des B lutfettspiegels. Diese Senkung 
imterbleibt, wenn beide P räpp . 1 Stde. im kochenden W .-Bnd e rh itz t werden. A nderer­
seits konnten in %  ccm P itu itr in  50 M äuseeinheiten thyreotropes H orm on im Meer- 
schweinchcnvers. nachgewiesen werden. An schilddrüsenlosen H unden blieb die W rkg. 
beider Präpp. auf den B lutfettspiegel aus. E ü i bes. blutfettsenkendes H orm on (L ipoitrin . 
Vgl. Raab, Z. ges. exp. Med. 49 [1926]. 179; 53 [1926]. 317; 62 [1928]. 366 u. C. 1933-
II. 2283) wird daher abgelehnt u. die Befunde von R a a b  durch m angelhafte Zerstörung 
beigemengten thyreotropen H orm ons in  seinen E x trak ten  durch  zu kurzes E rhitzen 
erklärt. Auch die Annahme von R e i s z ,  daß  dem corticotropen H orm on eine b lu tfe tt­
senkende Wrkg. zukomme, w ird bezweifelt (vgl. R e i s z ,  C. 1937. I I .  3185). (Z. ges. 
exp. Med. 109. 618—23. 6/12. 1941. H alle, U niv., Med. K linik.) JUNKMANN.

Gustave D erouaux , W irkung sym paihicom im etischer A m ine a u f d ie spontane Blul- 
mbing. Die spontane B lutstillung w ird  durch die m eisten sym pathicom im et. Amine 
gefördert. Die Wrkg. t r i t t  kurz nach der In jek tion  auf. D ie V erkürzung der B lutungs­
zeit hält längere Zeit an . Dio w irksam en Dosen sind m eist sehr klein u. können un ter 
den sympathicomimet. w irksam en G aben liegen. Zwischen E infl. au f dio spontane 
Blutgerinnung u. sym pathicom im et. W rkg. besteh t nur ein unvollkom m ener Parallelis- 

Hämostat. Eigg- u. ehem. K onst. lassen gewisse Beziehungen orkennon. (Arclt. 
int. Pharmacodynam. Therap. 65. 125— 95. 1941. Liege, U niv .. L ahor, de P athol. 
MMicale.) Z i p f .

Edwin P . L ehm an  und  F lo y d  B oys, D ie  Verhinderung von peritonealen Adhäsionen  
rr Heparin. Bei H unden u. K aninchen verh inderte  in traperitoneal zugeführtes 
Heparin Bldg. u. W iederauftreten von peritonealen A dhäsionen nach künstlich ge­
izten Schädigungen. (Ann. Surgery 111. 427— 35. M ärz 1940. C harlotteville, Univ. 
0 Dep. of Surgery and  Gynecology) Z i p f .
5 ( t ^ ac^ e r i H istid in  im  H arn. 2. (1. vgl. C. 1940. I . 3433.) N ach R eindars t. der 

uus dem H arn w ird die Spaltung durch  H istidase in  der Leber vorgenommen, 
•hl • i rar,üsäui'e w ird H istid in  festgestellt. Zugesetzte Mengen an  H istidinhydro- 
u°civ!er®akcn H arn eine Best.-Grenze zwischen 97,5 u . 104,2% . (Biochemie. J .

« T 71- 41" C ardiff C ity, M ental H osp., Biochem. L abor.) B a e r t ic h .
ln ?as H ock, D ie biologische Qualität von H efeeiweiß. (Vgl. O. 1941. I I .  2153.)
aas ü  ;uc Terss- von R a tten  w ird d ie F rage  gek lärt, in welchem U m fang das Eiweiß 
hält (®’er*leIe> Bergin-Holzzuckerhefe) u n te r den in  D eutschland üblichen Ver-
sj“, nis®e“ der menschlichen Eiw eißernährung tier. Eiweiß ersetzen kann. E s zeigte 
(15W o  ^as. HooHwortige Fisehmehleiweiß u n te r den angew andten Bedingungen 
nhn° ] ),'ercalioneiwoiß) bis zu etw a 50%  durch Hefeeiwciß ausgetauscht werden kann,

cclaß eine Verminderung des W achstum s bzw. der biol. Q ualitä t des Gesamteiweiß-
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f Ä f e . eiÄ ' * D!C Steif®n ,,ng von # 0  au f  77,5%  Hefeeiweißersatz v e rü b t  
eine leichte \V achstum sverschlcchterung. (W schr. Brauerei 58. 269—70. 27/19 1041 
berlin. In s t. f. Gärungsgewerbe u. S tarkefabrikation .) Just
,*• OG King, 7H - W - Karn und R. A. Patton, Ernährungsmangel als ein Faktor 
bei anom alem  Verhalten von Versuchstieren. Bei Veras, an  R atten  wurde beobachtet 
daß  Mangel an  B-K om plcx u. .Entkräftung epilept. Erscheinungen hei akust Heizen 
verursachen können. E ine Schutzw rkg. wird bes. durch Zufuhr von B, hei Mengen 

ube.1- de’n B,ed% 1 des W achstum s u . der Fortpflanzung liegen! eine zusätz- 
lchc W ikg. u n d  durch K onzentrate aus Hefe herbeigeführt. A uf die mögliche Be­

deutung  solcher \  däm m e bei entsprechenden K rankheiten  des Menschen wird Inn- 
n. (Science [A ew Y o rk ][X . S .] 9 4 .186. 22/S. 1941. P ittsburgh , Univ.) Schwaii,gewiesen.

vom
^ td c c K u n g a ts  te rn ien tbestand te il, ana ly t. B est. u. Vorkommen. (Chem. ivcckdi. w 

w  w  Hl'ln i  A m sterdam .) G ro szfe ld .
n  . 7 ;  v a n  M uydw 1 S ym posium  über A neurin . IX. D ie  Wirkung von Aneurin 

c I le r z h ankhcite.ii. (I. vgl. vorst. Ref.) B ericht über überraschend günstige Ergebnisse 
bei einigen la l le n  schwerer, m it ändern M itteln n ich t beeinflußbarer Herzinsufficienz 
verbunden m it starken  Ödemen. H inw eis au f  d ie Ä hnlichkeit solcher Erkrankungen 
m it einigen Erscheinungen der B eriberi. (Chem. W eekbl. 38. 736—38. ‘H /l9. 191!. 
D en H aag.) GllOSZFELl).
v  e B ro o S \eey er F o rtu y n -L e e n m a n s , S ym posium  über Aneurin. III. Klinisch 
Srjahrungen m it I ilanun  &  bei organischen N ervenleiden. (II. vgl. vorst. Ref. Bis- 
lenge \ erss. ergaben, daß  A neurin bei vorhandenem  D czifit günstig wirkt, (laß aber 
Qc -qo o ^ C n,V,fc A neuiin sich noch a u f  der V ers-S tu fe  befindet. (Cliem.Weckbl.
3 8 . 7 3 9 -4 0 . 27/12. 1941. A m sterdam .) Groszfeld.

r .  J .  u a i l la r a  und A . J .  Ch. H a e x , S ym posium  über A neurin. IV. Der Einfluß
yl UCUri'U ftl/.f nie. JOllJ .<?/ oh )/ n n  /T"ll .  .,̂ 1    tv _ c \ t r . ..............

Bericht, 
u . ihrer

,  ' ----------1" "■ « « « « » « » « •  o * .  o o .j— itu. a n — m .  a u g .  w*
m bürg.) SCHWAHSOtD.

„ .. ,  Murano, Betrachtungen und Forschungen über die Anwendung des Anti-
eUagrajaklors bei exsudativer Diathese. Bei B ehandlung der exsudativen Diatheso 

m it dem  A ntipcllagrafaktor w ird die A lkalireserve verm indert u. der W.-Geh. dos 
Gewebes erhöht. E s w ird datier empfohlen, gleichzeitig eine alkalisierendc u. NaCl- 
arm e JAiat zu verabfolgen. Ferner w ird eine A bnahm e des Blut-Glutathiongeb. beob­
ach te t, (he m it einem größeren B edarf der Gewebe an  diesem S toff erklärt wird. Denn 
«u die B ehandlung werden die oxydo-reduktiven Vorgänge in den Zellen u. die
Reproiluktionsvorgänge der Gewebe gesteigert. D as euderm . Verb, des Antipellagra- 
a 'to rs  deu tet aut eine vegetativotrope W rkg. h in , ähnlich wie sie auch vom Histamin 

ausgeubt w ird . (P cd ia tria49. 349— 73. J u l i  1941. N eapel, U niv ., Kinderklinik.) Gehrke- 
David Ranaelli, Zerstörung und Erhaltung des V itam ins G in  Tomaten. Vf. unter- 

n  . - r .' . W tam in C in Tom aten u . in  den H andeisprodd. aus diesen Früchten.
ei \ ltamin-C-Geh. der Tom ate ist von ihrem  Reifegrad abhängig u. bei roten Früchten 

a n r  höchsten. Bei der Herst.. von H andeisprodd., wie Tom atensaft, Extrakt u.dgl.. 
gc l t  ein  deil der Ascorbinsäure der F rüch te  verloren, wenn diese vor der Verarbeitung 
längere Zeit gelagert werden. (Ann. Chirn. applicata 31. 210—18. Mai 1941. Littoria, 
Ghem. Provinziallabor.) Ge h r k e .
.... B  G oldste in  und  D . W . W o lk e n so h n , Z u r F rage über den Mechanismus der
l irkitng des E isens a u f  d ie  O xydierung der Ascorbinsäure in  Geweben des tierischen 
rgam sm us. ( \g l .  C. 1939. I I .  4018.) D ie O xydation von Ascorbinsäure ist in n. Ge­

w oben (Beber) des tier. Organismus durch System e bedingt,-die mineral, oder komplex 
gebundenes F c enthalten . M an h a t es hier m it au tbxydablcn  Fe-Komplexen zu tun. 
im  G egensatz zum ferm entativen  M echanismus wachsender Gewebe u. bösartiger Neu- 
bu upgen fü h r t dieser Oxydationsm echanism us zur O xydation, au f die keine Bed. der 
Ascorbinsäure durch das R ed.-Syst. der Gewebe erfolgt. —  Vff. äußern die Ansicht,

le r  die O xydation der Ascorbinsäure in Tumoren 
von n. Geweben (L e b e ' d h durch aut 
n), zu rH in tan lm ltung
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muß. Die vorläufigen, noch n ich t beendeten Veras, bestätigen diese A nsich t. E ie  E in ­
führung von 150—200 mg Ee-B renzcatecbin per os fü h rt bei B a tten  zu einer schroffen 
Hemmung des Tumorwachstums. (BiioxiiMirn [Biochimia] 5. 602— 15. 1940. K iew , 
P.öntgen-radiolog. In s t., A b t. f. exp. Med. u. B iol., L abor, f. Biochom.) D e r j u g i n .

M.B. Ginzburg und S. A. Katscherowa, Über den M echanism us der Regulierung  
kr Aktivierung von Gewebeproteinasen. I I .  K a ih epsin , Glutathion und Ascorbinsäure  
imLehrgctcebc von normalen und hyperthyreo ten  K aninchen. (I. vgl. C. 1939. I I .  1294.) 
Die proteolyt. A ktiv ität w ird , um  den  physiol. B edingungen des lebenden Organismus 
näher zu kommen, in  vorliegender A rbeit n ich t an  E x trak ten , sondern im Lebergowebe 
von Kaninchen bestimmt. Um den E infl. der P cp tidasen  auszuschalten, w urde die 
Hydrolyse innerhalb 1 Stde. durchgeführt, da  in  dieser Zeit augenscheinlich nur die 
Proteinasen wirksam sind; das S u b stra t w urde n ich t e ingeführt u . cs w urde n u r die 
Hydrolyse des Eiweißes im Gewebe verfo lg t; das in der Vers.-Rcihe m it den E x trak ten  
angewandte Stchcnlassen w urde durch  A ération (Schüttelapp.) innerhalb 2 S tdn. 
ersetzt. Die Ycrss. füh rten  zu  folgenden Ergebnissen: 1. die proteolyt. A k tiv itä t des 
Lebergewebes von hyperthyreosen K aninchen is t w ährend der stündlichen H ydrolyse 
im Vgl. zu der Proteolyse der Leber des n . K aninchens e rhöh t; 2. die proteolyt. A k tiv itä t 
des Lebergewebes von hyperthyreosen K aninchen un terlieg t saisonm äßigen Schw an­
kungen u. erreicht vom Jan . bis Ju li  die m axim alen W erte; 3. nach der A ération ändert 
sich die Proteolyse der Leber von n , K aninchen gewöhnlich n ich t; 4. dagegen fällt 
die proteolyt. A ktiv ität <les Lcbergewebcs von hyperthyreosen K aninchen nach der 
Aération bedeutend ab ; 5. im Gewebe von n. K aninchen hem m t IL S  vor der A ération 
die Proteolyse, nach der A ération b le ib t diese H em m ung unverändert oder steig t 
noch an; G. in dem Gewebe hyperthyreoser Tiere hem m t H„S ebenfalls vor der A ération 
die Proteolyse, nach der A ération n im m t diese H em m ung aber ab  u. geh t öfters in 
Aktivierung über; 7. die A ération beeinflußt n ich t das G lu tath ion  der Leber von n. 
u. hyperthyreosen K aninchen; S. die Menge A scorbinsäure is t in  der Leber von hyper­
thyreosen Kaninchen im Vgl. zu n. Tieren bedeutend ern iedrig t u . erreicht von Ja n u a r 
bis Juli minimale W erte; 9. d ie m axim ale P roteolyse der Leber von hyperthyreosen 
Tieren entspricht der m inim alen Menge der A scorbinsäure im gleichen Gewebe. (Eio- 
ä p j g  2!ypua.ï [Biochemie. J . ]  16. 567— 84. 1940.) v . F ü n e r .

Harry D. Baernstein un d  J. A. Grand, D ie  W irkung von B leiacetat a u f die  
Swerstoffaufnahme von Ratlcnlcbcrschnitten. Nach der WARBURG-Mcth. durchgeführte 
Messungen ergaben, daß  der 0 2- Q uotient in Leber, d ie in  einer B leiacetatsuspension 
aut Ph =  7,4 geschüttelt w urde, etw as erhöh t is t. Doch is t n ich t ganz k la r, ob dies 
vielleicht auf die W rkg. von Bleiionen auf Gewebcenzymc zurückzuführen is t. In  Ggw. 
“ ¡» W . Bleiacetatkomplexes (pH =  7,30) is t der 0 2- Q uotient etw as herabgesetzt. Die 
Wirksamkeit der Bleiionen in dieser Lsg. is t wahrscheinlich größer als in einer einen 
ihosphatÜberschuß enthaltenden  Bleiphosphatsuspension. W ird  die Saucrstoffauf- 
iwSS6 8ßTrennt von der Blcioxposition gemessen, so is t bei vorhergehender E inw . von 
j!,002 Mol. Bleiacetat (1er O,- Q uotient leicht herabgesetzt, 0,001 Mol. B le iace ta t m ach t 
keinen Effekt. (J. biol. C hem istry 140. 285— 91. Ju li 1941. B ethesda, M d., N a t. In s t, 
oi Health.) ‘ S t u b b e .

Irwin C. Winter und Lathan A. Crandall jr., D ie  F rage der Pfortaderabsorption  
nn Fettsäuren. Vor u. w ährend der F e ttab so rp tion  w urden der P fo rtader, den Lobcr- 
'enen u. der Femoralarterio B lu tproben  entnom m en. E in  deutlicher A rterien-Pfort- 
* •  * '  Leber-Ein- u. -A usstrom unterschied der F e ttsäu ren  konnto w ährend der 
lettabsorption nicht gezeigt w erden. Berechnungen ergaben, daß  bei 10°/o F o tt- 
absorption durch die P fo rtader m it hoher W ahrscheinlichkeit ein A rterien -P fo rtader- 
unterschied zu entdecken gewesen w äre. ( J . biol. C hem istry 140. 97— 104. Ju li 1941. 
•femphis, Tenn., Coll. o f M edicine.) '  S t u b b e .

Corbet Page Stewart u n d  James Carruthers Thompson, D ie  Überführung 
v. -“«'«fase und Fettsäure in  Glucose. Vff. zeigten, daß  Lävulose durch Leber- u .

abern ich tdurchG eb irn , Milz, H erzm uskel, Skelettm uskel oderD uodenum  
Sa i r r  0('er Glykogßti übergefülirt w ird. Die U m setzung erfolgt n u r in  Ggw. von

n ° ff  it. unverletzten Leberzellen. D ie U nters, erfolgte nach  den Vorschriften 
DuLi i EXS- U‘ S.IMER (Biochemie. J .  25. [1931]. 973). Alle Verss. m it Leber u.

oaenaischleim zeigten e h e  Zunahm e von K ohlenhydraten , w ährend dies bei anderen 
bei d v *  “lcht er Ball war. D ie Zunahm e an  K oh lenhydraten  w ar am  größten 
diätCI] ,er"’endung von Gewebestücken von  B a tten , welche eine hohe K oh lenhyd rat- 
der K m ? u ’ am geringsten m it Geweben von hungernden R atten . D as Anwachsen 
■die 0, el'Bydrat.menge gm g parallel m it einer A bnahm e der F e ttsäu re , trotzdem  
mKrll i deinen endgültigen Beweis d a rin  fü r  die Ü berführung von Fettsäu re

°aenhydratc. Sie nehmen an, daß  irgendein W asserstoffaceeptor in diesen Verss.
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am  A bbau der F ettsäu re  u. am  A ufbau der K ohlenhydrate  beteilig t ist. (Biochemie. J. 
35. 245—53. 1941. E d inburgh , Clin. L abor., R oyal In firm ary .) Kunzmanx.

E. J. Sterkin, F. M. Vengerova und L. S- Moshkevi'ch, Luclucidämk, Fnctoi- 
äm ie und G lykäm ie w ich  Z ufuhr von Fructose und Invertzucker hei Hunden mit experi- 
menteller Leber Schädigung . I . Vergiftung m it Chloroform. I I . Vergiftung mit Phosphor.
I I I .  E. J. Sterkin u nd  F. M. Vengerova, Vergiftung m it Tetrachlorkohlenstoff. Zu­
sammenfassende W iederholung der C. 1 9 4 0 .1. 3945, 1940- II- 783 u. I I . 3501 referierten 
A rbeiten. (Bull. Biol. M6d. exp. U R SS 9. 133— 36. Ja n . 1940.) K i/ey e r.

E 6. Pharm akologie. Therapie. Toxikologie. Hygiene.
Joachim Gerlach, Über den Verbleib natürlich-rculioaklivcr Stoffe im Organismus 

nach 'parenteraler Zuführung. M it einer hochem pfindlichen Zählrohranordnung wurden 
in bestim m ten Z oitabständen die A k tiv itä ten  im venösen B lu t gesunder Personen nach 
intravenöser oder subcutaner In jek tion  sicher unschädlicher ThX-Gabcn in calcium- 
haltiger isoton. Lsg. gemessen. T h X  w ird ziemlich rasch vom Gewebe aufgehommen. 
40 Sek nach intravenöser In jek tion  sind .nur noch 30°/o der zugeführten Gesamtaktivität 
im B lutkreislauf nachweisbar. Innerhalb  von 24 S tdn . w ird nur 1%  der Gesamtmenge 
im H arn  ausgeschieden. In  organokom plexor Form  als brenzcatechinsulfosaures Salz 
gegeben, w ird  T hX  anscheinend noch schnollor vom Gewebe gespeichert als das ioni­
sierte T hX . An R a tte n  konn te  eino bevorzugte Gowebsspeicherung dos orgnn. gebun 
denen T h X  bisher n ich t nachgowicson w erden. (Xaturwiss. 29. 300. 16/5. 1941. Berlin- 
Buch, K aiser-W ilhelm -Inst., G enet. A bt.) Zipf.

H. Glättli, Therapeutische Versuche m it H erfen , speziell beim Itind. Merfen (Phenyl- 
quocksilberborat) schein t in Form  von M erfen-Kohlesusponsion bei intravenöser Injek­
tion den A bortus Bang, das bösartige K atarrhalfiober u. die rote Ruhr des Rindes 
günstig zu beeinflussen. (Schweiz. Aroh. T ierheilkunde 83- 241—53. Juli 1941. Sams- 
tagorn-Richtorsw il, Schweiz.) Z iff .

R. Ernest King, D ie  Behandlung des Scabies m it Benzylbenzoat. Benzylbenzoat 
b ring t Scabies angeblich schnell u. sicher zur H eilung. Reizerscheinungen der Haut 
tre ten  n ich t auf. A m bulante B ehandlung is t möglich. (B rit. med. J . 1940. II. 626 
bis 627. 9/11. 1940. Zitf.

Wolfram Siebert, Ober d ie  galletreibende W irkung eines synthetisch gewonnenen 
B estandteiles der K urkum a. In tram usku läre  In jek tion  von p-tolylmethylcarbinol- 
eam phorcstersaurem  D iäthanoiam in bew irk t beim Menschen echte Sekretionssteigerun" 
der Gallo 11. s te llt ein therapeu t. verw ertbares starkes Choleritikum dar. (Dtsch. med. 
W schr. 67. 679—82. 20/6. 1941. Berlin, H orst-W essel-Krankenhaus, H. Innere 
A bt.) ZOT’.

Abraham Myerson, Julius Loman, Max Rinkel und Mark F. Lesses, D" 
Wirkung von A m phetam in  (Benzedrin)- Sulfat und Paredrinhydrobrom id auf die Amytoi- 
N atrium narkose. D ie A m ytal-N atrium narkose w ird beim Menschon durch Benzedrin- 
su lfa t verh indert oder durchbrochen. D er B lutdruck w ird fü r längere Zeit erhöht. Dem 
nahe verw andten Paredrinhydrobrom id fohlt diese W irkung. (New England .T. Med. 
221. 1015— 19. 1939. B oston, S ta te  H ospita l, D ivision of Psychiatrie Research.) Zipf.

Heinrich Goldschmitt, Über den E in flu ß  von L um in al a u f d ie SauerstoffschvU nach 
A rbeit der Herzkranken. Beim  Gesunden beeinflußt L um inal den Sauerstoffverbraucli 
nach Troppensteigen nicht. Ebenso is t L um inal hei n ich t oder nur wenig dekompen- 
siorton H erzkranken ohne E influß . D urch Beruhigung u. d am it verbundene Besserung 
der A tm ung w ird  bei H erzkranken m it deutlicher D ekompensation durch Luminal 
der relative D eb t leicht verm indert. (Z. ldin. Med. 139. 182—89. 1/4. 1941. Wien. 
U niv., I . Medizin. K linik.) 2ipf.

S. C. Das, D ie  Geschwindigkeit des W irkungseintrittes der Ausscheidung von Barbitu­
raten. D ie Entgiftungsgeschw indigkeit schnell w irkender Barbitursäurevcrbh- kann 
bei Mäusen m it der M eth. der intravenösen D auerinfusion nach Zufuhr einer geeignete« 
Vordosis bestim m t werden. F ü r  E vipan-N atrium  lieg t die Entgiftungsgesehwindigkci 
zwischen l/ss— 1/35 der pro Min. angebotenen Menge. Pentothalnatrium  zeigt eine 
Entgiftungsgeschw indigkeit von 1/.I0— Länger  w irkende B arbiturate, wie • 
d iäthy lbarb itu rsaures N atrium , geben m it der angegebenen Meth. nur unbefnedigen < 
Ergebnisse. (Q uart. J .  exp. Physiol. 30. 245—4S. 1940. Edinburgh, Univ., Pep 0 
Pharrii.) . ? '

Clement E. Schotland und  Lewis H. Loeser, E pilepsie. Behandlung 
Phenobarbital-Bdladonna-Kom bination. 11 K inder m it Epilepsie wurden mit einer i\ 
bination von Phenobarb ita l u . linksdrehenden Belladonnanlkaloiden behandelt.
9 Fällen t r a t  wesentliche Besserung ein. D ie linksdrehenden B e U a d o n n a a lk a io i^  
scheinen stärker wirksam u. ärm er an Nebenwirkungen zu sein als die r e e litsd re n e n



1912. I. E s- P h a r m a k o l o g ie . T h e r a p i e . T o x ik o l o g ie . H y g i e n e . 1277

(Arch. Pediatrios 58- 87— 91. Febr. 1941. N ew ark, N . J . ,  Babies H osp., Coit Memorial, 
Xeuropsychiatric Clinic.) Z i p f .

Nahum J. Winer und Rudolf L. Baer, E xfolia tive  D erm atitis durch Phénobarbital. 
(Arch. Dermatol. Syphilology 43. 473— 84. März 1941. New Y ork, M ontefiorc H ospital 
for Chronic Diesases, Dep. o f Pathology and D erm atology.) Z ip f .

Paul Cossa, Über die Behandlung des Barbilursciurakomas m it Strychnin . P h ysio ­
logische Grundlagen der Behandlung. (Presse méd. 49. 669—70. 18.— 21/6. 1941. 
Nizza.) Z i p f .

D. M. Rapoport. Behandlung von Verbrennungen und Erfrierungen m it M ethyl- 
MdI. Methylviolett ( l% ig . alkoli. Lsg.) m it nachfolgender A uftragung von l° /0ig. 
Methylviolettsalbe (10% Lanolin  u . 90,0%  Vaselin) erwies sich als ein ak t. antisept. 
Mittel, (las schmerzlindernd u. epithelisierend bei Verbrennungen u. Erfrierungen 
wirkt. Bes. günstig is t die Anwendung in  den ersten 24 S tdn. nach der Schädigung. 
(CoBeiCKuü Bpaucfiin.in JKypua.i [Sowjetruss. ärztl. Z.] 44. 843— 46. Dez. 1940. 
Minsk.) K l e v e r .

Ralph B. Little, R. J. Dubos und  R. D. Hotchkiss, Gramicidin; N ovoxil und  
Amflavin bei der Behandlung der chronischen F orm  der Slreptokokkenm astitis. E r ­
fahrungsbericht über die B ehandlung der chron. S treptokokkenm astitis m it Gramicidin, 
Xovoxil u. Acriflavin. Gramicidin is t eine alkohol- oder acetonlösl. F rak tion  aus einem 
aeroben sporenbildonden Bacillus. .N ovoxil en th ä lt 5 oder 10%  reines AgO in Mineralöl 
(vgl. C. 1941. H . 633). (J . Amor, voterin . med. Assoc. 98. 189— 99. März 1941. P rince­
ton, N. J., Dep. of Animal and  P la n t Patho l.) Z ip f .

C. Levaditi und A. Vaisman, über den M echanism us der therapeutischen W irkung  
kr Rcnzolsulfonderivate bei der experimentellen Streptokokkeninfeklion. Mäuse wurden 
intraperitoneal m it Streptokokken infiziert. D arnach erhielt eine Gruppe dieser Tiere 
ebenfalls intraperitoneal 20 mg p-Aminobenzolsulfonam id, eine andere Gruppe die 
gleiche Dosis peroral zugeführt. D ie Ergebnisse der zweiten Gruppe waren günstiger 
als bei der ersten. E ine E rhöhung der in traperitoneal gegebenen Sulfonamidmenge 
auf das 10-fache erhöhte die Zahl der überlebenden, intrap'eritoneal infizierten Mäuse 
nicht. Die Wrkg. des p-Aminobenzolsulfonam ids au f  die Streptokokkeninfektion beruh t 
also gewiß nicht au f einer unm ittelbaren  Einw . des M edikaments au f  die B akterien. 
(C. R. Séances Soc. Biol. F iliales Associées 128. 476—78. 1938.) W a d e h n .

Rudolf Pfaffenbichler, Eubasinbehandlung der Kinderpneum onien. B ericht über 
vergleichende Behandlung von Lobär- u. Bronchopneumonien m it E ubasin bei K indern. 
Günstigere Ergebnisse bei lobären Pneum onien. (W iener med. W schr. 91. 713.—16. 
30/8.1941. Wien, Em il v . B ehring-K inderkrankenhaus.) Z ip f .

A. H. Palmrich, Erfahrungen m it T ib a lin  bei Wochenbeltfieber. In  5 Fällen  von 
schwerem Kindbettfiober w irk te  T ibatin  günstig. 11 Fälle von puerperaler In tox ikation  
». 5Fälle von fieberhafter F eh lgeburt verliefen un ter T ibatinbehandlung ohne K om pli­
kationen. (Wiener klin. W schr. 54. 691— 93. 15/8. 1941. Salzburg, Landcsfrauen- 
klinik.) Z ip f .

Nathan R. Abrams und Walter Bauer, D ie  Behandlung der rheumatischen A rth ritis  
Mit Schwefel. Bei rheum at. A rth ritis  besteh t wahrscheinlich keine S törung des Schwcfel- 
stoffwechsels. W eder kleine noch große Gaben von koll. Schwefel beeinflussen den 
erlauf der Erkrankung. (New E ngland J .  Med. 222. 541— 46. 28/3. 1940. Boston, 

Mass., General H ospital Medical Clinie and H arvard  Medical School, Dep. of 
-uedicine.) Z ip f .

Fredrik Sundelm, D ie  Goldbehandlung der chronischen A rth ritis  unter besonderer 
kncksichtigung der K om plikationen. Zusamm enfassender B ericht über die zugängliche 
l ratur der Goldbehandlung chron. A rthritiden , u n te r ausführlicher Berücksichtigung 
.er ^Genwirkungen u . K om plikationen w ährend der G oldbehandlung. Besprechung 
'on (30 eigenen Fällen, die in 1095 K uren m it Gold behandelt wurden. (Acta med. 
scann,, Suppl. 117. 1— 291. 1941. U ppsala, S taa tl. In st, für menschl. E rblichkeits- 
ersemmg u. Rassenbiologie.) Z ip f .
TI Versuche m it der Cardiazolbehandlung der E pilepsie. Die klass.
s c h ^ n <?Cr Epilepsie is t die Lum inalbehandlung. Die Cardiazolbehandlung eignet 
' Vielleicht zur Behandlung resistenter Fälle m it Störungen der psyeh. Sphäre. 

1ft « te ts h t :  die Gefahr des S ta tu s cpilepticus. (W iener med. W schr. 91. 400—03.
.*• 1941. Bratislava, Slowak. U niv., Neuro-psych. K linik.) Z i p f .

,■ Ada Boschetti, D ie W irkung von Veritol-Gardiazol ( Veriazol) bei K reislaufinsuffi- 
j.™2' . leriazoi ist eine K om bination von Cardiazol u . V eritol im V erhältnis 10: i ,  
Sic t r , °^> bei Patienten  m it Kreislaufinsuffizienz in  der Krise angewendet wurde, 

laltctauc*1 b d  peroralor u. sublingualer A pplikation analept. W irkung. Sie erhöht
XxI 'r‘ 1. 83



1 2 7 8  E e. P h a r m a k o l o g i e .  T h e r a p i e .  T o x i k o l o g i e .  H y g i e n e .  1942.1,

den B lutdruck u. reg t die H erztätigkeit an. (M inerva med. [Torino] 32- H. 594—97. 
14/12. 1941. M ailand, U niv ., Allg. Med. K linik.) Gehrke.

Georges Bourguignon und Jean Morichau-Beauckant, Wirkung des Prosligmm 
a u f d ie  C hrom xiekurve nach Erm üdung. Versuch einer myo-neuralen Erklärung dir 
M yasthenie. (Bull. A ead .M éd . 124 ([3 ] 105). 615— 21. 10.— 13/6. 1941.) Zipf.

A. 1. Kusnetzow, Über den W irkungsmechanism us von Gampher. Zusammen- 
fassende Ü bersicht. (ConercKim BpaueGiiMÜ IKypiia.T [Sowjetruss. ärztl. Z.] 44. 825—28. 
Dez. 1940. Leningrad.) ' Klever.

Raymond-Hamet, Physiologische W irkungen des A tis in s, eines Alkaloids aus 
Aconitum  heterophyllum  Wallich. Am doppelseitig vagotom ierten Hunde hatte Atisin 
einen geringen B infl. au f  den arteriellen B lu tdruck , In jek tion  von 5 mg/Tag bewirkte 
eine Senkung des C arotisblutdruckes um n u r 10 mm H g. —  Die blutdruckstcigemde u. 
vasokonstriktorische W rkg. des A drenalins w ird durch vorhergehende Zufuhr von Atisin 
beim H unde beträchtlich  gesteigert. —  Die hemm ende W rkg. der elektr. Reizung des 
Vagus au f  den H erzschlag wird durch A tisin fa s t vollkomm en aufgehoben. (C. lt. 
Séances Soc. Biol. F iliales Associées 128. 479—82. 1938.) Wadeh.v

Chang-Shaw Jang, D ie  W irkung von B erberin a u f Warmbliiterherzen. Am Hm- 
lungenpräp. des H undes, am  isolierten K atzenherzon u. am  isolierten Kaninchen- u. 
K atzenvorhof w irk t Borberin in kleinen u. m ittleren Gaben erregend, in großen lähmend- 
Der C oronardurchfluß w ird durch kleine u. m ittlere  Dosen verm ehrt. Die her/.- 
hemmende A cetylcholinwrkg. w ird  durch  kleine Berbcrindoson potenziert, durch 
m ittlere u. große Dosen antagonist. beeinflußt. Gegen Acetylcholin antagonist. wirkende 
Berboringabon w irken ebenso gegen Pilocarpin, jedoch nich t gegen KCl. (J. Plmrmacol. 
exp. T herapeut. 71. 178— 86. Febr. 1941. Oxford, D ep. o f Pharmacology.) Zipf.

S. Je. Abramowitsch, K lin ische Beobachtungen über d ie Wirkung sowjetrussisäen 
krystallinischen P eriplocins bei K reislavfinsufficienz. An einem M aterial von 80Patienten 
wurde die W rkg. von kryst. reinem  Periploem  beobachtet. Ind iziert ist die Anwendung 
des Periplocins bei E rkrankungen des K reislaufsyst. im Stadium  der Dekompensation. 
N achteilig is t die schwache kum ulative W rkg. des P räp ., die eine häufigere Anwendung 
erforderlich m acht, u . die gefäßverengernde W rkg. bes. au f  die Herzvenen, wodurch 
das Pcriplocin nu r m it Vorsicht bei ak u te r Herzinsufficienz angewandt werden kann. 
(ConeTCKiiü BpaueOntiii IKypna-t [Sowjetruss. ä rztl. Z .] 44. 831—35. Dez. 1940. Char- 
kow, I. Med. In s t. u . In s t, fü r experimentelle Pharm azie.) Klever-
* Hansjürgen Oettel, über „paradoxe D igita lisw irkung“ . E in  Beitrag zur Beziehung 
zwischen chemischer K onstitu tion  und biologischer W irkung der Herzglucoside. Die un­
erw ünschte Steigerung der H erzfrequenz nach Zufuhr von Herzglykosklen wird als 
„paradoxe D igitalisw rkg.“  bezeichnet, Diese n im m t m it steigendem Zuckergell, eines 
Glucosids im allg. ab . Bei den L anata-, Purpurea- u. K-Strophanthusglueosiden ist sic 
vom  Genin fa s t unabhängig. Scillaglucoside zeigen keine „paradoxo Digitaliswirkung . 
Ouabain w irk t m anchm al günstiger als die K -Strophanthusgiucoside. Für das Auftreten 
unerw ünschter Frequenzsteigerungen scheinen Abbau- u. Eliminationsgrößc nut- 
bestim m end zu sein. Stercoidhormon-Glucosevorbl). (Östradiolglucosidphosphat, 
Testeronglucosid) waren n icht herzwirksam, östradio lbenzoat w irk t in seltenen Pallen 
günstig  bei K lim ax m it D ekom pensation. „P aradoxe D igitaliswrkg.“ kommt am 
häufigsten vor bei Carditis u. tox. M yocardschädigung. (Z. ges. exp. Med. 108- 713 -4- 
24/4. 1941. Berlin, C harité, I I .  Medizin. U niv.-K linik.) Z n*

Harry Gold und  McKeen Cattell, Stand der biologischen Auswertung der Digitab-<• 
gruppe. D ie Frosch- u. K atzonm eth. genügen n ich t ganz zur Erm ittlung von Art u. 
S tärke der W rkg. verschied. D igita lispräparate . E s is t deshalb die Auswertung am 
Menschen anzustreben. (Science [New' Y ork] [N. S .] 93. 197—201. 28/2. 1941. Ithaea, 
N . Y .,  Cornell U niv. Medical College, Dop. of Pharm acology.) ZlPF.
■ i L. W. van Esveld, D ie  Wertbestimmung der D ig ita lis  m it der Kaizenmethode. Vu 
Ergebnisse von 1000 Beobachtungen. Im  V erlauf von 12 Jah ren  wurden 276 Digitalis- 
ausw ortungen an 1000 K atzen nach der .Meth. von d e  L i n d  VAN WlNGAARW/' 
durchgefiihrt. F ü r eine Auswertung waren durchschnittlich 3,6 Katzen erforderlich. 
In  66%  w urden je drei K atzen , in 93%  3—5 Tiere verw endet. In  38 von 276 Bestim­
m ungen wurden 1— 3 Veras, n ich t bew ertet. D er W ertunterechied vor u. nach Aus­
schaltung der Tiere betrug  0— 7,6, im D urchschnitt 5% . D ie Erm ittlung der Standara- 
Abweichung u. des Standardfehlera ergab, daß  bei Verwendung von drei Katzen aie 
W erte in Übereinstim mung m it d e  L i n d  v a n  W y n g a a b d e n  nicht mehr als K ;o 
abweichen (vgl. C. 1941. I .  1194). (Arch. in t. Pharm acodynam . Thérap. 65. ‘-15 - • 
1941. U trecht, R ijks In s t, voor de Volksgezondheit.) . ff-,

C. Heymans und J .  J .  Bouekaert, Über den E in flu ß  von a- und ß-Nicotin avJ * 
Atm ung, die Herzfrequenz und den arteriellen Blutdruck. Intravenöse Injektion
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1,3 mg/kg a-Nicotin fü h r t beim H und in M orphin-Chloralosenarkose zu H yperpnoe 
mit nachfolgender H em m ung des A tem zentrum s. N ach In jek tion  von 0,07—0,3 m g/kg 
-̂Nicotin tr itt dieselbe W rkg. ein. D urch In jek tion  von 0,3 mg a-N icotin oder 0,1 bis 

0,3 mg/l-Nicotin in eine n. innerviorto Carotis communis w ird die A tm ung sofort s ta rk  
u. vorübergehend erregt. ^-N icotin w irk t dabei s tärker als a-N icotin. D irekte I n ­
jektion derselben Gaben in R ich tung  der Zentren is t ohne E infl. au f  die A tm ung. 
Ebenso bewirkt intravenöse In jek tion  beim  H und nach A usschaltung der Chemo- 
rcceptorcn des Sinus carotieus u. der A orta  keine Errogung der A tm ung, a- u. 
/(•Nicotin scheinen durch Beeinflussung dor Chemoroceptorcn au f reflektor. Wege die 
Atmung zu erregen. Intravenöso In jek tion  von 0,3—0,4 mg/kg /J-Nicotin ru ft s tarke  
Bradykardie hervor, w ährend «-Nicotin in Dosen bis zu 2 mg/kg unwirksam ist. D a­
gegen tritt sofort B rad y k ard ie -au f nach In jek tion  von 0,1— 0,3 mg /LNicotiu oder 
1 mg a-Nicotin in die innerviorto Carotis communis. Zentralw ärts gerichtete In jektion  
gleicher Gaben ist ohne W irkung. D ie beiden A lkaloide lösen durch Einw . au f  die 
Chemorcceptoren reflektor. eine E rregung des H erzhem m ungszentrum s aus. Am 
doppelseitig vagotomierten H und veru rsach t intravenöse In jek tion  von 0,3—0,6 m g/kg 
-̂Nicotin Bradykardie. a-N icotin is t in  Gaben bis 4 m g/kg ohne E influß. /l-Nicotin 

scheint die parasym patb. Synapsen s tärker zu erregen als a-N icotin. D er arterielle 
Blutdruck wird durcii intravenöse In jek tion  von 1,2— 4 m g/kg a-N icotin  gesteigert. 
d-Nicotin (0,2—0,4 mg/kg) bew irk t B lutdrueksteigerung m it vorangehender Senkung. 
Die depressor. Wrkg. beruh t n ich t au f der B radykard ie  u. kann  ohne H yperpnoe auf- 
treten. (Arch. int. Pkarm acodynam . T hérap. 65- 196—205. 1941. G and, U niv., In s t. 
J. F. Heymans de Pharm acodynam ie e t de T hérapeutique.) Z i p f .

George W. Creswell und George B. Roth, W eitere Erfahrungen m it M äpharsen  
bei Syphilis. 306 Syphiliskranke, welche au f  A rsphcnam in m it tox. Erscheinungen 
reagierten, wurden m it M apharsan behandelt. 72%  der F älle  zeigten au f M apharsen 
keine Reaktion. Von den übrigen wiesen 14%  geringere u. 14%  ebenso s tarke  Neben- 
wrkgg. auf wie nach A rsphcnam in. In  einem Fall von la ten te r Syphilis, die m it M aph- 
arsen u. Wismut behandelt w urde, entw ickelte sich eine tödliche, ap last. Anämie. 
(Med. Ann. District Columbia 10. 230—33. Ju n i 1941. W ashington, George W ashington 
Univ. School of Med.) ' Z ip f.

A. 0. F. Ross, Vergleich der T o x iz itä t von T ryparsu m id  und N eocryl bei der B e­
handlung der Neuro syp h ilis . Von 570 K ranken  m it Neurosypliilis w urden 256 m it
I ryparsnmid u. 314 m it Neocryl (N atrium succinanilom othylam ido-p-arsonat) behandelt. 
Etwa 12-monatige Beobachtungen ergaben, daß  N eocryl therapeu t. dem T ryparsam id 
etwa gleichwertig, aber weniger giftig ist. (Brit. m ed. J .  1940. I I .  283— 84. 31/S.
1940. Liverpool, Univ.) Z i p f .

Alexander Sturm, D ie Bedeutung des Kohlenoxydschadens in  der H irnstam m - 
[nlhologie. Übersicht. (W iener med. W schr. 91. 709— 13. 30/8. 1941. Jena . U niv., 
Medizin. Klinik.) Z ip f .

Albert W üst, Bericht über eine llolzgasvergiftung. M itt. eines Falles von Holzgas- 
wgiftung mit Ausgang in E rholung nach Coram inbehandlung. D ie Erscheinungen 
entsprachen denen bei kom binierter M ethan-K ohlenoxydvergiftung. (Schweiz, med. 
Mschr. 71. 883—84. 26/7. 1941. Zürich.) Z ip f.

Nevio T. RoSso, Leukämische M yelopathie mich Benzol. E s w erden einige Fälle 
«in.-hämatolog. sichergestellter leukäm . M yelopathie nach  Bzl.-Vergiftung beschrieben. 
.Minerva med. [Torino] 32. I I .  600— 02. 14/12. 1941. Genua, B ürgcrhospital.) G e h r k e .  
j> , ^ ailzb H istam inäm ie bei experim enteller Leukopenie und Agranulocytosc nach 
|Beittof Der Geh. des K aninchenblutes an  H istam in is t rech t hoch. E s fin d e t sicli 
auptsächlich in den polym orph. L eukocyten, w ährend etw as weniger als die H älfte  sich 

aut Erythrocytgn u. P lasm a verte ilt. Der nach Bzl.-Vergiftung auftretenden Leuko­
penie u. der späteren Agranulocytosc en tsp rich t eine weitgehende A bnahm e des B lut- 
lätamingehaltes. Der anfänglich ansteigende Geh. entsprich t der F reisetzung von 

t • t t ' i  aUS ^en zer9rilenden Leukocyten. Im  späteren Stadium  der Bzl.-Vergiftung 
n auch eine Verarmung des Plasm as u. der E ry th rocy ten  an  H istam in ein. Zusatz 
on Aa-Citrat beeinflußt die Verteilung des H istam ins zwischen P lasm a u. E rythro- 
4 «n ment. Im Zustande (1er Agranulocytosc ist d ie V erteilung zwischen Plasm a u. 
lin  lr?,cyten umgekelirt als im N orm alzustände. (Sperim entale 95- 625—34. 31/10.

A R - 'la’ Vn*V-’ -*n s t- a^S- Pathologie.) Ge h r k e .
der riSarlü  und L . A m brosio , Anatomisch-histopalhologische Veränderungen bei 

1tt i f r,rnentellen Benzinvergiftung. Bei K aninchen, die durch E inatm ung von Dämpfen 
Gefr^1110̂ 11 ^ ^ h th e n z in  in lioher Konz, vergifte t w urden, fanden sieh im m er in den 
, rT  e[ parerichymalcn Organe m ehr oder weniger ausgedehnte häm orrhag. Herde.

( rese sind die regressiven Erscheinungen in den Zellen von Leber, Niere, Neben-
83*
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liiere usw. zurückzufUhren. F ettige  Degeneration, E ntzündungs- u . sclerot. Erschei­
nungen w urden n ick t beobachtet. Dagegen fanden Vif. Steigerung des Blutkörper­
abbaus in  der Milz, H yperplasie der lym phat. Follikel in  Milz, Magen, Darm u. Hyper­
plasie der reticulo-histiocytären E lem ente in Milz, Lunge u . bes. in der Leber. (Rass. 
.Med. ind. 12- 577— 88. N ov. 1941. Neapel, U niv ., A rbeitsm ed. Inst.) Gehkke.

Pasteur Vallery-Radot, G. Mauric, A. Domartund Gauthier-Villars, Schäii- 
gangen von N iere  m id  Leber a ls Folge einer Vergiftung nach Inhalation von Kohlenstoß■ 
tclrachlorid. K aninchen w urden den D äm pfen von Kohlenstofftetraehlorid bis zu 
3 S tdn . ausgesetzt. D ie Folge einer derartigen  Einw. bestand ste ts in einer Nephritis 
m it A lbum inurie u. Cylindurie, der R est-N  im B lute w ar mäßig erhöht. Die auftretende 
U rohilinurie zeigte die vorhandene Leberschädigung an . D ie histolog. Veränderungen 
an  N iere u. Leber, die von T ier zu T ier sehr verschieden waren, werden näher beschrieben. 
(C. R . Séances Soc. Biol. F iliales Associées 128. 482— 85. 1938.) • W adehx.

Ong Sian Gwan, Ultraviölcttabsorplicmsspektren von Extrakten und Proteinen m  
normalen m ul m it Phosgen vergifteten Langen. I I I .  E x tra k te  aus n. Lungen des Schweines 
absorbierten im sichtbaren L ich t u. im UV s tä rk e r als entsprechende Extrakte ans 
Lungen, die m it Phosgen verg ifte t w aren. Beim Vgl. von E x trak ten  mit gleichem 
Proteingeh. zeigten die verg ifte ter Lungen eine stärkere  Opaleseenz als die n. Lungen, 
enthielten dem nach Teilchen von größerem Durchm esser. Gereinigte Proteine (vgl.GwAX, 
P roc., nederl. A kad. W ctenscli. 44 [1941]. 871) aus n. Lungen hatten bei 4078 n. 
■3660 A u .  bes. un te rh a lb  3000 Â eine s tä rkere  A bsorption als die entsprechenden 
P ro teine aus vergifteten Lungen. (Proc., nederl. A kad. W etensch. 44. 1024—30. 
Okt. 1941. Loydon.) K iese .

Albert Telbisz, D ie  Behandlung der durch Senfgas verursachten Hautçerletzuiigtn 
m it Gerbsäure. K leinere Verletzungen oder größere leichte Schädigungen von Körper­
teilen m it flacher Oberfläche durch  D ichlorätliylsulfid können erfolgreich mit frisch 
bereiteter, au f  25° erw ärm ter, 2°/0ig. Gerbsäurelsg. behandelt werden. Schwere Schädi­
gungen größeren Um fanges eignen sich n ich t fü r diese B ehandlung. (Wiener med. Wschr. 
91. 281— 83. 5/4. 1941. B udapest.) ZlFF.

Harold Nilsson, Beitrag zur Toxikologie der Sprengstoffe. B ericht über eine Ver­
giftung m it T etran itrom ethylan ilin  (Tetryl) bei 22-jähriger A rbeiterin einer Munitions­
fabrik. D ie subjektiven Beschwerden bestanden in juckendem  Ekzem, Müdigkeit, 
Blässe, N asenbluten, Schwindelgefühl, A ffoktlabilität, Parästhesien in den  Händen. 
D ruck au f der B rust u. schließlich a k u t einsetzenden Leibschmerzen. Objektiv wurde fest- 
gestellt Gelbfärbung der H a u t an  B auch u. O berschenkeln; an  den übrigen Körperteilen 
blaß  u. leicht cyanotisch. E s bestand leichte B radycardie, systol. Herzgeräusch u. 
akzentu ierter 2. Pulm onalton . D ie Lungen zeigten röntgenolog. moosige Zeichnung 
an beiden Basen. Ferner waron ItOMRERG positiv u. Gang unsicher. Das Blutbild zeigte 
hyperchrom e A nämie. N ach m ehrm onatigem  Aussetzen der A rbeit tr a t Heilung ohne 
Folgen ein. (Nordisk Med. 10. 1798—1801. 7/6. 1941. Sabbatsbergs sjuklin, med.
_ .1 TTT \ VtTJIT

/ ltw tu n u  /toiwu/m tu xv. a u g c iiu iiu iic ii  »v cJtu.cn. u u c is io n u  v£>1* y s i i & i w * ’  v~.------
A potheker-Ztg. 81. 487— 88. 8/11. 1941.) t HöTZEL-

Th. Ruemele, D ie  Pflanzensäfte als dermatologische Regeneratoren, Übersicht iilier 
Pflanzensäfte, ihre B estandteile u . derm atolog. Ind ikation . (Pharmaz. Zentralhalle
D eutschland 82, 505— 08. 518—21. 30/10. 1941. B ukarest.) HotzeL-

E . Werle, Über d ie Unschädlichkeit des a ls Quellmittel bekannten ceU u h seg ly k o lsa u rcn  

N atrium s bei der Verfütterung a n  . R atten und H unde. D as P räp . wurde in Form des 
H andelsprod. „Z  25“ 2 M onate lang an R a tten  u. H unde verfü tte rt. Es erwiesi sic i 
als unschädlich. (Chemiker-Zt-g. 65. 320— 21. 27/8. 1941. Düsseldorf, Medizin. 
A kad.) HOTZE,

M. W. Deutschmeister, Darstellung der Verbindung von Theophyllin mit Mylen- 
diam in . D ie Verb. von Theophyllin m it Ä thylendiam in w urde von GrÜTER (Iherap- 
Mh. 24 [1910]. 613) dargestcllt u . soll nach G rÜ T ER  ein Gemisch von prim. u. sc". 
Salz [C2H 4N 2H 4• C7H 8N 40  +  C2H.,N2H 4• (C,H8N40 2)2 +  4 H 20 ]  darstellen. DaszurSyn«- 
notw endige Ä thylendiam inhydrat w ird entsprechend der M eth. von GALENSKI u» ■ 
dtsch . ehem. Ges. 23 [1890]. 1066) aus Ä thylenbrom id u. N H 3 erhalten, die 
NHj-Lsg. w ird aber durch  25% ig. wss. N H 3-Lsg. erse tz t; das Gemisch wird 14-WS 
gu t verschlossen stehen gelassen u. das erhaltene A thylendiam inhydrobrom id mit -N®

ard . I I I .)

F. Pharmazie. Desinfektion.
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zersetzt, 2 g Theophyllin werden m it 5 ccm W . u. 1,4 g 50% ig. Ä thy lendiam inhydrat 
gemischt u. im V akuum exsiccator über CaCl2 e ingedam pft; die A usbeute be träg t 
85%. (4’apMaiieBTMHiiit /Kypnan [Pharm az. J . ]  13. N r. 3. 18—20. 1940. U krain. Inst, 
exp. Pharmazie.) v . PÜ N ER .

Walter C. Tobie, Roger D. Williams und Ellis J. Robinson, F lüchtigkeit von 
XyAcylsulfanilamiden m it W asserdam pf. N i-A cetyl-, B u tyry l-, H eptanoyl- u . Octanoyl- 
sulfaniiamid zeigen keine m eßbare F lüch tigkeit m it W .-D am pf. Dagegen enthielten  
W.-Dampfdestillate von N r Decanoyl-, U ndeeanoyl- u. D uodecanoylsulfanilam id m eß­
bare Mengen der Verhb., von den beiden letzten  in fester Form . Die Tetradeeanoyl- u. 
Stearylverbb. gaben trübe D estillate. D ie N 4-Duodccanoylverb. is t kaum  w asserdam pf­
flüchtig. Bei N j-Acylsulfanilam iden m it 10— 18 C-Atomen in der A eylgruppc w irk t 
sich die W asserdampfflüchtigkeit störend bei der D urchführung des quan tita tiven  
üblichen Nachw. aus, sic kann  aber u n te r U m ständen zum Nachw. dieser V erbb. be­
nutzt werden. (Science [New Y ork] [N. S .] 93. 349—50. 11/4. 1941. S tam ford , Gönn;, 
Amer. Cyanamid Comp.) J u n k m a n n .

K. Brand und E. Rosenkranz, N o tiz  zu r K enn tn is des d-D im ethylam inq-l-phenyl- 
2,34imthylpyrazolons-3. Pyram idon u. seine E rsa tzp räpp . geben m it CuO eine grüne 
Flammenfärbung. Die dafü r verantw ortlichen, therapeu t. bedeutungslosen Halogen- 
spuren können m it AgNO;; n ich t nachgewiesen w erden. A ntipyrin is t halogenfrei. 
(Pharmaz. Zentralhalle D eutschland 82. 517— 18. 30/10. 1941. M arburg, L ahn, U niv., 
Pharmazeut. Inst.) H o t z e l .

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, R eaktions­
fähige Ester von O xyalkylam iä incn . Man se tz t reaktionsfähige E ste r von Oxycarbon- 
säureimidoäthern, -imidhalogeniden oder -thioam iden m it NIL, oder prim, oder sek. 
Aminen um. — Man fü g t z. B. 157 (Gewichtsteile) Ghloracetim idoäthylätherhydro- 
(hloridß) unter Rühren zu einer eisgekühlten Lsg. von 60 Ä thylen d iam in  in 800 absol. A ., 
gibt nach 1 Stde. eine Lsg. von 36 HCl in 500 absol. A. zu u. erw ärm t langsam  au f 
gewöhnliche Temp.; dann saugt m an von NH,C1 ab , d am p ft das F il tra t ein u. k ryst. 
den Rückstand aus A. um. H ydrochlorid von 2-C hlorm ethylim idazolin , F . 185— 190°. 
In ähnlicher Weise erhält m an 2 .B rom m eihylim idazo lin . — Aus y-C hlorbutyrim ido- 
ätlujiütherhydrochlorid (bereitet aus y-C hlorbutyronitril u. HCl in A.) u. Ä thylendiam in  
-•(■3 -Chlorpropyty-imidazolin, F . 145°. —  Aus I u. P ip erid in  C hloracetpiperidinam idin- 
hydrochhrid, P. 176°. —  In  ähnlicher Weise gew innt man den p-Toluolsulfonsäureester 
m  Oxyacetpi'jteridinamidin. —  Zw isclienprodd. fü r  H eilm ittel u . techn. Präparate. 
(Holl. P. 51293 vom 11/5. 1939, ausg. 15/10. 1941. Schwz. Prior. 11/5. 1938.) DoNLEs

!• G- Farbenindustrie Akt.-Ges. (E rfinder: Carl Ludwig Lautenschläger, 
Willy Ludwig und Paul von Mutzenbecher), F ra n k fu r t a. M., Gewinnung von jod-  
Utigen Aminosäuren, dad. gek., daß  m an 1 . das durch unvollständige Jodierung von 
Eiweiß u. alkal. Hydrolyse der hierbei entstandenen Jodproteine erhaltene Gemisch 
von jodierten Aminosäuren nach E ntfernung eines etw a vorhandenen süureunlösl. 
Anteils mit für die Isolierung von Aminosäuren an  sich bekannten Reagenzien behandelt, 
-  zur Aufarbeitung des siiurelösl. Anteils des H ydrolysats Fällungen m it Schwermetall- 
alzcn ausführt. —  100 g Casein  w urden nach D. R . P . 659 497; C. 1938. I I .  4353 m it 
-Jg Jod jodiert, das 6 ,5%  Jo d  enthaltende Jodcasein  in B arytlauge hydrolysiert u. 
aus dem Hydrolysat der thyroxinhaltige A nteil durch Ansäuern au f  ph =  5 ausgofällt.

1'“träte werden m it überschüssigem B leiacetat versetzt, der N d. abgetrenn t u. 
umorfen, die Lsg. m it N H 3 phenolphthaleinalkal. gem acht, der entstehende N d. m it 
ly Ei ^  m>t B ary t von H 2S 0 4 befreit u . aberm als m it B leiacetat behandelt, 

je .“lei- u. sehwefelsäurefreie Lsg. w ird im V akuum  eingeengt, bis krystallin . Aus­
scheidung auftritt, diese abgetrennt u . jeweils w eiter eingeengt, bis keine Ausscheidung 
mehr zu erzielen ist. Aus den ersten A nteilen kann m an durch fraktion ierte  K rystalli- 
?  !°!j Dijodtyrosin u. D ijodlhyronin  neben M onojodtyrosin  (I) erhalten ; die letzten 
tiVli i n ten Auch in  der M utterlauge befindet sich I , das durch Ausschütteln 
(i f 0C?el dur°k  C hrom atographie gewonnen werden kann. —  D ie  Prodd. w irken

] das den Stoffwechsel regelnde emlokrine S yst. ein  u . sollen in der Therapie  v e r­
endet werden._ (D. R. P. 713 411 K l. 12 q vom 16/3. 1939, ausg. 7/11. 1941.) D o n le .  
Park Siuibb & Sons, New Y ork, N . Y., ühert. von : Homer E. Stavely, H ighland 
ti n ' % S t .  A., Eine, einen Ä th inylrest aufweisende Cyclopenlanopolyhydro- 
i mmrenverbindmig durch B ehandlung einer Cyclopentanopolyhydrophenanthren- 
iii j’. i,10.*11 17-Stellung eine K etogruppe besitzt, m it Acetylen in Ggw. eines te rt. 
\  ti . ?  .**■ fn eine m it R ührer u . Hg-Verschluß versehene Flasche, die 50 eem 
'¡'„*5 > "'m l hei R aum tem p. w ährend ‘/„S td e . Acetylen eingeleitet. H ierauf wird

o “.-Metall in 15 ccin trocknem  Amylalkohol hinzugefügt u. tropfenweise 1 g D ehydro-
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isoandrostevon in 50 Ä. w ährend ‘/a S tde. hinzugegehen u. w ährend 5 Stdn. Acetylen 
h indurchgeleitet. Das R k.-G em isch w ird dann  m it konz. NHjCl-Lsg. angesäuert, die 
ä ther. Schicht abgezogen u. aus letzterer 17-Äthinylandrostendiol-3,17 in einer Aus­
beute von 85%  der theorct. gewonnen. (A. P. 2 239 864 vom 8/9. 1938, ausg. 29/4. 
1941.) '  JÜRGENS.
*  Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel (E rfinder: Karl Miescher. 
R iehen b. Basel, und  Werner Fischer, Basel), Schweiz, Gesättigte oder ungesättiqk 
Oxyketone der G yclopentanopolyhydrophcnanthrcnrcihe bzw. deren Derivate durch Red. 
von freien K etongruppen von gesätt. u . ungesütt. Polyketocyclopentanopolyhydro- 
phenanthrenen, deren K etogruppen teilweise in  substitu ierte  Enolgi'uppen übergeführt 
sind, m it ehem. M itteln, w orauf die erhaltenen Verbb. gegebenenfalls aoyliert u./oder 
verseift werden. 1 (Teil) Amlrostendion-3-cnolbensöat in  34 trocknem Isopropylalkohol 
w ird m it 3 A l-Isopropylat einige Zeit am  R ückflußkühler gekocht. Nach dem Auf­
arbeiten e rhä lt m an das Testosteron-3-enolbenzodt, das m it 50 CH3OH, 1 wasserfreier 
R ottasche u. 10 W . einige S tdn. am  R ückfluß gekocht w ird. Man arbeitet auf u. erhält 
durch Umlösen aus H exan reines Testosteron, F . 154— 155° in 55°/nig. Ausbeute. Die 
Red. kann  auch m it A l-Isopropylat in  Ggw. eines Alkohols oder m it Ni in lissigesterlsg. 
durchgeführt werden. G eht m an von Aiulroslendiosi-3-enolestcrn aus, so erhält man 
Dihydrotestosteron. Aus Testosteron-3-enolbenzoat erhält m an m it Benzoylclilorii in 
P y rid in  Testosteron-3-enolbenzoal-17-benzout. In  analoger W eise ste llt man Testoslcrm-I- 
enolpropionat-17 -propionat, Teslostcron-3-cnolacekü-17-propionat oder Tesloskrm-i- 
cnolpropionnt-17-acelal m it Pottasche in wss.-alkoh. Lsg. her, die sich partiell verseifen 
lassen. Aus Testosteron-3-cnolacctql-17-propional erhält m an z. B. Tcsloslemi-17-pro­
p ionat. Aus Progcstcron-3-enolbenzout in Isobutylalkobol e rhä lt man m it Al-Isobutylat 
u . Verseifen Pregnenol-20-on-3. Analog von Enolderivv. des Pregnamlions-3,20 kw. 
Allopregnandions-3,20  ausgehend, gelangt m an zum Pregnanol-20-on-3 bzw. Allo- 
prcgnanol-20-on-3 sowie zu seinen Enolderivaten. Aus Androslen-3-enoläthyläiher in 
n-Propylalkohol erhält m an m it N a Testosteronenoläther u . hieraus durch Verseifen 
Testosteron. (D. R. P. 712 857 K l. 12o vom 9/6. 1938, ausg. 28/10. 1941. Schwz. 
P riorr. 25/6. 1937 u. 4/6. 1938.) . JÜRGENS.
*  Reinhard Blottner, Döbeln, Herstellung von kolloiden D ispersionen wasserunlöslicher 
organischer Stoffe, besonders von L ipo iden  und wasserunlöslichen Vitaminen, durch 
Lösen dieser Stoffe in m it W. mischbaren organ. Lösungsm itteln u. Einbringen dieser 
Lsgg. in heißes W. oder in wss. Medien, d a d . gek., daß  m an die Lsgg. unter Druck u. 
unter R ühren durch ein feinporiges F ilte r in das heiße W . oder die wss. Medien ein­
führt, wobei die Filteroberfliichc die Oberfläche des W . bzw. des wss. Mediums berührt 
oder in dieses ein tauch t u. gegebenenfalls die erhaltenen Dispersionen au f die gewünschte 
Konz, eindam pft. An Stelle des R ührens kann  m an w ährend des Dispergierens Luft 
oder inerte  Gase durch das IV. pressen. Auch kann m an das F ilter rotieren lassen. 
A nwendung in der Therapie. (D. R. P. 712 390 K l. 23 e vom 5/2. 1936, ausg. 17/10. 
1941.) ' SCHWECHTEX.

Winthrop Chemical Co., Inc., N ew Y ork, N . Y ., V. S t. A., übert. von: Walter 
Salzer, W uppertal-E lberfeld , V itam in-B R-Zwischenp>rodukle. Zu D. R. P. 699 u-m;
C. 1941. I . 1197 is t nachzutragen: 2-M ethyl-3-inetlwxy-d-methoxymethylpyrmn-
3-carbonsäure w ird durch B ehandlung m it SOCL u. dann m it konz., wss. NH3-Lsg- 
in das A m id , F . 130°, übergeführt; hieraus m it P0C13 2 - M e th y l - 3 -m ethoxy-d-m ethoxy- 
m ethyl-ö-cyanpyndin , K p .ool 80—90°. (A-P. 2250 396 vom 3/2.1940, ausg. 22ft.
1941. D. Prior. 25/2. 1939.) DONLE-

Matthew Evertz, Cllieago, 111., Y. S t. A ., Therapeutischer S toff aus Wassermelonen. 
Das Verf. bestellt darin , R inde, M ark, W urzeln, Sam en oder andere Teile der IV.-Melone 
zu trocknen, -mit Lösungsm itteln zu en tfetten , m it IV. auszuziehen u. den Trocken­
rückstand  des Auszuges m it Lösungsm itteln w eiter zu reinigen. Zu diesem Zweck 
wird er in  wss. A. suspendiert, filtrie rt, das F il tr a t zur Trockne gebracht u. das Trocken- 
prod. m it Ä. oder Chlf. ausgezogen. D er Auszug w ird wiederum zur Trockne gebrach 
n . m it A. ausgezogen. D as P rod . w irk t b lu tdrucksenkend. (A. P- 2242062 vom 
2/1. 1940, ausg. 13/5. 1941.) HoTZEk-

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ra n k fu rt a. AI. (E rfinder: Walter Moosdorf 
Köln-M ülheim , und Fritz Fried, Oppau), Klebetvachs fü r  zahnärztliche Ztvecke, besteuern 
aus 25— 75%  K ohdensationskunstharz neben einem oder m ehreren Wachsen ticr. oder 
pflanzlichen U rsprungs. (D. R. P. 712 698 K l. 30 h vom 21/11.1937, ausg. «/io- 
1941.) ' SCHEIDEK.

Resinous Products & Chemical Co., übert. von : Herman A. Brusonund Lloyo 
W. Covert, Philadelphia, Pa ., Y. S t. A., M ethylierung von Phenolen. Alan kondcnsic 
1 Mol eines Phenols m it 1 Mol CHsO ii. 1 AIolD im ethylam in u. behandelt das Rk.-It« ■
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der Formel HO ■ CbH., -CH 2 • N (C H :,)„ in Ggw. eines H ydrierungskatalysators un ter 
Hat Druck bei 150—250° m it H 2, wobei D im ethylam in abgespalten w ird u. gegebenen­
falls Kcruhydrierung e in tritt. A uf diese W eise w ird Phenol in K resol, X ylenol oder 
Mtlhylcydohexanol, ß  N aph tho l in 1 -M ethyl-2-naphthol, p-Phenylphenol in p-P henyl-
o-bml, Hydrochinon in 2,5-D im clhylhydrochinon, Pyrogallol in D im elhylpyrogallöl 
sowie 1,3,5-Xylenol in 2,3,5-T rim ethylphenol iibergeführt. Desinfektionsm ittel. (A. P. 
2194215 vom 15/2. 1939, ausg. 19/3. 1940.) N o u v e l .

Kurt Leitzke, Dentale Kunststoffarbeiten. Heidelbere: Dentistischer Verl. Hüthig. 1941.
(214 S.) gr. 8 ». RM. 14.—.

Max Spreng, Précis de métallographie à l ’usage du médecin-dentiste. Râle: Editions
Apollonia. 1941. (100 S.) F r. 16.—.

6. Analyse. Laboratorium.
Glenn W. Stahl, Schnelle orientierende Bestim m ung der Schmelzpunkte. 1. (Sub­

stanzen mit FF. un ter 175°: 2 mg der Substanz werden an  der H g-K ugel eines 150- 
oder 360I)-Thermometcrs befestig t u . diese w aagerecht, etw a 20 cm über eine 5—7 cm 
lange, nichtleuchtende B unsenflam m c gehalten, so daß  die Probe über dem H g zu 
liegen kommt. D ann senkt m an alle 10 Sek. das Therm om eter um  2,5 cm n . liest die 
Temp. im Augenblick des Schmelzens ab . 2. Substanzen m it F F . über 175° werden 
ebenso behandelt. Von der abgelesencn Temp. 2'° z ieh t m an 10° ah u. w iederholt 
die Bestimmung. Schm, die Probe hoi 'P — 10“ noch n ich t, so n im m t m an als F . die 
Temp. zwischen T — 10° u. 2'° an. —  A nalysendauer 1 M inute. D as Verf. eignet sieh 
auch zur Feststellung von Misch Schmelzpunkten. Beleganalysen. (Ind. Engng. Chem., 
analyt. Edit. 13. 545. Aug. 1941. New B runsw ick, N . J . ,  R utgers U niv.) E c k s t e i n .

Adelheid Koiler, Kontaktmethode zur thermischen A n a lyse  im  heizbaren M ikroskop. 
Inhaltlich ident, m it den C. 1942.1. 179 referierten A rbeiten. (Z. E lektrochem . angew. 
physik. Chem. 47. 810— 11. Nov. 1941. Innsbruck.) H e n t s c h e l .

D. Cannegieter, D as H öppler-Viscosim eter. B eschreibung des G erätes u . seiner 
Anwendungsweise. (Chim. Peintures 4. 277— 79. Sept. 1941. Zaandam .) S c h e i f e l e .

M. R. Cannon und M .R .Fenske, Viscositätsmessung. (Vgl. C. 1939. I. 1113.) 
Zur Unters, undurchsichtiger EH., z. B. Schmieröle, wird ein abgeändertes O s t w a l d -  
sches Viscosimcter empfohlen, hei dem n ich t die A usflußzeit aus der oberen, sondern 
die Fiilldauer in den drei un teren  kugelartigen Erw eiterungen gemessen w ird. Nach 
Angaben der Vff. is t m it diesem G erät auch die Messung strukturviscoser Eli. bei höheren 
Schubspannungen möglich. (Ind. Engng. Chem., analy t. E d it. 13. 299—:300. Mai 1941. 
Pennsylvania S tate Coll.) ‘ H e n t s c h e l .

J. R. Cosby und C. W. Lampson, E in  Eleklronenschaller und Recht ecksschicing- 
btis. Vff. beschreiben, z. B . fü r K athodenstrahloscillographen, einen E lcktronen- 
schalter mit M ultivibratorsteuerung fü r Labor.-B edarf. Bes. w erden Einzelheiten über 
die benutzten Teile, die Spannungen, die K ennlinien u. die E instellung m itgeteilt. Als 
Anwendungsmögliehkeitcn w erden erö rtert Phasonvgl., Vgl. von K urven verschied. 
Frequenz bei ganzzahligem Frequenzverhältnis, U nters, der S törung durch O ber­
schwingungen. Die A nordnung läß t sieh auch als R echt eck wollenerzeuger schalten. 
n?cv’. sc‘- Instrum ents 12. 187— 90. April 1941. R ichm ond, Va., U niv., Dep. of 
Physics.) H e n n e b e r g .

W. Kolhörster und K. Lange, E in  erprobter Druckzähler. E s w erden ein in  lang­
jährigem Betrieb erprobter D ruckzähler zur R egistrierung von Zählrohr- u . anderen 
Impulsen sowie eine hierzu geeignete Schaltuhr ausführlich beschrieben. (Physik. Z.
42. 341—43. 1941.) K o l h ö r s t e r .
, G. Möllenstedt und Ilse Ackermann, Verbesserung der E lektronenoptik fü r  Inter- 

ßmizversuche. D urch zweistufige Verkleinerung einer Blende m ittels m agnet. Linsen 
stellen Vff. eine E lektroncnsonde von knapp 1 /t Durchm esser her. D ie dam it bei 
blektroncninterfercnzaufnahmen erzielbaren F ortsch ritte  w erden erö rte rt u. an  A uf-' 
rahmen belegt. E s gelingt, einheitliche K rystallbereiche aufzufinden, die vollwertige 
mldcr liefern, u. die durch das konvergente Bündel erschlossenen Erscheinungen aus- 
zuwerten. (Naturwiss. 29. 047— 48. 17/10. 1941. D anzig-Langfuhr, Techn. Hochseh., 
thysikal. Inst.) H e n n e b e r g .

Leonard T. Pockman und David L. Webster, Neue Technik zur H erstellung  
' Targets. Ausführliche Beschreibung einer M eth. zur H erst. dünnster Ni-Eolien 
U« bis 2-10~5 cm) zur Verwendung als A ntikathoden von R öntgenröhren bzw. als 
fg fts  6ei der Bombardierung m it Atom- oder K ernteilchen. (Rev. sei. Instrum ents

12. 389—92. Aug. 1941. S tanford, Cal., U niv.) G o t t f r i e d .
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Heinrich Moritz, Erfahrungen m it der spektralanalytischen MetällmterM^mng im 
Betriebe. Vf. g ib t eine Ü bersicht über die B etriebserfalirungen m it spektralanalyt. 
Unters.-M ethoden. E r  e rö rte rt die verw andten Verff. u . G eräte: Analyse mit festen 
E lektroden, FEUSZNERscker Eunkencrzeuger, Resonanzfunken, Abreißbogeu nach 
P FE I L ST ICKER, A rt der benutzten  Spektrographen u. Auswertung der Spektren. 
Speziell werden alle möglichen anfallenden M etalle u. Legierungen (z. B. Al, Mg, Ph. 
Cu, Zn u. ihre Legierungen) spek tra lana ly t. un tersuch t, aber auch Reinheitshestimmungen 
anderer M etalle vorgenom men. D ie Vorteile liegen, wie Vf. nachweist, 1. in der Zeit­
ersparnis, '2. in der heu te  bes. w ichtigen Personal erspar nis. (Z. Metallkunde 33. 341—40. 
O kt. 1941. H e tts ted t, Südharz, F orsch .-A nstalt der M ansfeld A.-G.). HinnenbERG.

Sven Bodforss, N eukonstruiertes photoelektrisches M ikrophotomeier. Der Aufbau 
eines dem HiLOERschen M ikrophotom eter ähnlichen App. zur Ausmessung von Spektren 
au f P la tten  bis zur Größe 9 X 24 cm w ird  beschrieben. (Z. wiss. Photogr., Photo- 
pliysik Photochem . 40. 154— 5G. 25/11. 1941. Luud, Schweden.) K u r t  M e y e r .

L. F. Curtiss, PliotometerkopffürHelligkeitsmcßgerätefürluminascierendePräparate. 
D er Vgl. der P robe m it einer anderen Lichtquelle w ird m it H ilfe eines durchbohrten 
Spiegels aus rostfreiem  S tah l erm öglicht. Genaue Beschreibung des Photometer­
kopfes m it K onstruktionsskizze. (Rev. sei. In s tru m en ts  11. 428. Dez. 1940. Washington,
D . C., N ational B ureau of S tandards.) W u l f f .

E. Papp, Eism ikrocalorim eter zur genauen Bestim m ung kleiner Wärmemengen. 
Beschreibung eines Calorimeters zur B est. von W ärm em engen der Größenordnung von 
200— 300 cal m it einer G enauigkeit von  1— 2°/00, m it welchem die Verbrennungs­
w ärm en von Achcsongraphit u. am orpher K ohle bestim m t w urden (vgl. C. 1941. II. 
2785). (Z. E lcktrochem . angew. pliysik. Chem. 47- 728—34. Okt. 1941. Budapest, 
Pnlatin-Josoph-T eehn. Hochschule, E lcktrochem . In s t.)  K e itz .

Irvine Cameron und R. H. Wright, E in  Versuch a u f  dem Gebiete der elektrischen 
Calorim etrie. Beschreibung u. Abb. einer sehr einfachen App. zur Ausführung calorimotr. 
Bestim m ungen, wobei sich die R k.-W ärm e d irek t aus dem  ihr äquivalenten Betrag 
an elek tr. Energie erg ib t. So w ird  bei endotherm en Rkk .  nach deren Ablauf die Anfangs- 
tem p. durch eine im Calorim ctcr befindliche H eizvorr. w ieder hergestellt, bei exothermen 
auf dio A nfangstem p. abgeküh lt u. dann  w ieder so viel clekt-r. Energie hineingeschickt, 
daß  d ie erhöhte Tem p. erreich t is t. E ü r dio R ed . von verd . EeCl.s m it verd. SnCl, in
2-n. HCl w ird  die R k.-W ärm e pro Mol FeCl;) nach dieser M eth. zu — 1,064'10‘ cal 
in gu ter Ü bereinstim m ung zu dem  aus bekannten  D aten  zu —  1,062-104 cal berechneten 
W ert bestim m t. (J . ehem. E duca t. 18. 510— 13. Nov. 1941. Frederieton, Can., New 
Brunswick U niv.) S tR Ü B IX G .

a) E lem ente und anorganische Verbindungen.
Shizö Hirano, Indicaloren zu r Bestim m ung des gebundenen Stickstoffs in Eisen 

und Stahl. Bei der Verwendung der allg. üblichen Ind icatoren  zur Titration der 0,01-u- 
ILSO., m it 0,01-n. N aO lI (Phenolphthalein, M ethylrot, Bromkresolblau u. a.) muß die 
in der Lsg. vorhandene CO„ restlos en tfern t sein (Abb.). N ur ein Gemisch von 0,l°/o>e- 
Bromkrcsolgriinlsg. u . 0,2% ig. M ethylrothg. im V erhältnis 3 : 1 kann auch in Ggw. von 
CO., als Ind ica to r benu tz t werden. (J . Soe. chem. In d . Jap an , suppl. Bind. 44. 32 B 
b is  33 B. Jan . 1941. Tokyo, Im peria l U niv. [nach engl. Ausz. ref.].) ECKSTEIN.

Gustav Thanheiser und Maria Waterkamp, Slahlanalyse durch Tüpfdreaktimen 
a m  Werkstück. (Arch. E isenküttenw es. 15. 129— 44. Sept. 1941. Düsseldorf,' Kaiser- 
W ilhelm -Inst. fü r E isenforschung. —  C. 1941. I I .  3222.) HOCHSTEIN-

C. W. Anderson, Zinkbestim m ung durch F ällung a ls Z inkanlliranilat. E i n  g m y  
metrisches Halbmikroverfahren. D as Verf. b e ru h t au f  der F ällung des Zn mit Na- 
A n th ran ila t nach F u n k  u. D i t t  (C. 1933. I . 1976). M ehr als 10 mg Fe stören, le  
m uß in diesem F a lle  nach  dem  A cetatverf. abgetrenn t werden. Cu fä llt gleichzeitig 
m it Zn, es is t also vorher m it H ydrazinchlorid  abzuscheiden, oder colorimetr. mit 
D ith izon  zu bestim m en u. der C u-W ert von dem  gefundenen Zn-W ert abzuziebeii- 
A rbeitsvorschriften fü r W eißm etalle, ZnCL-Flußm ittel, Em ailauflagen für Sn-Kannea 
u. syn tlie t. Sn-Zn-Pb-Legierungen. (Ind. Engng. Chem.. an a ly t. E dit. 13- 367—68. 
Mai 1941. Chicago, 111.) • ECKSTEIN-

Dauilo Cozzi, D ie pokirogruphische Bestim m ung von Spuren Z ink in C adm noii. 
Die d irek te  polarograph. B est. von Spuren Zn in  Cd is t p rak t. undurchführbar. D» 
Trennung gelingt m it H 2S. E ine Lsg. von Cd in Königswasser w ird auf dem W.-B*d 
eingedam pft, der R ückstand  m it konz. H 2S 0 4 in Sulfat um gew andelt, m it W. um“r 
Zugabe von 15 ecm konz. H 2S 0 4 gelöst u. die Lsg. auf 100 ccm aufgefüllt. In die Lsg-- 
die zum Sieden erh itz t w ird , w ird bis zum E rk a lten  H 2S eingeleitet, CdS durch Glas­
tiegel a b filtriert u. das F iltra t bis zur fa s t völligen V erdam pfung von H 2SO., cingedampn-
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Mau nimmt m it etwas W. auf, g ib t einige Tropfen N H , 011 u. 1U ccm einer l.«g. von 
200g NH4CI, 200 ccm konz. N H ;1OH u. 200 ccm 2°/0ig. Tylosclsg. in 800 ccm W . zu, 
dann nocii 5 ccm 25°/0ig. N a 2S 0 3-Lsg. u. fü llt auf 25 ccm auf. D ie Lsg. w ird an  der 
Luft mit—1 bis —1,6 V polarograpliiert. E in  anderes Verf. b e ru h t auf der V erdrängung 
von Cd durch Al in n ich t zu saurer CdCl2-Lsg. (vgl. L u k j e  u . N e k l j i j t i n a , C. 1 9 3 7 .
1. 1741), wobei die Fällung durch Zugabe von Na OH bis zur völligen Auflsg. dos Al 
vervollständigt werden kann. Die polarograph. B est, von Zn neben F e in der Lsg. 
ist erst etwa 7—10 S tdn. nach H erst. d er Lsg. möglich. D ie T rennung m it H 2S is t 
derjenigen mit Al vorzuziehen. (Ann. Chim. app licä ta  3 1 . 227—35 . Ju n i 1941. Florenz, 
Univ., Inst. f. analy t. Chemie.) B . K . M ü l l e r .

E. Q. Laws, D ie Bestim m ung von Z in k  in  M agnesium - U n d  Nickellegierungen. E s 
wird über die Anwendung der M eth., Zn in  einer m it A m eisensäure u. am eisensaurem  
XHj gepufferten Lsg. als Sulfid  zu fällen, berich tet. Bei Mg-Legierungen erw eist sich 
riu zweimaliges Fällen zur Erzielung eines reinen Z.n-Nd. als notwendig, bei Ni-Legie- 
rungen genügt schon einm aliges Fällen . D ie Metli. w ird  m it syn thet. Gemischen u. 
mit wirklichen Mg- bzw. N i-Legierungen geprü ft u. das E rgebnis in  Tabellen m it­
geteilt; die Übereinstimmung —  auch  nach Vgl. m it der Pyrid in-T hiocyanatm eth . zur 
Zn-Best. — ist gut. (A nalyst 6 6 . 54— 57. Febr. 1941.) ' H i n n e n b e r g .

W. S. Bykowa, Bestim m ung von N iob und T a n ta l in  L o p a rilen en  und -konzen- 
fmten. Die Eig. von N b u. T a , m it T annin  in m ineralsaurer Lsg. unlösl. Kom plcx- 
verbb. zu geben, erm öglicht die T rennung dieser E lem ente von Ti, Fe, Al u . a ,, d ie in 
Lg. bleiben. Zur vollständigen A btrennung von Ti u. K ieselsäurcresten w erden die 
geglühten Oxyde der E rdsäuren  m it geringen Mengen Schwefel- u . F lußsäure  behandelt, 
die Flußsäure abgedam pft u . der R ückstand  m it salzsaurer Tanninlsg. aufgenom men, 
filtriert u. durch Glühen (Nb, T a)20 6 e rm itte lt. —

V e r s u c h e .  I. B est. von N b -f- T a in Loifiariterzen. 1— 5 g E rz , welches 20 
bis 30 mg Erdsäuren en thält, w erden beim  E rw ärm en m it einer M ischung von Eluß- 
äure u. Schwefelsäure (1 : 2) behandelt. N ach A bdam pfen des F luors w ird  der R ück­
stand mit l% ig. wbs. Lsg. von T annin  bearbeite t, au f  500 m l verd . u. 1— 2 S tdn. au f 
dem IV.-Bade erwärmt. D anach w ird m it N H 3 neu tralisiert, 10 m l Essigsäure zugefügt 
ii. 1—2 Stdn. auf dem W .-B ade stehen gelassen. D er dunkle N d. w ird  ab filtrie rt, 
init l%ig. Ammoniumacetatlsg. gewaschen u. m it dem  F ilte r  in  ein G las fibergeführt, 
zum Xd. werden 100 ml T anninlsg. [ l g  T annin  in  90 ml W. +  10 m l HCl (1,19)] 
zugefügt u. 20—30 Min. gekocht, nach  3— 4 S tdn. f i ltr ie r t, m it verd . Tanninlsg. ge­
waschen u. nochmals m it vorher erw ähnter Tanninlsg. behandelt, f i ltr ie r t, gewaschen 
ui ^ ./t-T iege l geglüht. D er geglühte N d. w ird m it 1 m l Schwefelsäure u . 1— 2 m l 
Mußsäure behandelt, au f 0,5 m l eingedam pft, 15— 20 m l l% ig . wss. T anninlsg. zu- 
gelügt u. mit 100 ml T ann in reak tiv  w ie vo rher behandelt. D er F eh ler b e träg t ±0,01 
ns 0,02°/o. — ü .  Best. von N b -f  T a  in  L oparitkonzentraten . D ie B est. erfolgt 
«e unter I. Die Fällung erfolgt m it 300 m l T anninreak tiv . Bei le tz te r Fällung  w ird 
der Lsg, 5 g Borsäure zUgegcbon. Zur B est. der nach der F luortann inbehandlung  in  Lsg. 
gebliebenen Erdsäuren werden das F il tr a t  u . die W aschfl. m it N H 3 neu tra lisiert, m it 
tssigsäure schwach augesäuert u . 1— 2 Stdn. au f  dem  W .-B ade erw ärm t. D er N d. 
wird abfiltriert u. wie un ter I . w eiter bearbeite t. D ie in  Lsg. gebliebenen E rdsäuren 
wagen bei Einwagen von 0,5— 1,0 g ca. 1,5 mg. ‘ (3aBoaoKaa Aaßopaiopua [Bc- 
nclis-Lab.] 9. 1193— 9G. N ov./D ez. 1940. A kadem ie fü r W issenschaften.) T ro e im o w .

b) Organische Verbindungen.
. Horswell un d  Leslie Silverman, A m yln itr it. E in  Verfahren zu seiner

/‘(imimven Bestim m ung,und einige Beobachtungen bei seiner Zersetzung. V ersetzt m an 
IfMimrv®6 ^ en8 ° A m yln itrit m it einem Gemisch von 4,8 ccm 5°/0ig. Phenollsg. 
hall 1- v r - ^ ? cm CuSOj-Lsg. u . etw as Eisessig, so fä rb t sich die Lsg. jnner-
läßt ■ v,’ ^ efrot. -^a  (ü c  Färbung  m indestens 24 S tdn . lang unverändert b leib t,
in- i-S1n,Si,. an H and einer E ichkurve  spektrophotom etr. ausw erten. IJas Verf. er- 
di™t n- , auch in Lsgg. n itritba itiger L u ft bis zu 0,5 ° /0 herab. Als Lösungsm.
in ki « •u  ° ')*?cs Lsg.-Gemisch. —  A m yln itrit verändert sich an  der L u ft n ich t;
■> S"unstllc*lem Licht is t es n ich t völlig stab il, d irektes Sonnenlicht zers. es innerhalb 
ü,«, i l r ' i 11̂ ' Hngng. Chem., analy t. E d it. 1 3 . 555— 58. Aug. 1941. B oston, Mass., 
Harvard Med. School.) E c k s t e i n .
0-lröW ■ Toennies. Warwick Sakami und Joseph J. Kolb, Darstellung von  
bin'« nvaten fo n  Oxyam inosiiuren und d ie  Bestim m ung von H ydroxylgru ppen  in  
real' 0SaM,F 1' der A cetylierung von A m inogruppen durch E ssigsäureanhydrid
, ™ > - i n  ungeladenem Z ustand —N H 2. D urch A nsäuern, w odurch die Amino- 
° m ^tH 3+ übergehen, w ird die A cetylierung der Aminogruppen un terdrückt .



A ndererseits w ird die A cetylierung von O H-G ruppen durch  Säure gefördert. Dieses 
Vcrli. der N H 2- u. O H -G ruppen w urde benu tz t, um die O H-G ruppen von Oxyamimi- 
säuren elektiv  zu acetylieren u, so zu bestim m en. (J . biol. Chem istry 140. Proc. 133—3). 
Ju li 1911. Philadelphia, P a ., L ankenau H osp. Res. In s t.)  IiiESE.

E,. A. Stillings und B. L. Browning, Photocolorimctrische Furfurolbeslimnmg. 
Die Furfurollsg., die 0,05—0,45 mg Furfu ro l en thalten  soll, w ird im 100 ccm-Meß- 
kolben in Ggw. von Phenolphthalein  m it 10% ig. N a OH genau neutralisiert, auf 40 ccm 
verd. u. m it soviel 20% ig. NaCl-Lsg. versetzt, daß  sie etw a 2 %  NaCl enthält. Bei 
20° se tz t m an hierzu ein Gemisch von 50 ccm Eisessig u. genau 5 ccm frisch dest. Anilin, 
fü llt au f 100 ccm auf, lä ß t 55 Min. bei 20° ±  0,5° im D unkeln stehen u. mißt die Licht- 
durchlüssigkeit spektrophotom otrisch. An H and enrpir. licrgestellter Eichkurven 
e rm itte lt m an den Furfurolgchalt. B lindverss. erforderlich. — Methyl- u. Oxymethyl- 
furfurol bedingen einen Feh ler von höchstens 1% , w enn ihre Konzz. geringer sind als 
d ie des F urfuro ls; HCHO in K onzz. bis zu 10 mg/1 s tö r t  n icht. AVeitere Einzelheiten 
u. K urven  im Original. (Ind . Engng. Chem., an a ly t, E d it. 12. 499—502. Sept. 1910. 
Apploton, AVis., In s t, of P aper Chem.) E c k s te in . •

Giunio Bruto Crippa und Silvio Maffei, Chromatographische Trennung der 
Gallensäuren und ihrer D erivate. Die Chromatograph. Trennung a ec ton. Lsgg. von 
Cholsäure u . Desoxycliolsäurc bzw. D ehydroeholsäure u. Dehydrodesoxycholsäun; 
gelingt m it ak t. A120 3 u . nachfolgender E n tw . m it M ethanol, wobei die Zonen des 
C hrom atogram m s un ter der Q uarzlam pe s ich tbar gem acht werden können; auch 
Nachw. u. T rennung aller 4 Säuren is t durch  aufeinanderfolgende Entw. mit Aceton 
ü. M ethanol möglich, wobei die Reihenfolge steigender A dsorption mit derjenigen 
steigender F F . übereinstim m t. (Ami. Chim app licata  31. 453—56. Okt. 1941. Pavia, 
U niv.) H b n ts c h e l .

d) M edizin ische u n d  tox iko log ische Analyse.
David L. Drabkin, D ie  A ufstellung genauer spektroskopischer Konstanten Jür 

llümochromogene und Cytochrom C a u f einer E isenbasis und die Analyse des Cylo- 
chrom -C-Spektrum s. D as F e des Cytochrom s C (I) w ird in einen rosa gefärbten, ver­
hältnism äßig stabilen K om plex von Ferro-o-phcnanthrolin verwandelt, dessen Ex­
tinktion spektrophotom otr. oder photom etr. gegen E isenstandards bestimmt wird. 
D urch die nun bekann te  K onz, des F c  im I konnte dieses selbst aus den Extinktions­
werten seiner P igm ente bestim m t werden. D ie Fe-K onzz., die so bestimmt wurden, 
stim m en m it den d irek t erm itte lten  au f  0 ,5%  überein. E s wird darauf hiugewiescn, 
daß  die Bestim m ung des F e  als o-Phenanthrolin  genauer ist als die bisher an­
gew andten Methoden der quan tita tiven  Em issionsspektralanalyse. Das sichtbare u. 
UAr-Spektr. des red. I w urde aufgonommen u. in  die einzelnen Komponenten zerlegt• 
Die M axim a in diesem Spektr. liegen bei 552, 522, 415, 352, 313, 273,5, 248, 224 ni«. 
Nach der U m w andlung in AAhdlenzahlcn zeigt sieh, daß  die Maxima mit Ausnahme 
der beiden im  Grünen gleiche A bstände voneinander besitzen. D ie Lagen dieser Maxima 
ergeben sich als ganzzahlige Aticlfache von 40 m it den ganzen Zahlen 6—11. Dfe 
M axim a 313, 248 u. 224, die den M ultiplikatoren 8, 10 u. 11 entsprechen, finden sich 
n ich t in den bis je tz t un tersuchten  H äm oglobindorivaten. E s w ird angenommen, daß 
die individuellen B anden der Serie wahrscheinlich aus Elektronensprüügen herriihren »• 
daß  sie ein A usdruck fü r  die gleiche allg. S truk tu r, koordinativ  gebundenes Eisen, 
sind. (J . op t. Soc. Am erica 31. 70—72. Jan . 1941. Philadelphia, Univ.. Dep.«l 
Physiol. Chem., School o f Med.) Linke.

Paul H. Barbour jr., Bestim m ung von Serum album in m it der Methode des fallenden 
Tropfens zur Bestim m ung des spezifischen Gewichtes. D er Albumingeh. des Seriuna 
w ird aus D.-Messungen des Serum s vor u. nach Ausfällen des Albumins m it Ammonium- 
su lfat errechnet. (J . biol. C hem istry 140. Proc. 10. -Juli 1941. New Haven, Conn.. 
Yale U niv ., D ep. of Pharm acol.)

Howard W. Robinson und  Corinne G. Hogden, Über die gravimetnsche/«- 
Stimmung von Serum protein. Beim AArasehen der durch H itze  koagulierten Serumproteine 
a u f  der Zentrifuge w urden durch AA7ägung W erte  erm itte lt, die m it den MikroJuU' 
DAHL-Werten g u t übereinstim m ten. (J . biol. C hem istry 140. Proc. 107. Juli L 
Cincinnati, U niv., Dep. o f Med.) ‘ KIESE.

Marcel Paget, D ie  Bestim m ung des freien  und gebundenen Sulfam hm w w  
seiner D erivate in  biologischen F lüssigkeiten. Vf. g ib t eine neue colorimetr. Aleth- ai> 
die darauf beruht, die freie N H 2-G ruppe über die D iazoverb. in alkal. Lsg. mit lh j “ 
zu kuppeln u. den F arbstoff gegen bekann te  Argl.-Lsgg. zu colorimetrieren. Kengenz|c • 
Trichloressigsäure 20%  (I), N a N 0 2-Lsg. 1 % 0 (II), eine Ijsg. von 1%  Thymol in 
Lauge (III). — %  ccm Serum , Plasm a, Cerebrospinal-Fl. oder verd. Harn (i. .>
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7ccm W., je 1 cem I u. I I  u. 5 ccm I I I  mischen u. colorim etrieren. Bei dieser B est. 
wird nur das freie Sulfanilam id (IV) erfaß t. Zur B est. auch des gebundenen IV w ird 
eine Hydrolyse eingeschaltet. (Bull. Pharm ac. S ud-E st 44. 84— 93.1940. Lille.) H o tz .

P. Girard, G. Schuster und P. Blonde, Ober die Bestim m ung von Su lfan ilam id- 
itarnten im Liquor cerebrospinalis. Vff. bestim m ten bei einer R eihe von Meningitis- 
kranken, die m it ,,G93“ (p-Am inophcnylsulfonam idopyrrdin) behandelt w urden, den 
Geh. des Liquor cerebrospinalis. Sie fanden 1— 4 m g-0/,. (J . Pharm ac. Chim. [9] 1 
(132). 637—41. 1941.) ____________ H o t z e l .

Emanuel Merck, Mcdizinisch-chemischo Untersuehungsmethoden. Für den Gebrauch in der
Praxis zusammengestcllt. 4. Aufl. Dar ms t ad t : E. Merck, (ttberkl.:) Berlin: Verl.
Chemie. 1941. (X II, 180 S.) 8 °. RM. 4.— .

P. Müller, Klinische methoden. Scheikunde en microseopie. 4e herz. dr. U trecht: Erven
J. Bijleveld. (XI, 271 S.) 8°. fl. 0.05.

H. Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

W. M. Ram m , Säurebeständige Ventile m it A uftrag von H artblei. Beschreibung 
einer im Anschluß an die Vontilo der am erikan. F irm a N a t io n a l  L e a d  COMPANY 
entwickelten K onstruktion, hei der der gußeiserne V entilkörper an  der Innenseite 
mit Hartblei verkleidet ist. (Xiniit'iecKoe Maminiocrpooiiiie [Chent. A pparatebau] 9. 
Xr. 11/12. 10—11. Nov./Dez. 1940.) R . K . M ü l l e r .

N. A. Aljawdin, Graphische Methode zur Berechnung des B ektifikalionsprozesses 
binärer Gemische mit H ilfe von t-i-x-D iagram m en. Vf. e rläu te rt ein Verf. m it B enutzung 
eines „ehem. Hshels“ zur Berechnung der R ektifikationsverhültnisse in einer oberen 
u. einer unteren Kolonne. ( X u m i i ' i ö c k o o  MaimmooTpoeime [Chem. A pparatebau] 9. 
-Nr. 11/12. 1—4. Nov./Dez. 1940.) R . K . Müllek.

W. 0. K uhlbach, Z u r M ethodik der Berechnung von R ückflvßkühlem . Vf. e n t­
wickelt Gleichungen fü r die Berechnung der erforderlichen K ondcnsationsoberfläche 
eines Rückflußkühlors aus der maxim alen MoDge der der zu verdam pfenden F l. zu ­
zuführenden Wärmemenge un ter Berücksichtigung des Vorzeichens der W ärm etönung 
nos Prozesses. ( X i im ip io c k o c  Mammiocxpocune [Chem. A pparatebau] 9. N r. 11/12. 
8-10. Nov./Doz. 1940.) _   R.. IC. MÜLLER.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ra n k fu rt a. M. (E rfinder: Kurt Berger. Lud- 
"igsliafcn-Oppau), Schwim mkörper, bes. fü r hohe D rucke, bestehend aus einer m it dem 
offenen Ende in eine Fl. cintauchonden , k ippfest geführten Glocke, gek. durch die 
Anordnung einer Zuleitung, durch die von außen her Gase oder D äm pfe zeitweilig 

M.dauernd in geringer Monge un ter die Glocke geleitet werden. D iese Glocken- 
«I ."?mmer können, da  infolge der offenen B au art beiderseits der W andungen der 
deiche Druck herrscht, m it geringen W andstärken ausgeführt w erden, so daß  ihre 
^ U n fä h ig k e i t  auch bei höchsten B etriebsdrücken gew ährleistet ist. -— Zeichnung. 
w.R.P. 713 091 Kl. 42e vom  3/12. 1937, ausg. 31/10. 1941.) M. F . M ü l l e k .
T... William Paterson und Oscar Carl Kerrison, London, Anschwem m filter. Als* 
rager für das Filterm ittel wie z. B. K ieselgur w ird au f dem hohlen F ilterkörper eine 
rahtspuale angeordnet, deren Zwischenräum e zwischen den einzelnen W indungen 

genügend klein sind, um  eine kom pakte Schicht des F ilte rm itte ls  au f  der O berfläche 
er „pirale zu bilden. U ber der Spirale kann auch noch eine zweite Spirale angeordnet 

*“• (E P-524 385 vom 31/12. 1938, ausg. 5/9. 1940.) Demmler.
, ^ sei Anthony Equipment Co., C am bridge, übert. von : Robert V. Klein- 

z B Y h  ^tone*la/ 1',  Mass., V. S t. A ., Gasreinigung.. Zum A bsorbieren von lösl. Basen, 
stä l i i er aus Gasgemischen, zum Kondensieren von D äm pfen durch E in- 
ilmv)6 v i zum Sättigen von Gasen m it D äm pfen, zum Kiililen von Gasen
beha l i *1 -®erhhrung m it einer kalten  F l., z. B. W. oder Salzsole, werden die zu 
wo, r  - n ^ asc e‘ner zylindr. K am m er tangentia l zu- u. aus ihr axial abgeführt.

Jci die cinzuspritzcnde FL in der M itte der K am m er nacli außen quer oder annähernd 
«-r,„ sströnulngsriehtung zers täub t w ird. (A. P. 2235 998 vom 15/7. 1939,

E r i c h  W o l f e .
Pendi R ^ r S' .^ k n le , Kopp & Kausch. F ran k eu th a l, Pfalz (E rfinder: Heinz 
ttitin r™ 'K ö p e n ic k ) , Verfahren zur Naßm tstaubunrj von Bauchgasen unter gleich- 
unfw v mccrtun9 ihres W ärmeinhaltes zum  E indam pfen . D ie N aßentstaubung  erfolgt 

'envendung einer wss. Salzlsg. von hoher K p.-Erhöhung, z. B. einer CaCL-



oder K 3C£03-Lösung. Die dabei erfolgende K onz.-E rhöhung w ird dazu benutzt, um 
die Verdünnung, die durch E inleiten  von B rüden  in eine solche Lsg., entsprechend 
der bekannten B rüdendam pfverw ertung, erfolgt, auszugleichen. ( D I P  715ISS 
K l. 24g vom  14/3. 1940, ausg. 15/12. 1941.) ' G rasshoit.

Soc. Michelin et Cie., F rank re ich , H ydraulische F lüssigkeit, bestehend aus oder 
en thaltend  Alkohol- oder Phcnolester der Phosphörsäure, bes. Trikresylphosplml oder 
l  n-(3,4-dim ethylphenyl)-phosphat. Die Fll. zeichnen sieh durch niedrigen Dampfdruck 

bei hohen Tcm pp. aus u. korrodieren die hydraul. A pparate  nicht. (F. P. 856 487 
vom 28/2. 1939, ausg. 14/6. 1940.) J .  S chm idt.

Metallgesellschaft Akt.-Ges., F ra n k fu rt a. M., Adsorplionsverfahren. Das Ad- 
sorptionsm ittel wird schichtweise, gleichmäßig über den Adsorberquerschnitt unten 
abgezogen u. oben entsprechend, nachgefüllt. D as A dsorptionsm ittel ruht zu diesem 
/w e c k  auf einem aus dachförm igen S täben bestehenden R ost, unter dem ein hin- u. 
herbeweglicher R ost angeordnet is t. (Belg. P. 440 019 vom 12/12. 1940, Auszug 
veröff. 23/8. 1941. D. Prior. 12/12. 1939.) Grasshoff.

Daniele Ariis, 11 macchinario dell’industria cliimica. 21 edizione. Udine: Idea, Ist. delleediz.
accademiclie. 1941. (466 S.) 8°. L. 60.— .

III. Elektrotechnik.
A. K. Russanow und W. M. Kosstrikin, Therm isches Verfahren zur Gewinnung 

von spektralreinen K ohledektroden . (Vgl. C. 1936 .1. 2403.) Vff. beschreiben ein gegen­
über dem früher beschriebenen etw as vereinfachtes Verf. zur H erst. spektralreiner 
Kohleelektroden durch E rh itzen  an  der L u ft über 2800°, wobei Wechselstrom von 110 V 
ohne Transform ator angew andt w erden kann. D er K o n ta k t der Kohlen mit der wasser­
gekühlten M etallelektrode w ird  durch das zu Beginn des Stromdurchgangs schmelzende 
M etall hcrgestcllt, die S trom stärke n im m t dann  au f 400— 420 Amp. zu, nach 10—15 Sek. 
geh t die S trom stärke infolge G raphitisierung zurück u. erreicht nach ca, 40 Sek. 280 
bis 300 Amphrc. Vff. teilen Einzelheiten über die verw endete Gußeisenelektrode mit 
(Abb.). K u r B (bzw. B.,C) is t au f  diesem W ege nicht zu entfernen; seine Ggw. kann 
nur durch  die W ahl B-froicr K ohlen verm ieden werden. (3anoACKan Jadopaxopiia 
|B etriebs-Lab.] 9. 1040— 42. 1 Tafel. Sept. 1940. Moskau, In s t, für mineral. Bob­
stoffe.) r ,  K. M ü l le r .

Charles R. Underhill, D ie  H erstellung der m eisten magnetischen Werkstoffe. Über­
blick über die physikal. G rundlagen, die E ntw . der W erkstoffe, ihre Auswahl, Ver­
arbeitung, W ärm ebehandlung u. Verwendung. (E lectr. M anufact. 28. Nr. 2. 46—4S. 
72— 82. Aug. 1941.) Pahl.

O. M. Planten, D ie  Anwendung von Leuchtstoffen bei der Lvftschutzbeleuchlwiii. 
Zusamm enfassende D arstellung. (Pro Cive 3. 42— 45. Aug. 1941.) G r o s z f e ld .

American Electro Metal Corp., New Y ork, K . Y ., V. St. A. (Erfinder: P. 
Schwarzkopf), E lektrischer W iderstandskörper. W- oder Mo-Stäbe, die nur unter 
Vakuum als H oizw iderstände verw endet werden sollen, werden an den Enden mit 
einer vakuum dichten  Schutzschicht aus keram . M aterial umgeben, in den der Heiz­
s tab  hineinragt. D am it nun beim Aufheizen die Schutzschicht nicht verletzt wird, 
w ird der S tab  über eine Federung m it deiii Schutzm antcl verbunden. (Schwed. P- 
101 915 vom  19/7. 1938, ausg. 1/7. 1941. D. P riorr. 20/7.1937 u. 14/2.1938.) J .  Schmi.

Bell Telephone Mfg. Cy., S. A., A ntw erpen, Belgien, E l e k t r i s c h e r  W i d e r s t a n d  

m i t  n e g a t i v e m  T e m p e r a l u r k o e j f i z i e n t e n ,  bestellend aus Oxyden von N i, Mn u. Co. (Belg 
P- 439 983 vom 7/12. 1940, Auszug veröff. 15/10.1941. A. Prior. 23/6. 1939.) St e EUBER-

Preh-Elektrofeinmechanische Werke Inhaber Jakob Preh (Erfinder: Georg 
Dengel), B ad N eustad t, Saale, Hartkohleschichtwiderstand. D ie Trägerkörper, die mit 
der H artkohlesehicht versehen w erden soHen, werden m it einem feinen Pulver umgeben, 
das selbst an  der R k. n ich t unm itte lbar tcilnim m t, w ährend das Trägerkörper u. Pulver 
en thaltende Gefäß von einer C abgebenden A tm osphäre erfü llt wird. Die Trägerköqier 
werden dadurch  e rh itz t, daß  das leitende Füllpulver von einem elektr. Heizstrom durch­
flossen wird. (D. R. P. 712 442 K l. 21 c vom 11/10.1938, ausg. 18/10.1941.) StRKUBEP-

S .A . Metallurgie du Nickel, M ontferm eil, F rankreich , E l e k t r i s c h e r  H e i d c i h r -  

D er L eiter befindet sich in einem M etallrohr, das m it einer Isoliennasse ausgefüll 
is t, die aus Sillim anit, A ndalusit, D isthen oder M ullit besteht. Die M. wird durch 
E rh itzen  in  eine homogene keram . M. übergeführt. (Belg. P. 432 646 vom 9/2. IW  
Auszug veröff. 7/9. 1939.) S t r e u b e r -

1 2 8 8  H ,„ . ELEKTROTECHNIK. Jg,|9 J



Dow Chemical Co., übert. von : Robert R. Dreisbaeh, M idland, Mich., V. S t. A.,
Elektrischer Isolierstoff, bestehend aus einer Mischung von Trichlordiätliy lbenzol u. 
Tetrachlordiäthylbenzol; die F l. is t w esentlich weniger gesundheitsschädlich als die 
bekannten IsolierfU. aus halogenierten m ehrkernigen K W -stoffen u. h a t  ausgezeichnete 
dielektr. Eigenseiiaften. (A. P. 2 233 404 vom 28/6.1938, ausg. 4/3. 1941.) S t r e u b e r .

Comp. Française pour l ’Exploitation des Procédés Thomson-Houston, F ra n k ­
reich, bzw. General Electric Co., New Y ork, übert. von : MoyerM. Safford, Roy
C. Feagin und Birger W. Nordländer, Schenectady, N . Y ., V. S t. A ., Plastizierle  
Pdyvinylhalogemde enthaltende elektrische Isolierm asse. Z ur Verbesserung der d ielektr. 
Eigg. werden Bleisalze (substitu ierter) Phenole zugesetzt. Man se tz t z. B. 3(% ) p-Amyl- 
phenol (tert.) einer M ischung aus 60 Polyvinylchlorid  u . 40 T rikresy lp liosphat zu. 
Geeignet sind ferner Bleisalzc von /FNaplifchol, p-Phenylphenol, o-Phenylplienol oder
o-Äthylphenol. V orteilhaft is t ferner der Zusatz von 2 %  fein verte iltem  B uß  u. eine 
Alterung hei 125°. (A. P. 2 231 595 vom 31/8. 1938, ausg. 11/2. 1941. F. P. 50 987 
vom 23/8. 1939, ausg. 19/5. 1941. A. P rio r. 31/8. 1938. Zus. zu F. P. 835 056: C. 
1939. I. 1817.) S t r e u b e r .

Società Italiana Pirelli Anonima, M ailand, Ita lien , Elektrischer Isolierstoff. 
bestehend aus G uttapercha m it einem Geh. a n  a lky lsubstitu ierten  arom at. K W -stoffen, 
z. B. Isopropylnaphthalin u. bis 15%  H arz. E in  w eiterer geeigneter Z usatzstoff is t 
Isobutylnaphthalin, dessen D E . der der G uttapercha sehr nahe kom m t. D er V erlust­
faktor beträgt bei 50 kH z. u . 15° 0,001. (It. P. 358 909 vom 1/2. 1938.) S t r e u b e r .

Okonite Co., übert. von: Robert J. Wiseman, Passaic, N . J . ,  V. S t. A ., Isolierter 
tld&rischer Leiter. Die Isolierung besteh t aus vulkanisiertem  K au tschuk  u. is t m it 
einer Faserstoffsehutzhülle um geben, die m it einer K autschukm ischuhg. im prägniert 
ist, die leitende Zusätze in G estalt von M etallpulvern oder -schuppen, dispergiertem  
Hg oder Amalgam, G raphit oder freiem  C, liygroskop. organ. oder anorgan. Stoffen, 
•Salzen oder Elektrolyten en th ä lt. (A. P. 2 234 068 vom  2/11.1939, ausg. 4/3. 
IM1.) S t r e u b e r . '

R. Orban de Xivry, Chênée, Belgien, Isolierter elektrischer Leiter. D er L eiter wird 
mit einem Glasfaden um w ickelt u . dann  in  einen n ich t entflam m baren Isolierlack 
getaucht. Danach wird eine zweite Um w icklung aus G lasfiiden, Asbest oder B aum ­
wolle aufgebracht u. erneut m it Isolierlack getränk t. (Belg. P. 432 885 vom  22/2. 
193!), Auszug veröff. 7/9. 1939.) STREUBER.

Bell Telephone Manufacturing Cy., S .A ., A ntw erpen, Belgien, Elektrisches 
Mirhtromkabel. Die äußere Oberfläche des Leiters e rh ä lt einen dünnen Messingüberzug, 
au dem die Kautschukisolierung nach der V ulkanisation fest h afte t, um  die Bldg. einer 
Gasschicht zwischen dem L eiter u . der Isolierschicht zu verhindern. (Belg. P. 439870  
vom 23/11. 1940, Auszug veröff. 15/7. 1941. E . P rior. 20/6. 1939.) S t r e u b e r .

E. I. Du Pont de Nemours & Co., W ilm ingtan, D el., übert. von : Howard 
“ • Donovau, Evanston, 111., V. St.. A ., Schutzüberzug fü r  elektrische K abel. Z ur H erst. 
lies Überzuges dient eine Em ulsion aus a) 22,0(% ) C ellulosenitrat, 9,3 W ., 23,0, Tri- 
«esylphosphat, 7,5 B utylalkohol, 18,5 B u ty laee ta t, 5,0 X ylol, b) 0,2 N atrium iorol- 
sulfat, 0,5 tier. Leim, 2,0 W ., e) 12,0 W asser. D ie B estandteile von a) u . b) werden 
igondert zu homogenen M ischungen verarbeite t u . dann m iteinander verein ig t; zum 
i ï v i r(* à*® IV.-Menge c) zugegeben, w odurch eine homogene Em ulsion en ts teh t. 

(A. P. 2 228 756  vom 20/9. 1939, ausg. 14/1. 1941.) S t r e u b e r .
p Allgemeine Glühlampenfabriks Akt.-Ges., (E rfinder: Jakob Salpeter und 
Most Schwarz), Wien, Herstellung gewendelter Leuchtkörper fü r  elektrische Glühlampen. 
mr Erzeugung m ikrokrystalliner S tru k tu r in Leuchtkörpern  aus W  nach  P a te n t 707 797 
llü Schutzatmosphäre N 2 von einer B cinlieit bzgl. H 2 u n te r 0 ,5%  verw endet, 
«. unter Zusatz oxydierender Gase oder D äm pfe (0„, W .-D am pf, C 0 2, WCL). -  

AMveatafel. (D. R. P. 7 0 8 7 2 5  K l. 21 f  vom  7/8. 1938, ausg. 26/7. 1941. Zus. zu
D. R. P. 707797; C. 1941. II. ' B o e d e r .

Westinghouse Electric & Mfg. Co., E a s t P ittsb u rg h , P a. (E rfinder: Erwin- 
71V .̂ ry. Saint Charles bzw. B atav ia , 111.), V. St. A., JDampfentladungsgefäß m it 
■ isciien Anode u. O xydglühkathode angeordnetem  S teuerg itte r u . einem Vorrat, an 
Katt.AP „?rem Stoff am Boden des Gefäßes, dad . gek., daß  das S teuerg ittcr als die 

i«le Überdachender, nu r an  seinem R ande m it D urchtrittsöffnungen fü r die E n t- 
g versehener M ctallschirm  ausgebildet is t, d e r d e ra r t nach dem  verdam pfbaren 
zu konkav gekrüm m t is t, daß  er die W ärm estrahlung der G lühkathode au f  den 

Z  , n i / erdamPfbarem Stoff w irft. (D. R. P. 713574 K l. 21 g  vom 25/8. 1937, 
S i 0/11- 194L A. P rior. 26/8. 1936. A. P. 2114885 vom  26/8. 1936. ausg. 19/4. 
uw-i 1 I! n p n v
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Telefunken Ges. für drahtlose Telegraphie m. b. H. (E rfinder: Horst Rothe)
Berlin, Herstellung von m ittelbar geheizten Kathoden, dad . gek., daß ein Kathodenschieht- 
träger aus einer Legierung «aus einem M etall (Cu) m it kleinerem opt. Strahlungskoelf. 
als N i u. einem geringen % -S atz  von B a m it einem in opt. durchlässiger Schichtdicke 
aufgetragenen emissionsakt. S toff bedeckt w ird. -— D as in  der ak t. Schicht verdampfende 
Ba w ird aus dem K athodenschichtträger ersetzt. (D. R. P. 713 457 Kl. 21 g vom 13/1. 
1934, ausg. 7/11. 1941.) R o e d e r .

Herbert Edward Holinan, H ayes, E ngland, M osaikelektrode fü r KuthoimlmU- 
röhren zum  Fernsehen. E in  N etz aus leitendem  M aterial w ird  m it einer Isolierschicht 
(Em ail) z. B. du rch  Spritzen einer wss. Lsg. oder d u rch  K ataphorese bedeckt. Die 
Isolierschicht besteh t z. B. aus K aolin, B entonit oder A120 3 in koll. Form. Die eine 
Seite des m it der Iso lierschicht bedeckten N etzes w ird  nun m it einer Schicht Graphit 
oder Ton, die höchsten Stellen des G itters au f  der anderen Seite m it Lampenruß be­
deckt. W ird je tz t au f  dieser Seite das ganze G itter m it einer Ag-Scliicht überzogen, 
z. B. du rch  Verdam pfen im  V akuum , u. dann gewaschen, so w ird das Ag an den mit 
R uß  bedeckten Stellen abgewaschen, so daß  d isk re te  leitende Stellen entstehen. Run 
wird auch die G raphit- oder Tonschicht, z. B. m ittels Salzsäure, entfernt. (E. P. 
5 2 4  3 5 4  v o m  28/1. 1939, ausg. 29/8. 1940.) R oeder.

IV. Wasser. Abwasser.
Franke, Arbeitsweise einer neuen Enteisenungsanlage. Bei IG in/li Filter- 

gcschw indigkeit w ird  in  geschlossener Anlage der Eisengeh. von 0,95 mg/1 FeO auf 
0,08 mg/1 verm indert. (Gas- u . W asserfacb 84. 688—89. 5/12. 1941. Plön.) Manz.

György Andor, Abwasserreinigung aus heimischen Gesichtspunkten. Allg. Über­
sicht un ter Berücksichtigung der Verhältnisse in  U ngarn. (Ertekezesek Beszämoiok a 
Miiszaki es G azdasägtudom änyok Köröböl 1941. N r. 7. 26.) H u n y a k .

J. S. Dunn, Bestim m ung von N itra ten  im  IFasser durch ilus Phenoldisulfmsäurc- 
verfahren. .Für den Farbvergleich bei Unteres, an  O rt u. Stelle eignen sieh für Mengen 
Iris zu 0,01 mg N itra t-N  die Farbscheiben des B D H -K om parators fü r die Ermittlung der 
Rest-Cl-Mengen nach der o-Tolidinm ethode. (A nalyst 66- 105. März 1941. Knmasi,
G oldküste, Public  W orks D ept.) M anz.

S ta n c il S. Cooper, D er M ischindicator Brom kresolgriin-M ethylrol zur Bestimmvg 
der Carbonalc im  W asser. An H and  von elektrom etr. T itrationskurven von AYässcm 
m it wechselndem Carbonatgeh. w ird gezeigt, daß  das durch Methylorange angezeigle 
Umschlngs-pii m it steigendem C 0 2-Geh. am  E nde der T itra tion  fällt. Der Misch­
indicator (0,02 g M ethylro t +  0,10 g Brom kresolgrün au f  100 ccm 95%ig- A.) ergibt 
im Bereich pn =  5,0—4,6 stä rk ste  F arbänderung  von B lau nach Rosa. Man ermittelt 
zunächst den annähernden Säureverbrauch der B icarbonattitra tion  bis zur ersten 
Farbänderung des Ind iea to rs u . berechnet m it H ilfe dieses Näherungswertes das dem 
vorhandenen C 0 2-Geh. zugeordneto Umschlags-pn bzw. die zugehörige Indicator- 
färbung. Bei höherem H C 03-Geh. w ird  ein Teil der CO. durch Rühren entfernt. (Lid. 
Engng. Chem., ana ly t. E d it. 13. 466— 70. Ju li 1941.” S t. Louis, Mo., Washington 
U niv.) Manz.

J. S. Dunn, Bestim m ung pflanzlicher Phenolkörper im  Wasser mich der Metliw' 
von F ox und Gauge. F ü r  die colorim etr. .E rm ittlung  pflanzlicher Phenolkörper mittels 
d iazotierter Sulfanilsäurelsg. eignen sich d ie  Farbscheiben nach H a z e x  zur Best. der 
W --Färbung nach Abzug eines K orrekturw ertes. Z ur Zeit der Algenblüte enthielt 
das S taubecken in  den oberen Schichten 0,31, in  den unteren  0,96 mg/1 Phenole. Aus­
züge von P is tia  stra tio tes bzw. Euglena sp . ergaben 1,2 bzw. 0,8 mg/1 Phenol. Nacn 
Beseitigung von P is tia  aus dem Becken u. Chloram inentkeim ung war die GeschmacKs- 
Störung behoben. (A nalyst 66. 105—06. März 1941. K um asi, Goldküste, P u b l i c  \\ork 
Dept.) ___

Joseph F. Günther und Gérard K. Günther, U niversity  City, Mo., übert. vq • 
Rowland R. Magill, A tlan ta , Geo., Y . S t. A., Reinigen von W asser zwecks Entiernm.. 
der d arin  enthaltenen suspendierten u. koll. verte ilten  Stoffe. Man setzt dem "• 
gelbildendes M ittel zu, w orauf der gebildete N d. die in dem W . e n th a lte n e n  heststo j 
m it niederreißt. Geeignete Zusatzm ischungen en thalten  z. B. 80—10 (°/0) ISnCl u. -  ̂
bis 90 N a-A lum ina t u. davon gegebenonfalls 4—-20 N H j-FerrisuIfat u. etwa wähl« cisi
4— 10 N a-Silicat, (A. P. 2 241 641 vom 29/5. 1939, ausg. 13/5. 1941.) M . F-MÜLLER- 

Oakite Products. Inc., übert. von : William M. Allison, N e w  York, A- •> 
V. St. A.. Geruchlosmachen und Haltbarmachen von W asser durch Zusatz von Ke 
tötenden metallorgan. V erbb., wie Phenylguecksilberacelat, Phenylquecksuuci■-1



thioqlykoJkt, Am inophenyl-2,6-m ercurihydroxyä-4-N a-arsenat |N H 2C,,H2(H gO H )2- 
AsOONa], Aminophenylhapferaeetat (NH,,-CGH,i-CuC2H 30 2), Phenyl-A s-di-N a-tliio-  
glykdlat [C6H5-As-(SCH2-COONa)2], Arsenobenzol [As2-(C6H 5)2], Ö lsäurem ethylam id- 
dh^ hnyim fcurisêlfonat [CeH sHgO JSCłH 4N(CH'#j - OC-Clf)H M |. (A. P. 2 250 345 vom 
27/5. 1937, ausg. 22/7. 194i.) .  ' M. F . MÜLLER.
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Herbert Weidner, Taschenbuch der Triakwasseruntersüchung. U nter Mitw. von Fr. Konrich 
und M. Rüdiger. Leipzig: J. A. Barth. 1942. (52 S.) k l. 8". RM. 2.—.

V. Anorganische Industrie.
L. Sanderson, Tellur. Seine verschiedenen Anwendungen in  K un st und Industrie . 

Vf. beschreibt zunächst die E ntdeckung, das Vork. u. die heutigen Gewinnungsmothoden 
für Te. Während bis vor kurzem  die industrielle Verwendung gering war, h a t  sie in 
letzter Zeit zugenommen. To w ird  heu te  verw and t: F ü r die H erst. organ. Farbstoffe, 
für Hochohmwiderstünde, bei der H erst. von U ltram arin  u. Lithoponc. E s verm ag 
Silber zu färben u. sp ielt auch bei Tönungsprozessen in der Photographie eine Rolle. 
In der Bakteriologie u. als A ntik lopfm itte l bei Verbrennungsm otoren w ird Te heute 
verwendet, vielfach sind es auch Te-Legierungen (z. B. m it Sn, Al), die fü r gewisse 
Zwecke Verwendung finden. D ie E n tstehung  des am orphen To w ird beschrieben. 
Im Stahl konnte Te als Logiorungsbestandteil bisher n ich t erfolgreich eingesetzt werden. 
Zum Schluß werden die B ldg.-Bedingungen u. Eigg.' der Tellursäuren behandelt. 
(Canad. Min. J . 62. 19—20. Jan . 1941.) A d e n s t e d t .

Hercules Powder Co., W ilm ington, D el., und  Baker & Co. Inc., N ow ark, N. J . .  
V.St.A. (Erfinder: G. M. Chastain jr.), Rückgewinnung von Edelm etallen bei ka ta­
lytischen Gasumsetzungen. Man le ite t d ie von der Rk.-¡Zone komm enden Gase bei 
lempp, über 100° durch ein F ilte r  aus porösen Stoffen, wie Glaswolle, Quarzwolle. 
Das Verf. findet bes. bei der k a ta ly t. O xydation  von N H 3 in  Ggw. von P t  oder P t- 
Metallen zu Stickoxyden Anwendung. (Schwed. P. 102 093 vom 20/9. 193S. ausg. 
22/7.1941. A .Priorr. 19/1. u . 26/8. 1938.) J. S ch m id t. "

Charles V. Foerster, S an ta  C rux, Cal., V. S t. A ., Gewinnung von Phosphor aus 
Maßhaltigen Erzen, insbesondere E isenerzen durch Ä uslaugen m it verdünnten Säuren. 
litantreie Lsgg. werden erhalten, wenn m an die Ausfüllung von T itanphosphat durch 
Zusatz von H2Oa oder voll Na-, IC-, B a- oder C a-Pcroxyd verh indert. A uf einen Ge- 
mchtatcil T102 werden z. B. 1,2 Gewichtsteile Perhydrol zugesetzt. (A. P. 2 238 586 
vom 13/5. 1940, ausg. 15/4. 1941.) ' ~ ZÜRN.

Abraham Dancig'er, Tulsa, Okla., V. St. A., Herstellung von Melullcarbonyleu. 
w wer(lon iu sehr feinvorteilter Form , z. B . m it einem Korndurchm essor von
19—oOOMikron, m itCO unter einem D ruck von 200— 1000, vorzugsweise 6001bs./sq. in., 
in den Bk.-Raum eingeführt, der eine Tem p. von 150—400, vorzugsweise 225—300° F , 

Diesem Strom  w ird ein zweiter CO-Strom un ter geringerem D ruck von z. B . 
oülübs/sq. in. entgegengeführt. Nach A btrennung des R k .-P rod . w ird das überschüssige 
ia ™riickgoführt. Das Verf. is t geeignet fü r Fe, Ni, Co, Cr, IV, Mo u. R u. Vorrichtung. 

Ai "242115 vom 13/7.1938, ausg. 13/5.1941.) G r a s s h o f f .
Rudolph S. Bley, Milligan College, Tenn., V. S t. A.. E lektrolytfreie MetaJlhydr- 

orydwle. Metallalkyle, bes. von Al, Bo, Ga, Zn, Sb, lä ß t m an in verd. Form  m it W. 
fingieren u. fügt zu dem entstehenden Sol ein Schutzkolloid. Zur V ordünnung wird 
«nieder eine organ. Fl. verw endet, in der das A lkyl gelöst oder suspendiert w ird, 

er cm inertes ̂ Gas. H ierzu w ird z. B. trockener N 2 ers t durch eine au f 100° erw ärm te 
asehe mit Triäthylaluminium u. dann in W . geleitet. D urch die V erdünnung werden 

vermieden. Die M etallalkylo sollen vorzugsweise durch U m setzung von 
, 4 d „ n ialkylen ra‘t  fein verteilten  •Metallen bei niederer Temp. erhalten  werden. 

2 248 943 vom 17/4. 1939, ausg. 15/7. 1941.) ZÜRN.
Smidth & Co., Aktieselskab, K openhagen, D änem ark, Flolieren von 

1m-' aus M ilchen über 10 /< gebildete T rübe (die feineren w urden durch 
dinR U°.l6re"  enHornt), die die erforderlichen F lo tierm itte l, z. B. teilweiso oder voll- 
m Tallöl, u. ein M ineralöl en thält, w eist einen pn-W ert von 6—9 auf.

m 4 i, vom 3/?- 1939> ausg- iß /1- 1911-) Ge iss l e r .
Frankf6 i . Akt.-Ges. (E rfinder: Hellmut Ley und Gustav Soltau),

/ .  a- AI-, Herstellung von Calciumbisulfitlauge. K alkstein  w ird in einem Turm  
Kalkof ■ i6-*’ u ‘ " l Dbliclu-r W eise m it W. berieselt. E tw a  in ein V iertel der H öhe der
Dmrh T’19 !0^ ’. vom Hoden aus gerechnet, w ird 100°/0ig. Schwefeldioxyd eingeleitet.

1 lese Arbeitsweise kann eine Lauge konstan ter Konz, erzielt werden u. der Turm
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kann  in weiten Grenzen belas te t werden. (D. R. P. 713 015 K l. 12 i vom 18/10.193S 
ausg. 30/10. 1941.) G ra ssh o ff ,

Aluminium Co. of America, P ittsb u rg h , P a ., iibert. von: James R.Wall. 
Oollinsville, Hl., V. St. A., Leicht filtrierbares, nicht schleimiges Aluminiumhßroni 
Aus einer A lkalialum inatlsg. w ird das A l(OH):i durch schnelle teilweise Neutralisation 
m it H 2S 0 4, HCl, sauren Salzen, C 0 2 oder S 0 2 bei einer Temp. unter 40° gefällt. Man 
rü h rt dann  sehr lange (bis 70 S tdn.) bei dieser Tem p., wobei ein Teil dos in /¡-Form 
vorliegenden Al (OH),, in die ot-Form übergeht; gleichzeitig fä llt weiteres Al(OH), aus. 
Anschließend w ird bei über 60° gerührt, w odurch die Umwandlung beendet wird. 
Hie Teilehengrößo be träg t 1 /i u. da ru n te r; sie w ird bes. gering u. einheitlich, wenn 
m an vor der N eutralisation  Schutzstoffe, bes. D extrin  oder Gerbsäure zusetzt. (A P 
2  247 624 vom 31/5. 1939, ausg. 1/7. 1941.) ZÜR.v.

Akieselskapet Norsk Aluminium Co.. Oslo (E rfinder: Dag Nickelsen), Her- 
Ste llung  von A lu m in iu m oxyd . B au x it oder ähnliche Bobstoffo werden zunächst mit 
K alkstein  u. K oks geschmolzen, w orauf m an die M. m it Sodalsg. extrahiert. Deu 
anfallenden CaCO„-Sclilamm verw endet m an  nach Befreiung vom  W. wieder für den 
Sehmelzprozeß. (N. P. 63 969 vom  17/11. 1939, ausg. 29/11. 1941.) J. Schm idt.

Hermann Pemsel, S tarnberg , Verfahren zum  völligen Trocknen von Tonen, die 
a k t. B leicherden ergeben, zwecks Steigerung deren Bleichwrkg., dad. gek., daß mit 
Säuren aufgeschlossene u. m it W. neu tral gewaschene geeignete Tone in einer höher 
als IV. sd ., neutralen  F l. bei verm indertem  L uftd ruck  au f eine Temp. erwärmt Werden; 
bei der ein an  S telle des IV. in die E rde  eingetretener S toff verdam pft ist. (D. RP- 
711454 K l. 80 b vom 28/9. 1939, ausg. 1/10. 1941.) H o f f m a n x .

VI. Silicatchemie. Baustoffe.
Vaclav Novak, D er E in flu ß  des D ispersitätsgrades a u f d ie physikalischen Eigen­

schaften der Quarzsande. I. Zur A bleitung einiger Beziehungen zwischen typ. Eigg. von 
Erden u. der mechan. A nalyse w urde ein mineralog. w eitgehend einheitlicher Quarzsand 
aus der G lasindustrie verw endet. Dieser Sand (Angabe der mechan. Zus.) wurde in 
einem A chatm örser zerkleinert u. durch Sedim entation in F raktionen nach der Schöxk 
sehen Skala zerlegt (Korndim ensionen: < 0 ,0 0 2  [mm], 0,002—0,005, 0,005—0,015. 
0,015—0,048, 0,048—0,1, 0,1— 0,2, 0,2—0,3, 0,3—0,5, 0,5— 1,0 u. 1 ,0-2 ,0 , 2,0-3,0, 
3,0—5,0, 5,0— 10,0). Von diesen F rak tionen  w urde bestim m t: Hygroskopizitätszahl 
nach M i t s c h e r l i c h ,  Vol.-Gewicht, H ohlraum vol., maximale W .-Kapazität u. so­
genannte „abso l.“  IV .-K apazitä t nach K o p e c k V .  (Sbornik eeske Akad. Zemidälske 16. 
293—98. 1/9. 1941. B rünn, Landw . Hochschule, Bodenkundl. Inst. [Deutsche Zu 
sam m enfassung.]) BOTTER.

K. Endell und W. Strasmaun, Über den E in flu ß  von Oxyden, Fluoriden, Chloriden 
und Sulfiden auf d ie Tem peratur-Viscositätsbeziehung von Natriumsilicatschmdzn. 
M I ,  IL  E s w ird der E infl. der F luoride, Chloride u . Oxyde des Ca u. Na auf das 
Zähigkeitsverli. von Na-Silicatschm elzcn untersucht. D ie Zähigkeit wird durch diese 
Zusätze erniedrigt. Am stä rk sten  w irken Fluoride. Chloride sind in Na-Silicat in be­
grenzter Menge in  C a-Silicat p rak t. unlöslich. In  entglasten Massen wurde röntgeno- 
g raph . N aF , NaCl u. C aF2 als krystalline Ausscheidung nachgewiesen. Na2S erniedrigt 
a ic  V iscosität, starkes Schäum en u. zu starker A ngriff au f  die Pt-Gcräte zwang zur 
Einstellung der Versuche. Die aus dem Ofen entweichenden Dämpfe zeigten bei F-hal- 
tigen Schmelzen starke Gehh. an Si, bei C l-haltigcn Schmelzen dagegen NaCl u. nur 
Spuren einer Si-Verbindung. Die verschied, starke  IVrkg. der einzelnen zugesetzten 
■Stolfc au f  die Zähigkeit w ird au  H and der Theorie vom inneren Aufbau der Silicat- 
schmolzen nach  B. E . W a h r e m  u. der T rennstellentheorie von H- HELLBRÜGGE u. 
K . E n d e l l  z u  deuten  versucht. D ie zähigkeitserniedrigende IVrkg. eines Stoffes ist 
davon abhängig, wie viele Trennstellen er im SiO -Tetracdernetzwerk durch seinen Geh.- 
an  Anionen erzeugen kann. Dem entgegen w irk t das K ation  des zugesetzten Stoffes. 
D er E rsatz  eines O-Atoms des SiO-Tetraeders durch  F  w ird als Ursache der starken 
Verminderung der V iscosität durch  F luoridzusatz angenommen. (Glastechn. Bcr. 
19. 281— 97. 313— 19. O kt. 1941. Berlin, Techn. Hochschule. Labor, für Bauwissen­
schaftliche Technologie.) SCHÜTZ.

A. Dietzel, Strukturchemie des Glases. Vf. fü h r t als grundlegend neuen Gedanken 
eine Ordnung der E lem ente nach den A nziehungskräften zwischen Kation u. Anion 
ein. A uf G rund dieser Ordnung w ird die Theorie der Trennstellen von ENDEU »• 
H e l l b r ü g g e  betrach te t u . dam it eine D eutung des Zähigkeitsverli. der Gläser gegeben- 
Vf. deu te t das seltsam e Verh. des A120 3, welches im allg. die Gläser zäher macht, aber 
in einigen Fällen sogar die Zähigkeit herabsetzt. A120 3 kann nicht nur als [A1U,J-
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Gruppe mit Säurecliarakter das [SiO,,]-Tetraeder ersetzen, sondern als [A10c] hat. es 
ßascncharakter. Am Beispiel des N a, Zn n. S w ird der E inbau  von K ationen  m it 
schwacher bis starker Feldstärke gezeigt als B eitrag zum Problem Säure-Base. Beim 
Einbau von Fremdanionen w ird das Verb, des W .-Dam pfes erläu tert. N ur ein B ruchteil 
ist frei im Glase vorhanden, die H auptm enge is t ehem. gebunden, so daß  dadurch  das 
Frcmdanion OH" in  das Glas eingebracht w ird. Bei der E inteilung der G lasbestandteile 
nach ihrer Löslichkeit ergeben sich die G ruppen: 1. unbeschränkte Löslichkeit (G ruppe 
der glasbildenden Oxyde), 2'. beschränkte Löslichkeit (die Oxyde der T rüb- oder Koll.- 
Gläser), 3. sehr geringe Löslichkeit (bis etw a l° /0) u . als 4. Gruppe der n u r in  Spuren 
lösl. Fremdanionen (bis etw a 0,01% , wie z. B. elem entares Se, S). Bei der krystallckem . 
Deutung der Glasfärbung vgl. C. 1941. I I .  1824. A usführlicher Schrifttiunsnachw . 
über die neuesten A rbeiten au f  diesem Gebiet. (Naturwiss. 29. 537— 47. 5/9. 1941. 
Berlin-Dahlem, K aiser-W ilhelm -Inst. f. Silicatforschung.) S c h ü t z .

A. Dietzel, Zusammenhang zwischen Ausdehnungskoeffizient und Struktur von 
Gläsern. (Vgl. vorst. Bef.) Vf. zeigt an H and  der derzeitigen A nschauungen über die 
Glasstruktur, daß der B eitrag eines Oxydes zur Gesamtausdehm mg eines Glases bei 
vergleichbarem Vernetzungsgrad um so größer is t, je  kleiner die Feldstärke des be­
treifenden Kations ist. Dio scheinbaren Anomalien insbesondere bei alkalireichen 
Gläsern (z. B. das A uftreten negativer A usdehnungsfaktoren fü r CaO u. T i0 2) werden 
analog wie für B20 3 dam it gedeutet, daß  starke K ationen in einem re lativ  s ta rk  
aufgespaltenen Netzwerk bei niederen Tempp. verfestigend wirken, u . dadurch den 
Ausdehnungskoeff. erniedrigen. A uf dio Bedeutung dieser Vorstellung auch  fü r Em ails 
wird hingewiesen. (Glastcchn. Ber. 19- 319—25. Okt. 1941. .Berlin-Dalilem, Kaiser- 
Wilhelm-Inst. für Silicatforschung.) S c h ü t z .

Josef Veliäsek, Physikalische Grundlagen fü r  das H aften  löslicher 'Stoffe in  Gapillar- 
räumn mul an der Oberfläche des keramischen Scherbens. D as E indringen des W. in 
Capillarräume u. in den koram . Scherben ist m it den Begriffen des Lösens, der A b­
sorption, der Diffusion u. der Osmose verbunden. In  ausführlicher Weise bespricht 
Vf. diese vier Vorgänge u. verw endet hierzu bekannte Gleichungen. D er osmot. D ruck 
derLsgg.j Absorption von Gasen in  Flüssigkeiten; die D iffusion in Lsgg.; das W ärm e­
verhältnis bei Veränderung der Oberflächengröße von Lsgg.; Konz, von Lsgg. in  der 
Oberfläckenschicht; die D am pfspannung au f  der gekrüm m ten O berfläche von Lsgg.; 
.Safehydrate in wss. Lsgg.; die D issoziation hydra t. Salze; h yd ra t. Salze bei B erührung 
nhtderatmosphär. Luft. (Stavivo 2 2 .1 — 3.17— 19. 29—31.1/2.1941. B rünn.) K o t t e r .

Jaroslav Doskoöil, Zubereitung von Ziegelm assen m it M agerm itteln . D er zur 
Ziegelherst. verwendete Ton oder Lehm  en th ä lt entw eder von N a tu r aus schon eine 
gewisse Menge von Quarz, oder m an se tz t ihm  diesen in  geeigneter Form  zur Erlangung 
einer bestimmten P lastiz itä t, S tru k tu r oder K aum beständigkeit zu (Magern). Verli. 
von Quarz in der H itze; andere M agerm ittel, wie Äsche, Schlacke, Sägespäne, S troh , 
bipienfchnitzel usw. W ichtige F ak toren  hei der Anwendung von M agerm itteln : K orn­
größe, Menge u. Form. V ers.-Ergebnisse in  Tabellen u. D iagram m en. M ikrophoto­
graphien von Quarzsand verschied. Form  u i Größe. Im  allg. lä ß t sieb sagen, daß  gleich- 
maßige Korngröße, bes. bei dünnw andigen G egenständen, vorteilhafter ist. Von der 
tonn u. dem Charakter des M agerm ittels, wie auch von der M ischdauer is t  die Binde- 
Ivstigkeit des Prod. abhängig. (Stavivo 22. 3— 6. 19—21. 15/1. 1941. Pilsen.) R O T T ER . 
. Josef Matgjka, Ziegelmehl und S a w l a ls M agerm ittel bei der H erstellung gebrannter 
lecken. (Vgl. vorst. Ref.) Z ur M agerung allzu p last. R ohstoffe bei der D achziegel- 
wzeugung wird Ziegelmehl oder Sand verw endet (vgl. MÄTfiJKA, Stavivo 1932. 203 
»• Bücherei „Stavivo“ ) Bd. 3). WTchtig is t dabei genügende Feinheit, richtige Menge 
>'• gleichmäßige Durchmischung des M agerm ittels. W inke zur richtigen H erst- von 
uegelmchl. Erwünschte Eigg. des Sandes. Zu grober Sand verursacht durch seine 
ol.-\ergrößerung beim Brennen inkr. R isse, die zu Wr.-D urchlässigkeit u , B rüchigkeit 
es Ziegels führen. Verss. des Vf. über den E infl. der Feinkörnigkeit u. Menge des 

■ andes auf die Eindringtiefe des W . in  den Ziegel zeigten, daß  der feinkörnigste Sand 
■» geringer .Menge (10% ) die E indringtiefe des W. verm indert- Bei steigendem Zusatz 
*»ciist die Eindringtiefe langsam er als hei gröberem Sand. Gegenüberstellung einiger 
igg. von Ziegelmehl u. Sand fü r iMagcrungszwecke. Vgl.-Verss. an 3 Tonen m it 

‘«felmehl u, Sand. Umfangreiches Vers.-M ateriel über Schrum pfen, E indringtiefe 
/Njosaugmenge von W ., Vol.-Veränderungen usw. E s wurde festgcstellt, daß sich 

HK aUg| Regel aufstellen läß t, ob Ziegelmehl oder S and als M agerm ittel geeigneter 
• Für jeden besonderen F all m üssen daher Verss. durchgeführt werden. Tabellen.

Analysen. (S tavivo 22. 43—47. 56—59. 1/3. 1941. B rünn.) R o tter . 
wi | | p- n^ a > H erstellung großer Erzeugnisse aus M ittelbrandporzellan. E s 

11 ucr Einfl. der Änderung der B randführung  in R und- u. Tunnelöfen erö rtert. Die
XXIV. 1. . ° 84
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D i des Scherbens h än g t von der H öhe der B renntem p. ab. F ü r  die Glasuren wurden 
Spannungskurven (R und-, Tunnel- u . E lektroofen) entw ickelt. Auf die Bedeutung 
das G lasuraufbaus w ird hingewiesen. E ndlich  w ird a u f  die Bedeutung der M.-Auf- 
bereitung u. deren K ontrolle aufm erksam  gem acht. (K eram . Rdscli. Kunst-Kerani. 49.

H . E lsn e r  von  G ronow , D er Zerfall von■ Portlandzementklinker. II. (I. Tgl. 
C. 1941. I I .  96.) An Stelle der üblichen Yerff. mkr. K onst.-Best. von Portlandzement­
klinkern em pfiehlt Vf. die U nters, der beim Zerfall, des K linkers entstehenden Pro­
dukte . B isher h a tte  m an solche Zerfallserscheinungen vorzugsweise auf Auslsg. von 
A bschreckspaim ungen im Glase oder die U m w andlungsvorgänge z. B. heim poly­
morphen Übergang ß  •->- y-Ca2SiO, zu rückgeführt; demgegenüber spricht Vf. vom 
„T reiben“ einer im  hartgesin terten  K linker en thaltenen  K rysta lla rt, die nach Doppel­
brechung u. sonstigen opt. Eigg. m it keinem der sonst bekannten Mineralien überein- 
stim m t u. deren ehem. Zus. noch unbekann t ist. Sie könn te  vielleicht mit dem von 
G u t t a t  a n  n  u . GlLLE (Zement 17 [1928]. G18) beschriebenen „E pezit“ ident, sein; 
auffällig is t an  ih r die offenbare Voi.-Zunahme bei der B ldg. aus n . Klinkerbcstand- 
teilen, wobei ein blum enkohlartiges A ufblähen oder ein Aufspreizen (daher „Spreiz­
silica t“ genannt) beobachtet w ird. So konnte Vf. an  syntlict. Sinterschmelzen, sowie 
an  dem Zerfallsmehl techn. K linker w iederholt g u t diese Vorgänge verfolgen u. eine 
nähere C harak teristik  der unbekannten K ry sta lla r t geben, sowie durch Mikrophoto­
gram m e belegen. R öntgenograph, is t die Verb. noch n ich t näher untersucht, sondern 
n u r m it fabrikm äßigen H ilfsm itte ln  sichergestellt worden. (Zement 30 - 604. 23/10- 
1941.) ‘ E itel,

H a e g e rm a n n , M assenbanzem ente. E s w urde gezeigt, daß  es sehr wohl möglich 
is t, die H ydratationsw ärm e des Portlandzem entes zu senken. Hierbei müssen aber 
die Festigkeiten berücksichtig t werden, weil bei einzelnen, die Hydratationswärme 
senkenden M aßnahm en ein erheblicher Festigkeitsabfall o in tritt. Dies zeigt sich bes. 
deu tlich  bei der V orhydratation  m it größeren W.-Mengen. E s wird z. B. kein Fort­
sch ritt erreicht, wenn der F ak to r F e s tig k e it: H ydratationsw ärm e bei der Senkung der 
H ydratationsw ärm e ungünstiger w ird. Am F a k to r D ruckfestigkeit: Hydratations­
w ärm e im  P rü fa lte r von 28 Tagen beu rte ilt, w ird m it den meisten. Verff. zur Senkung 
der H ydratationsw ärm e n ich t viel erreicht. Am F ak to r Biegezugfestigkeit: Hydra­
tationsw ärm e beu rte ilt, t r i t t  jedoch eine Verbesserung ein. Bei dem angewandten 
P rüfvcrf. sollte der F ak to r B iegefestigkeit: H ydratationsw ärm e nach 28  Tagen den 
W ert 1 erreichen. —  Die w ichtigsten M aßnahm en zur Senkung der Hydratations­
w ärme des Portlandzem ents bestehen in 1. Zusatz von Puzzolancn (Trass, Thurament, 
H ochofenschlacke) zu P ortlandzcm en t; 2. A nreicherung des K linkers an 2CaO-SiO; 
u. V erm inderung an  A lum inat; 3. V orhydratation  u . C 0 2-Behandlung des Zements. 
Alle M aßnahm en zur Erzielung von Zementen m it hoher Anfangsfestigkeit, wie An­
reicherung des K linkers an  3C aO -SiO „, feine M ahlung, Zugabe von CaCl2 steigern 
die H ydratationsw ärm e. (Zement 30- 643—49. 13/11. 1941. Arbeitsring Zement, 
A rbeitsausschuß Chemie.) P l a t z MAKK.

A. S teopoe, E ntgaster Beton und absorbierter Beton. Auf Grund der Literatur 
w erden die Vor- u. N achteile der E ntw ässerung von B eton durch Anwendung von 
Vakuum  oder durch saugfähige W ände erö rtert. (M aterialele dfe-Construcfie 1.110 :l-
Jn li 1941. [O rig.: rum än.]) R . I i .  MÜILER.

A . S teopoe, E ine neue Methode fü r  die A sphaltierung des Betcnis. Ein 'on 
SxAMKN’SKI angegebenes, von FeANCMANIS (C. 1 9 4 0 .1. 617) weiter entwickeltes I erf.. 
das die H aftfestigkeit von A sphalt auf frischem B eton ausnutzt, wird krit. erörtert. 
Das Verf. erscheint bes. geeignet fü r den Schutz von B eton in aggressiven Hassern. 
(M aterialele de Construc[ic 1. 95—98. Ju n i 1941. [O rig.: rum än.]) R . K . MÜLLER- 

P . A . B ech . Behandlung innerer M auer- und Betonflächen. Überblick über me 
verschied. V erputz- u. Anstriehverff. fü r W andflächen u. die Fußbodenbeläge. (Ickn. 
U kebl. 8 8 . 290— 94. 3/7. 1941.) R .  K. MÜLLER-

K a re l D oupovec, Veredelte Bewürfe. Zus. harte r, dauerhafter u. schöner Bewur e. 
Herstellung. W ichtig is t, daß die einzelnen B estandteile trocken gemischt werden. 
z . B.  69,0 (% ) Sägemehl oder Sand, 22 K alk h v d ra t, 7 Portlandzem ent, 1,7 
färbe, 0,3 Glimmer. Zu den gem ischten 4 le tz ten  Bestandteilen wird der lHiusto 
(Sand) zugegeben u. m it W . angerührt. N ach 2— 3 Tagen w ird der 8—18 mm staue 
B ew urf m it S tah lbürste  aufgerauht. (Stavivo 22- 290—91. 15/9. 1941- 12
v ic e ) BOTTER-

455—58. 19/11. 1941- Berlin.) P latzmans.

G. B jö rk lu n d , Stockholm , H erstellung von Schleifkörpern. Man stellt 
kürper her, indem  man die harten  Schleifkörner, wie' D iam ant, zunächst auf <>i



Unterlage befestigt, z. B. durch E indrücken u. dann  das weichere B indem ittel au fträg t, 
u. dieses clektrolyt. ausfällt. Die U nterlage soll e lektr. leitend sein oder wird nach dem 
Befestigen der Schleifkörner e lektr. leitend gem acht, z. B. durch Ausfüllung von 
Metallen. Wenn man die Schleifkörner m it Leim  befestigt, suspendiert m an M etalle 
(wie Ag, Au, Pt) in dem  Leim , um  die U nterlage leitend zu m achen. V ielfach is t es 
auch vorteilhaft, dem B indem ittel ebenfalls M etalle zuzumischen, bes. solche, die sich 
mit den Metallen der L eim schicht legieren. (Schwed. P. 101940 vom  26/6. 1939, 
ausg. 1/7.1941.) J .  S c h m i d t .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ra n k fu rt u .M ., übert. von : Karl Wolf, 
Heidelberg, und Franz Grom, F ra n k fu rt a. M., Schleifm ittel, bes. b lattförm ige, dad. 
gek., daß sie als Bindem ittel ein K ondensationsprod. aus M aleinsäure bzw. dessen 
Anhydrid (1) u. Ricinusöl (II) besitzen, das durch E rhitzen W. abgespalten u. konjugierte 
Doppelbildungen gebildet h a t. Z. B. erw ärm t m an 31 (Teile) II, das zuvor 12 Stdn. 
auf 150—160" erh itz t worden is t, m it 10 I  w ährend 7—8 S tdn . au f  120— 130°. D as so 
erhaltine viscose Öl m it einer SZ. von 97—-100, das durch weiteres E rh itzen  a u f  130" 
während 7—8 Stdn. in eine elast. gum m iartige M. übergeführt werden kann, kann in 
20°/oig. Lsg. in leiclitsd. Lösungsm itteln in üblicher Weise zur H erst. von Schleifpapier 
verwendet werden. (A. P. 2196135 vom 11/5. 1934, ausg. 2/4. 1940. D. P rior. 25/10. 
1933.) S a u r e .

Raybestos-Manhattan, Inc., übert. von : Joseph N. Kuzmik, Passaiic, Ff. J .,  
V. St. A., Schleifkörper m it H arzen, K unstharzen oder K autschuk  als B indem ittel, 
dad. gek., daß sic bestim m te E lem ente der V I. Gruppe des period. Syst. en thalten , 
bes. Se oder Tc oder S-Verbb. derselben. Z. B. befeuchtet m an 700 (Gewichtsteile) 
Schleifkörner mit 20 fl. K unstharz u. verm ischt sie alsdann m it 80 pulvrigem härtbarem  
Phenol-Aldehydharz u. 40 gepulvertem  Se, w orauf m an die M. in  üblicher W eise form t 
u. die Formkörper durch E rh itzen  au f  200—400" E  h ärte t. D erartige Schleifkörper 
sind bedeutend fester als die ohne Se oder dgl. hergestellten. (A. P. 2197 552 vom 
10/12. 1937, ausg. 16/4. 1940.) " S a u r e .

B. Stälhane, Stockholm, und T. Wahlberg, Saridvlken, Schweden, Anbringen  
keramischer Beläge. U m  au f  keram . oder nietall. U nterlagen eine keram . Schutzschicht 
aufzutragen, bespritzt m an diese m it einem feinen Pulver von keram . M aterial u. einem 
brennbaren Stoff, der bei einer nachfolgenden O xydation durch Brenngase Stoffe h in ter­
läßt, die sich mit dem keram . M aterial zu einem dichten Überzug verbinden. Als b renn­
bare Stoffe kommen vor allem  Al, Mg, Sl, Fc, Mn u. Ca in  B etrach t. Man kann  auch 
der Auftragmasse zur w eiteren U nterstü tzung  der O xydation K ohle oder auch O xy­
dationsmittel, wie Chromate oder C aN 03, zusetzen. Z. B. sp ritz t m an zusam men m it 
Brenngasen ein Pulvcrgeniisch aus MgO m it 5—20%  Al au f  zu schützendes O fenfutter. 
(Schwed. P. 102 083 vom  12/5. 1939, ausg. 15/7. 1941.) J . S c h m i d t .

Veitscher Magnesitwerke A.-G., W ien, M agnesitm örlel fü r  Ofenanskleidungen, 
"fhend  aus M agnesit, E isenteilchen, Scham ottepulver u . W asserglas. (Belg. P. 

439850 vom 21/11. 1940, Auszug veröff. 15/7. 1941. D. P rior. 23/11. 1939.) H o f f m .
Johns-Manville Corp., K ew  Y ork, K. Y ., übert. von : Ralph Jacobs, Plain- 

tield, K. J., V. St. A., Ziegelstein, bestehend aus Asbest u . Zement. In  der Oberfläehen- 
sehicht soll sich eine ausgefällte K alkseifc befinden. (A. P. 2 237 258 vom 11/5. 1937, 
“ sg. 1/4.1941.) ■ H o f f m a n n .

S.P.R.L. Alfit, Tisselt-les-W illebroek, Belgien, Dachziegel, bestehend aus durch 
Erschütterungen verdichtetem  Asbestzem ent, dem  Füllstoffe u . gegebenenfalls Be- 
uchrungsstoffe zugesetzt sind’. (Belg-P. 439 859 vom  22/11. 1940, Auszug veröff. 
U L  1941.) • H o f f m a n n .

Bakelite Building Products Co., Inc., Kew Y ork, K . Y., übert. von : Lorrin T. 
nrownmiller, W ashington, D. C., V. S t. A ., Schaumbeton. E ine M örtehnischung, 
''eiche aus einem hoch calcium alum inathaltigen Zem ent besteh t, jedocli frei is t von 
reiem Kalk, wird in üblicher Weise, beispielsweise durch  Zusatz gasentwickelnder 
io;r,a ;Fu v̂er hi Schaum beton übergeführt. (A. P. 2 2 3 5 0 0 8  vom 11/7. 1935, ausg. 
13/3 194L) _ H o ffm a n n .

iu Bayer, K openhagen, H erstellung von porösen F üllstoff en fü r  B auplatten. Man 
j.! iUs einer Tonaufschläm m ung m it H ilfe von Schaum bildnern einen Schaum  her, 
i ,  erstarren, m acht ihn schwer angreifbar fü r W ., z. B . durch Sintern bei etwa

- (Schwed. P. 101941 vom  21/11. 1939. ausg. 1/7. 1941. D än. P rior. 1/3.
. . .  J .  S c h m i d t .

Brno Pick, B udapest, Verstärkungsmittel fü r  Wände, bestehend aus einem Misch- 
e webe, das aus Textilfäden, z. B . Flachs, u. M etallfäden  zusam m engesetzt ist. Dieses 
j "ehe wird mit Hilfe einer L eim lsg ., die gepulverten K a lk , K -S ilic a t, Phenol u. K-Chro- 
9 en'hält, auf der W and befestigt. Mau verw endet das M ittel bes. zum  Verstärken
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der K an ten  von W änden, an  denen Fenster, T üren usw. eingelassen sind (E P 
522  776 vom  8/5. 1939, ausg. 25/7. 1940.) 0  S cH W E C H m

California Tale Co., Los Angeles, übert. von : Ralph R.Proctor, Glendale, Cal., 
Y . S t. A., 1 erfcsliguwj loser, unterirdischer Bodenschichten, indem diese der Ein*, 
einer anfangs frei f ließenden, später aber abbindenden Zementaufschwemmung aus- 
gesetzt werden, wobei der außerhalb  der zu verfestigenden Schichten befindliche Teil 
der Aufschwemmung dauernd  in Bewegung gehalten w ird; z. B. durch eine oberird., 
die Aufschwemmung im K reislauf haltende Pum panlage. (A. P . 2233872  vom 27/7. 
1936, ausg. 4/3. 1941.) D em m le r.

G. F. Hannot, R otterdam , Straßenbaustoff, bestehend aus einem Mörtel aus Sand, 
Sehlacken, .Zement u. W .; dieser M ischung wird ein gelbildendcr, organ Stoff, wie Pektin, 
vorzugsweise eine Abkochung aus A pfelsinenschalen zugesetzt. (Belg. P. 439689 
vom 6/11. 1940, Auszug veröff. 15/7. 1941.) H o ffm a n n .

Emil Kühl und Walter Wetzel (E rfinder), K iel, F üllsto ff für Schmarzstraßeiibau. 
gek. durch  Verwendung glazigenen B ändertons. (D. R. P. 691298 Kl. 80 b vom 
1 4 / 3 .  1 9 3 9 ,  ausg. 1 6 / 1 0 .  1 9 4 1 . )  H o f f m a n n .

VII. Agrikulturchemie. Schädlingsbekämpfung.
A. Vaatz, Bodenverhältnisse und Düngungsbedarf in  den besetzten Ostgebieten. Dir 

krtragsm öglichkeiten der U kraine sowie die F rage der D üngung werden in Abhängigkeit 
von B odenarten u. K lim a besprochen. D ie F rage der Stickstoffanwendung ist hier 
m it Vorsicht zu behandeln, Kali u. Phosphorsäure fehlen teilweise den Böden. Vor 
allein m uß die B earbeitung den W .-V erhältnissen R echnung tragen. In den Ostland- 
gobieten, wo podsoligo Böden vorherrschen, is t dagegen eine ausreichende Düngung 
die Voraussetzung einer gu ten  E rn te . B isher w urde von der Verwendung der Handels­
dünger verhältnism äßig wenig G ebrauch gem acht; diese aber werden in absehbarer 
Zeit in außerordentlich hohem Maße gebrauch t w erden. (Chem. Industrie 64. 209—11. 
Dez. 1941.) Jacob.

Georg Kaven, Düngungsfragen im  Gemüsebau. D er Gemüsebau stellt an die Güte 
des Bodens u. an  seinen N ährsto ffvorrat die höchsten Anforderungen. Ländereiea. 
die dem  Gemüsebau dienen, müssen daher bes. reichlich humushaltige Düngemittel 
sowie M ineraldünger erhalten. E s w ird eine T abelle über die Nährstoffentnahmc der 
verschied. Gem iisearten angegeben, auf G rund deren die Düngung jeweils berechnet 
w erden kann. (D üngerm arkt 3. 188— 91. Nov. 1941.) ' JACOB.

F. Ströbele un d  H. Preßler, Ergebnisse eines neunjährigen Nährstoffmangd- 
Versuches. Die Ergebnisse eines neunjährigen N ährstoffm angelvers., der an einer Frucht- 
folge K artoffeln  (in Stallm ist), H afer, W interroggen (m ittlere Stallmistgabe) u. Sommer­
gerste durchgeführt w urde, werden besprochen. D a der Boden bereits bei Einleitung 
des Vers. ausreichend m it Phosphorsäure u . K ali versorgt w ar, w ar hauptsächlich eine 
Stickstoffw rkg. zu beobachten. D urch den E insatz  der mineral. Düngung konnte 
ein ungünstiger E infl. der W itterung  a u f  die E rtragshöhe weitgehend ausgcschaltet 
werden, was sich bes. deutlich bei der K artoffel ausprägte. (Forsehungsdienst 12- 
280— 98. 1941. Lim burgerhof, Landw . V ers.-S tation.) JACOB.

V. Tymich und M. Cerny, W irkung der m ineralischen Grundnährstoffe auf Bf 
Qualität und den E rtrag des Dobrowitzer W eizens. S tickstoff w irkte sieh in erster Linie 
durch  E rhöhung des E rtrages an  K orn  u. S troh aus. Das Hektolitergewicht erfuhr 
u n te r der W rkg. der Stickstoffdüngung eher eine A bnahm e, die Ergebnisse sind aber 
wenig deutlich. Die G lasigkeit is t a u f  allen m it S tickstoff gedüngten Parzellen .an- 
gestiegen. Auch die Menge des nassen K lebers is t deutlich  gestiegen u. die Qualität 
ries K lebers h a t überall, wo S tickstoff anwesend w ar, eine bedeutende Verschlechterung 
e rlitten . E ine ausdrückliche W rkg. des Phosphors au f  den Korn- u . Strohertrag wurde 
n ich t beobachtet. Auch a u f  das H ektolitergew icht w irkte er n ich t deutlich. Die Glasig­
ke it w ird durch die W rkg. des Phosphors schwach herabgesetzt. Die Klcbermenge 
scheint durch die Phosphordüngung n ich t beeinfluß t zu werden u. auch die Qualität 
des K lebers wird von Phosphor n ich t berührt. D er E infl. des K alis a u f  den Ivorncrtrag 
kam  n u r etw a 1/3 der W rkg. des Stickstoffs gleich. D er E infl. au f den Ertrag an Stroh 
w ar undeutlich. D as H ektolitergew icht u . die G lasigkeit wurden von Kali schwach 
positiv beeinflußt. Auch die Menge des N aßklebers zeigte bei der Kalidüngung einen 
nur schwachen Anstieg. Dagegen w urde die K leberqualitä t a u f  allen m it Ivali gedüngter' 
Parzellen durchgreifend verbessert. (Z. Zuckerind. Böhmen Mähren 65 (2)- 34—«• 
24/10. 1941.) J a c o b .

István von, Jakobey, Nährstoffaufnalim e — Nährstoffausscheidung. Die AV/:rJe// 
aufnähme des Ölleins. An H and von w iederholt ausgeführten Veiss. über die Nährs o

1 2 9 6  H VII. A g r i k u l t ü b c h e m i e .  S c h ä d l i n g s b e k ä m p f u n g .  1940 j



1942. I. H T1I. A g k i k u l t u r c h e m i e .  S c h ä d l i n g s b e k ä m p f u n g .  1 2 9 7

aufhahme des Ölleins wird, bewiesen, daß  der bes. w ährend der B lütezeit lebhafte Stoff­
wechsel viel K ali, Phosphorsäurc u. S tickstoff beansprucht. D ie Zus. der Proben 
(Wurzel, Stengel, Kapsel), die der Pflanze in  verschied. E ntw .-S tadien  entnom men 
wurden, zeigt, daß bei der in  Vollreife sich befindlichen P flanze im Vgl. zum M axim al­
wert 30—80% des K alis, 35—40°/o der Phosphorsäure u. 0—36%  des Stickstoffs 
fehlten. Einen Teil dieser (fehlenden) N ährstoffe g ib t die Ölpflanze bei n. Lebenstätigkeit 
mittels ihrer Wurzeln ab , ein anderer Teil k eh rt in  dem abfallenden Laub u . durch die 
auswaschende Wrkg. des Regens in den Boden zurück. (K iserletügyi Közlemenyek 
[Mitt. landwirtsch. V ersuchsstat. U ng.] 43. 13—20. 1940. Szeged. Kgl. ung. Vers.- 
,Station f. Hanf-, F lachsbau u. Pflanzenöle. [O rig .: ung .; A usz .: dtsch . u . franz.]) Sa il .

W. Schropp, Fortgesetzte W asserkulturversuche m it Bor. W .-K ulturverss. zur 
Prüfung der Bonvrkg. zu Sommerroggen, Phacelia, Saflor u. Ö lrauke zeigten die 
Uncntbehrliehkeit des Bors fü r diese Pflanzen. (Bodenkunde u. Pflanzenernähr. 25 
(70). 272—79. 1941. W eihenstephan, A grikulturchem . In s t.)  JACOB.

W. Schropp, Über d ie W irkung des B ors a u f subtropische und tropische K u ltu r-  
pflanzen. Die Wrkg. des Bors auf Mais, H irsearten , Reis, Zuckerrohr, Sojabohne, 
Citrusarten u. Baumwolle w ird auf G rund eigener u. im  Schrifttum  vorhandener Veras, 
besprochen. (Tropenpflanzer 44. 361— 85. Nov. 1941.) J a c o b .

E. V. Bobko, über den Borgehalt der P flanzen. M it H irse wurden B-Düngungs- 
verss. angestellt. 1,0 mg B pro kg S ubstra t erwies sieh als optim ale K onz. bzgl. E r ­
trages an Trockensubstanz u. K örnern  (im Vgl. zum K ontrollvers. 39 bzw. 48%  m ehr). 
Blühende Pflanzen nahm en m ehr B au f  als nichtblühendo. (C. R . [D oklady] Aead. 
.Sei, UHSS 29 (N. S. 8). 510— 13. 10/12. 1940. M oskau, In s t, fü r D üngem ittel. [Orig. : 
Mgl-]) I v e i l .

Vaclav Noväk, Betrachtungen über Bodenm üdigkeit. A rten der B odenm üdigkeit: 
Erschöpfung an G rundnährstoffen, ungenügende oder unrichtige Abwechslung im 
Anbau, Unterbrechung des biol. Gleichgewichtes im Boden, schädliche B estandteile im 
Boden. Erklärung dieser u. anderer Erscheinungen, w ie ihre B ekäm pfung nach fremden 
Autoren. Literaturangaben. (Vestnik ceske A kad. Zomedelske [M itt. tschech. Akad. 
Landwirtsch.] 16. 339—46. 15/7. 1940.) ‘ R o t t e r .

J. H. Hellmers und R. Köhler, Chemische, ■mikroskopische und bodenphysikalische  
lnlimchungen. zweier tropischer B odentypen. Die fü r die heim. Böden üblichen 
Methoden der Korngrößen best.-erw iesen sich, wie die m kr. N achprüfung ergab, als 
anwendbar auch für trop . Böden. D ie ehem. G esam tanalyse u. die m kr. U ntcrss. 
ergänzten sich gegenseitig g u t. D er sonst n ich t übliche W .-Auszug w urde durchgeführt, 
um m Wüstenböden die Anreicherung.wasserlösl. Salze naehzuprüfen. Auch fü r Regen- 
'valdböden war er zur K lärung der W anderung einzelner Bodenkom ponenten brauchbar, 
ihe mkr. Unters, war bei den verhältnism äßig unbekannten  Böden zur A ufklärung 
ihrer mineral. Zus. unentbehrlich. (Z. p rak t. Geol. 49. 125—32. Nov. 1941. Berlin, 
ltcichsätclle für Bodenforschung.) J a c o b .

R- Marks, Vergleichende Untersuchungen über d ie  B estim m ungen des K alkbedarfs  
im  Boden. Bei der U nters, der U rsachen der schlechten Ü bereinstim m ung zwischen 
den Goy-Roos-Werten u. dem tatsäch lichenIvalkbedarf ergab sieh, daß  die zu  geringen 
"erte nach G o y -R o o s  weniger in  der Anwendung von N aO H  begründet sind als in 
Ier **1zu geringen R k.-D auer. D ie Best. des K alkbcdai'fs aus der beim  D urchwaschen 
'jes Bodens mit Ca-Acetat von pn =  7 in  F re iheit gesetzten Essigsäure liefert brauchbare 
»erte. Die Best. des K alkbedarfs aus der hydro ly t. A cid itä t liefert dann  einw andfreie 

te, wenn man bei höherem K alkbedarf an Stelle des E ak to rs 3 die F ak to ren  4 u. 5 
an"endet. Nach der Sehnellm eth. von S o h a c h t s c h a b e l  w urden W erte  erzielt, 
'K nut denen der S fandardm eth . JENSEN weitgehend übereinstim m en. Aus dem 
- usgangs-pjj-Wert des Bodens kann  m an den K alkbedarf n u r fü r  solche Böden be- 
s inimcn, die sowohl hinsichtlich der B odenart als auch der Zus. des sorptionsfähigen 
Vcl öi S‘ H umusgeh., übereinstim m en. (Bodenkunde u . P flanzenernähr. 25 (70).

M. 1941, Jena, Agrikulturchem. In s t.)  J acob .
v Endredy, E ine R eaktion zu r Identifizierung gleyiger Schichten. E s w urden
c P i  'B öden m ittels der etw as m odifizierten cc,a'-Dipyridylrk. au f  etwaigen Geh. 

mit T r  Eerrociscn untersucht. A usführung: E tw a Ö,1 g Boden im Reagensglas 
ü,o ccm (=  10 Tropfen) 0,1-n. HCl behandeln, nach  Yj Min. 0,5 ccm 20%ig- 

■ 'iiiomumacetatlsg. zugeben u . nach A bsitzenlassen der Suspension 5 Tropfen 2%ig- 
¡ - ■ ^ D i p y n d y l l s g .  überschichten; hei Ggw. von Ferroionen en tsteh t eine rosa 
tarn M? '3ung- hei dieser R k. reagieren verm utlich außer den wasserlösl. u. aus- 

n', )arcth nur die durch Zers, der leicht lösl. E isensulfide, -phosphate u . dgl. ent- 
ienen Ferroionen. Die an  O rt u . Stelle ausgeführten U nterss. ergaben, daß im
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allg. diejenigen Böden Fcrrork . geben, die schon fü r das Auge „vergleyt“ erscheinen. 
(Mezögazdasägi K utatäsok  14. 109— 12. 1941. B udapest, K gl. ung. gcolog. Inst. [Orig.: 
ung.; Ausz.: dtscli.]) Sailer .

Hans Scheidegger, Z ürich , Schweiz, Klärschlänim -Dii^gem illel. Der aus der Faul­
kam m er kom m ende K lärschlam m  w ird au f T rockcnbecten ausgebreitet u. so lange 
der W itterung  ausgesetzt, bis sein W .-Geh. durch V erdunstung au f weniger als G0°/o 
red. is t, wonach der so steifer gem achte K lärschlam m  zu ziegelartigen Kuchen gepreßt 
w ird u. die so hergestellten P reßkuchen bis zum E in tr i t t  einer spröden Struktur weiter 
getrocknet w erden, w orauf die K uchen zu Pulver verm ahlen werden. Die Heist, der 
P reßkuchen erfolgt m ittels einer Schneckenpresse u. dieselben werden in wetter- 
geschützten Trockengestellen zum Trocknen ausgelegt. Ändere Pflanzennährstoffc, 
wie X, K 20  u .  P ,0 „  können dem K lärschlam m pulver noch beigemischt werden, 
(Schwz.P." 214620 vom 13/7. 1940, ausg. 1/8. 1941.) K a r s t .

Ernst von der Ohe, Potsdam , Aufbereitung von M illi für landwirtschaftliche 
Zwecke un ter mechan. A btrennung der sperrigen B estandteile, dad . gek., daß der Müll 
in Eliissigkeitssehleier hineingeschleudert w ird u. hierbei verschiedenartige Bestandteile 
des Mülls je  nach ihrer F lugbahn  voneinander ge trenn t w erden. —  Zur Bldg. des Fl.- 
Schleiers verw endet m an zweckmäßig Abwässer. D as Verf. erm öglicht eine vollständige 
E ntfernung  von Glas-, Porzellan- u. sonstigen Scherben u. Schlacken, die eine spätere 
B ew irtschaftung des Bodens erschweren. (D. R. P. 713 900 Ivl. la  vom 13/5. 1938, 
ausg. 18/11. 1941.) G e is s le r .

Schering Akt.-Ges., Berlin, Verfahren zum  Beizen von Saatgut, gek. durch die 
Verwendung m indestens eines D im crcuricarbids der allg. Form el R —H g—C=C—Hg—K, 
worin R  organ. R este bedeuten, z. B. einen Alkyl-, Aryl-, Aralkyl- oder einen afieycl. 
R est. Bes. geeignet sind z. B . B isisopropylm ercuricarbid, Bismcthoxyätkylmercuri- 
carbid, B isäthoxyäthylm ercuricarbid u. B isphenylm crcuricarbid. Die Verbb. werden 
erhalten , indem  m an Acetylen au f  Lsgg. von Hg-Vcrbb. der Form el R—Hg—X ein­
w irken läß t, in der X  eine Gruppe dars te llt, die befähigt is t, m it H g Salze oder Komplex­
salze zu bilden. D ie B cizm ittel sind in  W . sehr stab il u. rufen  au f der H aut keine Ent­
zündungen hervor. (Schwz.P. 214 849 vom 25/9. 1935, ausg. 1/9. 1941. D. Prior. 
28/9. 1934.) K a r s t .

I. R. Geigy A.-G., Basel, Thiurarnsulfidschwennelallvcrbindungan, die gegenüber 
entsprechenden A lkvlvcrbb. eine erhöhte fungicide W irkung  u. Eignung als Saatgut- 
beizmittel liabcn, e rhä lt inan durch U m setzung von Tetramcthylthiuramsulfid mit 
Cuprichlorid in  Ggw. organ. Lösungsm ittel u. in neutralem  Medium. Die Cu-Vcrb. 
is t ein olivgrünes Pulver m it 29,8%  Gu, das in W. m it grüner F arbe teilweise lösl. ist. 
(Schwz. P. 213 902 vom 3/7. 1939, ausg. 16/6. 1941.) MÜLLERIN?.

Albert S. Johnston, Sm ithfield , X. C., -VfSt. A ., Fwngicides M ittel. Das Mittel 
besteh t aus einem Gemisch von K alium - oder X atrium porm anganat u. Eisensulfat. 
D urch den Zusatz des S ulfats w ird  m ehr O aus dem  P erm anganat für fungicide Zwecke 
in F re iheit gesetzt. D as Gemisch w ird in 0,2— l° /0ig. Lsg. als Spritzm ittel angewendet. 
A ußer der fungicidcn W rkg. w ird noch eine Versorgung der Pflanzen mit Nährstoffen 
(K  u. Fe) erreicht. (A. P. 2 236 540 vom 10/3. 1939, ausg. 1/4. 1941.) K a r s t .

Phytochimie Soc. An. (E rfinder: Jean Komeda), Brüssel, Herstellung von Drogen- 
extrakten m it erhöhter W irksam keit a ls Schädlingsbekäm pfungsm ittel durch Extraktion 
der Drogen m it einem organ. Lösungsm. in Ggw. von Säuren, gek. durch die Verwendung 
von m it dem E xtrak tionsm itte l n ich t mischbaren Säuren u n te r Ausschluß der Ex­
trak tion  m it CClj in Ggw. von H 3PO , u ./o d e r Ameisensäure. 0,4 kg P y re th ru m b lü tcn  
werden z. B. m it einer Mischling von 3,5 kg X ylol u . 0,5 k g 'H 3PO, o d e r  3,5 kg Ob, 
u .  0,5 kg H 3P 0 4 ex trah iert. M an erreicht eine E rhöhung der Giftwrkg. gegenüber 
n . E x trak ten . (D R. P. 713 214 K l. 45 1 vom 19/10. 1939, ausg. 3/11. 1941.) Ka§ST.

VIII. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
Willi Haertel, Neues aus der F lotationspraxis. Beschreibung der Schwimm-

K A l 4  i i  * i f f i i r r « r \  fl11 n l n  r r n  U a  n  a a !  1-, A I f f  A 1 / 1 1 ,  a m /v  (  A 1 ,1  a a ' a  w  \  .  l d l  a 4 a  4-1 a M C O  11T1 IIaufbereitungsgroßanlage H aasel bei Goldberg (Schlesien): Flotationsapp., 
rung, F örderm itte l. (Metall u. E rz 38. 446—50. O kt. 1941. Breslau, Bergwerks-Oes. 
von Gieseckes E rben .) i

Sergio Tomatis und Leglio Stragiotti, Untersuchungen über die Hot' 
italienischer M ineralien . Zusammenfassender B ericht über die Flotation italien. 
m it bes. Berücksichtigung der m anganbaltigen Erze. (Ind. mincrar. Ital.
15. 293—99. 313— 19. Sept. 1941. T urin, Politecnico, Is titu to  di Arte Mm
raria.) GOTTFRIED-
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Werner G ründer, D ie Flotation arsenidischer Erze. B erich t über Flotationsverss. 
mit Reichensteiner E rzen, d ie neben dem  H äupter/. L ö llin g it (FeAs,) m it 73%  As, 
Arsenkics (FeAsS) m it 4G% As u. M agnetkies (Fe,S8) u. als G angart dolom itisiertcn 
Kalk, Diopsid u. Serpentin en thalten . Als F lo ta tionsm itte l haben sieh bes. Schwefel­
säure (zum Ansäuern), A m ylxan that (als Samm ler) u . Flotigol CS (als Schäum er) be­
währt. An Stelle des teuren A,mylxantha.ts b rachte auch ein Gemisch von 50%  A m yl- 
u. 50%Ä thylxanthat sehr gu te  Ergebnisse. D er As-Geh. d.or Berge konnte un ter 0 ,5%  
gebracht werden. Phosokresol A oder Steinkohlenteeröle erwiesen sich als ungeeignet, 
da bei Anwendung dieser M itte l vor allem T alk  u. Serpentin m it aufschwimmen. E s 
wurde ferner festgestellt, d aß  H ydrosu lfite  zusam men m it X an th a tcn  u. Schäum ern 
arsenid. Erze schwimmfähig machen. M it N a-H ydrosulfit können arsenid. E rze in 
saurer, neutraler oder bas. T rübe zum  Schwimmon gebrach t w erden. Bei Verwendung 
vou Hydrosulfit in neutraler oder bas. T rübe lä ß t sieh im Vgl. zum H aSO,l-Flotations- 
verf., das infolge B k . der Säure m it der bas. K alkgangart die zu Gipsanwachsungen 
m Rohrleitungen u. Schäden an  Flotationsm aschinen führende Gipsbldg. begünstigt, 
der Xanthatvorbrauch erheblich herabsetzen. D urch die H ydrosulfitw rkg. w ird  ein 
schnelleres Aufschwimmen des E rzes erreicht, so daß  die F lo ta tionszeit wesentlich 
verkürzt wird. (Metall u. E rz  38. 441— 45. O kt. 1941. Breslau.) WÜRZ.

Carl Schrupp, Anordnung und B etrieb der Greenaivalt-Sinteranlage a u f der Ju lien - 
hülle. Neben der 13esehreibung der Anlage, die m it einem B rennstoffverbrauch von
3—9% arbeitet, werden Angaben über techn . K ennzahlen sowie über V efss., durch 
Einsintern von K alkstein oder D olom it einen selbstgchenden S inter zu erzeugen, ge­
macht. (Stahl u. Eisen 61. 785— 94. 21/8. 1941. B obrek-K arf.) M e y e r -W il d h a g e n .

Alfred R o tte r, D ie  Entwicklung der H erdfrischverfahren in  W ithrwitz. Zusam m en­
fassender Bericht über d ie  E n tw . des Roheisen-Erzverf. seit 1922, wobei die V erhält­
nisse, die zur Aufgabe des M ischerbetriebes füh rten , näher erö rte rt werden u . über die 
hei der Herst. von Phosphatschlacke bei dem  Verf. gesam melten Erfahrungen mit- 
getcilt wird. Es ergibt sich, d aß  das Roheisen-Erzverf. im G roßraum ofen die fü r die 
Mitkowitzer Rohstoffverhältnisse günstigste S tablherst. d ars tc llt (vgl. P o p p e , C. 1922
II. 867). (Stahl u. Eisen 61- 929—37. 949—5G. 9/10. 1941. W itkowitz.) M e y .-W il d h .

P- H erasym enko, Frcnidionenwirkungen a u f d ie  Gleichgeivichle zwischen Stahl 
mul flüssigen Schlacken. Vf. n im m t fü r  dio bei der S tahlerzeugung entstellenden Schlak- 
ken vollständige D issoziation an . D ie bei einfachen elektrochem . Gleichgewichten 
zwischen Metall u. Halogenidschmelzen bestehenden G esetzm äßigkeiten werden aucli 
beiden Gleichgewichten zwischen S tah l u . Schlacke beobachtet. D er E in fl. d er lonen- 
größc u. der Zus. der Schlackenschmelze a u f  die G leichgewichtskcnnzahlen w ird u n te r­
sucht. Boi bas. S i e m e n s -M a r t i n -Schlacken erhöhen die Ca++- u . 0 " - lo n e n  die

Gleichgewichtskennzahl AfS. =  der R k . Mn +  Fe++ =  F e +  M ir1 +,
(Mn++)

während Mg++-lonen keine bes. W rkg. haben, d a  ih r  lononradius annähernd  gleich 
groß ist, wie der der Fe++- u . Mn++-Ionon. F’ü r die R k. des Phosphors u . seine Ver- 
teilung zwischen S tah l u. bas. Schlacke w ird die halböm pir. K ennzahl

.E d _  Cr-(Fe-H~)%
' %  (P O /" )

angegeben. — Sie is t vom  0 "-G e li. unabhängig , n im m t aber m it w achsender CaT+- 
Konz. ab. (Z. Elektrochem . angew. physik. Chem. 47. 588— 94.- Aug. 1941. Pilsen, 
“kodawerke.) ' E n d r ä SS.

Hermann R ö ttg en s , E iniges über das H ärten von M oletten. Als W erkstoff fü r 
•uuttermolotten w ird hochwertiger S tah l benu tz t, d er zweckmäßig nach dem  Grob- 
urohen u. vor dem Auf-das-Maßclrehcn u. -schleifen auf schwache D unkelro tg lu t auszu- 
w fn ^ as H ärten von M oletten u. Reliefs kann in Knochenm ehl erfolgen, wobei die 
Werkstücke in eiserne Büchsen eingesetzt w erden, die m it K nochenm ehl ziemlich fest 
ausgefüHb sind u. m it Lehm verk leb t werden. Knochenm ehl kann  2— 3-mal zum  H ärten  
'on Jluttennoletten u. danach ebenso o ft fü r R eliefm oletten verw endet werden, ehe 
® durch frisches ersetzt w ird . Bei der E ntnahm e der Büchse bzw. M olette aus dem 
bien muß Zugluft verm ieden werden. Dio Abkühlung erfolgt in  ö l  oder W asser. H ierfür 
CIgnct sich bes. W. m it Zusatz von Kochsalz, Essig- u. Salpetersäure. D ie Moletten 
werden senkrecht in W . gebrach t u . ' hier langsam  hin- u. herbew egt. E in  Anlassen 
- t w^  S)°k naC*1 ^ em Helevieren bzw. nach der Beschaffenheit u. H ärte  des R elief- 
3 nies, da inan hei K ichtanlassen das Ausbrechen derH achuren , bes. bei hochgestochenen, 
™ »ten muß. Boi öfterer Verwendung der M utterm olette w ird ein aus 4,5 (Teilen) 
OST l i W  gelbes B lutlaugensalz, 1 Tischlerleim, 1,2 Kolophonium u.

Eoderkohle bestehendes H ärtem itte l empfohlen, in das die der Büchse oder dem  Ofen
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entnom m ene Molottc gelegt w ird. Zum H ärten  können auch Durfemtliärtcbäiler, 
Glühsalz 560/C3 verw endet w erden. (M elliand T extilber. 22 . 486—88. Sept. 
1 9 H - )  H ochstelx.

H. Milan, Schmierfilme und M etallauflagen a u f Stahl-Eisendrähte in Ziehmkn. 
R ichtlinien fü r die zweckmäßigste Auswahl von Schmierfilm en oder Metallauflaseii 
zum Ziehen von S tahl- oder E isendräh ten  in A bhängigkeit von den örtlichen Ver­
hältnissen, der Q ualitä t des W erkstoffs u. den gestellten Forderungen. (Draht-Welt 34. 
517— 18. 533—34. 11/10. 1941.) H o c h s te lx .

— , D ünnwandiger IS-S-Slahl fü r  (chemische) Belriebsanlagen. Die ursprünglich 
fü r die Schweißung vori dünnen Q uerschnitten im  Eisenbahnw agen- u. Flugzeugbau 
entw ickelte „Sehußscliw eißung“ („Shotw cld“ ) h a t sich auch zum Schweißen von 
hochfesten korrosionsbeständigen Lciclitbaubleehen in der ehem. Industrie bewährt, 
wo wegen der G efahr der in torkrystallinen K orrosion eine Wärmebehandlung nach 
der üblichen Schweißung erforderlich w äre. D ie N achvergütung erübrigt sich damit. 
(Chem. m etallurg. Engng. 46. 620— 22. O kt. 1939.)" P a u l .

Seiji Nishigori und Chiaki Asada, Untersuchung zum  E rsatz der Ghrom-Nicid- 
stähle. S ta tis t. U nterss. über die physilcal. u. anderen Eigg. einiger im Gebrauch 
befindlicher S täh le  e rgaben : Als E rsa tz  fü r die niedriglegierteil Cr-Ni-Stählc mit 
0,5 (% ) Cr, 1,0— 1,5 N i u. 0,3 C sind alle C r-S täh le  m it 1.5— 2,0 (% ) Cr u. 0,4—0.5 0, 
Cr-M o-Stahl m it 0,8— 1,2 (% ) Cr u. 0,25—0,35 C u. Cr-M o-Stäble m it 1,5—2,0 (%) Cr. 
<  0,5 Mo u. 0,4— 0,5 C geeignet, am  besten der zw eitgenannte Stahl. Die Eigg. der
beiden neuen S täh le  m it 2,5—3,5 (% ) Cr, 1,5— 2,5 N i. 1,0— 1,5 Mn, <  0,5 Mo u. 0,1 bis
0,15 C bzw. au f  2,5—3,5 (% ) Cr, 1,5—2,0 Ni, 0,8— 1,5 Mn, <  0,65 Mo u. 0,28-/),350, 
also S täh len  m it geringeren Ni- u. höheren Cr- u . M n-Gehh. sind denen der Cr-Ni-Stählc 
m it 4—5 N i ziemlich gleich. D ie neuen Cr-M n-Si-Stähle m it 1,0 (% ) Cr. 1,0 Mn, 1,0 Si 
u . <  0,15 (E insatzstahl) bzw. 0,25— 0,35 oder 0,50— 0,60 0  (die Cr-Gchh. können 
auch bis zu 3 %  betragen) zeigten ausreichende Festigkeit, etw as geringere Kerbzähigkeit 
(Neigung zum  K ornw achstum ) u. etw as m ehr n ich tm etali. Einschlüsse. Dennoch 
können sie bei rich tiger B ehandlung im  Autom obil- u. übrigen Maschinenbau die Cr-Ni- 
S tiihle m it 3—5 %  N i ersetzen. (Tetsu to  H agane [J. Iron  Steel Inst. Japan] 27. 
151— 66. 25/3. 1941 [nach engl. Ausz. rcf.].) P a u l .

Heinrich Arend, H inw eise zu r E insparung von Werkzeug- und Schnellurbeüs- 
stählen. R ichtlin ien  fü r eine zweckmäßige W erkstoffausw ahl von WerkzeugstäWcn. 
So sind in  m anchen Fällen  einfache C-Stähle teuerem , hochlegiertem Schnellarbeitsstahl 
vorzuziehen, z. B. dann , wenn ein W erkzeug hoher O berflächenhärte hei geringer 
E inhärte tiefe  u. zähem K ern verlang t w ird. A uch besitzen reine C-Stähle bessere 
Schleifeigg. als beispielsweise Cr-Stähle. Neben der ehem. Zus. sind die Gebrauchs- 
eigg. eines W erkzeugstahles noch w eitgehend vom H erst.-V erf., der A rt der Verformung 
u. der W ärm ebehandlung abhängig. Bei der W ärm ebehandlung ist die Werkstoflgiitc 
durch  die H öhe der H ärte tem p., die H altezeit au f  H ärte tem p., die Abkülilungs- 
geschwindigkeit u. das A blöschm ittel zu beeinflussen, fü r die Richtlinien gegeben 
werden. Zur V ermeidung von O berflächenspannungsrissen heim Schleifen der fertigen 
W erkzeuge sind zu ha rte  oder zu stum pfe Schleifscheiben, ungenügende Kühlung u. 
zu hoher Schleifdruck n ich t anzuwenden. (Anz. Maschinenwes. 63- Nr. 77. 41—43. 
26/9. 1941. Aachen, Techn. H ochsch., In s t, fü r E isenhüttenkunde.) H o ch s te iX -

Eugen Mayer-Sidd, D ie  fachgerechte A usw ahl der Werkzeuge. Aus dem Aufsatz, 
der vorwiegend w erkstattstechn . Fragen behandelt, sei folgendes hervorgehoben: 
U bcrzeitungsem pfindliehc W erkzeuge, wie F räser, Bohrer 11. kon. Werkzeuge* sollen 
zunächst langsam au f 350—400° angew ärm t w erden, w orauf sich ein zweistufiges 
Vorwärmen au f  750— 800° u. daun au f  1000— 1050° anschließt. Abgcsehreekt wird 
bei 1200— 1210°, am zw eckmäßigsten im W arm bad von 450— 550“ oder in Öl. Gußstahi-

(Anz. ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ) ! ■ !
26/9. 1941. München.) H o c h s t k i x .

R. G. Bowrnan, Bleiinetallurgie. Ü berblick über die letzte Entw. der Sinter­
röstung u. des Verblasens von Pb-E rzen sowie der Verwendung von Pb als Legierungs- 
d em en t in den Vereinigten S taaten . (Min. and  M etallurgy 22- 74—76. Febr. 
1941.) M e y e r - W i ld h a g e s .

P. Joannes, Verwendung von A ntifriklionsm etallen a u f B l e i b a s i s  an Stelle to» 
Legierungen m it hohem. Zinngehall. Vgl. der Eigg. von au f  Pb-Basis (70—76% 1»; 
bes. m it Zusatz von Cu, Sh u. Sn) aufgebautem  „G itterm eta ll Cancolla N, E u. G.h 
m it denen 11. Lagerm etalle a u f  Sn-Basis (83%  Sn) unter Hinweis auf die Vorzüge von 
G itterm etall. (Bull. Office centr. M e t.  non fcrrcux. N r. 5. 4 Seiten. Sep.) MEY-V HDB.
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Robert W eine r: D ie  elektrolytische Scheidung von Silber-Zinnlcgierungen. E s  w ird 
über ein Verf. berichtet, Silber-Zinnlegicrungen, wie sie in der Z ahnheilkunde fü r 
Amalgamfüllungen verw andt w erden, e lek tro ly t. zu scheiden, w as bei Abfällen ü. dergl. 
heute nicht nur hinsichtlich des Ag, sondern auch wegen des Sn wichtig is t. Als E lek­
trolyt dient eine salzsaure Lsg. von SnCl2, aus der es möglich is t, den größten Teil 
des Sn mit Stromdichten von 1 A m p./qdm  zurückzugewinnen. D as k a thod . Sn is t 
frei von Ag u. läßt sieh leicht au f  kom paktes Sn oder au f  Legierung w eiter verarbeiten. 
Der Stromverbrauch ist infolge des hohen Sn-Äquivalentes gering. (Üsterr. Chemiker- 
Ztg. 44. 223—28. 5/10.1941. F ran k fu rt n. M., D eutsche Gold- u. Silber-Schcide- 
anstalt.) HlNXENBERG.

H. Jansen, Der heutige S tand der Autogentechnik in  Schiffbau- und Schiffabiorack- 
klrieben: Überblick über Anwendungsgebiete der Autogenschweißung sowie über das 
lirennsclmeiden im Schiffbau u. in Schiffabw rackbetriebcn. (Autogene Metall bearbeit. 
34. 305-14. 1/10. 1941.) H o c h s te i n .

F. Helbing, D as Fesa-W eibelschweißvetfahren und seine Anwendungsmöglichkeilen  
in iler Fertigung von Lcichlm elallleilen. T ro tz  der bekannten E infachheit des F e s a -  
WEIHEL-Schweißvcrf. zeigten durchgeführte U nteres., daß  ers t durch K lärung der v e r­
schied. Faktoren, wie Aufbau u. Form  der E lektroden, V orbehandlung des Schweiß­
gutes, ßauteilgestaltung, die A nw endbarkeit des Verf. möglich w ird. Die Ergebnisse 
über das Schweißgefüge, Festigkeit der Schw eißnaht, sowie K orrosionsbeständigkeit sind 
befriedigend. Infolge des geringen elektr. Anschlußwortes kann das G erät an jedem  be­
liebigen Arbeitsplatz eingesetzt werden. (M etallwirtsch., .Metallwiss., M otallteehn. 20. 
1052—55: 24/10.1941.) H o c h s t e i n .

Ch. Volff, Der Stahl AG. 54, ein  hochfester Baustahl, und seine Schweißeigenschaf ten­
ter noch ziemlich neue S tahl m it 54 kg/qm m , wegen seiner Gchh. an Cr u . Cu auch 
„Chrom-Kupferstahl“ genannt, der sich durch gu te  Festigkcitseigg, auszeichnet, w urde 
auch auf seine Schweißbarkeit u. die sich d am it ergebenden Eigg. un tersuch t. Die 
günstigste Zus. is t: < 0 ,2 2 ( ° /0)C , 0,25—0,4 Cr, 0,25—0,6 Cu, < 1 ,2  Mn, < 0 ,0 4  P, 
• .0,04 S, <0,07 P  +  S, < 0 ,3  Si. Die Verbesserung der Schw eißbarkeit erg ib t sieh 
aus der Erniedrigung der Gehli. a n  C u. Cr. D as Mn erscheint als der fü r die Schw eißbar­
keit am wenigsten gefährliche H ärteb ildner. D er so erhaltene S tah l w ird in der G ruppe 
iler AC 54-Stähle, zu der T hom asstahl, SM -Stalil u . Sonderstahl gehören, als ,,AC 54- 
Stalil schweißbar“ bezeichnet; er ist nach dem SM-Verf. hergcstcllt. (Techn. mod. 
33. 70—76. 1.—15/3. 1941.) • P a h l .

A. Pollack, Neue Verfahren der Galvanotechnik: D as elektrolytische Polieren. D arst. 
ilcs Standes der Technik au f dem Gebiet des elek tro ly t. Polierens. (Obcrflächcntcchn. 18. 
153—51. 21/10. 1941.) M a r k h o f f .

A. Pollack, Neue Verfahren der Galvanotechnik. 3. D ie  anodische Behandlung des 
Mugnemum. (Vgl. vorst. lief.) Ü berblick über den S tand  der Technik. (Oberfläclien- 
tcchn. 18. 163-64. 4/11. 1941.) M a k k h o f e .

L. Lux, Die oxydische Oberflächenschutzbchandlung von A lum in ium . Wesen, Be-
'leulung und technische A usführung der Schutzoxydationsbehandlung. (Schiffbau, Schiff­
fahrt Hafenbau 42. 141— 46. 1/5. 1941. L autaw crk /L ausitz .) M a r k h o f f .

L. Lux, Die oxydische Oberflächenschutzbehandlung von A lum in ium . Eigenschaften, 
■omndung und Prüfung der oxydischen  Schutzschichten. Zusammonfassende D arst. 
mit zahlreichen Schrifttumshinweisen. (Schiffbau, Schiffahrt H afenbau 42. 158— 65. 
k/o. 1941. Lautawerk.) M a r k h o f f .

F.Abbolito, Die K orrosion der M etalle. Zusamm enfassende D a rs t.: Theorie; 
ureacncn der Korrosion; U nters.-M ethoden; K orrosionsschutzm ittel u . -verff.; Lsg.- 
otentiale einiger M etalle; Typen nich trostender S täh le ; Zus. einiger lioehkorrosions- 

, r Legierungen u ' *'lre  mechan. Eigenschaften. (R iv. tecn. Ecrrovio ital. 30. 356— 67.
# ■ )  . R . K . M ü l l e r .

N Goldowski. D ie K orrosion der M etalle. S tu d ie  über d ie  Schutzm ittel und Würdi- 
Ergebnisse. Überblick über die F ak to ren , die bei K orrosionsverss. u . hoi der 

urteilung von Korrosionsversuehsergehnissen beach te t w erden müssen. (M étaux et 
p Sr8' , (!?)• 67—63. Juli/A ug. 1940. In s t. Technique du B âtim ent e t des T ravaux

M a r k h o f f .
Air bl’ [, r > E>as atmosphärische Rosten des E isens. (Vgl. C. 1941. I. 2317.) Im 
auf° an c'n? Besprechung bereits bekannter Ergebnisse, die vom  Vf. teilweise 
.\bs-nea0i bestätigt wurden, w ird über neue Ergebnisse berichtet. Zur P rüfung  der 
û (̂ es Röstens vom  „K leink lim a“  w urden Verss. an verschied. O rten in
"raA i erlin aus8efuhrt u. eine sta rk e  A bhängigkeit der Verrostung vom  Reinheits- 
tets Mit n  festgcstellt. E in  gleicher E infl. w urde auch bei „G roßklim a“ -Verss.

e«stellt. P- u. Cu-Gchh. im Eisen w irken s ta rk  rosthem m end u. zwar schon bei
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iler M onatsverrostung. Gußeisen zeigt bei der M onatsverrostung noeh ein günstiges 
Verb., der en tstehende R ost h a t jedoch nur geringe Schutzw rkg., so daß bei Jahres- 
verss. Gußeisen etw as s tä rk e r ro s te t als n. F lußstah l. (Korros. u. Metallschutz 17. 
305— 13. Sept. 1941. B erlin-D ahlem , S taa tl. M aterialprüfungsam t.) Paul.

C. B en ed ick s un d  H . L ö fq u is t, Zerfall des Ö vifak-E isens beim  A u f bewahren unter 
einem  Dach. D urch Trockenvorss. bei 110° u. bei R aum tem p. an Proben des Ovifak- 
eisens w urde der seit langem  bekannte  rä tse lh a fte  Zerfall einiger Proben dieses Eisens 
beim A ufbewahren u n te r einem D ach aufgeklärt. D er Zerfall beruht auf dem Ent­
stehen  von Trockenrissen innerhalb gewisser, sek. gebildeter hydroxydreiche! Gebiete, 
ln  den Trockenrissen se tz t nachher eine zersprengende R ost bl dg., zunächst durch 
e lek tro ly t. K orrosion von  F e in  B erührung m it FoS, ein. (Korros. u. Mctallsckutz 17. 
320— 23. Sept.^ 1941. Stockholm , M etallografiska institutet-.) Pahl .

F . R o ll, Über d ie K orrosion von H ärtetiegeln aus 30°/oigem Ghromstahlguß. Härte- 
tiegel aus S tahlguß m it 28;5— 32,0 (% ) Gr, 0,35—0,76 N i, 0,25— 0,90 Cu, 0,49-0,05 Mn. 
0,10 0,52 Mo, 0,05—0,08 P , 0,02— 0,05 S, 0,40— 0,90 Si u. 0,25— 1,40 C wurden, mit 
geschm olzenen Salzen gefüllt, Tem pp. von  900— 1150° (je nach dem Härtegut) aus- 
gesetzt ii. d er Einfl. der geschmolzenen Salze, Gase u. Tempp. beobachtet. Häufig 
lassen sich 4 Zonen des K orrosionsangriffs unterscheiden: 1. Durehtränkung der oberen 
Liegelwandungstcile u. der ganzen Innenw andung; 2. Zone der Korrosion, die durch 

abgeschmolzencs Salz bei geringer Temp. a u f tr i t t ;  3. Zone der Korrosion durch direkte 
Feuergaso bei gleichzeitigem E infl. von verdam pfenden Salzen; 4. Lecken durch l !n- 
d ichtigkeiten, die sich vornehm lich am  Boden finden. F ü r  die Härterei ergeben sich 
folgende A ufgaben: 1. Günstiger E inbau  der Tiegel, bei dom auch das Kriechen des 
Salzes m ehr als bisher zu beachten is t; 2. Vermeidung einer Ü berhitzung durch Kontroli- 
M aßnahm en. (Korros. u. M etallschutz V f. 331— 33. Sept. 1941. Leipzig, Fa. Meier u. 
W eichelt.) pJUL.

Jö zse f V erö , D ie  Schivefelbeständigkeit des alitierten  E isens. E s wurde das Verb. 
von alitie rten  Eisenproben, unlegierten W eichstählen, sowie hochchromhaltigen Stählen 
in H 2S-haltigcr A tm osphäre hei Tem pp. von 400— 900° vergleichend, untersucht. 
A litiertes E isen envies sieh hierbei als w eit überlegen, da  es bis etwa 800° verwendbar 
is t, w ährend die C hrom stähle höchstens bis zu 500° zu gebrauchen sind. (Anyagvizsgälök 
K özlönye [M itt. ung. Verb. M ateria lprüf.] 19. 31— 40. Jan ./F ebr. 1941. [Orig.: ung.; 
A usz.: dtsch.]) S a ri,Eil.

N eue T e le fo n  G ese llsch a ft m . b. H ., B erlin  (E rf in d e r: T . R um m el und W. Es- 
m arch ), Erdgasen und Homogenisieren von M etallschmelzen. Man leitet während des 
Entgasens hochfrequente e lektr. Ström e durch die Schmelze u. gleichzeitig wird ein 
senkrecht dazu verlaufendes perm anentes M agnetfeld angelegt. (Schwed. P. 101974 
vom  20/6. 1938, ausg. 8/7. 1941. D. Prior. 21/6. 1937.) J. SdlMIUT.

M. W . K ello g g  Co., iibert. von : R o b e r t K . H o p k in s , New York, N-Y, 
Y. St- A-, Gießen von M etallbarren. Das MetaU w ird  in  die Form  unter einer hohen 
hlußniitte ldeckc eingegossen. W ährend des Eingießens bring t man einen elektr. Strom 
von einer oder mehreren in die F lußm itte ldecke eintauchenden Elektroden gegen die 
Oberfläche des aufsteigenden MetaUs in  der N ähe der Eorm w and zur Entladung, um 
an diesor Stelle die Temp. so hoch zu halten, daß  das M etall hier die gleiche Bew eglich­
keit. besitzt, wie an den übrigen Stellen der Form . Die F orm  selbst wird z w e c k m ä ß ig  
gekühlt, um  ein Verschweißen der Form  m it dem  G ußstück zu verhüten. Das Auf­
tre ten  von Fehlstellen (Gaseinschlüsse, Faltungen , Risse) an  der Berührungsstellc des 
Metalls m it der Form w and soll verm ieden werden. Nach A. P. 2 191 475 kann d ie  
Form aus einem vorzugsweise aus geknotetem  MetaH gleicher Zus. wie das G u ß m e t a l l  
hergestellten M antel bestehen, der m it dom GießmetaH durch teilweises Aufscbmelzcn 
m ittels der E lek troden  verschweißt w ird  u. sich in  einer wassergekühlten Stützforni 
befindet. Das fi. M etall kann  teilweise oder auch vollständig durch Schmelzen der 
E lektrodenm asse selbst erzeugt w erden. In  diesem F a ll können die verschied. Elek­
troden  aus Legicrungselem cnten der Gußlegierung aufgebaut sein oder aus Bohren 
bestehen, die m it diesen B estandteilen  gefü llt sind. Als Flußm ittel dienen Silicate, 
Litanate oder A lum inate. Das Verf. is t bes. zur H erst. von legierten Stählen gee ig n e . 

die beim W alzen schwer verschweißen u. daher eine einwandfreie Oberiläche besitzen 
m üssen. (A. P P . 2 1 9 1 4 7 5  vom  27/1. 1938 u. 2 1 9 1 4 7 7  vom  16/8. 1938, beide ausg. 
27/2. 1940.) G e i s s l e r -

M .W .K e llo g  Co., Nerv Y ork, übert. von: R o b e r t K . H o p k in s , W e s t  N e w  Brighton, 
S tu ten  Is land , N . Y., V. S t. A ., Herstellung von Legierungen in  Barrenform unmidelotir 
au-s ihren Bestandteilen. Die E inzelbestandteile w erden in der erforderlichen Menge m 
eine M etallform  durch eine F lußm itteidecke hindurch eingeführt u. durch einen in dieser
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Decke entwickelten elektr. L ichtbogen geschmolzen. Gleichzeitig w ird die Schmelze 
überhitzt. Das gleiche geschieht m it dom  F lußm itte l. W enn das B ad  in der Form  eine 
gewisse Tiefe erreicht h a t, bringt m an cs von un ten  her zur E rstarrung . Die K ühlung 
wird jedoch so geregelt, daß  hei der allmählichen A uffüllung der Form  das überh itz te  
Bad eine gewisse Tiefe nicht un terschreite t u. d a ß 'e in  Aufschmelzon der Eorm w and 
verhindert wird. Die Logiorungsbestandteile w erden zweckm äßig durch holde, in  die 
Flnßmitteläecke hineinragendo E lek troden  eingeführt, durch die gegen das M etall­
bad die zur Beheizung erforderlichen Lichtbögen erzeugt w erden. Das Verf. d ien t 
bis. zur Herst. von hochlegierten Stählen. (A. PP. 2191 479 u. 2191480 vom 23/2. 
1939, ausg. 27/2. 1940.) G e i s s l e r .

Phelps Dodge Corp., übert. v on : William H. Osborn, New York, SidneyB. 
Tuwiner, Kew Gardens, und  Ernest 0 .  Sperr, B rooklyn, N . Y., V. S t. A ., Trennung  
rni Metallen durch Verdumpfung eines B estandteils und K ondensation  der D äm pfe, bes. 
von Pb, As, Sb oder Bi von Sn. D ie fl. zu trennende Legierung lä ß t m an in dünner 
Schicht hei Unterdrück über eine erh itz te  Fläche laufen. D ie Tem p. w ird  so hoch g e ­
halten, daß ein Bestandteil verdam pft.. D ie K ondensation w ird  im  gleichen B ehälter 
an einer kühleren Fläche vorgenommon. Das fl. K ondensat u. das zurüekblcibende 
nicht verdampfte Metall w erden getrenn t voneinander aus dem  B ehälter entfernt. 
Bel der Trennung von P b  u. Sn n im m t m an die V erflüchtigung des P b  bei etw a 980° 
u. 0,05 mm Hg-Säule, die K ondensation bei etw a 650° vor. Zw eckm äßig w ird hei 
kontinuierlichem Betrieb in  einem ringförm igen R aum  gearbeite t, d er von außen er­
hitzt u. von innen gekühlt w ird. (A. PP. 2 239 370 u. 2239 371 vom  15/7. 1939, 
ausg. 22/4. 1941.) G e i s s l e k .

William E. Greenawalt, D enver, Col., V. S t. A., Verschmelzen von Aüfbereilungs- 
tneugnissensulfidischer E rze, bes. Gu-Erze. Die, z. B. in A bsetzbehiiltern, entschlam m ten 
Konzentrate röstet m an in  der Schwebe m it heißer L u ft ab  u. fü h rt das heiße R östgu t 
unmittelbar dem Schmelzofen (Flam m ofen) zu, in den m an  die Schläm me roh cin- 
trägt. Durch die Abscheidung der Schläm me w ird  d ie Entw ässerung des restlichen 
Gutes erleichtert u. der S taubanfall beim  R östen verm indert. In  dem  schachtförm igen 
Röstofen worden festes G ut u. Gase im  Gleichstrom geführt. D ie R östgase le ite t m an 
durch am unteren Ofoncndc angeordnete Öffnungen in  seitliche S taubkam m ern, deren 
Querschnitt sich nach oben s ta rk  erw eitert u. durch die R ohre zur V orwärmung der 
Frischluft geführt sind. Der abgeschiedene S taub  lä u f t an  schrägen W änden in  den 
Schacht zurück u. gelangt m it dem R östgu t in den Flam m ofen. (A. P. 2194 454 
vom 8/9. 1936, ausg. 19/3. 1940.) G e i s s l e k ,

Haynes Stellite Co. (E rfinder: F. S. Badger), New Y ork, N. Y ., V. S t. A ., 
Wärmebehandlung von N ickel-M olybdän-Legiem ngen. Z ur E rhöhung des W iderstandes 
der Legierungen gegen korrodierendo Einflüsse erh itz t m an sie m indestens 2 S tdn. 
lang auf 900—1175°. (Belg. P. 440 238 vom 6/1. 1941, Auszug veröff. 15/10. 1941. 
A. Prior. 16/1. 1940.) G e i s s l e k .

PR.Mallory&Co., Inc., ü bert. von : KennethL.Emmertund JamesW. Wiggs, 
M ^ l i s ,  Ind., V. S t. A ., Legierung fü r  e lek tr. K o n tak te , bestehend aus 10 bis 
• yW «•> 1—10 W. u ./oder Mo, R est Ag. Bes. günstig  sind Legierungen aus 10— 25 N i, 
)° P§5W  u. Mo, R est Ag. D ie Ni-Menge w ird im  V erhältn is zu Ag so eingestellt,

t ^  ^as (*3e Löslichkeitsgrenze überschritten  w ird. Dieser A nteil soll die W - bzw. 
-lo-leilchen umhüllen. A ußerdem  kann  die Legierung Z usätze an Ee, Co, Mn oder 
«enthalten. Die H erst. der Legierung geschieht durch Pressen u. Sintern der gepulverten 
Bestandteile. Die E inführung des Ag kann  durch  Tränken erfolgen. (A. P. 2 1 9 7  376 
vom 24/2.1939, ausg. 16/4. 1940.) G e i s s l e k .

P.R.Mallory&Co., Inc., übert. von: Franz R. Hensel, Ind ianapolis, In d ., 
I Ai fü r elektr. S trom abnehm er oder Lager, bestehend aus 40— 70 (% ) W

oder Mo, 0,1—10 Fe, N i oder Co, R est P b  oder Sn. Bes. geeignet sind Legierungen
ojgeader Zus.: 6 9 ( %) W,  0,25 Fe, R est P b  bzw. 65 W , 10 N i, R est Pb

Rest Pb. Alan ste llt zweckmäßig aus W  bzw. Mo u. den Ee-Mcwuusu cuxcu 
, orper *ler’ Och m au bei 700— 1300° in  reduzierender A tm osphäre s in te rt u . in 
«enmau bei 600—1200» das P b  oder Sn einseigern läß t, (A. P. 2250 099 vom  28/3. 
1939 ausg. 22/7. 1941.) G e i s s l e r .
SnmrB n n k°re M kms Ltd., übert. von : Alfred Leslie Bloomfield u nd  Bunting 

owDall Crocker, K irkland Lake, O ntario , Can., Verarbeitung von edelmelallhaltigem  
n , u!, Cyanidieren, F lotieren der R ückstände, R östen  der K onzentrate  u. er- 
Rötf68 T nidierctl des R östgutes. D ie C yanidiorungsrückstände Averdcn m it den beim 
»pt *n vrCr R-onzentTate anfallenden R östgasen behandelt, um  den CaO- u . C yanid­
e n  üLerzu führen, die beim  Flotieren nicht stören. (A. P. 2240 976 vom
• m o > 6/5. 1941. Can. Prior. 28/11. 1938.) G e i s s l e k .
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Micronic Gold Recoveries, Inc., übert. von : Henry Jeffs Berwynund Edwaid 
J. Dunn, Chicago, 111., V. St. A ., Gewinnung von Gold a u s lonigen Gesteinen oderanitnn 
Sedimenten, in denen d as E delm etall in fe inst verte ilte r F orm  (unter 1 Mikron) ein- 
gesprengt ist. Die E rze  w erden bis au f  eine F einheit gem ahlen, daß sie durch ein 
200-Maschensiel> h indurchgehen, w orauf m an aus dem G ut eine wss. Suspension her­
ste llt, die m an  absitzen läß t. D ie in .,  die die Au-Teilehcn teils an .der Oberfläche 
Schwimmend, teils in Suspension en th ä lt, w ird von dem  edelmetallfreien Absctzgnt 
du rch  A bpum pen oder D ekantieren  getrenn t u . nach Zugabe eines Koaguliennittels 
(NaCl, W einessig, H 2SO.,) f iltr ie r t. Den sorgfältig getrockneten Filterrückstand mischt 
m an m it der doppelten Menge A g-Pulver oder einem anderen Aufnehmer für Au (Cu, 
Cd, Sb, Sn oder auch  B lcig lätte) u. s tam p ft die Mischung in einen Tiegel, wo man sic 
m it einer Schicht G laspulver oder vorgeschm olzencm  B orax bedeckt, die ebenfalls 
festgestam pft w ird, um  die L u ft zu entfernen. N achdem  das Ganze durch Eingießen 
von fl. Gas abgeschlossen w urde, e rh itz t m an den Tiegel bis zum  Schmelzen des Inhalts 
(ca. 1350"). (A. P. 2193 234 vom  3/11. 1938, ausg. 12/3. 1940.) G e i s s l e i i .

Gaetano-Agnello, Bologna, I ta lien , Lot, bes. fü r  Gegenstände aus Aluminium- 
legierungen, bestehend aus etw a 15 (% ) Sn, 25 Zn, 20 Cu, 2 A g u . 38 Al. (It. P. 358853 
v o m  17/7. 1937.) GEISSLER.

Gaetano Agnello, Bologna, I ta lien , F lu ß m itte l beim  L öten von Gegenständen 
aus Gußeisen, Bronze, Messing, S tahl u .d g l . ,  bestehend aus etwa 60(%) Borax, 
20 H 3B 0 3, 15 NaCl u. 5 K H C 0 3. (It. P. 358 854 vom 17/7. 1937.) G e is s le r .

Enrico Turletti, Omegna, Ita lien , Um hüllte Elektrode fü r  d ie Lichtborjenschmißmuj. 
Die U m hüllungsm asse xvird in  Pastenform , gegebenenfalls m it Baumwolle oder Asbest- 
fasern versetzt, in Streifen schraubenförm ig au f die E lektrode aufgewickelt. (It- P-
353 266 vom 12/3. 1937.)   ~ S t r e u b e r .

E. Warnant, Connaissance des matériaux e t mötallographie. Notes corrigées prises au cours. 
4  parties en 3 fasc. 1ère et 2« parties: (Généralités). 3° partie: Les fontes de fer. 4° j)artie: 
Métaux e t alliages non ferreux. Bruxelles: Editions de la „Revue de l’Ecole poly­
technique“- 1941. (86, 20, 54 S.) 4°. 33fr„  10 fr. e t 28 fr.

MSV-Jahrbueh der Galvanotechnik. (Mit Kalender, Tab. für die Praxis. Bearb. mit dem 
Leitgedanken: Fortschritte u. neue wertvolle Vcredlungsverfahroh der Galvanik. Jg-4 )
1942. Leipzig: Lenze. (252 S.) Id. 8°. RM. 1.30.

IX. Organische Industrie.
A. A. Balandin, N. D. Zelinsky, O. K. Bogdanowa, A. P. Schtscheglowa,

D ie  Gewinnung von D iv in y l durch katalytische D ehydrierung von Butylen. Von vit. 
wird die D ehydrierung von  a-B u ty lcn  zu D iv iny l über einer Reihe von Katalysatoren, 
wie MgO, A gN 03-Kieselgur, V20 5-A1„03, Cr.,03 u. Cr20 3 in Mischung mit K ieselgur, 
Z r0 2, S i0 2, ZnO, CuO oder M o03 bei Ggw. von C 0 2 (C4H S: C 0 2 == 1: 7,7—1:8,0) 
bei 500, 550 u . 600° näher un tersucht. B erührnngszeit m it dem Katalysator 0,3 >.ck. 
W ährend durchschnittlieli 20%  des durehgeleiteton B utylens dehydriert- werden, ge­
ling t cs, bei Verwendung eines n ich t näher bezeichneten K atalysators bei 000° u. Atmo­
sphärendruck eine Spaltung von 32—34%  des durchgeleiteten Butylens zu erreichen, 
entsprechend 77%  des zerlegten B utylens. G leichzeitig werden H» u. CO in äquimol. 
M engenu.einige %  Ä thylen u .andereK W -sto ffe  gebildet. (ÎKypua.ïIIpiiK.iajuoiiXuMUUlJ. 
C h im .ap p l.]1 4 .435—45.1941. A kad .d .W iss. d .U dS S R ., Inst.fürorgan.C hem .) ULMANL.

H. B. Hass und J. A. Patterson, D ie  R einigung von G lycerin durch Krystallisuhonl 
Vff. entw ickelten ein E instufenverf. zur R eiridarst. von Glycerin, indem sic das aû  
K ohlenhydraten gewonnene G lycerin durch V akuum dest. vorreinigten u. hieraut i 
gleichen Volumentcilcn 1-B utanol (oder 1-Propanol, 1-Pentanol, fl. N H 3) lösten; beim 
A bkühlen t r i t t  dann  K rystallisation  ein; die K rysta llc  w erden abzentrifugiert u.au 
Aceton oder Isopropyläther nachgewaschen. E s w urden so über 00%  des 
Glycerins von hoher R einheit zurückerhalten . (Ind. Engng. Chem., ind. Ldit. o 
015— 16. 1/5. 1941. L afayette , Purduo  U niv.) KOCH.

— , Chemische P räpara te  und Drogen. E o rtsch rittsberich t über Cilrondld, 
Geraniol, M cntliql, Vanille  u. V anillin . (13er. Schimmel & Co. A.-G. Miltitz Bz. Lcip-; , 
ä ther. öle, R iechstoffe usw. 1941. 47— 49. Dez. 1911.) R o t z e

Agricultural & Chemical Products Ltd., übert. von: J o s e f  Guttoann, ^ 11̂ 11’ 
Trennung von Ä thylen  aus Olefingemischen unter gleichzeitiger B ildung von •
Ein Atbyden, Propylen, B utylen  u. Amylen enthaltendes Gasgemisch wird mit i ^  
Schwefelsäure gewaschen u. das erhaltene Gemisch aus B utyl-, Propvl- u. Amylscnwe
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säure in üblicher Weise hydrolysiert. M an a rb e ite t bei 10—80 a t. M an kann auch höhere 
saure Alkylsulfatc zur A dsorption noch höherer Olefino verwenden. D as Verf. w ird 
im Gegenstrom ausgeführt. (E. P. 530 624 vom  14/6. 1939, ausg. 16/1. 1941.) M Ö LLER.

Bayerische Stickstoff-Werke Akt.-Ges., B erlin (E rfinder: R. Wendtlandt und 
R. Neumann), Entwickeln von A cetylen  aus E rdalkalicarbiden. M an entw ickelt das 
Acetylen nach dem P rinzip  der Trockenentgasung, wobei m an  die körnigen Carbide 
in einer Drehtrommel bei HO— 200° m it W .-D am pf im  G egenstrom  behandelt. D ie 
Drehtrommel soll immer zu etw a %  m it Carbid gefü llt sein. D as anfallende H ydroxyd 
wird kontinuierlich abgesiebt u . in einer 2. Trom m el durch  E inspritzen von W. voll­
ständig ausgegast. D er hierbei entstehende W .-D am pf w ird  m it dem  gleichfalls noch 
entwickelten Carbid der 1. Trom m el zugeleitet, um  h ier die H auptzers. zu bewirken. 
Man erhält einerseits sehr reines C arbid, w ährend andererseits nur 0,8— 1%  Carbid 
im anfallenden pulvorförm igen H ydroxyd  verbleiben. (Schwed. P. 101800 vom  
30/D. 1939, ausg. 17/6.1941.) ' J .  S c h m i d t .

Distillers Co. Ltd., E dinburgh , Herbert Muggleton Stanley, T adw orth , und 
Philip Eaglesfield, C arshaiton, England, Herstellung von Glykoläthern. Die Um- 

• Setzung von Alkylenoxyden m it O xyverbb. w ird  durch den Zusatz geringer Mengen 
Hexamethylentetramin (I) ka ta lysiert. —  Eine Lsg. von 150 g/1 Ä thylenoxyd  in M eth y l­
alkohol wird in Ggw. von 0,25 g /i I  un ter solchem D ruck au f  110° erh itz t, daß  die U m ­
setzung ln fl. Phaso erfolgt. Bei 98% ig. U m setzung erhält m an ein Gemisch von 
Mylenglykolmoiiotmthyläther, D iäthylenglykolm onom ethyläther u . höhorsd. A nteile im 
Verhältnis 85,7, 8,0 u. 3,2°/0. —  Bei H erst. d er entsprechenden B utylä iher  is t das V er­
hältnis 67, 22,6 u. 10,4°/o. —  D as Verf. is t auch fü r arom at. Alkohole u. Phenole an- ’ 
wendbar. (E. P. 530 230 vom  1/7.1939, ausg, 2/1. 1941.) MÖLLERINÖ.

Standard Oil Development Co., D elaw are, übert. von : Ober C. Slotterbeck, 
Mizabeth, Bf. J , ,  V. St. A ., K ata ly tisch e  O xydation  von Ketonen in  flü ssiger Phase m it  
mmtoffhaltigen Gasen u n te r Verwendung eines O xydationskatalysators, z. B. von 
Mangansalzon, z. B. M n-Acetat (I), u . eines Beschleunigers in  Form  einer bas. reagierenden 
Verb. eines Metalls m it einem A tom gew icht von 6—40, z. B. N a-A cetat (II). —  Als 
Beispiele solcher K atalysatoren  sind  z. B. genannt: 1 (Teil) I  u. etw a 2 I I ;  1 C o-N itrat 
u. etwa 10 I I ; 1 M n-B utyrat u. etxva 2 IC-Acetat; 1 M n-N itrat u . etxva 5 C aC03. — 
Danach wird z. B. M ethyläthylketon  zu E ssigsäure  oxydiert. (A. P. 2 241 487 vom 
18/2.1939, ausg. 13/5. 1941.) ' M. F . M ü l l e r .

Olwerke Noury & van der Lande G. m. b. H., Em m erich. M ehrwertige Alkohole. 
Die kathod. Red. von Saccharidcn in  xvss. Lsg. w ird in  Ggw. von N H 4-Salzen eventuell 
unter Zusatz von N H 3 durchgeführt. K athoden  aus Pb  oder Cd bzw. deren Legierungen 
nut eventuell durch Peroxyden vergrößerte Fläche sind geeignet. Als D iaphragm a 
luiichtkeram. Stoffe, wie z .B .  m i k r o p o r ö s e r  H a r t g u m m i  oder v u  1 k  a n  - 
i i b e r a r t i g e  K u n s t s t o f f e  geeignet. —  Als K a th o ly t d ien t eine xvss. Lsg. 
von i5»/0 Glucose (I) u. 5 %  (N H 4)2SO.t u . als A nolyt 3 %  (NH4)aS 0 4-Lsg.; die Temp. 
beträgt 25—30°, die S trom dichto 0,005 A m p./qcm  u. Spannung 4— 5 V olt. E n th ä lt 
«er Katholyt nur noch 0,8— 1%  L  schalte t m an  stromlos. M it 70%  Strom ausbeutc 
erhalt man Sorbit (II) (4 K W  je 1 kg I I ) . Aus X ylo se  e rhä lt m an analog X y li t ,  das 

von XylitpeiUa,nitrat geeignet is t, aus R ohrzucker M altose  u . Fructose  (jo 
f  lo\>aus Penlosen ein Gemisch von T elriten  u . Pen titen . (S c h w z .P . 213 617 vom 
h/o. 1931), ausg. 16/5. 1941. D. P rior. 3/6. 1938.) MÖLLERING.

Hercules Powder Co., übert. v o n : Joseph N. Borglin, W ilm ington, Del., V. S t. A., 
erfenthio-, -seleno- oder -tellurocyanoacylverbindungen der allg. F o rm e l: R  • OOOR4 - XON, 

muer h ein Terpenätherrest eines ein- oder m ehrwertigen Alkohols u . R ,  ein a liphat. 
i er aromat. R est u. X  =  S, Sc oder Te bedeuten, e rh ä lt m an durch  Umsetzen eines 
■ ¡m  aus einem Terpen  u . e in - oder mehrwertigen Alkoholen  m it halogenierten organ. 
J! '?a!lren, 11 ■ anschließend m it M etallthio-, -seleno-, oder -leUurocyanalen. Aus- 
y  tigsstoffe sind: Terpenmethyl-, -älhyl-, -isopropyl-, -butyl-, -am yl-, -hexadecyl-, -octa- 
■fii! Í -oleyl-, -m yrisly l-, -abielyl-, -benzyl-, -lo lyl-, -tetrahydrofurfuryl-,
' yienglykol, -trvmelhylenglykol, -propylenglykol-, -2,3-pentandiol-, -4,5-oktandiol-, 

' W m y f o r ü - ,  -glycerinälher. Vgl. auch A. P P . 2214039; O. 1941. I I .  810 —
1 spro r 19-49- n - 1360 —  2217611— 2217615 u . 2227058— 2227061; C. 1941.
9 990 dPlotationsmittd, N etzm ittel u . Zivischenprod. fü r  dieses. (A. PP.

tt d t ,  2 239 496 vom  27/12. 1939, ausg. 22/4. 1941.) K r a u s z .
V \ “ dustrial Alcohol Co., übert. von : Floyd I .  Metzger, Noxv Y ork, N. Y., 
äixr ' v ’--)rW‘,nnU7^  von Ä thylenoxtjd  (I). B ei der kontinuierlichen U m w andlung 
cesM t10 n 9?“?1.1 K atalysatoren  eines Olefin-Luftgemisehcs in  I  xvird das n ich t um- 
Zur V*. . s?cm’sch» dessen N 2-Geh. sich indessen anreichert, im K reislauf geführt, 

«mmderung des N 2-Geli. w ird ein Teil des Gasgemisches abgezweigt u. aus
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diesem noch vorhandenes Ä thylen  in  einem üblichen Lüsungsm. absorbiert. Dieser 
Ä thylenanteil w ird  wieder in  den U m lauf gebracht, indem  m an die dem Kreislauf 
frisch zugeführte L uft zum E ntgasen der A bsorptionsfl. verwendet. (A. P. 2 241019 
vom 15/1. 1940, ausg. 6/5. 1941.) M öllerixg .

Carbide &  Carbon Chemicals Corp., 3ST. Y ., übert. von: Raymond W. McNamee, 
South  C harleston, und Charles M. Blair, C harleston, W. Va., V. S t. A., Die unmittelbare 
Umsetzung von O lef inen mit Sauerstoff w ird  bei 150— 400° durch Ag- u. Ba-, Sr- u. Li- 
Oxyde, -Peroxyde oder -H ydroxyde kata lysiert. D er Geh. des K atalysators an letzteren 
Verbb. soll 2—40%  betragen. D urch die M itverwendung der Peroxyde gegenüber einem 
K ata ly sa to r aus Äg allein w ird die A usbeute an Ä thylenoxyd  von 35 auf etwa 44% 
erhöht. (A. P. 2 238 474 vom  12/7.1938, ausg. 15/4.1941.) M öllerixg.

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
Tetsunosuke Nishi, Untersuchungen über die Ghlorantinlichlfarbstoffe. 1V-MX, 

(III . vgl. C. 1942. I . 810.) Vf. h a t  folgende Farbstoffe untersucht: ChlomntinUdt- 
bordeaux B L L  (A), Chlorantinlichlbraun E L  (B), Chlorantinlichtorange T  4 RLL (C). 
Chloranlinlichtorangc G (D) u. Chlorantinlichtviolett 2 B L L  (E). Die käuflichen Farb­
stoffe wurden zuerst gereinigt u. der N a-Gch., außerdem  fü r D der S- u. für Eder Cn-Geh.. 
e rm itte lt. Die Zus. der nach R ed. der Farbstoffe m it SnCl2-konz. HCl erhaltenen Ilcd.- 
Prodd. w urde festgestellt. N ach den Vers.-Ergebnissen kom m t Vf. zu nachstehenden 
K onst.-Form eln fü r A E :

XaO,Sv
-XHCO—<e D

X aO ,S — J  XOt

SO,Na i
CH=CH-<^ y -X = X - Vxfli

\>CH»

, c h = c h /  V W  V > H'
■ i—  — \SO,Na c OCH»

XuOOO'

X  HC,--------- ijC—CH»

/ —  —  —  0 I M

XaO,S

Ö Cu .9
V e r s  u q h e . N ach B ehandlung der käuflichen F arbstoffe m it W.-A--A. ')UJ% 

A E  durch U m krvstallisieron aus A. oder Fällen  m it CH3COONa rein e r t a  • 
A. C29H 18N 6S,O10N a ,, bordeauxrote K ry sta lle ; B, C38H„4N 8S40 1(iN a4, rotbraunes i u « ;  
C, C4aH 32N 6S40 14N a4, rotbraunes P u lver; D, C34H a4N 6S 0 7N a2. golbomnge, L“IM1/  
E, (C17H 8N4S20 8Na2Cu)3, schwarzes, m etall. glänzendes Pulver. Als Rcd.-Prodd. ■ 
R ed. m i t  SnCL/konz. HCl w urden nachgewiesen: fü r A 6 - A m i n o - 2 - ( m - n i t r o ) - b e n z  

J-säure, p-Phenylendiam in, Sulfanilsäure; fü r B 4,4'-Diaminostilben-2,2'-di9uuons«■>
4,6-Diaminoresorcin, Sulfanilsäure (2-Anilinsulfosäure); fü r C 4 ,4 '-Diannilos1



i,2'-disulfosäurc, 2,5-Diaminoanisol; fü r D Benzidin, 5-Amino-2-kresol-3-carbonsäure 
(p-Amino-o-kresotinsäure) u. 4-A m ino-3-m ethyl-l-(naphthyl-4 '-sulfosäure)-Pyrazolon 
oder 4-Oxy-3-methyl-l-(-naphthyl-4'-sulfosäure)-pyrazolon; fü r E  Tri-(6-am ino-J- 
säurej-cyanur u. 2-Aminophenol-4-sulfosäure. A usführliche E inzelheiten über die B e­
dingungen hei der B ed., sowie Identifizierung der K cd.-Prodd. durch bekannte B k k . 
finden sich mit Tabellen u. K urven  im Original. (J . Soc. ehem. Ind . Jap an , suppl. B ind.
43. 404 B—23 B. Nov. 1940. Yonezawa, Techn. H ochschule, Labor, für Färberei- 
chemie (nach dtsch. Ausz. ref.].) W ULKOW .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ra n k fu rt a..M . (E rfinder: Otto Scherer,
Frankfurt a. M.-Höchst), Trifluorm elhylgruppen enthaltende, Anthrachinone. M an läß t 

x n x  au f  Verbb. der »ebenst. Form el, worin X  W asserstoff oder
yCCIa Chlor bedeute t, techn. wasserfreien H F  in Ggw. oder

A bwesenheit von organ. Lösungsm itteln bei erhöhter 
/ j  ... Tem p. u. erhöhtem  D ruck cinwirken. Die Ausgangsstoffe

T  Y  können z . B.  nach D . R . P . 216 715; C. 1910. I .  213 u.
x  0 x  D. R . P. 254 450; C. 1913.1 -345 gewonnen werden. —  Aus

i-Trichlormethylanthrachinon 2-Trifluorm ethylanthrachinon, F . 147— 148°. —  Aus 1- bzw.
. 1- bzw. .j-Chlor- bzw. 1,4- bzw. 5,8-D ichlor-2-trichlormethf/lanthracliinon  die zugehörigen
I-Trijluomethylanthraclmime, F F . 208—209, 208—210, 1139— 161, 140— 142, 190— 191°.
— Farbstoffzwischenprodakte. (D. R . P . 713 745 K l. 12 o vom 15/2. 1940, ausg. 14/11.
1941.) D o n l e .

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, B asel, übert. v o n : Max Schmid. 
Hieben, Schweiz, H ydrazine. D ie nach dem  Verf. des F . P . 820 328; C. 1938.1 . 18S2 er- 
tä)M x4-AminostUben-2,2'-disulfons(lure-4,'hydrazin om lf(m säw evriT ä  m it Azylierungs­
mitteln behandelt. Man erhält die entsprechende N -A cely l-, -Ghloracetyl-, -P rop ionyl-, 
■Burytyl- u. -Bensof/iverbindung. Parbslojfzw ischcnprodulie .  (A. P. 2 195 790 vom 
26/4.1939, ausg. 2/4. 1940. Schwz. P rio r. 9/4. 1938.) N oU vei..

Gevaert Photo-Producten N. V., Oude God, Belgien, Farbstoff Zwischenprodukte. 
■cylhalogenide werden in Ggw. eines sulfurierend wirkenden Stoffes (P2S5) in  einem 
geeigneten Medium (Pyridin) m it Cyclam moniumsalzen, die eine reaktionsfähige A lkyl­
gruppe enthalten, um gesetzt. (Belg. P. 440 011 vom  11/12.1940, Auszug veröff., 
23/8. 1941. E. Priorr. 30/12. 1939 u. 12/1. 1940.) ' D o n le .

E.I. du Pont de Nemours & Co., übert. von : Herbert W.Daudt, W ilm ington, 
bei., und Harold E. Woodward, Penns Grove, N . J . ,  V. S t. A ., Monoazofarbsloffc. 
;™ kuppelt diazotiertc Aminobenzole, d ie in  2-, 4- u . 6-Stellung w ahlweise durch
— AOj-Gruppen u. cine T rifluorinethy lgruppe su bstitu ie rt sind, m it Azokomponenten.
— DieHerst. der folgenden Farbsto ffe  is t beschrieben: l-Am ino-2,4-dinitro-(>-trifluor- 
iMlnylhenzol (1) ->- l-D ioxäthylam ino-3-m ethylbenzol, f ä rb t  A cetatkunstseide  (E) v io le tt 
oder -> l-N -M ethyl-N -sorbiiylam ino-2-meihoxy-ä-melhylbenzol, E  b laustichig  violett.’ 
“ er -y l-O xäthylam ino-5-oxym phthalin , E  b laustich ig  grün, Schw efelsäureester 
uieses Farbstoffs fä rb t E  aus wss. Salzbade gu t ä tzb a r u. w aschecht k rä ftig  grün, 
irn ^  ebenso oder ->- l-A m ino-8-oxynaphthalin -3,6-disu lfonsäure, fä rb t C u.

a rtaus essigsaurem B ade tie f  schw arz, in  helleren Tönen C n eu tra l g rau  oder 
I ''Ox'J'Myhthalin, ro tstich ig ’ oranges Pigm ent, lösl. in  P yrid in , Bzl. u , H optan  

wer l-Phenyl-3-m ethyl-o-pyrazolon, oranges Pigm ent oder ->- 1,3-D ioxybcnzol, 
oranges Pigment oder ->- 2-O xynaphthalin -3 -carbonsäure, ro tstich ig  oranges Pigm ent, 

aucr Ba-Lack oder - y  2 ’,3 ’-Oxynaphlhoylaminobenzol, ro tstich ig  oranges Pigm ent 
f ^  Salieylsäure, gelbes Pigm ent, b lauer B a-Lack  oder ->- Acetaoacetylam inobenzol, 
Fites Pigment oder ->- 2-Phe.nylamino-5-oxynaphthalin-7-sulfonsäure, b lauer Farbstoff.

m i n dlucH l-A m ino-2,6-dinitro-4-trifluorm ethylbenzol ersetzt w erden. D ie Diazo- 
erbb. kuppeln schnell in saurer, neu tra ler oder a lkal. Lösung. (A. P. 2194 927 vom 

p  \  ausg- 2ß/ 3 - 19 1 0 -) S c h m a lz .
Vom ii kr k'ont de Nemours & Co., übert. von: Miles Augustinus Dahlen und 
y oi , Meade Bigelow, W ilm ington, D el., und  Frithjof Zwilgmeyer, A rden, Del.,
' • > .  Wu-sserimlösliche M ono- und Disazofarbstoffe. M an kuppelt a rom at. Diazo- 

J ,  M elessigsäurearyliden, die im  A ryiidrest Monoalkyl-, -aryl-, -aralkyl- oder, 
llMBinpgrafBen en thalten , in  denen das H -A tom  durch  A lkyl, A ryl oder A ralkyl 

Dia S°in ^ailn’ — X acli den 7 Beispielen werden a lkal. Gemische aus stabilisierten 
i , r Diazoazoverbb., bes. D iazoam inoverbb., u . 4-A cetylam ino-4’-acctoacetyl- 

au f Cellulosefasern nach E isfa rbenart entw ickelt. Celhiloseester u . 
fc,ir’i e> Seide u . Leder können ebenfalls bed ruck t werden. D ie E ntw . erfolgt im 
1940 1 Smpf' Man crhält ge,,)e D rucke. (A. P. 2193 553 vom 3/2. 1937, ausg. 12/3. 

■' S c h m a lz .
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Eastman Kodak Co., übert. von: Joseph B .D ick ey  und John R.Byers
Rochester, X . Y ., V. St. A ., Mono- und Disazofarbstoffe. Man kuppelt aromat. Diazo- 
verbb. m it Ci/clohomotetronsäuren Z (x =  H , Alkyl, Cycloalkyl, Aryl. Alkylen oder 

heterocycl. Rest), erhältlich durch Umsetzen von CI-CO-CH,-CH,■ 
Ö -G O CH , oder dessen Abkömmlingen m it Xa-AIethylmalonat u. 
Verseifen der entstandenen 3-Carbäthoxi/homotetronsäure mit NaOH 
in 24 Stdn. bei 50°, Ansäuern m it HCl u. Reinigen durch Destillation. 

. —  Die. unsulfonierten Farbstoffe färben Cclkdoscderivv., bes. Acetal-
kunstseide (E). Wolle (B) u. Seide (C), kernsulfonicrte Farbstoffe B u. C gut wasch- 
u. lichtecht. Die Herst. der folgenden Farbstoffe unter Angabe des Farbtons auf E. 
sofern nichts anderes angegeben, ist beschrieben: 5-Dimethyl-6-melhyl-, ö-Methyl- 
d-meihyl-, ö-Ä thyl-, (1-Methyl- (I), S-N-M ethyl-N-äthyl-6-methyl-, 5-Phenyl-6-vietKyl- 
(III), 5-Cyclohexyl-Ü-methyl-, ö-Furfuryl-ß-meihyl- (V), 5-ß-Methoxyäthyl-6-methyl- (IV) 
oder ö-Allyl-ti-methylcyclohomotelronsäura oder Cyclolioniotetronsiiure (II) -<- Anilin,
l-Am ino-2-, -3- oder -4-methoxy-, -phenoxy-, -ß-alkoxyalkoxy-, -ß-oxyalkoxy-, -mdbjl- 
oder -lialogenbenzol, 2-, 3- oder 4-Aminobenzylalkohol, l-Amino-2-me.t'hoxy-l-dilorbaml,
1-Amino-2-chlor-4-äthoxybenzol, l-Amino-2-metliyl-l-methoxybenzol, l-Ami7io-2,4-dichlor- 
benaol, l-Amino-2-meihoxy-6-nilrqbenzol, l-Amino-2,5-dimethoxybenzol, l-Amino-2-halo- 
gen-4,6-dinitrobenzol, l-Aniino-4-acctylbcnzol, l-Anii7w-2-metIioxy-4-acelylbenzol,l-Amino■
2-chlor-4-nilrobenzol, l-Am iziobenzolS-sulfoniäure-l'-naphlhylainid, l-Azzdziobczizol-i-m- 
bozzsäwedibutylamid, 1-Am ino - 4 - nürobenzol - 2 - m ethylm lfm i, d-Aminobetizopketm,
2-Amiiio-G-zadhoxybenizolhiazol oder 2-A/7iinothiozol, griinstiehig gelb oder -<- l-A/ni/io-
4-diäthyla77ii7wbß7izol, rot oder -<- 4-Am ino-l,l'-azobenzol, gelb; l-A77ii7w-2,4-di7nethoxij- 
äthoxybczizol y  I, griinstiehig gelb; l-Az/iizio-ß-melhoXy-d-nitz'obensol -y  II, griinstiehig 
gelb; l-Amino-2-7iitro-4-chlorbe7izol - y  III, griinstiehig gelb; IV 4,4'-Diami7io-3,3'- 
ilimethoxydiphe,7iyl-y IV, griinstiehig gelb; l-Aznizw-A-ziitrobenizolsxdfonsihire-y V.B u. C 
griinstiehig gelb. (A. P. 2196  745 vom 1/6. 1938, ausg. 9/4. 1940.) S ch m alz .

Eastman Kodak Co., übert. von: Joseph B. Dickey, Rochester, Y. Y., V. St. A., 
Mono- U71Ä Disazofazbsloffe. Alan kuppelt aromat. Diazovcrbb. m it Indolen Z (y =  Alkyl, 

Cycloalkyl, Aryl, Aralkyl oder heterocycl. Rest; x ebenso oder =  H). 
,« | rX— die in 5-Stcllung kuppeln. —  Unsulfonierte Farbstoffe färben

Celhdosederivv., bes. Acetätlciuistseide (E), Wolle (B) u. Seide (C). 
o kornsulfonierte Farbstoffe B u. C gut wasch- u. lichtecht. — Die

Herst. der folgenden Farbstoffe unter Angabo des Farbtons auf E. 
soweit nichts anderes angegeben, ist beschrieben: 1-Methyl-,

„ . „ .............. , ..........—noxy-, ±-jiinyi-0-77ieiiiyi-4,/-ai77ieinoxy-, r-p,
proj)yl-3-/n.<lhyl-4,7-di7nethoxy-, l,3-JDii7iethyl-6-chlor-, l-Oxathyl-S-znethyl-H-ckior- oder
1 - O x ü th y l -3 -7 Z ie lh y l- 4 - 7 / ie lh y l- 7 -7 z ie th o x y i7 id o l -<- l - A m i7 io - 2 - c h lo /b e 7 iz o l  (I), 1-Aznizio-
2 - h r o r n - ,  -J o d -  oder - f lu o r b e n z o l ,  l-Ä 7 / i i7 io -2 -d d o z -4 -7 7 ie tk y lb e 7 iz o l ,  l-A m in o - 2 - b r o n i- l - ü th n l-  
b e z iz o l,  i-A 7 7 ii7 /o -2 - c h lo r - 4 - 7 ) ie th o x y b e 7 iz o l ,  l - A m in o - 2 - jo d - 4 - p r o p y lo x y b e 7 Z z o l ,  l-A z it i iio -
2 - r l ilo /- -ö -? 7 ie lh o x 7 jb c 7 iz o l,  l- A m iz w - 2 - t > r o m - ; ) - ä t h o x y b c n z o t ,  l-Ä 7 7 iin o -2 ,4 -d ic ld o rb n z n '-
1 - A m in o - 2 , 5 - d ib r o jT ih ę n iio l oder i - A m in o - o - n i l r o b e h z o l ,  gelb  oder A— 1  - A n iin o - l-n d u n  
b e n z o l,  orangegelb bis rot oder l - A z z i in o - l - a c e ty ib e z iz o l ,  gelb  bis orange oder -<- l-A z im w -
2-chlor-4-7iit/-obe7tzol (II) oder 1 -Avii7i'o-2-byo7!i-4-7iit},obenzol (III), orange bis rubinrot 
oder -<- TAmi)io-2,4-dinitrobenzol, rot bis weinrot oder -<- l-A77Wio-2-clilpr-4,6-di7ulro- 
bezizol (IV) oder l-Ami7w-2-brom-4,6-di7iitrobenzol (V), rot bis v io le tt oder -<- 1-Arnizw-
2-7iitrobe//zol, orangegelb bis orange; I ->- l,4-Di77ieihyl-7-7nethoxi/i7idol, gelb; I I -)-! -« ’ 
ä l h y l - ß - m e lh i j l i f i d p l ,  E, B u. C rubinrot; III ->  l - ß , y - D io x y p ro p y l- 6 - m e th o x y > 7 m , 
E, B. C rubinrot; l-A77iino-2-jod-4-nit7-obenzol -y  l-ß,y-])ioo:.ypropyl-3,4-di77ieth>ßo-mf l " 
oxyindol, E, B " ' ’ " - -- . . .  - - -
7 - 7/iethox yiiidol,
V - y  l - l l e z i z y l - L  x ___________
2-sidfo7isiiure - y  l-GeUjl-2,3-dii7ieth7yli7\dol, j j  u .  o  i u u ;  m , u j - x ,±  - u w - —  - 
E, B u . C orange. (A. P. 2196  7 5 7  vom  22/12. 1938, ausg . 9/4. 1940.) SCHMALZ- 

Eastman Kodak Co., übert. von: James G. McNally u n d  J o s e p h  B .  Dickey.
Rochester, X. Y., V. S t. A ., Mono- u n d  Disazofarbsloffe. Alan k u p p e l t  aromat. Puiz 
verbb. m it T e t r a h y d r o - 1 ,1 0 - p h e n a n th r o l in e n  Z oder T e l r a l i i jd r o - lJ - p h c z ia z ith r o h z ie n  i
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(x = H, OH, —0 —CO—CH3, — 0 —CO—C2H 5, Mono- oder Dialkylphosphorsäureester- 
gruppen —  0 —PO(NH2)— 0 —A lkyl, Oxalkyl, 0 S 0 3N a,— 0 S 0 3N H ,od er— 0 — S 0 2N H 2; 
R[ = H, Alkyl, Allyl, Cycloalkyl, Benzyl, Aryl oder hoterocycl. Beat; R 2 =  Alkyl), 
erhältlich durch Bed. von 5- oder S-Nitrochinolin m it H 2 in Ggw. von feinverteiltem

Xi zu 5- oder 8-Aminochinolin, Kondensation dieser Verbb. m it Epichlorhydrin, Glycerin- 
chlorhydrin oder C1CH2CH2CH20 H . —  Die unsulfonierten Farbstoffe färben Cellulose- 
ihm ., bes. Acelatkunstseidc (E), 1 Volle (B) u. Seide (C), kernsulfonierto Farbstoffe B
u. C. — Die Herst. der folgenden Farbstoffe unter Angabe des Farbtons auf E, sofern 
nichts anderes angegeben, ist beschrieben: l-Amino-2-chlorbenzol - y  3:Oxytetrahydro- 
1,10-phenanthrolin, gelb; l-Amino-4-acetylbenzol - y  1 -MetKylletrahydro-1,7-phenanthrolin, 
orange; l-Amiiwbenzol-2-carbonsäurcmathylester ->- l-Oxäthyl-3-oxyletrahydro-l,7-phen- 
anlhrolin, gelb; l-Amino-4-nitrobenzol - y  Methylester des l-ß-Carboxyäthyl-5-methyl- 
ldrahydro-l,10-phenanthrolins, rot; l-Amino-2-chlor-4-nitrobenzol - y  l-Oxäthrjl-3-acetöxy-
5-metioxytetrahydro-l,10-phenanihrolin, rubinrot; l-Amiuo-2-brom-4-nitrobenzol ->- 
l-fj-Oxypropyl-4-melhyltetrahydro-l,7-phenanthrolin, rubinrot; l-Amino-2-jod-4-nitrdben- 
zol -y Butylphosphorsäureester des l-Äthyl-3-oxytetrahydro-l,10-phenanthrolins, orange; 
l-Amino-2-melhoxy-4-nitrobenzol - y  l-Bulyl-3-oxytetrahydro-l,7-phenanthrolinschwefel- 
Mureester; l-Auiino-2-methyl-4-nitrobenzol ->- l-0xäthyltetrahydro-l,10-phenanthrolin- 
■’chwcfelsäureesler; l-Amino-2,6-dichlor-4-nitrobcnzol - y  PhenylphosphorSäureester des 
l-y-0xypropyl-3-oxäthyl-5-methyUetrahydro-l,10-phenanthrolins, orange bis weinrot;
l-Amino-2,4-dinitrobenzol - y  1 -ß,y-Dioxypropyl-3-oxytetrahydro-l,7-phenanthrolin, pur­
purrot; l-Amino-2-chlor-4,6-dinitrobenzol - y  l-Sulfoäthyl-5-methyltetrahijdro-l,10-phen- 
anthrolin, rotstichig blau; l-Amino-2,4-dinitronaj}hthalin  ->- l-ß-M ethoxyäthyl-3-oxy- 
ldrahßro-l,7-phenanlhrolinschwefelsäureester, b lau; l-Amino-2-brom-4,6-dinitrobenzol -y
l-0xäthyl-3-aceloxy-5-methoxytetrahydro-l,10-phenanthrolin, b lau; l-Amino-2,4,6-tri- 
nitrobenzol -y  l-Phenyl-3-oxytetrahydro-l,10-phenanthrolinschwefelsäureester, blau; 
--Amino-G-methoxybenzothiazol - y  l-Acetyl-3-oxyletrahydro-l, 7-phenanthrolin, rot;
i-Amino-1,1'-azobenzol - y  l-Benzyl-3-oxytetrahydro-l,10-phenanthrolin, rot; 1-Amino-
l-nilrobenzol-6'sulfonsäure - y  l-Cetyl-3rOxytetrahydro-l,10-phenanthrolin, B weinrot aus 
vsä. Salzbad. (A. P . 2 1 9 6  776 vom  19/11.1938, ausg. 9/4. 1940.) Schmalz.

Eastman Kodak Co., übert. v o n : Joseph B. Dickey, Bochester, N. Y ., V. St. A., 
Mono- und Disazofarbstoffe. Man kuppelt aromat. Diazoverbb. mit Naphthindolen Z 

(y =  H , A lkyl, Oxalkyl, Alkoxyalkyl, Sulfoalkyl, Schwefel- oder 
Phosphorsäureesteralkyl, Cyclohexyl, Tetrahydrofurfuryl, Aralkyl 
oder Phenyl, x  =  H  oder Alkyl), die in 6-, 7-, 8- oder 9-Stellung 
durch N 0 2, Halogen, Acylamino, OH oder Alkyl substituiert sein 
können. —  Die Herst. der folgenden Farbstoffe unter Angabe des 
Farbtons auf Acetatkunstseide ist beschrieben: l-Am ino-2-nitro- 
benzol-y [6-Oxy-, 6-Acetylamino-l,3-dimethyl-, 6-Propylamino-l,3-di- 

mdhyl-, 6-Oxy-l-äthyl-, 6-Nitro-8 -oxy-3-propyl-, 9-Oxy-l-oxäthyl-3-methyl- oder 4-Me- 
l‘t,ß-(i-oxij-0-niethyl-l-oxäthyl?iaphthi7ulol, violett oder ->- 4-M ethyl-6-oxy-9-äthyl-l-ox- 
myl-, G-Oxy-3-methyl-l-oxypropyl-, 6-Oxy-l-ß,y-dioxypropyl-3-mcthyl-, 6-Oxy-7,9-di- 
ylor-l-ß.7nethoxyäthyl-3-äthyl-, 6-Oxy-7,9-dibrom-l-ß-methoxyäthyl-3-äthyl-, 6-Oxy-l-sul- 
Ptoäthyl-3-melhyl-, 6-Oxy-l-sidfoäthyl-3-methyl- oder O-Oxy-l-phosphatoüthyl-3-methyl- 
wjMhindol, blau] (I) oder ->- [Naplithindol oder 3-M ethyl-, 6-Propionylam ino-l,3-di- 
mtthyl-, l-Oxälhyl-3-methyl-, l-y-Oxypropyl-4-äthyl-, l-ß,y-Dioxypropyl-4-m ethyl-, 1-Sul- 
ploäthyl-4-methyl-, l-Sulfoäthyl-4-melhyl-, l-ß-Oxyäthoxyälhyl-4-methyl-, 1-Benzyl-, 

yjrahydrofurfuryl-3-methyl-, l-Phenyl-3-methyl- oder l-Cyclohexyl-3-methylnaphth- 
« o i, rot] (II); l-Amino-4-nitrobenzol- y  I, blau od er->- II, rubinrot; l-Amino-2-chlor- 
■j-nitrobenzol (III) ->- I, grünstichig blau oder II, weinrot; l-Amino-2-brom-4-nitro- 
c v  ^'^m n̂o'~'Ŝ uor-4-nitrobenzol oder l-Amino-4-nitrobenzol-2-sulfonsäure - y  I , grün- 

’ig hlau oder ->- II, weinrot; l-Amino-2,4-dinitrobenzol (IV) ->- I, blaustichig 
oder y  I I ,  violett; l-Amino-2-chlor-4,6-(linitrobenzol (V), l-Amino-2-brom- oder 

'hwr-iß-dinilrobenzol - y  I, grün oder ->- II, blau; l-Amirw-2,4,G-trinitrobe7izol - y  I, 
|run oder -y  I I ,  blaustichig grün; l-Ami7io-2-oxy-4-nitrobenzol oder 2-A7nino-6-niiro- 
fnzolhiazol -y  I, blau od er->- II, weinrot; 4-Amx7io-l,V-azobenzol-y 1-ß-Sulfatoäthyl- 
'm,hyl-6-oxynaphthi7ldol, blau; III - y  l-Oxäthyl-9-oxynaphthi7ulol, blau; IV - y  
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l-ß-Sulfoäthyl-3-pentyl-6-oxynaplithindol, grünstichg blau; V ->- 1-ß-Phenylphospliato- 
äthyl-3-methyl-6,7-dioxynaphthindol, grünstichig blau. (A. P. 2198  002 vom 11/8.1939, 
ausg. 23/4.1940.) S ch m a lz .

Gesellschaft für Chemische Industrie in  Basel, Basel, Schweiz, Disazofarbslojf. 
Zu F . P. 832569, C. 1939. I. 807 ist die Umsetzung von Benzol-l,4-dicarbonsäurc- 
dichlorid m it dem Disazofarbstoff 2-AminonapJithalin-6,8-disulfonsäure -y  1-Amino-
3-methylbenzol - y  l,3-Diamimbenzol-4-sulfonsäure in  Ggw. von Pyridin  in 1 Stde. bei 
90° nachzutragen. — Der Farbstoff färbt Baumwolle in echten, rotgelben Tönen. 
(Schw z.P. 213 566 vom 1/2 .1939, ausg. 16/5.1941. Zus. zu Schwz. P. 205 164; C.
1939. II. 4684.) S c h m a l z .

Gesellschaft für Chemische Industrie in  Basel, Basel, Schweiz, Trisazöfarbstoff. 
Man kondensiert 1 Mol Gyanurchlorid mit 1 Mol des Azofarbstoffes 2-(3'-Amm)- 
benzoylaminonaphihalin-A,8-disu,lfonsäure —>- 1-A mino-3-methylbenzol u. 2 Mol 4-Amino- 
4'-oxy-l,l'-azobenzol-3'-carbonsäure. Der Farbstoff färbt. Baumwolle aus schwach alkal. 
Bade bei Ggw. von C uS04 u. weinsaurem N a waschecht grünstichig gelb. (Schwz.P. 
215147 vom 12/7. 1939, ausg. 1/9. 1941. Belg. P. 439 825 vom 19/11. 1940, Auszug 
veröff. 15/7. 1941. Schwz. Priorr. 12/7. 1939 u. 14/6. 1940.) S c h m a l z .

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Chiles E. Sparks und Stewart
C.H ussey, Wilmington, D el., W illiam  B. Reynolds, Elmhurst, N. Y., V. St. A., 
und Swanie S. Rossander, Tatrakisazofarbstoffe. Inhaltlich ident, mit A. P. 2228415,
C. 1941. II. 669. (A. P. 2249  334 vom 4/6. 1938, ausg. 15/7. 1941.) S c h m a l z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Heinrich Neres- 
heimer und Anton Vilsmeier, Ludwigshafen), Farbstoffe der Perylenreihe. Zu
F. P. 823646; C. 1938. II. 775) ist folgendes nachzutragen. Man erhält weitere Farb­
stoffe durch entsprechendes Kondensieren von: Dodecylbromid mit der durch Kochen 
von Benzanthron (I) m it Benzoylchlorid erhältlichen Verb. (II) in Ggw. von ZnCU bei 
200°, tiefrot gefärbtes ö l ,  färbt Paraffinöl (Pa) gelb mit oliver Fluoreseenz; II mit 
Octodecylalkoliol, Abielinol oder einem Gemisch (III) aus Dodecyl- u. Tetradecylulkohol, 
tiefrot gefärbte Öle mit gleichen Eigg.; II I  mit dem Rk.-Prod. (IV) aus Bz-l-Chlor- 
benzanthron u. Oxalylchlorid (V), tiefrot gefärbtes Öl, färbt Pa rotgelb mit oliver Fluo­
reseenz; Dodecylalkohol mit dem Rk.-Prod. (VI) aus I u. V, tiefbraunrot gefärbtes 01; 
II m it Dodecylmercaptan, tie f rotgelbes Öl, erstarrt nach dem Waschen mit Methanol 
zu einer wachsartigen M., färbt Pa gelb mit blaustichig oliver Fluoreseenz; IV mit 
Dodecyläther, rotes Öl, färbt Pa gelbrot mit oliver Fluoreseenz; IV mit Dodecylsulfid, 
rotgelbes ö l ,  färbt Pa gelb m it blaustichig oliver Fluoreseenz; VI mit Dodecylamtn, 
braunes Pulver, fä r b t 'Pa rotgelb m it braunpliver Fluoreseenz. (D-R-P. 710986 
Kl. 22b  vom 20/2.1937, ausg. 24/9. 1941. Zus. zu D. R. P. 710409; C. 1941. II. 
3279.) Sta r g a r i).

XI, Farben. Anstriche. Lacke. Harze. Plastische Massen.
W . Beck, Beitrag zum Studium der pn- Veränderung im  Quellwasser von sauren und 

pigmentierten Leinölfilmen. pn-Messungen an ursprünglich neutralen NaCl-Lsgg., M 
denen feingepulverte u. auch kompakte Mare u. pigmentierte Leinölfilme zur Quelliung 
gebracht wurden. Bes. wurden Filme aus Bleimennigefarben mit 82,8 bzw. L7,U /» 
Menngo untersucht. D ie Trocknung jeder Filmlage erfolgte mindestens 50 Stdn. ei 
23°. D ie trockenen Film e wurden mittels Quarzsand fein gepulvert u. mit neutraler 
2%ig. NaCl-Lsg. im Thermostaten bei 52,2° intensiv geschüttelt. Um festaustcllen, 
ob die aus •Bleimennige-Leinölfilmen isolierten Pb-Verbb. in der Lage sind, die 1 
zu verändern, wurden den Suspensionen mehrfach solche Pb-Verbb. zugesetzt, nac - 
dem man deren Lsg. in Bzl.-A. (9: 1) mittels Emulgatoren in wss. Emulsion übergetu i 
hatte, die 5 bzw. 10 ccm l,2 ° /0ig. Extrakt in 100 oem enthielt. Zur pH-Messung dien e 
die Chinhydronelektrodo, die durch KCl-Agarbrücke m it einer Normalkalomelclcktrou 
in Verb. stand. D ie Messungen erfolgten bei 28 +  0,05° mit einer Genauigkeit vo 
0,04. Gelegentlich wurden Kontrollproben auf opt. Wege mit dem Walpolkompara 
vorgenommen. Die Messung an kompakten Filmen erfolgte in H-förmiger Gtosapfr» 
deren beide unten offene Schenkel m it Spiralfedern auf die auf einer Glasplatte 
findliehen Filme gepreßt wurde. Ergebnisse: Bleimennige-Leinölfilme haben gro e 
P h  als reine Leinölfimo; das p h  von aufgeschlämmter Mennige liegt noch höher. 
sionen der Pb-Verbb. ergaben das pH =  5,8. D ie Abnahme der SZ. durch A 
von Mennige ist die Folge von Rkk. zwischen Bleimennige u. niedermol., wasser • 
Fettsäuren aus dem trocknenden Leinölfilm. (Chem. Weekbl. 38. 542—46. 2//J- - 
Amsterdam, Univ., Lahor, für anorgan. u. allg. Chem.) SCHEIFE
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Hans Hebberling, Quellfeste Anstrichstoffe. Best. des Quellvermögens von An- 
strichfilmen. Eine gute Rostschutzfarbe muß auch erhöhte H aft- u. Reißfestigkeit 
besitzen. Bleimennige wirkt quellungsvermindernd durch Seifenbildung. Verschnitt 
der Bleimennige m it Schwerspat bis zu 50% vermindert nicht die Quellfestigkeit. 
(Farben-Ckemiker 12. 248— 50. Nov. 1941.) S c h e i f e l e .

F. V. Artus, Die Pigmentierung wichtiger Schutzanstriche. Angaben über An­
wendung von Handelserzeugnissen (Pergut-Chlorkautschuklacke, Silofix-Scliutzanstrich). 
(Korros. u. Metallschutz 17. 371— 63. Okt. 1941.) S c h e i f e l e .

H. Kemner, Ghiaöl. Das ö l  der in Kalifornien heim. Chiapflanze wird m it Leinöl 
verglichen. Trocknungsfähigkeit, Firniseigg,, Ölfarben, Standöleigg. u. Lackeigg. sind 
besser als bei Leinöl. Nur vergilbt Chiaölweißlack hei der Ofentrocknung stärker als 
der von Leinöl. (Fette u. Seifen 48. 553. Sept. 1941. Hamburg.) 0 .  B a u e r .

H. Stäger, W . Siegfried und R. Sänger, Untersuchungen an Phenoplasten. 3. 
(2. vgl. 0 . 1941. II. 2383.) Zur Verminderung der dielektr. Verluste der Phenoplaste 
muß entweder die Orientierungsfähigkeit der OH-Gruppen zerstört oder die OH-Gruppe 
durch eine weniger bewegliche andere Gruppe ersetzt werden. Dm  letzteres zu erreichen, 
wird hei Herst. der Phenoplaste OH durch eine größere Aminogruppe ersetzt. Diesen- 
falls bleibt der Verlustfaktor bei 20° unterhalb von Cibanit. (Schweiz. Arch. angew. 
Wiss. Teehn. 7. 201— 08. Ju li 1941. Zürich, ETH ., Inst. f. techn. Physik, Abt. f. 
industrielle Forschung.) S c h e i f e l e .

•—, Einführung in  das Studium der Phthalatharze. Allgemeines; Literaturangaben. 
(Vcrniei 17. 465—68. Okt. 1941.) S c h e i f e l e .

J. F. H. van Eijnsbergen, Überblick über die Acryl- und MelhacryUiarze. Chem. 
Struktur, Herst., Eigg., Anwendung. Tabellen der Löslichkeit in verschied. Lösungs­
mitteln u. der Verträglichkeit m it anderen Filmbildnern. (Chim. Peintures 4. 253— 58. 
Sep. 1941.)   S c h e i f e l e .

Fujio Kuki, Kumamoto, Japan, Schwarzes Eisenoxydpigment. Hochwertiger 
gelber Ocker (mit mindestens 20% Fe) wird m it H 2 oder H 2-haltigen Gasen (Wasser-, 
Leucht-, Erdgas) im Gegenstrom unter dauernder Bewegung erhitzt, in  indifferenter 
Atmosphäre (z. B. C 02) abgeküldt u. gemahlen. (E. P. 527181 vom 3/4. 1939, ausg. 
31/10. 1940.) “ S c h r e i n e r .

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, D el., übert. von : Robert Pf anstiel, 
Lakewood, O., V. St. A ., Anstrichmittel. Trocknende Öle enthaltende Anstrichmittel 
werden durch Zugabe eines bas. Pb-Sulfats (I), dessen Verhältnis zwischen PbO: PbSÖ4 
nicht niedriger als 2 :1  u. nicht höher als 4 :1  ist, verbessert. Nach einigen Tagen 
Stehen hat das Anstrichmittel infolge der Bldg. von Pb-Seifen eine erhöhte Konsistenz 
u. verbesserte Haltbarkeit. —  24 (Teile) Lithopone, 26,5 Pb-Zn-Oxyd, 9 Asbest,
29,5 Leinöl (SZ. 5), 2,6 Leinölstandöl, 1,7 Trockenstoff, 6,1 Lackbenzin u. 0,6 I 
(2 PbO: PbS04). (A. P. 21 9 4  526 vom 10/6.1937, ausg. 26/3.1940.) S c h l e c h t e n .

National Copper Paint Corp., übert. von: Harry A. Sweeney, Chicago, Ul., 
V. St. A., Schutzfarbe. Bei der Metallbehandlung werden die Teile der Gegenstände, 
die der Behandlung durch Wärme in Ggw. von Gasen, Fll. usw. zwecks Änderung 
ihrer physikal. u. chem. Eigg. nicht ausgesetzt werden sollen, durch eine Schutzfarbe 
geschützt; die in folgender Weise erhalten ist. Man suspendiert in einer F l., die 1 Gallone 
Silite (I), 1 Gallone W ., 2 Unzen pflanzlichen Gummi u. 8— 10% NaCl enthält, 
33 (pounds) Hi Heat Silica (II), 2% calc. S i0 2", 8 Kaolin u. 13 amorphes Cu. I besteht 
aus 80 W., 2 NaCl, 14 S iö 2 u. 4,5 N a20 . II ist durch Erhitzen u. anschließendes Ver­
wählen einer Mischung aus 52 Feldspat, 3 Borax, 10 Zr-Silicat u. 5 Ton erhalten. 
(A. P. 2196232 vom 22/4. 1938, ausg. 9/4. 1940.) S c h l e c h t e n .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Friedrich Scham- 
uerger, Ludwigshafen a. Rh.), Anstrichmassen fü r Metalle aus anorgan. Pigmenten, 
Ihosphorsäure u. W., gegebenenfalls auch Füllstoffen, gek. durch den Geh. geringer 
Mengen Rhodanverbb. (I). —  Aus 25 (Teilen) Chromoxydgrün, 10 Kaolin, 24,38 wss. 
MjPOj u. 0,7 Zn-Rhodanid wird durch Vermahlen eine Anstrichfarbe hergestellt, die 
sich gleichmäßig auf metall. Oberflächen aufstreichen läßt. Als I eignen sich ferner 
Methyl-, Amyl-, Phenyl-, Nilmbenzylrhodanid sowie K -, Ca-, Gr- u. Cu-Rliodanid. 
Burch den Zusatz dieser Verbb. wird eine bessere Haftfähigkeit der Anstrichfilme 
erzielt. Auch werden die nachteiligen Wrkgg. der H-Entwicklung beseitigt, die häufig 
heim Aufbringen von Anstrichmitteln auf Metallflächen eintritt. (D. R. P. 711885  
k l. 22 g vom 4/2. 1938, ausg. 8/10.1941.) S c h l e c h t e n .

Linton C. Amberson, Edenbiirg, Pa., V. St. A., Anstrichmittel, bes. für heiße 
Metallflächen, bestehend aus 60 Gallonen Wasserglaslsg. (35—37%ig.), 15 Unzen 
4 ragant, 30 Unzen Stärke, 80 lbs. Zucker, 30 Gallonen W., 90 lbs. A l-Pulver oder

85*
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Al-Bronze u. gegebenenfalls 30—120 Unzen Borsäure oder Alaun. (A. P. 2239478 
vom  9/2 .1940, ausg. 22/4. 1941.) S c h w e c h t e n .

Barrell Associates Inc., Jamaica, H. Y ., übert. von: Charles Barrell, Hollis, 
N. Y ., V. St. A ., Wasserfarbe in  Pulverform. Sie enthält auf 100 gerechnet:

lbs. Ounces lbs. Ounces

3-fach gewaschenes CaCO, 10—25 Pulverisierter Borax . . 4-12 .
F a se ra sb e s t........................... 8—15 Neutrale Seife (Flocken) . 2 -  6
Kaltwasserlehn . . . . 3— 5 Gewöhnliche Waschstärke 1 -  5
China Clay, extrarein . . 5—20 T a l g ...................................... 1 7 a -  27 .
Pulverisiertes Casein . . 2— 37a Glycerin ................................. 0 - 8
Peinster Gümmer (1000 Pine O i l ................................. 0 -  8

W a sch en )........................... V . - 7 Bleinaphthannt . . . . 1— 4
Z in k s u l f id ........................... 20—40 Sassafrasessenzenül . . . 0-16
T a l k u m ................................. 1— 7 Casein (100 Maschen, 7,07
Alkydharzlsg.(25% A., 75"/« N -F ak tor)........................... ; 1*/.— 4

öhnodifiziertes Alkvd- W ............................... 17a— 3
harz, gelöst in Ammoniak 3— 8 Pulverisierte Gelatine . . 7 . - 1 V .

P h en o l...................................... S V .- .  47 .
Die Farbe wird im Verhältnis von 100 (lbs.) u. 40 W. angesetzt u. bildet wasser- u. 
wetterfeste Überzüge. (A. P. 2 250 346 vom 2/7. 1938, ausg. 22/7.1941.) B ö t t c h e r .

Atlantic Research Associates, Inc., übert. von: Francis Clarke Atwood, 
Newton, Mass., V. St. A ., Stabilisierte Eiweißlösungen, die als W.-Farben oder in Verb. 
m it ölen u. Wachsen als Anstrichmittel, bes. für abwaschbare Papiere, für Lederdeck- 
färben  oder als Gießlsgg. für Folien, Filme, Fasern dienen, werden durch Hvdration 
von Eiweißstoffen (I) wie Casein (II), Sojaeiweiß, Gelatine, Leimen in Ggw. von IV. 
m it einem lösl. Alkaliformiat in einer Zusatzmenge von 5—32% (berechnet auf 1) 
bereitet; die Lsgg. haben einen pn-Wert von etwa 4,6—8,5, besitzen niedrige Viscosität 
(III), sind in Versandgefäßen stabil —  im Gegensatz zu N aF als Quellmittel, vgl.
A. P. 1 893 608; C. 1933. I. 2149 —  u. behalten die III bei. Beispiele: A. 100IV., 
25 II, 2,5 Natriumformiat, 3 Borax. B. 100 W ., 25 II, 8 Ammoniumformiat. 1. 100 A., 
100 Lithopone, 10 Glimmer, 20 Asbestine. 2. Papieranstrichmittel'. 100 A., 75 Chinaton, 
25 T i0 2, 10 Japanwachs. 3. Lederappretur: 100 B ., 25 TiO,, 15 Loinölfettsäurc. (A. P. 
21 9 8 5 9 6  vom 29/4. 1937, ausg. 30/4. 1940.) ‘ B ö t t c h e r .

Peter Paul H iltner (Miterfinder: Heinz Peters), Hamburg, Farbenbindemitkl. 
Man verwendet hierzu hochmol. Eiweißstoffe aus den Muskelfasern von Fischen. Die 
Herst. findet in der Weise statt, daß das Fischeiwoiß mit kaltem W. angesetzt, etwa 
12— 24 Stdn. quellen gelassen u. darauf, vorzugsweise unter Erwärmen bis auf etwa 
50°, mit Kalkhydrat u. anderen für die Horst, von Eiweißfarbenbindemitteln bekannten 
Zusätzen, wie Borax, Schlemmkreido, angerührt wird. Man kann auch das Fischeiweiß 
zunächst mit Ölen oder Harzen emulgieren, vorzugsweise unter Erwärmen, u. dieser 
Emulsion die übrigen Farbenbestandteile zusetzen. (D. R. P. 712 055 Kl. 22 g vom 
30/8 .1938, ausg. 10/10.1941.) S c h w e c h t e n .

Philip A. Frazier, Oak Park, 111., V. St. A ., Hochdruckverfahren. Auf die Farbe 
tragenden Auftragsvorrichtungon der Druckpresse werden während des Drückens wss. 
Emulsionen ölartiger Stoffe in Form eines Fl.-Nebels aufgesprüht. So wird zur Ver­
längerung der Lebensdauer von Leim-Glycerinmassewalzen eine wss. Glycerinlsg. an­
gewendet, wobei je nach Bedarf ein Verdünnungsmittel für die Farbe, z. B. Kerosen. 
Paraffinöl oder Baumwollsamenöl, oder ein trocknendes ö l  bzw. eine Siccativlsg. zum 
Beschleunigen des Trocknens der Drucke mitversprüht wird. Bei Kautschukwalzen 
worden Paraffinölemulsionen verwendet. Es sollen schärfere Drucke bei erhöhter 
Druckgeschwindigkeit erhalten u. weniger Farbe verbraucht werden. (A. P. 2234727 
vom 6 /5 . 1938, ausg. 1 1 /3 . 1 9 4 1 .) E. WEISS.

Interchem ical Corp., New York, N . Y ., übert. von: Loy S. Engle, H a r r in g to n  
Park, N. J ., V. St. A., Trocknen f  rischer Drucke, die mit Druckfarben hergestellt sind, 
deren Lösungsmittel bei 20° nicht flüchtig sind, bei 150° schnell verdampfen, indem 
die Bogen für wenige Sek. durch eine auf 150° oder höher erhitzte Metallschmelze* 
z. B . von WoODsehem Metall, gezogen werden. D ie Temp. der Schmelze liegt stets 
etwas unter dem Punkt, bei dem das Papier zu sengen anfängt. Auf der unbedruckten 
Seite des Papieres anhaftende Metallteilchen werden m it einer Rakel abgestreift, au 
der bedruckten Seite genügt die Schwere u. die Centrifugalkraft zum Entfernen der 
Teilchen. Zeichnung. (A. P. 2 197 145 vom 11/9. 1937, ausg. 16/4. 1940.) E. WEISS.

D itto, Inc., Chicago, übert. von: W illiam  Hoskins jr., La Grange, Hl., V. St. A., 
Hektographenblatt, in der Koll.-Schicht das Salz einer Oxysäure zur Erzielung bes. iari)- 
starker Abzüge enthaltend. —  30 (Teile) Gelatine, 45 W ., 100 Na-Ladat u. 2oU Di-
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äthylenglykol. Als Salze werden noch genannt: Na-Oxybutyrat, Na-Oürat u. N H t - 
Lactat. (A. P. 2195 926 vom 3 1 /i. 1938, ausg. 2/4. 1940.) E . W E IS S .

Com Products Refining Co., New York, N. Y ., übert. von: J. Paul Bishop, 
Clarendon Hills, Hl., V. St. A., Schablonenmasse, als Bindemittel Zein  (I) enthaltend. 
'L B. dient zum Aufträgen eine Lsg. von 10 (Teilen) I in 35 wss. A. (95%), 10 Ä thyl­
glykol, 5 Formalinlsg. (40%), 15 Dibutyltartrat, 3 Ricinusöl u. 10 Diglykolstearat. 
(Ä. P. 2194 291 vom 30/11. 1938, ausg. 19/3. 1940.) E. W E IS S .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Hans Scheuer- 
mana, Ludwigshafen-Oggersheim, und Karl Tauböck, Ludwigshafen a. Rh.), Ein- 
bdtungsmasse nach Patent 696 011, gek. durch einen Geh. an schwefliger Säuro u. 
Lsgg. von Metallsalzcn, bes. von Cu- u./oder Al-Salzen. Bes. günstig ist ein Härtungs- 
mittel aus 2%% Aluminiumsulfat, 2% %  Kupferacetat u. %% Ameisensäure, gelöst 
in 94,5% mit schwefliger Säure gesätt. Wasser. D ie natürliche Farbe der in die M. 
eingebetteten Blätter u. Blüten wird sehr gut erhalten. (D. R. P. 712 611 Kl. 45 1 
vom 9/1.1938, ausg. 22/10. 1941. Zus. zu D. R. P. 696 011; C. 1940. II. 3413.) K a r s t .

Deutsche Gold- und Silberscheideanstalt vormals Roeßler, Frankfurt a. M. 
Kondensationsprodukte von Formaldehyd. Man verwendet als Katalysatoren Erdalkali­
phosphate, für sich oder in Mischung; auch kann man kleine Mengen von Li-, Al- u./oder 
Mg-Phosphat zusetzen. (Belg. P. 439 968 vom 5/12. 1940, Auszug veröff. 23/8. 1941.
D. Prior. 29/1. 1940.) D o n l e .

Emil E. Novotny und George K . Vogelsang, Philadelphia, Pa., V. St. A ., 
Schmelzbare Ketonaldehydharze, indem aliphal. Aldehyde mit 1— 6 C-Atomen (I) u. 
Ketone (II) im Molverhältnis 0,2 (u. mehr):l in Ggw. eines alkal. Katalysators (III) 
bis zum Verbrauch des gesamten Aldehyds vorkondensiert u. dann in Ggw. eines sauren 
Katalysators (IV) zu Ende kondensiert werden. Als I kommt vor allem Form aldehyd(\), 
als II Aceton (VI) in Frage, als III Alkalialkoholato, -oxyde, -hydroxyde, als IV Schwefel­
säure, organ. Sulfonsäuren usw. D ie Harze können m it Phenolen, Am inen  (z. B . Anilin) 
oder Terpenen weiter umgesetzt werden. — Z. B . werden Iu . VI mit 1% Kaliumcarbonat 
unter portionsweiser Zugabe des VI zu V zur Rk. gebracht, exotherme R k., Rückfluß­
kühler. Nach dem Abkühlen wird genügend Phosphorsäure zugegeben. Dann werden 
im 'Vakuum W., überschüssiges VI u. flüchtige Kondcnsationsprodd. abdest., hierauf 
wird der Rückstand 2— 6 Stdn. auf 150° erhitzt. Man erhält je nach den Verf.-Bedin- 
gungen viscose bis pulverisierbare, harte Harze. (A. P. 2 191 802 vom 27/12. 1937, 
ausg. 27/2. 1940.) N i e m e y e r .

Ellis-Foster Co., N. J ., übert. von: Carleton E llis, Montclair, N. J ., V. St. A ., 
Synthetische Harze. Klan kondensiert Quebrachoexlrakt, der mehrwertige Phenole ent- 
“jjt, in Ggw. von HCl oder N H 3 m it CII20  u. setzt das entstandene Harz m it einem  
Pb-, Ni-, Al-, Bi- oder Sn-Salz um. Man erhält Prodd., die zur Entfernung von Bicar- 
bonatanionen aus W. geeignet sind. (A. P. 2 198 378 vom 24/10. 1936, ausg. 23/4. 
19« - )  N o u v e l .

Armour & Co., übert. von: Anderson W . Ralston, Robert J . Vander-Wal und 
bmn W. Segebrecht, Chicago, Hl., V. St. A ., Kunstharz, indem Cumaron (I) m it einem 
rettsäurechlorid mit mindestens 12 C-Atomen in Ggw. von A1C13 erhitzt, u. das Rk.- 
Prod. hydrolysiert wird. —  Z. B. werden zu einer Suspension von 20 (g) AlGl3 in 50 ccm 
letmchhrälhan (II) bei 13° 10 Stearinsäurechlorid gegeben, sodann 30 I-Lsg. (39%ig.) 
zugefügt. Die Temp. wird 1 Stde. auf 45— 50° gehalten, sodann das Rk.-Prod. in Eis- 
o™!ür SeSossen u. aufgearbeitet zu einem festen Harz mit plast. Eigenschaften. (A. P. 
*197 711 vom 2/9. 1938, ausg. 16/4. 1940.) N i e m e y e r .

Reichhold Chemicals; Inc., vorm. Beck, KoUer & Co., Inc., Detroit, übert. 
T?n: Ahnon G. Hovey, Pleasant Ridge, und Theodore S. Hodgins, R oyal Oak, Mich. 
j’ v- ■’ Kunstharz, indem Milchsäure u. ein A m in  ( z .B . Isobutylam in, P yrid in  
4niim) zusammengeschmolzen werden, z. B. 25 Min. bei 80— 205°. D ie Harze sind 
m . in A., Aceton u. Toluol. (A. P. 2 1 9 7  723 vom 15/12.1938, ausg. 16/4. 

•]. , N i e m e y e r .
Allgemeine Elektricitäts-G esellschaft (Erfinder: Fritz Groebe und Oskar 

/ /n  r)’ Herstellung von Alkydharzen, indem Citronensäuredi- oder triglykol-
«tcr(I) mit Gitronensäure (II) kondensiert u. das Prod. mit wenig Aldehyd  behandelt 

o/nT" Wörden I (durch Veresterung von 210 (g) II mit 205 Äthylenglykol)
” kryst. II auf 140—160° erhitzt, bis die SZ. 130— 135 beträgt. Nach Zugabe von 

.o 4 nraformaldehyd bei 125— 160° in 4 Min. wird ein unlösl. hornartiges Harz erhalten. 
Verwendung für Überzüge. (D. R. P. 712 002 K l. 39c vom 5/3. 1938. ausg. 10/10.

d N i e m e y e r .
Wil erpu ês Powder Co., übert. von: Irvin W . Humphrey und Joseph N. Borglin, 

nungton, Del., V. St. A ., Maleinatharze, indem entweder hydrierter Furfurylalkohol
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[Dt- oder Tetrahydrofurfurylalkohol (I)] mit Kolophonium  (II) oder hydriertes II mit 
Furfurylalkohol verestert werden, u. sodann diese Ester mit Maleinsäureaidiydrid {Ul) 
kondensiert werden, wonach anschließend noch mit einem ein- oder mehrwertigen 
Alkohol weiter vereatert werden kann. -—• Z. B. werden 1000 (g) II  u, 1000 I in Ggw. 
von 25 p-Toluolsulfonsäure bei 160° in 16 Stdn. verestert. 400 Ester werden 5 Stdn. 
m it 102 III  auf 165— 200° erhitzt. 200 dieses Prod. werden 10 Stdn. mit 296 Butanol 
auf 120— 130° erhitzt. —  Oder es werden 350 (Teile) eines Furfurylalkoholesters von 
hydriertem  II  4 Stdn. mit 84 III  auf 180—220° erhitzt. Alle Rkk. finden unter CO, 
statt. Verwendung der Prodd. für Laekzweeke. (A. PP. 2197 046 vom 8/7. 1937, 
2 197 048 vom 7/1. 1939, 2 197 049 vom 21/3. 1939, alle ausg. 16/4. 1940.) N ie m e y e r .

Kodak Ltd., London, England, Harzmischung, die für korrosions- u. chemikalien­
feste Überzugsmittel oder Massen dient, enthält ein cycloolefin. Harz (I), wie Cumaron- 
harz oder Dieyclopentadien, ein Kondensationsprod. eines Polycarbonsäureanhydrids mH 
Terpinen, ein Polystyrolharz oder Chlor-(Tliom-)kautschuk. Beispiel: Man mischt 
20 (Teile) eines Maleinsäureanhydrid-a-lerpinenharzes u. 40 eines I sowie 50Chlor- 
kautsehuk u. löst in einer Mischung von 50 (%) Toluol, 25 X ylol, 12,5 Amylacetat,
12,5 Solventnaphtha u. fügt gegebenenfalls noch 30—50 Grapbit oder T i02 zu u. 
vermahlt in einer Kugelmühle. (E. P. 528 760 vom 4/5. 1939, ausg. 4/5. 
1938.) B ö t t c h e r .

Chemische W erke Albert, Mainz-Kastel (Erfinder: F ritz  Lemmer und Kurt 
H ultzsch, Wiesbaden), Kondensationsprodukte aus organischen Säuren und Terpen­
phenolen zur Herst. öl- oder harzartiger Prodd., indem Terpenphenole (1) oder Terpen- 
phenolliarze (II) mit Carbonsäuren verestert werden. —  Z. B . werden 400 (Teile) II, 
250 Kolophonium  u. 2 Borsäure 15—20 Stdn. auf 250—260° erhitzt, wobei 620 helles, 
lichtbeständiges Harz, E. 80— 90° (lösl. in Ketonen, Acetaten; Bzl.- u. trocknenden ölen) 
erhalten wird. Nach anderen Beispielen werden aus II u. Leinölfettsäure u. aus I u. 
Maleinsäureanhydrid ölige Prodd. mit trocknenden Eigg. erhalten. (D. R. P. 712 066 
K l. 39c vom 29/1. 1938, ausg. 11/10. 1941.) N ie m e y e r .

XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata. -
Paul H. Mensier, Die Organisation der Normalisierung von Kautschuk in Frank­

reich. Schilderung des gegenwärtigen Standes u. der Arbeitsplanung. (Rev. gen. 
Caoutchouc 18. 123— 25. Juni 1941.) D o n le .

George F . Bloomfield und Ernest Harold Farmer, Fraktionierung von Kautschuk.
Beschreibung der fraktionierenden Zerlegung von Latexkautschuk u. Kreppkautschuk 
durch Extraktion mit Petroleum-Acetongemischen wechselnder Zus.; Analysenergebnisse 
für die einzelnen Fraktionen; Löslichkeitsangaben usw.; Literaturzusammenfassung. 
(Rubber Chem. Technol. 14. 1— 14. Jan. 1941.) D o n le .

E. C. B. Bott, Reaktionen zwischen dem Kautschuk zugesetzten Stoffen während der 
Vulkanisation. A uf Grund von thermodynam. Überlegungen u. Berechnungen kommt 
Vf. zu dem Ergebnis, daß bei der Vulkanisation folgende R k k .:

1. 4 PbO +  4 S =  3 PbS +  PbSÖ4 2. PbO +  H 2S =  PbS +  H20
3. ZnO +  H 2S =  ZnS +  H 20  

möglich, dagegen folgende Rkk.:
4. PbO +  S =  PbS +  Vs 0 2 5. ZnO +  S =  ZnS +  Vs 0 2

unmöglich sind. Hieraus ergibt sich also, daß die Zugabe von Extraschwefel zu PbO- 
haltigen Mischungen nötig ist, eine Tatsache, die durch die Erfahrung seit langem be­
stätigt ist. Sauerstoff oder nascierender Sauerstoff wird bei keiner der Rkk. entwickelt; 
eine beschleunigte Alterung kann also durch die Rk. zwischen S u. PbO oder ZnO nicht 
ausgelöst werden. —  Aus der Berechnung der Änderungen der freien Energie bei 2o 
für Rk. 1 ergibt sich, daß diese Rk. bei dieser Temp. spontan vor sich geht; doch sind 
die wahrscheinlichen Rk.-Geschwindigkeiten bei 25° u. bei den in der Mühle auftretenden 
Tempp. gering. Auch die RRk. 2 u. 3 können bei 25° auftreten, vorausgesetzt, daß 
H 2S vorhanden ist. D a dieses Gas aber nur während der Vulkanisation entwickelt 
wird, ist mit den Rkk. 2 u. 3 bei 25° u. während des Mischens nicht zu rechnen. B8 
muß nicht angenommen w'erden, daß obige Rkk. während der Vulkanisationszeit bis
zum Gleichgewicht ablaufen. (Rubber Chem. Technol. 14. 45— 51. Jan. 1941. Man­
chester, England, Anchor Chemical Co., Ltd.) DONLE.

D. Parkinson, R uß in  Kautschukmischungen. Angaben über Best. der Teilchen- 
größe, Verh. in wss. u. in Kautschukdispersion, Schw-ärzungsintonsität, Beziehungen 
zwischen mechan. Eigg. von Kautschukmassen u. Rußteilchengröße; Einw'. von 11 arme 
auf Ruß-Kautsehukvormischungen u. Einfl. auf Elastizität u. elektr. W iderstands­



1942. I. H xm. Ä t h e r i s c h e  Ö l e . P a r f ü m e r i e . K o s m e t ik . 1 3 1 5

fähigkeit der Vulkanisatc usw. Literatur. (Rubber Chem. Technol. 14. 98— 112. 
Jan. 1941. Birmingham, England, Fort Dunlop, Dunlop Rubber Co., Ltd.) D o n l e .

W. J. Essex, E in Fortschritt in  der Herstellung von Kautschukregenerat. Man läßt 
im Verlauf des üblichen, z. B. alkal. Regenerierverf. auf die Kautschukabfällo sorg­
fältig abgemessene Sauerstoffmengen einwirken (vgl. E. P. 453 702; C. 1937. I. 738). 
Die Prodd. sind viel leichter plastifizierbar als die ohne Einw. von Sauerstoff ge­
wonnenen. — In Tabellen ist ein Vgl. der physikal. u. chem. Eigg. von nach dem alten 
u. nach dem neuen Verf. erhaltenen Prodd. bzw. Vulkanisaten durchgeführt. (Rev. 
gén. Caoutchouc 18. 129—33. Juni 1941.) D o n l e .

H. Rimpel, Hie Regenerierung von Gummiabfällen im  Lichte moderner Kautschuk- 
jorschung. Züsammenfassender Bericht mit bes. Berücksichtigung der bei den einzelnen 
Verff. sich abspielenden mol. Vorgänge. (Svensk kem. Tidskr. 53. Nr. 8. Suppl. 73— 83. 
Aug. 1941. Stockholm.)   D o n l e .

Vereinigte Gothania-Werke A.-G. (E rfin d e r :  Friedrich W ilhelm  Frisch).
Gotha, Verfahren zum Herstellen von innen gummierten, gewebten Schläuchen. Die als 
Schlauchseele in den Gowebesehlauch einzuziehenden vorvulkanisierten Schläuche 
werden in einem Arbeitsgang m it Kautschuklsg. gestrichen u. unter Spannung durcli 
«inen Kanaltrockner geleitet. (D. R. P. 713 402 Kl. 39a vom 1/2. 1938, ausg. 6/11. 
1941.) S ch  l i t t .

Chininîabrik Braunschweig B u ch ler& C o. (Erfinder: Friedrich Kampe), 
Braunschweig. Dichtungsmittel fü r  Kautschukschläuche, bestehend aus einer (z. B. 
20°/ig.) Chinoidinlsg. in Alkohol. (D. R. P. 714 087 K l. 22i vom 21/9. 1940, ausg. 
25/11.1941.) M Ö l l e r i n g .

XIII. Ätherische Öle. Parfümerie. Kosmetik.
Ernest Guenther, Die Produktion und die Eigenschaften von Slemanisöl. Angaben 

über Anbau u. Produktion von Illicium  verum  in Französ. Indo-China, sowie über 
Gewinnung, Zus. u. Eigg. von Sternanisöl aus demselben. Vgl. von chines. Sternanisöl 
u. Öl aus französ. Indo-China. (Amer. Perfumer essent. Oil Rev. 41. Nr. 3. 37— 41. 
Kr. 4. 33—37. Okt. 1940.) E l l m e r .

Anton Rosenthal, Rliodinol und l-Citronellol. E in  Beitrag zur Kenntnis des 
Geraniumöls. Die Handelsprodd. von l-Citronellol u. Rhodinol sind Gemische von  
Citronellol, Geraniol, Phenyläthylalkohol, Linalool, Tcrpineol u. Menthol, Rhodinol 
enthält außerdem meistens noch Spuren von Isomonthon. —  Vf. hat im Geraniumöl 
aus Belgisch-Kongo das Vork. geringer Mengen Hexen-(3)-ol-(l) nachgewiesen ; es 
kommt frei u. verestert im Geraniumöl vor. np15 =  1,4398. (Dtsch. Parfüm.-Ztg. 2 7 .  
lo3—54. 25/7. 1941.) E l l m e r .

Sébastien Sabetay, Lucien Trabaud und Frank Emmanuel, über einige Bestand­
ene des konkreten Extraktöls der Tabakblätter (Nicotiana tabacum). Aus getrockneten, 
teilweise fermentierten Tabakblättern von Nicotiana tabacum (Marokko) wurde durch 
lAe.-Extraktion u. Behandlung des erhaltenen konkreten Extrakts m it A. ein absol. 
ixtraktöl u. aus diesem durch W .-Dampfdest. im Vakuum ein äther. ö l gewonnen. 
" • 150,9292; n D20 =  1,48 05; a =  — 40°; SZ. 2,6; EZ. 52; JZ. 153; Methoxylgeh. 
(Aeisel) 1%, N  (Micro-DuMAS) 3,85% . Die chem. Unters, ergab an Bestandteilen: 
‘-picotin (Pikrat, E. 227°) u. andere Basen m it Pyridin- u. Indolgeruch,, lederartig 
riechende Phenole, Essigsäure, Borneol (saures Phthalat, F. 164°), erhebliche Mengen
l-Dnalool (Diphenylurethan, F. 50°), einen K W - S to f f  mit Pinengeruch, ein minzig- 
ämylig riechendes Keton. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 213. 321— 23. 1/9. 
19h )   ̂ E l l m e r .
• . Böhme, Cumarine als Bestandteile ätherischer Öle. Bericht über die bisher 
in äther. Ölen aufgefundenen Cumarinderivv. nach dem Schrifttum. (Fette u. Seifen 48. 
«24-26. Okt. 1941.) E l l m e r .
V l  .° Müller, Über „Grün“ - und Blattdüfte. Abhandlung über natürliche u. künst- 
iche Riechstoffe mit „Grün“- bzw. Blattduft, z. B. Heptincarbonsäuremethylester, 

Î °j'm cz,ß-Hexylenaldehyd, Hexen-(3)-ol-(l), p-Methylphenylacetaldehyd
'■•Aldehyd Syringa“ ), Methylacetal des Phenylacetaldehyds u. andere, u. ihre Be- 
'eutung für Duftkompositionen. (Dtsch. Parfüm.-Ztg. 2 7 .  240— 41.10/11.1941.) E l l m . 
p H.-J. Henk, Zusammensetzung und Beständigkeit der natürlichen Pflanzenriechstoffe. 
» wi«l an einer Anzahl von Beispielen gezeigt, wie Bestandteile von äther. Ölen 

einen Einfl. auf die Veränderlichkeit u. Reizwrkg. von Kosmeticis auf die Haltbarkeit 
°n larbe u. Parfümierung von Seifen u. auf die Beständigkeit der ö le  selbst ausüben 

l'°nncn. (Fette u. Seifen 48. 572. Sept. 1941.) E l l m e r .
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Hans Schwarz, Pflanzenschleime in der Kosmetik. Angaben für die Herst. von 
Haut- u. Haarpflegemitteln mit H ilfe von Schleimen, z. B. aus isländ. Moos (Cetraria- 
islandica), irländ. Moos (Carraghen), Quittenkernen, Flohsamen (Plantagonrten) u. 
Tragantk (Astragalus- u. NiercuKa-Traganth). (Seifensieder-Ztg. 6 8 . 411. 422. 17/9. 
1941.) ■ E l l m e r .

Arno Müller, Eine neue Farbreaktion fü r ätherische Öle. Nachweis chromogener, 
insbesondere azulogener Verbindungen. Inhaltlich ident, m it der C. 1939. II. 751 referierten 
Arbeit. (Perfum. essent. Oil Kec. 1939- Sond.-Nr. 37—42.) E l l m e r .

Fa. Hans Schwarzkopf, Berlin-Tempelhof, Lecithinhaltiges Haar- und Haut­
pflegemittel. 1. bestehend aus stark konz. alkoh. Lecithinlsgg., die dem Lecithin etwa, 
äquivalente Mengen Benzoesäure enthalten; -—- 2. dad. gek., daß die Benzoesäure mehr 
oder weniger durch eine ähnlich wirkende alkohollösl. oder organ. Säure, z. B. Salicyl- 
säure, ersetzt ist. Das Mittel kann auch in konz. Form als Haaröl oder Haarkrem zum 
Einfettcn der Haare u. der Kopfhaut dienen. (D. R. P. 715 803 Kl. 30 li vom 30/12. 
1932, ausg- 7/1. 1942.) _ S c h ü tz .

Marie Lindberg-Nielsen, Kopenhagen, Haarentfernungsmittel, bestehend aus einer 
Lsg. von etwa 390 g NaCl in 1000 W. u. etwa 5 getrockneter Menyanthis trifoliata. Das 
Gemisch wird kurz aufgekocht u. filtriert. Es übt keine schädigende Wrkg. auf die 
H aut aus. (Dän. P. 58 812 vom 14/6. 1940, ausg. 30/6. 1941.) J. S c h m id t .

XIV. Zucker. Kohlenhydrate. Stärke.
T. Yoshida, T. Fukura, T. T an ak au n d  K . Yamafuji, Einige Versuche über die 

Bestimmung der reduzierenden Zucker im  Zuckerrohr und im  Handelszucker. (Vgl.
C. 1940 . 1. 607.) In Ergänzung früherer Arbeiten werden weitere diesbezügliche Unteres, 
mitgeteilt. D ie Best. der reduzierenden Zucker nach B e r t r a n d  ist in Ggw. einer 
großen Menge Saccharose unbrauchbar. Aus einer Vers.-Roihe ist der Einfl. verschied. 
Saccharosemengen auf die Cu-Aussckeidung zu ersehen. D ie Zuokerlsg. muß vor der 
Best. geklärt werden. D a hei Anwendung von zu viel Klärmittel (am zweckmäßigsten 
trockenes Bleiaeetat) die Lsg. trübe wird, muß man die geeignete Menge desselben 
hinzufügen. D ie je nach dem Reinheitsgrad der Lsg. verschied, zuzusetzende Rcagens- 
mengo ist aus einer weiteren Tabelle ersichtlich. Bei der Best. nach L u f f  wurde der 
Red.-Wort für Glucose demjenigen für Fructose gleich gefunden. Um Überhitzung 
zu vermeiden, wurde die Zuckerlsg. im sd. W .-Bade erhitzt. Es zeigte sich, daß die 
Rk. innerhalb 10— 20 Min. beendigt ist. Unter den Bedingungen dieser Meth. wird 
zwar auch Saccharose zersetzt, doch ist hei einer Saccharosemenge unter 5 g die Kor­
rektion hierfür entbehrlich. Bei der Best. nach Of n e r  ergab sieh, daß bei Glucose, 
Fructose u.' Invertzucker 1 ccm 0,0323-n. Jodlsg. immer 1 mg Zucker entspricht. 
Schließlich wurde noch die Zuckerlsg. mit LuFFschem Reagens versetzt u. verschied, 
lange (von 5— 60 Min.) im W .-Bade erhitzt. Bei einer Erhitzungsdauer von 30 Min. 
entspricht 1 ccm 0,0323-n. Jodlsg. 0,96 mg Zucker. Bei Ggw. erheblicher Mengen 
Rohrzucker ist der Einfl. desselben zu berücksichtigen. Für je 1 g anwesende Sac­
charose ist dann 0,20 ecm Jodlsg. in Abzug zu bringen. (J. agric. ehem. Soc. Japan, 
Bull. 17. 39—43. Juni 1941 [nach dtsch. Ausz. ref.].) A. WOLF.

Com Products Refining Co., N ew York (Erfinder: C h a r l e s  J a m e s  Copland,
Jackson, Miss.), V. St. A ., Herstellung von krystallisierter Hydratdextrose aus kon­
vertierten dextrosehaltigen Stärkelsgg. unter Rckonvertierung von D ex tro sea b lä u fe n , 
dad. gek., daß 1. die Erstabläufe vor der erneuten Krystallisation m it Säure behänder 
werden; —  2. die Erstabläufe der Konvertierung unmittelbar u. ohne andere 
Behandlung unterworfen werden; —  3. die Erstabläufe vor der Konvertierung au 
eine D . von 1,1079— 1,1611 verd. werden; —  4. ein Säurezusatz verwendet wir , 
welcher einer Menge von 34— 45 kg einer 28°/ ig. HCl auf 9464 1 Fl. entspricht. 
Zeichnung. (D. R. P. 714069 K l. 89 i vom 20/1.1937, ausg. 20/11.1941. _A. Fnor. 
14/12. 1936.) M. F. MulleR-

Com Products Refiuing Co., New York, V. St. A. (Erfinder: Edgar Henry 
W illiam s, Oak Park, 111., V. S . A.), Reinigen einer durch Konvertieren von Maissw 
erhaltenen Dextroselösung, dad. gek., daß 1. der neutralisierte Konvertersaft auf emo 
Temp. unterhalb des E. der darin enthaltenen Fettsäuren durch V erdam pfungskühlung 
unter Vakuum abgekühlt u. die abgekühlte Lsg. dann einer mechan. Filtration zwec • 
Beseitigung der erstarrten Fettsäuren unterworfen wird; —  2. der Konvertersaft durc 
Verdampfungskühlung unter einem Vakuum von etwa 635— 685 mm Druck zwec 
Erniedrigung der Temp. der Lsg. auf etwa 57— 49° u. gleichzeitiger Entziehung vo 
W. abgekühlt wird. —  8,517 1 Stärkemilch (D. 1,09) werden zusammen mit 3io,j
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u. 31,8 kg HCl (D. 1,1432) in einen Konverter eingeführt, in welchen Dampf eingeleitet 
wird, bis der Druck 3,2 at beträgt. Dieser Druck wird 30 Min. lang gehalten u. die M. 
darauf in den Neutralisationsbehälter gedrückt. Der pji-Wert wird auf 4,9— 5,0 ge­
bracht. Danach wird gekühlt. D ie weitere Reinigung erfolgt in üblicher Weise. —  
Zeichnung. (D. R. P -714110 Kl. 89 i vom  30/12. 1938, ausg. 21/11. 1941. A. Prior. 
21/3.1938.) M. F. Mü l l e r .

Wolfgang Ostwald, Albrecht Siehr und Hans Erbring, Leipzig, Fortlaufende 
Aufarbeitung stärkehaltiger Suspensionen durch Bldg. eines Schaumes m it Hilfe von 
Gasen, dad. gek., daß der gebildete Schaum abgeführt, auf einem Filter oder Sieb  
aufgefangen wird, wobei die mitgerissene F l. u. die sich verflüssigenden Schaummengen 
der Ausgangsfl. zur Zerschäumung von neuem zugeführt werden. Danach kann eine 
Trennung der im Schaum sich anreichernden Stoffe von den in der F l. befindlichen viel 
weitergetrieben werden. Auf diese Weise ist es möglich, zu einer quantitativen E nt­
eiweißung von Stärkesuspensionen zu gelangen, während sich bei der Flotation als 
Nachteil ergibt, daß ein gegebenes Vol. sich m it dieser App. nicht vollständig in Schaum  
verwandeln läßt, weil unterhalb der Luftzuführung u. des Propellers immer noch ein 
toter Baum bleibt. (D. R. P. 714178 K l. 89 k vom 18/1.1938, ausg. 22/11. 
1941.) M. F. M ü l le r .

XV. Gärungsindustrie.
J. Vondräk, Sproßpilze aus konzentrierten Zuckerlösungen und Zuckerproduklen. 

(Vgl. hierzu Sa t a v a , C. 1920. II. 718; ferner L o c h h e a d , C. 1933. II. 2020.) Verss. 
ergaben, daß sich die Fähigkeit, konz. Zuckerlsgg. in Gärung zu versetzen, auf ver­
schied. Hefepiktypen erstreckt. Dio von ihnen hervorgerufenen Mängel werden be­
schrieben u. gleichzeitig die Ergebnisse verschied, techn. Eingriffe gegen die Entw . 
der Infektion durch diese Pilze angeführt. (Z. Zuckerind. Böhmen Mähren 65  (2). 
61—67. 21/11. 1941.) A. W o lf .

Curt Enders und Max Hegendörfer, Hefewuchsstoffe in  Holzzuckerwürzen, Sulfit- 
ablauge und technischen Ligninen. In den Holzzuckerwürzen des Sc h o l l e r - bzw. 
BERGIUS-Verf. wurden in Übereinstimmung mit I l l ie s  (vgl. C. 1938. II. 2771 u. früher) 
nur prakt. bedeutungslose Mengen an Hefewuchsstoffen gefunden. Auch in den Lignin- 
rückständen der verschied, techn. Holzhydrolyseverff. smd nur geringe Mengen nach­
weisbar; dasselbe gilt von der Sulfitablauge. Für die Gärtechnik wird damit bestätigt, 
daß diese Substrate von K u l t u r  liefen nicht ohne Zusatz von W uchsstoff umgesetzt 
werden̂  können. (Z. Spiritusind. 64. 213— 14. 4/12. 1941.) JüST.

Friedrich Wendel, Die Beschaffenheit der von der Versuchsanstalt der Hefeindustrie 
am Institut für Gärungsgewerbe im  verflossenen Geschäftsjahr untersuchten Hefeproben 
und Variagegenstände. (Brennerei-Ztg. 58. 71. 75. 22/5. 1941.) J u s t .

M. Glaubitz, 35 Jahre Brennereihefe Rasse M. Geschichtlicher Überblick. 
(Brennerei-Ztg. 58. 167. 4/12. 1941.) JüST.

Ellis W. Coates, D ie Nutzbarmachung von Brauereiüberschußhefe. Zusammen­
fassender Überblick. (Mod. Brewery Ago 26. Kr. 3. 50— 52. Sept. 1941.) JüST.

Fritz Kutter, D ie Literalurdokumentation in  der Brauerei. Über eine Dezimal- 
Hassifikation in der Brauereilitoratur, die von der internationalen abweicht. (Schweiz. 
Brauerei-Rdseh. 52. 153— 56; Z. ges. Brauwes. 65. 1— 3. 1941. Schaff hausen.) P g.

Fritz Kutter, Entwurf zu einer Brauereiliteratur- und -Dokumenten-Klassifikation 
(B.K.). (Vgl. vorst. Ref.) (Schweiz. Brauerei-Rdsch. 52. 156— 68/ 17/12. 1941.) Pg.

E. J. Pyler, Materialerhaltung in der Brauerei. Zunehmende Verknappung wichtiger 
Rohmaterialien zwingt zur größeren Sorgfalt in  der Behandlung der vorhandenen Betriebs- 
ausrüslung. Kurzer Überblick. (Brewers D igest 16. Nr. 10. 46—49. Sept. 1941.) J ü S T .

P. Kolb ach und K . Göpp, Großanbau-, Vermälzungs- und Brauversuche mit 
wrtenreinenGersten. Jahrgang1938. (Unter Mitwirkung von G. W ilharmund W . Sauer.) 
in den Verss. wurden die Sorten A C K E RM A N N S lsaria, H E IN E S  Hanna, B E T H G E S  

O e lz e s  X III eingehend, von der Einsaat bis zum fertigen Bier, geprüft. (Wschr. 
nrauerei 58. 223— 26. 25/10. 1941. Berlin, Vers.- u. Lehranstalt f. Brauerei.) J ü S T .
. p 1 ® ' W ieninger, Die Gersten der Ernte 1941. Die Unters.-Ergebnisse von etwa 
P Gerstenmustem aus fast allen Anbaugebieten Großdeutschlands, der Slovakei u . 
engams werden m itgeteilt u. vergleichend besprochen. (Allg. Brauer- u. Hopfen-Ztg. 
cf I?’ -’fdg. Brauer- u. Hopfen-Ztg. 58. 9— 11. 1942. München, Wissenschaftliche 
¡Station f. Brauerei.) JüST.

V.V. 2 ila , M. Trkan und F . Skvor, über die Eigenschaften von Gerste bei frak- 
ioktaler Siebung. Sorgfältige Sortierungsverss. an einer Merkantilgerste (direkt von 
er Dreschmaschine entnommen) ergaben, daß das hl-, das 1000-Korn-Gewicht u. der
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Stärkegeh. mit der Korngröße abnehmen. D ie Kornanzahl u. der Spelzenanteil nehmen 
zu, während W.-Geh. u. Gesamteiweißgeh. in allen Siebfraktionen die gleiche Höhe 
aufweisen. (Wschr. Brauerei 58. 253— 54. C/12. 1941. Brünn, Vers.-Anstaltfür Gärungs­
industrie.) JüST.

Federico Carnevali, Rom, Gärbeschleunigung bei der gärtechnischen Gewinnung 
von aliphatischen Säuren beziehungsweise deren Salzen, durch Zusatz geringer Mengen 
(0,5— 1,5% 0) des Wurzelbocks von Araeeen, die das Alkaloid Serpentin enthalton. 
(It. P. 359 731 vom 27/6. 1936.) SCHINDLER.

National Hops Laboratories, Inc., übert. von: Lyndon D. Wood, Chicago, Hl., 
V. St. A ., Hopfenextraktemulsion. Gemahlener Hopfen (I) wird entweder zunächst 
mit Aceton (II) in Ggw. von Aktivkohle (III) perkoliert oder ein I—II-Extrakt wird 
mit III behandelt. Der von III befreite Extrakt wird sodann mit einem durch Pressen 
des vorbehandelten I erhaltenen Extrakt vereinigt, eingedampft u. mit einem Malz­
extrakt homogenisiert. (A. P. 2 248 153 vom 20/7.1938, ausg. 8/7.1941.) S c h in d l e r .

XVI, Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.
*  H .R . K anitz, Der E influß des Ionenmilieus im  Blanchierwasser auf den bio­
logischen Wert von Trockengemüse. (Vitam in C und seine naturgegebenen Begleiter.) 
Hinweis auf die große Bedeutung des lonenmilious des W. heim Blanchieren, Kochen 
u. Dämpfon für den biol. W ert der Produkte. Durch Vers. am Meerschweinchen läßt 
sieh naehweisen, daß durch Allialisieren des W. das Vitamin C u. andere lebenswichtige 
Begleiter desselben zerstört werden. Mit alkalisiertem W. hergestellte Trockengemüse 
sind infolge biol. Entwertung verfälscht. In gleichem Sinne wirkt die Carbonathärte 
des Kochwassers bei der Herst. von Trockengemüse, bes. auf die Zers, der accessor. 
Nährstoffe ungünstig. Zerstörung der Carbonathärte des W . im Sinne des Hygro- 
nährschutzverf. läßt den Blanchier-, Koch- u. Dämpfvorgang bei dem naturgegebenen 
Ph des Kochgutes ablaufen, wodurch aromat., qualitativ u. biol. hochwertige Trocken­
gemüse erhalten wrerden. So wurden das Vitamin C bei Trockenbohnen zu 3/4 des 
Ausgangswertes erhalten u. seine naturgegebenen Begleiter (auf Grund von Wachstums- 
verss. an Meerschweinchen) weitgehend geschont. (Z. Unters. Lebensmittel 82. 430 
bis 436. Nov. 1941. Berlin, U niv., Hygion. Inst.) G r o s z f e l d .

H. H aehn, Einsäuerung von Gemüsen. Inhaltlich ident, m it der C. 1941. H. 
1803 referierten Arbeit. (Dtscli. Essigind. 45. 197— 98. 14/11. 1941. Berlin, Vers.- u. 
Lehranstalt für Spiritusfabrikation.) G r o s z f e l d .

W . Mohr und Elfriede Eysank, Untersuchungen an Sprühbuttermilchpulver. 
Analysenergebnisse von 5 Proben Buttermilebpulver, einem sauren Magermilchpulver 
u. einer n. Buttermilch. Sprühbuttermilchpulver ist an Stelle von Buttermilch zur 
Herst. von Kindernahrung bes. geeignet, wenn das pH etwa 4,6 beträgt. Schwachsaures 
Pulver weist in der Auflsg. einen faden Geschmack auf u. gibt meistens beim Kochen 
grobe Flockung u. Klumpenabscheidung. Die Löslichkeit bei 20° ist vom pH 11. dem 
Säuregrad der Lsg. abhängig u. beträgt n. 65— 69°/0 wie bei der Löslichkeit der Trocken­
masse von n. Buttermilcli. Zur Bereitung von Kinderspeisen mit Mondamin u. Zucker 
ist es unzweckmäßig, das Pulver in die Mondamin-Zuckerlsg. zu geben (Klumpcn- 
bldg.), sondern besser es zuerst m it einem Teil W . zum gleichmäßigen Brei anzurühren. 
Buttermilchpulver behält in luft- u. wasserdichter Verpackung auch nach 4—7 Monaten 
bei Zimmertemp. alle guten Eigg. des frischen Pulvers. (Molkerei-Ztg. 55- 1187—81.. 
12/11. 1941. K iel, Preuß. Vers.- u. Forschungsanstalt f. Milchwirtschaft.)^ Gd.

Felix Munin, Zur Veränderung des Butterfettes bei der Lagerung. Z u s a m m e n -  
fassendo Übersicht. (Fette u. Seifen 48. 627— 29. Okt. 1941. Lyngby-Kopen- 
hagen.) O. B a u e r -

G. Narasimhamurty, Wirkung der Alterung in  Gegenwart von Luft und Dem 
a u f die Konstanten von Butterfett. Butter- u . Buttersehmalz-(Ghee-)Proben wurden 
teils in hellen, teils in dunklen Flaschen etwa 7 Monate lang aufbewahrt u. die Ver­
änderungen von REICHERT-Zahl, PoLENSKE-Zahl, JZ. u . VZ. ermittelt. D ieREICHERT" 
Zahl nahm m it wenigen Ausnahmen ab. D ie Veränderungen der PoLENSKE-Zam 
waren ungleichmäßig. Die Zunahme überwog jedoch, im Ghee wurde fast ausschließhcü 
Zunahme beobachtet. Auch die JZ. änderte sich unregelmäßig, aber in engen Grenzen. 
Im  Dunkeln überwog auch hier die Zunahme. D ieV Z. nimmt durchweg ab. (Analyst 
6 6 . 98—101. März 1941. Bangalore, South India, Public Analyst’s Laboratory, Station 
Munieipality.) O. BAUER-

M. Saitner und W . Godbersen. D ie Butterungsmaschine Fritz“ .̂ Stand for K*’ 
Wicklung der Butterungsmaschine „Fritz“ im Hinblick auf Verfahren, Güte und Ualmr-
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kit der Butter. Bei der Maschine läuft der vorbchandelte Rahm über ein Regulier- 
gefaß zur Butterungsmaschine, wo er sich in schnellkreisender Bewegung schrauben- 
IMenförmig an der Wandung zum Austrittsschacht des Butterungszylinders hin 
bewegt. Auf diesem, für jedes Rahmteilchen gleich langen Weg wird jedes Rahm­
teilchen gleichmäßig bearbeitet (Schlag, Stoß, Reibung u. Wirbel). Das aus dom Aus­
trittsschacht abfließende Gemisch aus Butterkorn u. Buttermilch geht durch eine 
Abpreßvorr. in oinen Knetapparat. D ie neue Maschine verarbeitet stündlich 1000 1 
Rahm mit 47% F ett u. liefert eine an Güte u. Haltbarkeit der Sauerrahmmarkenbutter 
mindestens gleichwertige Butter. (Dtsch. Molkerei-Ztg. 62 . 1113— 16. 4/12. 1941. 
Berlin, Hauptvereinigung d. deutschen Milch- u. Fettwirtschaft.) G r o s s f e l d .

G. Schwarz und B. Beinert, Versuche m it verschiedenartigem Verpackungs­
material für Camembertkäse. Als Ersatz für die kaschierte Aluminiumfolie eignet sich 
die Luvithermfolie u. die Igelitfolie PCU. Die in diese Folien verpackten Camembertkäse 
zeigen allerdings häufig eine nässende Oberfläche, wenn nicht durch Perforation für 
einen gewissen Luftzutritt gesorgt wird. D ie geprüften Pergament- u. Pergamen- 
ersatzpapiere erwiesen sich nicht als brauchbar. (Molkerei-Ztg. 55. 1127— 29. 22/10. 
1941. Kiel, Preuß. Vers.-Anstalt f. Milchwirtschaft.) E b e r l e .

Gusztäv Bognär, Über die Verwendung von Aluminiumfolien als Verpackungs­
material für Schmelzkäse. (Vgl. C. 1940. I. 149.) Nach einer Zusammenfassung des 
einschlägigen Schrifttums wird die Frage der Verwendung von Al-Folien zur Ver­
packung von Schmelzkäse vom theoret. Standpunkt aus beleuchtet. D ie Ergebnisse 
der weiterhin durchgeführten Verss. werden mitgeteilt. D ie Verss. beziehen sich einer­
seits auf die Feststellung der mechan. Eigg. (Zerreißfestigkeit, Dehnung u. Biegezahl) 
der mit Nitrocelluloselack übergozogenen Al-Folien, andererseits auf das Verh. der 
verschied. Käsetypen, die in mit Lacküberzug versehenen Al-Folien von verschied. 
Stärke 72 Tage lang bei 20° gelagert wurden. D ie Werte der Festigkeit der Folien 
in verschied. Richtungen, sowie die Biegezahlen nehmen mit der Dicke des Lackfilms 
zu- Der Lackfilm bietet den Folien gegen Korrosion einen genügenden Schutz, sogar 
auch bei ,aggressiven“, d. h. zinnschwärzenden Käsesorten, sofern der Filmüberzug 
eine genügende Stärke besitzt u. dessen Verteilung an der Oberfläche absol. gleich­
mäßig ist. (Kiserlctügyi Közlemdnyek [Mitt. landwirtsch. Versuchsstat. Ung.] 43. 
98—77.1940. Budapest, Stadt, ehem. Inst. [Orig. : üng.; A usz.: dtsch u. franz.]) SA ILFR.

B. Rank und E. Siebenlist, Untersuchung von sandigen Schmelzkäsen. E in  
Beitrag zur Klärung der Ursachen. D ie Sandigkeit von Schmelzkäsen ist auf Ausscheidung 
von kryst. Ca-Phosphat zurückzuführen. Normalcrweise ist der mit Phosphaten ge­
schmolzene Käse nicht sandig, weil das entstehende Ca-Phosphat amorph ist. D ie  
Ursachen des Sandigwerdens sind höhere Schmelztemp. u. längere Lagerzeiten. Wahr­
scheinlich spielt auch der Ca-Geh. der Schmelzsalze u . des Rohkäses eine Rolle. (Dtsch. 
Molkerei-Ztg. 62. 1036—38. 30/10. 1941. Wehrkreis - Veterinär - Untersuchungs- 
stille II.) E b e r l e .

P. J. van der Lee, Schmelzkäse. Besprechung der Herst. u. Hinweis auf die 
hntw.-Möglichkeit der Industrie in den Niederlanden. (Chom. Weekbl. 38. 636—37. 
8/11. 1941. Woerden, Eru Kaasfabriek.) GROSZFELD.

J. Geering, Über den Einfluß der Häufigkeit des Wiesenschnittes auf Pflanzen- 
tesland, Nährstoffgehalt und Nährstoff ertrag. Verss. von G r a n d j e a n  über die Jahre 1934 
■ns 1936 wurden um die Ergebnisse weiterer 3 Jahre vermehrt. Aus dem Gesamt- 
material beider Vers.-Reihen ergaben sieh folgende Erfahrungen: Einseitige u. häufige 
Jahuutzung führt zu starkem Rückgang des Klee- u. Kräuteranteils zugunsten der 
hiäser unter Ausbldg. eines fast lückenlosen, dichten Rasenteppichs bei 12-maligom 
ochnitt.j Salpeterkopfdüngung unterstützt diese Entw. nicht. Je häufiger der Schnitt 
. /  j8 jünger das Futter, um so höher ist sein Geh. an verdaulichem Eiweiß u. Stärke- 

«aheiten, um so höher sein Milchproduktionswert. Das Mineralstoffverhältnis im Futter 
ist je nach seinem Älter wesentlich verschieden. Der ha-Ertrag an Pflanzentrocken- 
^bstanz nimmt mit der Vermehrung der Schnittzahl ab, wenig beim Übergang zum 
<, '’■maligen, sehr beträchtlich bei zahlreicherem Schnitt. D er Nährstoffertrag in
l-tarkeeinheiten war bei 4-maligem Schnitt von je 6 Wochen altem Futter am größten, 
den höchsten Ertrag an verdaulichem Eiweiß brachte 6-maliger Schnitt mit je 4 Wochen 
altem Futter. Die durch häufigen Schnitt erzielbaren ha-Erträge an einem mit Kraft- 
“tter vergleichbaren eiweißreichen Wiesenfutter übersteigen die mit Futtergetreide 

i ! i i ,  ,,?ren Nährstofferträge um ein Vielfaches. (Landwirtsch! Jb. Schweiz 55. 579— 97. 
tWl.Zürieh-Oerlikon, Eidg. Landw. Vers.-Anstalt.) G r o s z f e l d .
. 4V Liebscher, Versuche über Stadelheubereilung. Bei der Stadelheubereitung 
lm Hochgebirge wird das Heu oft mit einem W.-Geh. bis zu 35% eingebracht, wodurch 
emc sehr starke, lang andauernde Gärung eintritt. Hierdurch sinkt die Verdaulich-
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keit des Rohproteins auf 37% u. auch die der N-freien Extraktstoffe beträchtlich, 
die Rohfaser geht teils verloren, teils wird der Rest aufgeschlossen u. verdaulicher. 
D ie Verluste sind um so größer, je höher der W.-Geli. bei der Einlagerung. Das Carotia 
wird hei kurzer Gärung (bei nicht über 50°) nicht geschädigt, bei langer Gärung (mit 
Tempp. über 60°) aber fast restlos zerstört. D ie Stadelheubereitung zeigt große Ähn­
lichkeit mit der Warmvergärung bei der Grünfutterkonservierung. An flüchtigen 
Säuren wurden 0,23%  gefunden. Vorzuziehen ist völlige Trocknung zu Heu oder Kalt­
vergärung in Silos. (Biedermanns Zbl. Agrik.-Chem. ration. Landwirtschaftsbetrieb, 
Abt. B. 13. 451—64. 1941. Wien, 'Vers.- u. Forschungsanstalt für Landwirt­
schaft.) > G r o s z f e l d .

James Bryce, Reisgras —  Spartina townsendii —  als Futterpflanze. Das Reisgras 
ist eine gute Rauh- u. Heufutterpflanze. E s wächst von Mai bis Oktober. Seine Ver­
mehrung erfolgt durch Stecklinge, weniger gut durch Samen. (J. Ministry Agric. 48- 
4 0 — 4 2 . Juni 1 9 4 1 . Essex Inst, o f Agriculture.) GROSZFELD.

W . Kirsch, Einsäuerung roher ungedämpfter Kartoffeln. (Vgl. C. 1941. I. 301.)
Einsäuerung roher Kartoffeln, auch nach Zerkleinerung, führte zu Verlusten u. Er- 
nährungssehädon. Als Notmaßnahme ist Einsäuern unzerkleinorter roher Kartoffeln 
mit Zusatz von 15% geschnitzelter Rühen u. nachträgliches Dämpfen vorzuziehen. 
(Mitt. Landwirtsch. 56. 955— 56. 6/12. 1941. Königsberg, Univ., Tierzucht­
inst.) G r o s z f e l d .

K . Richterund H . Gafert, Der Futterwert von eingesäuertem Kartoffelkraut. Verss. 
ergaben, daß eingesäuertes grünes Kartoffelkraut, 15 kg täglich, das Grundfutter 
einer Kuh bei n. Verwertung u. guter Bekömmlichkeit um 210 g verdauliches Roh­
protein u. 840 g Stärkewert gleich 3,5— 4 kg Milch anreichert. Der Schnitt des Krautes 
darf jedoch erst kurz vor der Ernto der Knollen erfolgen, um deren Stärkeertrag nicht 
zu schädigen. (Mitt. Landwirtsch. 56 . 974— 75. 13/12. 1941. Kraftborn, Kr. Breslau, 
Vers.- u. Forschungsanstalt für Tierzucht.) G r o s z f e l d .

K. Scharrer und R. Schreiber, Einsäuerungsversuche m it Phacelia unter Ver­
wendung eines neuen Sicherungszusatzes und Verdauungsversuche mit den hergestelltai 
Gärfutterarten an Schafen. Auch mit dem Einsäuerungsmittel, Gärfuttersicherung 
(G .F.S.), einem Milchsäurebakterienimpfmittel, wurde aus der sehr schwer silierbaren 
Phacelia tanaeetifolia kein völlig einwandfreies Gärfutter erhalten; verhältnismäßig 
beste Ergebnisse lieferte die Anwendung von G.F.S. +  1,5% Amasil. Trotz der 
mangelnden Güto wurde aber das Futter anstandslos gefressen. In Verdauungsverss. 
schnitt ebenfalls die genannte Kombination bzgl. Verdauungskoeff. überhaupt, Roh­
protein, Reinprotein u. Stärkewert am besten ab. Der Geh. an verdaulichem Roh­
protein betrug 1,64, der an Reinprotein 1,20% , der Stärkewert 6,05 kg. Die Phacelia. 
ist wegen ihrer Schwersilierbarkeit infolge des hohen Geh. an W ., Protein u. Basen 
zur Einsäuerung abzulehnen. (Biedermanns Zbl. Agrik.-Chem. ration. Landwirtschafts­
betrieb, Abt. B  13. 432— 50. 1941. Gießen, Univ.) G r o s z f e l d .

K . Nehring und W . Schramm, Untersuchungen über den Nährstoffgehalt der 
Luzerne. Mit eingesäuerter u. m it auf Reutern getrockneter Luzerne von Feldern mit 
verschied, langem Anbau von Luzerne wurden Ausnutzungsverss. mit Hammeln an­
gestellt, um festzustellen, inwieweit die Verdaulichkeit u. die Nährstoffwrkg. durch 
die Dauer des Anbaues von Luzerne beeinflußt wird. D ie Erträge waren im 3. Anbau­
jahr am höchsten. Eine Beziehung zwischen Nährstoffgeh. u. Nutzungsdauer ließ sich 
nicht feststellen. D ie Verdaulichkeit zeigte ebenfalls keine Abhängigkeit vom Nutzungs­
jahre, sie war in erster Linie vom Entw.-Zustand beim Schnitt abhängig. Im Durch­
schnitt der 3 Vers.-Jahre wurden folgende Nährstoffgehh. festgestellt: 1. Schnitt 
(Gärfutter): 16,3% verdauliches Rohprotein, 47,0% Stärkewerte; 2. Schnitt (Reuter­
heu): 11,6% verdauliches Rohprotoin, 27,2% Stärkewerte; 3. Schnitt (Gärfutter): 
13,8% verdauliches Röhprotein, 42,5% Stärkewerte. (Pflanzenbau 18. 33—41. Aug. 
1941. Rostock, Landw. Vers.-Station.) JACOB.
4« Johs. Jespersen, Versuche zur Beleuchtung der Vitaminwirkung von gelbem Maisr 
Luzememehl und Ensilage sowie von konzentrierten Carotin- und A-Vitaminpräparaten- 
Fütterungsverss. an Ferkeln. Gelber Mais hatte deutliche Vitaminwrkg.; in einer 
Menge von 25% des Kraftfutters verbesserte er den Gesundheitszustand der liern 
u. bewirkte bei 21 von 22 Vers.-Gruppen einen größeren Zuwachs bei weniger Futter- 
einheiten pro kg Zuwachs. Analog wirkten Luzememehl (mit ungefähr 200 mg caro­
tin/kg) u. Ensilage von Luzerne. 4 Tropfen Tranemulsion (100 000 i. E. Vitamin / 
pro g) täglich pro Ferkel ließen wohl deutlich die Vitaminwrkg. erkennen, hatten aber 
nicht sicher den gleichen Erfolg wie Mais u. Luzernemehl. 3 ccm Carotinöl (1200 1- -■ 
Vitamin A pro ccm) täglich pro Ferkel steigerten den täglichen Z u w a c h s  bedeuten 
u. setzten die Anzahl Futtereinheiten pro kg Zuwachs bes. in d e n Vers.-Gruppc
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sichtlich herab, deren Konst. weniger gut u. deren. Futter von geringerem biol. Wert 
war. Ausführliche Tabellen im Original. (Beretn. Forsegslab., kgl. Veterin.- og Land- 
hohejskoles landekonom. Forsegslab. Nr. 197. 7—32. 57—59. 65—143. 1941.) P a n g -
* Johs. Jespersen, Versuche zur Beleuchtung des biologischen Wertes von Weizen 
■und Soggen. (Vgl. vorst. Ref.) Obwohl der Inhalt an Nahrungseinheiten bei Gerste (I), 
Heizen (II) u. Roggen (III) so ziemlich gleich ist, erweist sich, daß derWert v o n ll. 
u. III als Futter für Schweine, deren Wachstum nicht abgeschlossen ist, bisweilen 
weit unter dem von I liegt. Die Ursache muß im b i o l .  W e r t  von II u. III gesucht 
werden, wobei hier unter b i o l .  W e r t  eines Futters der speziell durch des letzteren 
Inhalt an Aminosäuren, Mineralstoffen u. Vitaminen bedingte Wert zu verstehen ist. 
Da dieser Wert von Ort zu Ort u. Jahr zu Jahr starken Schwankungen unterliegen 
kann, sind die bei den angestellten Fütterungsverss. erhaltenen sehr verschied. Er­
gebnisse verständlich. Einzelheiten aus den Tabellen im Original. Außer dem Getreide 
erhielten die Ferkel soviel Magermilch, daß der Gesamteiweißgeh. des Futters dem 
Eiweißoptimum entsprach. Ein Zusatz von Mineralstoffen (10 g einer Mischung von 
80 Futterkreide u. 20 Salz täglich pro Ferkel) hatte in den Fällen eines mangelhaften 
biol. Wertes von II u. III den Zuwachs vermehrt u. den Futterverbrauch pro kg Zuwachs 
herabgesetzt, jedoch n i c h t  in dem Maße wie I. (Beretn. Forsegslab., kgl. Veterin.- og 
Lmdbohejskoles landekonom. Forsegslab. Nr. 197. 33—42. 145—76. 1941.) P a n g .
* Johs. Jespersen, Versuche m it Schilddrüsensubstanz im  Flitter der Schweine. (Vgl. 
vorst. Ref.) Zuschuß von frischer Schilddrüsensubstanz (17 g pro Ferkel täglich) 
drückte den Zuwachs bis unter die Hälfte herab u. vergrößerte den Futterverbräueh 
bis über das doppelte. Ferner änderte sich der Typus der Tiere entscheidend. Aus 
den Versa, geht hervor, in wie hohem Maße die Hormonproduktion eines einzelnen 
Organes einen Einfl- auf die Futterausnutzungs- u. Fettablagerungsfähigkeit von 
Schweinen ausüben kann. Im Original Abb. von Tieren. (Beretn. Forsegslab., kgl. 
Veterin.-og Landbohejskoles landekonom. Forsegslab. Nr. 197. 43—47. 1941.) P a n g .

Hans Gail, Stöfa, Schweiz, Konservieren von Brot, dad. gek., daß aus einer Roggcn- 
mchl enthaltenden Mehlmischung, W ., Salz u. Hofe ein Brot erzeugt wird, das nach 
dem Backen etwas gekühlt u. darauf in luftdichter Verpackung erhitzt u. anschließend 
rasch u. stark abgekühlt wird. Bei der Herst. wird ein Vorteig angesetzt. (Schwz.P. 
214888 vom 17/5.1940, ausg. 16/8. 1941.) S c h i n d l e r .

Svend Aage Rasch, Kopenhagen, Ersatzmittel fü r Kümmel zum Bestreuen von 
Bäckereiwaren. Man röstet Grütze, bes. Gerstengrütze, bei etwa 125— 200° unter 
kräftigem Umrühren, bis sie die richtige Färbung erhalten hat, worauf schnell unter 
Luftzutritt gekühlt wird. (Dän. P. 59 001 vom 3/4.1940, ausg. 8/9.1941.) J. S c h m id t .

Falk & Co., übert. von: Frank W . Corkery, Crafton, Pa., V. St. A ., Herstellung 
von Backöl. Trocknende ö le , wie z. B. Fischöl, Sojaöl, Perillaöl, werden bei 260— 315° 
zwecks Polymerisation mit heißer Luft V erblasen, bis Verdickung erfolgt ist. Das so 
erhaltene Prod. bildet ohne in die Poren einzudringen elast. Filme u. ist in den üb­
lichen Lösungsmitteln gut löslich. Es trocknet in 15 Stunden. (A. P. 2248  965 vom  
16/7. 1938, ausg. 15/7. 1941.) S c h i n d l e r .

H. Tomberg, Namur, Ersatz fü r Mayonnaisenöl, bestehend aus von Flechten  
■gewonnenem Pflanzenschleim m it Essig u. Farbstoff. (Belg. P. 440 018 vom 12 / 12 . 
1940, Auszug veröff. 23/8. 1941.) S c h i n d l e r .

Industrial Patents Corp., übert. von: Beverly E. W illiam s, Chicago, Hl., 
'•Lt.A., Konservieren von Fleisch. Rindfleisch wird mit Schweinefett umhüllt, mit 
1 ökellsg. gespritzt u. dann in Lake gelegt. Sodann wird trocken erhitzt zur Bräunung 
des Fetts, in W. fertig gekocht, in Behälter gefüllt u. sterilisiert. (A. P. 2 247 425 
iom 23/10. 1931, ausg. 1/7. 1941.) S c h i n d l e r .

S°c- des Condenseurs Delas, Frankreich, Trocknen von Lebensmitteln, insbesondere 
nurslen. Zweckmäßig im Kreislauf wird ein schwach erwärmter H 2-Strom über die 
bürste geleitet, der den aufgenommenen W.-Geh. in einem Kühler wieder abgibt, 
^ tro ck n e t besser als Luft. (F  P. 867 558 vom 29/10. 1940, ausg. 14/11.

S c h i n d l e r .
Borden Co., New York City, N . Y ., V. St. A., Trocknen von Molke u. ähnlichen 

zuckerhaltigen Flüssigkeiten. Die zuvor auf 30%  Trockenbestandteile eingedickte Fl. 
''im auf 155— 1550 heißen Walzentrocknern getrocknet u. dabei gleichzeitig mit bereits 
(rf  j™  Trookenprod. vereinigt zwecks Herbeiführung der Krystallisation der Zucker, 
(h. P. 526882 vom 11/3. 1939, ausg. 24/10. 1940.) S c h i n d l e r .

August Sommermeyer, Berlin, Aufschließen und, Trocknen wasserhaltiger or- 
Pnucher, besonders tierischer Abfälle mittels aus dem Eigenwasser des Gutes erzeugten, 
un Kreislauf durch Gutbehälter u. einen Überhitzer hindurchgeführten u. dabei über­
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hitzten Dampfes, dad. gek., daß man bei satzweisem Aufschließen u. Trocknen in einem 
gemeinsamen Behälter unter Ausschluß einer Trennung der festen u. fl. Wertstoffe des 
Gutes zuerst die im dampfdicht abgeschlossenen Kreislauf enthaltene Luft u. etwaige 
vom Gut freigesetzte Gase durch den Gutbehälter u. den Überhitzer hindurch um- 
wrälzt u. mit diesem Wärmeträger die Verdampfung des Guteigenwassers einleitet, 
darauf das dabei entstehende, zunehmend wasserdampfreicher 'werdende Dampf-Luft­
gemisch so lange in seiner ganzen Menge im Kreislauf bewegt, bis die im Gutbehälter 
verdampfte W.-Menge den vorgesehenen Überdruck herbeigeführt hat u. dann durch 
stetiges Entfernen eines Teiles des Dampf-Luftgemisches unter Fortführung des Kreis­
laufes den Höchstdruck im Gutbehälter aufrechterhält u. allmählich senkt. (Yorr. u. 
Zeichnung.) (D. R. P. 713 599 Kl. 53g vom 19/9. 1939, ausg. 11/11. 1941.) K arst.

X V n . Fette. Seifen. Wasch- u. Reinigungsmittel. 
Wachse. Bohnermassen usw.

E. Belani, Über die Selbstoxydation (Ranziguserden) und das Verschimmeln tech­
nischer Öle und Fette. Über techn. bes. wertvolle ö le  u. Fette (Knochen- u. Klauenöl, 
W ollfett, die aus der Erdölraffination stammenden Maphthensäuren, dann die bes. 
Gruppe der Kühlöle u. -fette usw.), die Ursachen ihres Ranzigwerdens bei längerer 
Lagerung (Einw. von 0 2, Licht u. W ., sowie Tätigkeit von Bakterien u. Schimmel­
pilzen) u. ihre Konservierung (mittels /1-Naphtkol, „Amicrol“ u. a.). (Techn. für Alle 
1941. 351— 53. Doz. 1941. Villach.) P a n g r it z .

— Di e katalytische Beschleunigung der Autoxydation von Ölen durch Licht um 
Schivennetallverbiiidungen. Zusammenfassondo Darst. bes. im Hinblick auf durch 
die Autoxydation verursachte Möglichkeit von Selbstentzündung. (Klepzigs Text.-Z. 44. 
914— 1 6 .1 3 /8 .1 9 4 1 .) 0 . B a u er .

Karl Matejka, Lösungs- und Diffusionsöl in  Ölsaaten und Kuchen. I. Für viele 
Zwecke ist die Kenntnis des absol. ölgeh. (Aö.) allein ungenügend. Für die Extrahier­
barkeit einer zerkleinerten Saat ist vielmehr wesentlich, wieviel ö l in den zerrissenen 
Zellen freigelegt ist („Lsg.-Öl“ ) u. wieviel zur Lsg. erst durch intakt gebliebene Zellen 
diffundieren muß („Diffusionsöl“ ). Das Lsg.-Öl in -% des Gesamtöls ist eine für jede 
Mahlung konstante Zahl u. wurde daher als Lsg.-Ölzahl (LÖZ.) bezeichnet. Es wird 
eine Meth. zur B est. des A ö ., der LÖZ., bzw. des Lsg.- u. Diffusionsöls, des Aufnahme­
vermögens für Bzn. u. der Abflußgeschwindigkeit der Miseelia in einem Prozeß an­
gegeben (s. Original). Gut oxtrahiorbar sind lediglich Prodd. mit LÖZ. >  80; Prodd. 
m it LÖZ. 60—80 waren bei verlängerter Extraktionszeit noch extrahierbar; Prodd. mit 
LÖZ. <  60 führten zu keiner techn. brauchbaren Entölung. Auf Grund dieser Werte 
wurde die zweckmäßigste Einstellung des Walzenstuhles ermittelt. (Fette u. Seifen 48. 
600—01. Okt. 1941. Brünn.) O. Bauer. _

Yuiti Shinozaki und Sizuo Takumi, Untersuchungen über das „P ’u-hwng ■ 
Samenöl. D ie Samen von P'u-hwang (T ypha Anguslata, Bary u. C h a u b e r d )  ent­
halten 20,3% rohes fettes ö l  (Ä.-Extrakt) m it folgenden Konstanten: n25 =  *“>
D2% =  0,9256; VZ. 193,96; SZ. 19,1; JZ. 130,8; RMZ. 0,22; PoLENSKE-Zahl U,E; 
Unverseifbares 3,64% . Es gehört zu den halbtrocknenden Ölen. A n  F e t t s ä u r e n  wurde 
gefunden: Palm itin-, Stearin- Arachidon-, Öl- u. Linolsäure. Ina Unverseifbaren 
wurden einige gesätt. KW-stoffe gefunden, enthaltend Bentakosan u. e i n e  Substanz 
m it F . 63°. Als Phytosterin wurde Typhasterin  (F. 134— 137°) isoliert. (J- aSrl.G' 
ehem. Soc. Japan, Bull. 17. 67— 68. Juli 1941. Dairen, Japan, South Manchuna 
Railway Comp., Central Labor, [nach engl. Ausz. ref].) 0 ..BAUER.

Alph. Steger und J. van Loon, Das fette Öl der Samen von Ongueko garé Lng ■ 
Ergänzungen zu C. 1937. II. 2452 u. Entgegnung auf B o c k e n o o g e n  (C. " ’oo- • 
1262). Die Kennzahlen von vier Proben Ongokea- oder Isanoöl schwankten wie 10 ? • 

■ D.%  0,9337— 0,9383; D .%  0,9794—0,9838; nD2° (muß wohl n D70 heißen) M 903-L D -”’ 
nD20 =  1,50 90— 1,5101; j?20 == 960— 1176c. p .;V Z . 187— 194;SZ. 1.26—2 1 ,l; B ^ ;u-8‘ 
bis 2,0; PoLENSKE-Zahl 0,2 (nur bei einer Probe bestimmt), JZ. (WlJS 2 Stdn.) 
bis 222; JZ. (WlJS 24 Stdn.) 215— 232; OH-Z. (nach Verley-BöLSING) <4- 
Acetylzahl (nach deutschen Einheitsmethoden) 69— 81; Dienzahl 0,37— ’̂9; Carbon 
zahl 0 ; Hydrier-JZ. (berechnet aus der des acetylierten Öls) 312—316. Die Dienza 
werden auf das Vorhandensein der OH-Gruppen zurückgeführt; denn die acctyher 
Öle besitzen prakt. keine Dienzahl. Durch Behandeln der Gesamtfettsäuren nn ^  
PAe. ließen sie sieh trennen. D ie Oxysäuren bleiben zurück. Die Auszüge sm 
gegebene Material zur Darst. der Isansäure. (Fette u. Seifen 48. 606—07. 0%  
D elft, Techn. Hochsch., Labor, f. d. Technologie d. Öle u. Fette.) 0- Baue
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I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Pulverförmige Waschmittel. 
Krvstallwasserhaltige Salze wie N a2S 0 4-10 H 20  oder N a4P20 7 ■ 10 H 20  werden bei 
Schmelztemp. mit Waschmitteln wie Äthylenoxydanlagerungsprodd. an Fettalkohole 
oder alkylierle Phenole gemischt u. durch Versprühen in ein Pulver verwandelt. (It. P. 
358008 vom 7/1. 1938. D . Prior. 7/1. 1937.) M ö l l e r i n g .

Chemische Fabrik Joh. A. Benckiser G. m. h. H., Ludwigshafen, Rhein (Er­
finder: Anneliese Beyer, Berlin), Überfuhren schwerlöslicher polymerer saurer M eta- 
phosphate oder saurer Polyphosphate in  leicht lösliche Pulver oder Preßlinge. Dio in 
Reinigungsmitteln angewendeten Phosphate werden m it zur völligen oder teilweisen 
Neutralisation erforderlichen Mengen von Carbonaten, Biearbonaten oder Peroxyd- 
vcrbb. in Pulverform vermischt u. gegebenenfalls in Preßlinge übergeführt. Beim  
Lösen derartiger Pulver oder Preßlingo in W. setzt sofort der Neutralisationsvorgang 
ein. Die hierbei entstehende Neutralisationswärme bringt zusammen m it der 
sprengenden Wrkg. der feinen Gasbläschcn selbst unter Druck gepreßte Tabletten  
in kurzer Zeit vollständig zur Auflösung. (D. R. P. 711866 Kl. 12 i vom 31/1. 1937, 
ausg. 8/10.1941.) ZÜRN.

Dr. Alexander W acker Gesellschaft für Elektrochem ische Industrie G. m.
b.H., München, Wasch- und Reinigungsmittel. Man läßt bas. Mittel auf Crotonaldehyd 
einwirken. (Belg. P. 439 958 vom 3/12. 1940, Auszug voröff. 23/8. 1941. Holl. 
Priorr. 4/12. 1939 u. 11/3. 1940.) D o n l e .

Ruhrchemie A.-G., Obcrhausen-Holten, Wasch-, Netz- und Emulgiermittel. 
Man sulfoniert solche liöhermol. aliphat. Alkohole, die durch katalyt. Anlagerung von  
Kohlenoxyd u. H 2 an Olefino erhalten sind. (Belg. P. 440 116 vom 23/12. 1940, 
Auszug veröff. 23/8.1941. D . Prior. 27/12.1939.) M ö l l e r i n g .

I.R. Geigy A.-G., Basel, Höhermolekulare a -substituierte Benzylaminsulfonsäuren. 
Dm nach dem Verf. der Schwz. PP. 211 795 u. 2 11  796; C. 1941. II. 1225 erhältliche. 
X-Methyl-a-undecylbenzylamin bzw. a-Undecyl-(4-methylbenzyl)-amin wird acyliert 
oder alkyliert u. anschließend sulfoniert. Auf diese Weise entstehen folgende Derivv. 
der N-Mähyl-cz-undeeylbenzylaminsulfonsäure (I) u. der u-Undecyl-(4-methylbenzyl)~ 
miimlfonsäure (II): N-Benzoyl-1, N -Acetyl-1, N-Phenoxyacetyl-l, N-Phenylacetyl-1, 
h-o-Oxybenzoyl-I, N -Benzyl-N-m ethyl-Il, N -D ioxypropyl-ll, N -(p-Tóluólsulfonyl)-\\ u. 
N-Benzylsulfonyl-ll. Hierzu vgl. auch Schwz. P. 212 786; C. 1941. II. 3013. Wasch- 
u. Netzmittel sowie Kalkseifenemulgatoren. (Schwz. PP. 213547, 213548, 213549, 
213550, 213551, 213562, 213 563, 213 564 u. 213 565 vom 1 / 12 . 1938, ausg. 16/5. 
1941. Zuss. zu Schwz. P. 210 340; C. 1941. I. 3024.) N o u v e l .

Hans Opitz, Wäschereichemie leicht gemacht. Berlin: Adler-Verl. 1941. (103 S.) 8°.
RM. 2.— .

XV11Í. Faser- u. Spinnstoffe. Holz. Papier. Cellulose. 
Kunstseide. Linoleum usw.

Rudolf Setzer, Feuchlekontrolle an Trocknern und Schlichtmaschinen. Meßgeräte u. 
Anlagen der Firma W iL h .  L a m b r e c h t ,  Göttingen, sind beschrieben, bei denen durch 
die Lagenänderungen des Haares eines Haarstranges oder einer Haarharfc entweder 
unmittelbar ein Zeiger bestätigt oder bei Fernmessungen über einen elektr. Wider­
standsgeber die Anzeige oder Aufsehreibung bewirkt wird. Abbildungen. (Meliiand 
lextilber. 22. 658— 60. Dez. 1941. München.) S ü v e r n .
_. ~ > Neue Farbstoffe, Musterkarten und Textilhilfsmittel. Teka-Erzcugnisse der 
rirma R u b a c h  u . Z i r r g i e b e l ,  Chemische Fabrik, Berlin NO 18, sind Austausch- 
vmp'‘ Kartoffel- u. Johannisbrotkernmehl, Weizen-, Reis- u. Maisstärke. Teka-
*>TK dient zum Schlichten für wollene Kammgarn-, halbwollene, bes. baumwollene 
u' ¿eUwollketten, gibt in der Appretur kräftigen, kernigen Griff u. ist leicht zu ent- 
schüchten. Teka-NK  gibt in der Appretur, u. als Druckverdickung große Fülle bei 
gleichzeitiger Geschmeidigkeit u. Weichheit, sonstige Weichmachungs- u. Appreturöle 
Können wegfaUen. Beide Prodd. sind prakt. neutral, können miteinander vermischt 
» i 7’-Ur Streckung obiger Stärkeprodd. verwendet werden u. sind sehr ergiebig.

ylw-JT u. Heliolin E  geben am allen Faserarten, vorzugsweise Kunstseide u. 
ellwolle gute Appretureffekte. R ubylin K T  u. M  geben bei leicht eingestellten kunst- 

sciaenen Geweben, wie Futter- u. KrawattenstoffeD, vollkommene Schiebefestigkeit, 
lubylin KT eignet sich besonders für billige Kunstseiden- u. Baumwollfutterstoffe 

Kat geringerer Schuß- u. K ettdichte, Rubylin M kommt bei Waren zur Anwendung, 
(>e neben Schiebefestigkeit große Fülle aufweisen sollen. Teka-Hydrofix A  n. B  dienen 
zu waschbeständigen Appreturen, die Appretur ist selbst nach 10— 12-maligem Waschen
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noch fast völlig vorhanden. D ie Prodd. sind unbeschränkt lange halt- u. lagerbar u. 
unempfindlich gegen Bakterien, H itze u. Kälte, leicht lös], in kaltem u. warmem Wasser. 
Teka-Hydrofix A wird unter Zusatz von CH„0, Teka-Hydrofix B ohne einer solchen 
Zusatz verwendet. Knitter- u. Krumpffestigkeit werden erreicht in Verb. der Prodd. 
m it Firmol-Ernulsion. W adi-Imprägniermasse dient dazu wollene, halb- u. baum­
wollene Waren oder Faserstoffe wasserabstoßend zu imprägnieren, außerdem geben 
sie weichen, geschmeidigen Griff bei guter Fülle. (Zellwolle, Kunstseide, Seide 46. 40G. 
Okt. 1941.) SÜVERN.

Martin Loescher, Das Schlichten von Ketten aus Zellwolle und, Mischgespinslen, 
aus Reißzellwolle, Reißkunstseide usw. (Vgl. auch C. 194 1 .1 . 1108.) Zellwolle ist weniger 
elast. als Schafwolle oder Baumwolle, dafür aber viel dehnbarer, was sich noch verstärkt, 
wenn die Zollwolle feucht geworden ist. Da die Elastizität fehlt, kann die Zellwolle 
nicht wieder in die Lage vor der Dehnung zurückspringen. Dementsprechend sind die 
Schlichtmaschinen einzurichten. Gut aufgeschlossene Kartoffelstärke kann als Schlichte 
verwendet werden, sie wird etwas dünner u. flüssiger eingestellt als für Schaf- oder 
Baumwollkotten. Zusatz von hygroskop. Stoffen ist zu unterlassen. Die Schlichte 
soll nicht wärmer als höchstens 60—65° sein, auch Trocknen darf nicht bei über 70" 
erfolgen. In 'der Maschine darf nicht überdehnt werden, u. im Webstuhl darf die Kette 
keinem starken Zug oder starker Reibung ausgesetzt werden. (Dtsch. Textihvirtsch. 8. 
Nr. 20. 13— 14. 15/10. 1941. Gera.) SÜVERN.

Klara Schönleber, Untersuchungen über den zerstörenden E influß von Mikro­
organismen a u f verschiedenartig gelagerte künstliche Fasern. Acetat-, Cu- u. Viscose- 
zellwollen -wurden ohne Impfung mit collulosezersetzenden Mikroben bei verschied. 
Luftfeuchtigkeiten, Tempp. u. Lichtverhältnissen auf die Widerstandsfähigkeit gegen 
Bakterien u. Pilze untersucht. D ie Ergebnisse sind in Tabellen zusannnengcstellt. 
D ie durch das Streckspinnverf. erzielte Orientierung der Micellreihen parallel zur 
Längsachse der Faser gibt dieser weitaus bessere Widerstandsfähigkeit gegen das Ein­
dringen celluloselösender Enzyme. Die Widerstandsfähigkeit der Cu-Zcllwollen u. 
-Kunstseiden kann auf Spuren von Cu zurückzuführen sein, die den Fasern noch an­
haften. Ältere Unterss. sind berücksichtigt. Cellulosefasern werden hauptsächlich 
durch Pilze (Aspergillus u. Penicillium), wenig durch Bakterien, Caseinfasern wenig 
durch Pilze, hauptsächlich durch Bakterien (Bac. vulgaris u. Mikrococcusarten) zer­
stört. Am widerstandsfähigsten gegen Mikroben sind Esternfasern, sehr widerstands­
fähig sind auch einige Viscosezellwollen, Phrix-Faser Type VM ist wenig widerstands­
fähig, am anfälligsten sind Caseinfasern. Gebleichte Fasern sind widerstandsfähiger 
als ungebleichte. Zusatz organ. Stoffe mindert im allg. die Widerstandsfähigkeit gegen 
Mikroben u. bietet bes. für Bakterien günstige Bedingungen. Licht wirkt auch bei 
Ausschaltung enzymat. Einflüsse schädigend auf die Cellulose künstlicher Fasern. 
Entscheidend für die Wachstumsrichtung der Pilze auf der Oberfläche der Fasern ist 
die Querschnittsform. Verschied. Arten der Zerstörungsformen. An gestreckt ge­
sponnenen Zelhvollen m it rundem Querschnitt werden unter dem Einfl. von luz- 
enzymen Feinstrukturen sichtbar, wahrscheinlich Struktureigentümlichkeiten acr 
Fasern. Die Größe des Substanzabbaus war durch technol. Prüfung zahlenmaUig 
nicht festzüstellen. Zahlreiche Mikrobilder. (Zellwolle, Kunstseide, Seide 46. 336 i-, 
386—99. Okt. 1941. Sorau.) . ,SuYf1f  •

A . V. Brandt, Zellwolle und Fischnetze,. Ausführungen über Gewicht, nah- • t ■ 
Knotenfestigkeit, Weichheit, Rauhheit, Dehnbarkeit, Krimpen im W ., Scheuerlestig- 
keit u. Widerstandsfähigkeit der Netzgarne aus Baumwolle, Vistra u. Gemischen gegen 
Fäulnis. Zellwollgarno sind wegen ihrer geringen Naßfestigkeit für Fiscbereigera e 
nicht brauchbar. Durch Verss. ist erwiesen, daß die Kaurit-KF-Ausrüstung uer
I. G. F a r b e n i n d u s t r i e  A k t .-G e s . d i e . Haltbarkeit der behandelten Zellwolle . 
Baumwolle im Vgl. zur unbehandelten in höherem Maße steigerte als andere (nie 
näher bezeichnete) Behandlungen, w’ährend es m it den für Baumwolle üblichen Ae z 
konservierungsverff. nicht gelang, Zellwolle annähernd gegen die Zerstörung clurci 
Cellulosebakterien zu schützen. Unter für Cellulosebakterien günstigsten Bedingungc 
wrar die Cauritausrüstung in ihrer Leistung für Zellwolle den in der Fischerei wei 
verbreiteten Katechubehähdlungen für Baumwolle überlegen. (Zellwolle, Kunstsei , 
Seide 46 . 401—03. Okt. 1941. Lötzen, Ostpr.) ,

H einz Mahlo, Elektrische M essung des Feuchtigkeitsgehaltes von Zelhvoiw 
anderen textilen Fasern. II. (I. vgl. C. 1942. I. 696.) Schilderung der Feuchtigkeit»- 
messung durch Messen des OHMschen Widerstandes, Beschreibung des Meßver. • 
der Ausführung der Verss., Umrechnung der Werte in absol. Werte u. Angnue?,u ,l, 
den Einfl. der Temp. u. der Pressung der Probe (Abb. u. Kurven). (Melliand lex 
her. 22. 609—13. Dez. 1941. Kelheim a. d. D . u. Dresden.) SuVER* ■
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National Oil Products Co., Harrison, übert. von: Roland Kapp, Newark, und 
KarlT. Steik, Upper Montclair, N. J ., V. St. A., Textilöl und Textilwcichmachungs- 
miltd. Als solche sind bei gewöhnlicher Temp. fl. Ester von Naphlhensäuren m it ein­
wertigen alipliat. Alkoholen, gegebenenfalls zusammen m it Olivenöl oder einem anderen 
¡ctten Öl oder Mineralöl u. einem Dispergiermittel wie Seife oder Türkischrotöl, ver­
wendbar. (A. P. 2 1 95131  vom 24/9. 1937, ausg. 26/3. 1940.) R . H e r b s t .

Renzo Boccardi, Mailand, Imprägnieren von Textilien. Man verwendet Konden­
sate aus Fellsäureamiden u. Aldehyden, die in Ggw. von Säuren kondensiert sind. Die 
halbkondensierten Harze können auch Druckfarben zugesetzt u. auf dem Gewebe nach 
dem Druck zur Fixierung der Färbung zu Ende kondensiert werden. —  10 (Teile) 
Acetamid in 60 W. gelöst, wurden m it 30 HCHO-Lsg. (30°/oig.) in Ggw. saurer K ata­
lysatoren bei 70—80° vorkondensiert u. nach der Imprägnierung bei 130° fertigkon­
densiert. (It. P. 358 025 vom 5/1. 1938.) Mö l l e r in g .

The Fisk Rubber Corp. und Hampton Co., V. St. A., Herstellung von hitze- 
kständigem Cord. Baumwollgarn wird unter Spannung der Einw. einer konz. NaOH 
oder anderen Alkalilauge unterworfen. D ie Widerstandsfähigkeit von aus solchem 
Garn gefertigtem Cord gegen H itze ist merklich gestiegen gegenüber der von aus nicht 
vorbehandeltem Garn hergestelltem Cord. D ie Herst. des Cords erfolgt in üblicher 
IVcise durch Zusammen drehen mehrerer m it Lauge unter Spannung behandelter 
Baumwollgarnfäden. (F. P. 861010 vom 19/10. 1939, ausg. 30/1. 1941. A. Px-ior. 
20/10. 1938.) P r o b s t .

Monsanto Chemical Co., D el., übert. von: Colver P .D yer, Winchester, Mass., 
Cnrbonisieren von Wolle und cellulosehaltige Stoffe enthaltendem Material. Rohwolle, 
hieb oder Shoddywolle, die Stoffe pflanzlichen Ursprungs, wie Kletten u. Baumwoll- 
ßden, enthalten, werden in Berührung m it Luft gebracht, die eine genau eingestellte 
relative Feuchtigkeit besitzt, u. hierauf kontinuierlich oder schubweise in eine Kammer 
übergeführt, in die verhältnismäßig trockenes Chlorwasserstoffgas von bestimmter 
Konz, eingeblasen wird. D ie durchfeuchtete Wolle absorbiert gleichförmig u. schnell 
genug von diesem Gas, so daß aus W. u. HCl ein konstant sd. Gemisch gebildet wird, 
das normalerweise 80% W. u. 20% HCl enthält. Durch anschließende Trocknung 
mit großen Mengen warmer Luft, durch Neutralisation oder andere übliche Maßnahmen 
"ird die Wolle von überschüssiger HCl befreit. (A. P. 219?  360 vom 3/3. 1937, ausg. 
16/4. 1940.) P r o b s t .

Carter’s Ink Co., Cambridge, Mass., übert. von: Kenneth W . M cPherson, 
Palmyra, N. Y., Y. St. A ., Entfernen von Tinterif lecken von geleimtem Papier. Man 
bringt auf den Flecken eine Lsg. auf, die 8,1:—8,5 (%) A l-Sulfat oder Alaun, 0,8— 1,2 
Cilronen- oder Weinsäure, 0,12 Benzoesäure u. 0,05—0,1 HOHO enthält. Hierauf be­
handelt man mit einer wss. Na-Hypochloritlsg. nach u. bringt gegebenenfalls abschließend 
die anfangs benutzte Lsg. auf den Flecken auf. (A. P. 2194  907 vom 25/3. 193C, 
ausg. 26/3.1940.) SCHWECHTEN.

Etablissements Bourgogne & Grasset, Frankreich, Herstellung von Wert- 
pepieren, Dokumenten und dergleichen. In Abänderung des Verf. des Hauptpatents 
"ird die Rückseite des untergelegten Papieres m it einem farblosen Lack behandelt, 

âs Aussehen einer Folie erzielt wird. (F. P. 50 012 vom 15/6. 1938, ausg. 10/11. 
1939. Zus. zu F. P. 843 692; C. 1939. II. 3510.) B ö t t c h e r .

Musker Foundation Inc., übert. von: Sidney Muaher,New Y ork,Ny/Y., V .St.A ., 
atrstdlung von Papier und Pappe zum Verpacken, besonders von Nahrungsmitteln. Um 
rapier u. Pappe mit pn zwischen 4 u. 6,9, die für Behälter oder Paekmaterial von 
Aahrungsniitteln Verwendung finden sollen, gegen oxydative Einflüsse zu feien, werden 
mesen Stoffen zwischen 0,2 u. 5%  Kakaorückstände, wie fein gemahlene Kakaoschalen, 
unverleibt, worauf auf wenigstens 100° erhitzt wird. Die fein gemahlenen K akao­
ruckstände werden entweder dem Papierbrei zugesetzt oder in wss. Aufschwemmung 
inm i tiges PaPier aufgebracht. (A. P. 2 1 9 3 6 9 5  vom 29/3. 1939, ausg. 12/3.

P r o b s t .
n Norddeutsche Tapetenfabrik Hölscher & Breimer, Laugenhagen, und

btrauven G . m . b . H . ,  Bonn, Herstellen von bedruckten Tapeten, indem Druck­
tasten angewendet werden, die außer W ., der Farbe, vegetabil. Leim noch Kaolin ü. 
gegebenenfalls Speckstein enthalten. (It. P. 357 327 vom 3/11. 1936.) D e m m l e r .

Soundview Pulp Co., übert. von: Nils W . Coster, Everett, W ash., V .S t .A .,  
-imgen von Zellstoff durch Behandlung zunächst m it Chlor u. anschließend mit einer 

^jpoohloritlsg., wodurch die Verunreinigungen herausgelöst werden. Danach wird die 
■ alkai. gemacht u. nach Herauslösen der restlichen Verunreinigungen gewaschen. 

!"• “• 2195 396 vom 22/10. 1937, ausg. 2/4. 1940.) ' M. F. Mü l l e r .
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Cellulose Research Corp., übert. von: Lyle Melvin Sheldon und LionelEimer 
Goff, E ast Alton, 111., V. St. A ., Reinigen von Zellstoff. Dieser wird zunächst mit einer 
7,14% ig. NaOH 3 Stdn. lang gekocht u. danach m it einer 13— 15%ig. NaOH bei 
25— 30° behandelt. Danach hat der Stoff einen a-Cellulosegeh. von 98%. Der ge­
waschene Stoff dient als Ausgangsstoff für die Celluloseesterherstellung. (A. P. 2198 065 
vom 27/11. 1936, ausg. 2?/4. 1940.) M. E . M ü l le k .

Cellulose Research Corp., übert. von: Lyle M. Sheldon. Lionel E. Goif und 
Dwight A. Alderson, Alton. Hl., und George N. Fisher, St. Louis, Mo., V.St.A., 
Reinigen von Sulfitzellstoff. Dieser wird zunächst mit Chlor behandelt, wobei dieses 
so schnell wie möglich in den Stoffbrei eingeleitet wird. Das Chlorgas wird portions­
weise in Abständen von 10 Min. eingetragen. Zum Schluß wird nach 30—45 Min. 
nachgerührt. Danach wird eine 5°/0ig. NaOH zugegeben, bis das Stoffgemisch l °/0 
Alkali enthält. Der Stoffbrei enthält 2,5— 3% Zellstoff. Es wird dieser so schnell 
wie möglich auf 100° erhitzt u. 30 Min. dabei gehalten. Der abgetrennte Stoff wird 
neutral gewaschen. Der a-Cellulosgeh. ist von 86,9 auf 92.5% gestiegen. (A. P. 
2198  706 vom 23/11. 1936, ausg. 30/4. 1940.) M. F. MÜLLER.

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: W infield Walter Heckert, Wil- 
mington, D el., V. St. A ., Herstellung künstlich geformter Gebilde aus Ceüulosederivalm 
m it verbessertem Anfärbevermögen. Man behandelt die fertigen Gebilde mit einer poly­
meren Verb., die Aminostickstoff enthält, jedoch kein Celluiosederiv. oder Protein 
ist, kann aber auch die Polymeren bereits der Spinnlsg. einverleiben. Die einzuverleiben­
den Stoffe sind entweder natürlichen Ursprungs, wie deacetyliertes Chitin oder die 
aus dem Aspergillus niger gewonnenen Polymeren oder synthet. Harze, wie polymere 
Aminoalkoholester der Acrylsäure bzw. ihrer Homologen, harzartige Bkk.-Prodd. von 
Phenolen, Aldehyden u. NH., oder prim, oder sek. Aminen sowie harzartige Konden­
sationspolymeren aus zweiwertigen Aminoalkoholen u. zweibas. Säuren. (A. P. 
2 1 9 1 8 8 7  vom 20/5. 1937, ausg. 27/2. 1940.) P ro bst .

Henry Dreyfus, London, Verseifung von künstlich geformten Gebilden aus Gellulose- 
estem. Man behandelt Fäden, Fasern, Game, Bänder u. Filme aus Celluloseacetat 
oder anderen organ. Celluloseestem mit einer 3—20%ig. wss. Lsg. von Guanidin u. 
erzielt dadurch eine Verbesserung der pkysikal. Konstanten der behandelten Gebilde. 
An Stelle von Guanidin können seine Alkyl- u. Aralkylderiw ., wie Methyl-, Dimethyl- 
u. symm. Dibcnzylguanidin, u. an Stelle von W. Methyl-, Äthyl-, Propyl-, Butylalkoliol, 
Äthylenglykol, seine Monomethyl- oder Monoäthyläther, Glycerin, Benzylalkohol, 
Cyclohexanol oder Diacetonalkohol verwendet werden. Außer liydroxylgruppcn- 
baltigen Lösungsmitteln können noch Cyclohexanon, Aceton, Methyläthylketou, 
D ioxan, Methylenäthylenäther, Ätkylidenäthylenäther oder Dimethyläther des Äthylen­
glykols in der Verseifungsfl. zugegen sein. Zur Verminderung der Quelhvrkg. aut deu 
Aufbaustoff können Zucker u. wasserlösl. Salze organ. Säuren, z. B. Na-, IC-, NHj- 
Acetat, -Tartrat, -Citrat sowie Salze von Säuren des S u. des P  zugesetzt werden. Die 
Verseifung beträgt w'enistens 20% des Ursprungsaeidylgehaltes. (A. P- 2192 964 vom 
5/5. 1937, ausg. 12/3. 1940. E . Prior. 3/6. 1936.) P ro bst .

Showa Sangyo Kabushiki K aisha, Yokohama, übert. von: Toshiji Kajita 
und Ryohei Inoue, Tokyo, Japan, Herstellung vmi Kunstfasern aus Sojabohnenprotm. 
Das Protein wird mit verd. Alkalilauge oder N H 3 aus den ölfreien Rückständen der 
Sojabohne extrahiert. Aus dem alkal. Extrakt wird das Protein mittels Säure odei 
Metallsalzen gefällt, m it W. gewaschen u. noch feucht mit Zucker oder Weinsäure 
als Stabilisator -versetzt. Das entstehende Gemisch löst man hierauf in Alkalilauge 
u. verspinnt nach einer Reifung in ein Säurebad, das organ. Koagulationsmittel ent­
halten kann. (A. P. 2198  538 vom 8/9. 1937, ausg. 23/4. 1940. Japan. Prior. 2o/o. 
1937.) ' P ro bst .

Karl Neynaber, Oldenburg, Verfahren zur Gewinnung von Torffasern. Die (,i- 
winnung von Torffasern aus Rohtorf, der unter Zugabe von Torfstaub durch 1 
entwässert worden ist, ist dad. gek., daß das ca. 60% Feuchtigkeit a u f w e i s e n d e l  ren- 
gut in einer schnell umlaufenden Mühle bis zur vollständigen Trennung der laset» 
vom Torf gemahlen wird u. daß anschließend die Fasern von den Torfteilehen abgesie 
werden. (D. R. P. 713 561 Kl. 29 a vom 3/2. 1938, ausg. 10/11. 1941.) P r o b s t .

XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
R. B. Behrmann, Die ölgeologische Erschließung Albaniens. Ü b e r b l i c k  über dk 

Ölgeologie Albaniens u. die bisherigen Aufschlußverss. u. die Förderung. (Oel u. Nu 
37. 771—77. 875—80. 15/11. 1941. Hamburg.) J- Schmidt.
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Otto Schmid, Mineralöle aus asphalthaltigem Gestein. In Italien werden in 
Sizilien (Ragusa) u. den Abbruzzen Gesteine m it durehscbnittlicli 8% Asphaltgeh. 
auf Öle verarbeitet. In Ragusa werden die Asphaltschiefer verschwelt, in den Abbruzzen 
mit einem aus den Schiefern selbst gewonnenen ö l extrahiert. - Hierbei werden ein 
leichtes aromatenreiches Öl (40% der. Gesamtmenge) u. ein dunkles Schweröl erhalten. 
Die in diesem Verf. auftretende Maximaltemp. beträgt etwa 400— 450°. (Techn.-Ind. 
Schweiz. Chemiker-Ztg. 2 4 .  217— 18. Aug. 1941. Rom.) J .  S c h m i d t .

Ion Gavät und Ion Irimeseu, Aromatische Kohlenwasserstoffe aus rumänischem  
Erdöl. I. Mitt. Isolierung von Dim ethylnaphthalinen aus Gasöl. Zur Isolierung von 
aromat. KW-stoffen aus Erdölanteilen benutzten Vff. Essigsäureanhydrid als Lösungsm., 
arbeiteten aber im Gegensatz zu T a u s z  (Petroleum 1 9  [1918/19]) bei Zimmertemperatur. 
— Das Gasöl wurde zwecks Entfernung der Naplithensäuren u. Phenole m it NaOH  
ausgeschüttelt; dann wurde m it Essigsäureanhydrid 3 mal hintereinander extrahiert 
u. die Extrakte gesondert aufgefangen. —  Durch das Anhydrid wurden auch Olefine 
mitextrahiert; die Extrakte wurden daher m it 85%ig. H 2S 0 4 ausgeschüttelt. —  Der 
so vorbehandelte Extrakt wurde bei 1,5 mm dest.; in den Fraktionen zwischen 79 
bis 101 wurde die Ggw. einiger Dimethylnaphthaline festgestellt. —  Aus dem Extrakt 1 
wurden 1,2-, 1,3- u. 1,7 -D im ethylnaphthalin  isoliert, die bis jetzt noch nicht aus dem 
Erdöl gewonnen worden waren, sowie das schon früher aufgefundene 1,6- u. 2,6-Di- 
mthylnaphtlialin. Aus dem Extrakt II  wurde außerdem das bisher noch nicht auf- 
gefundene 2,3-Dimethylnaphthalin isoliert. Der Extrakt II I  wurde nicht untersucht, 
da seine Menge ü. -der Geh. an aromat. KW-stoffen zu gering waren.

V e r s u c h e .  Verarbeitet wurden 20 kg Gasöl aus einem Asphalt-Erdöl aus 
Ochiuri, Bezirk Prahova, Rumänien; D .20., 0,8678; Stoekpunkt — 16°, Flammpunkt 
115°; nach Entfernung der Naphthensäuren u. Phenole D .20 , 0,86 55. —  Die Essigsäure­
anhydridextrakte wurden im C 02-Strom abdestilliert, der Rückstand m it 5% ig. N a011 
gekocht; Extrakt I, D 2°4 0,9714; II , 0,9506; in, 0,9372. —  Nach Ausschütteln der 
Olefine mit 10%ig. H 2S 0 4 wurde erhalten: I, D .204 0,9647, 7,20% Olefine; II, D .20, 
0,9489, 6,87% Olefine; III, D .2°4 0,9364, 4,04% Olefine. —  Trennung u. Identifi­
zierung der aromat. KW -stoffe der Fraktionen 87— 101°/1,5 mm von E xtrakt I  er­
folgte durch Abkühlung auf — 20° u. Überführung in die Pikrate. Erhalten wurden 
die oben angegebenen Dimethylnaphthaline. —  Alle untersuchten Fraktionen ent­
hielten auch niehtaromat. KW -stoffe, welche die D est.-Intervalle um mehrere Grade 
verschoben. — Extrakt II wurde in warmem A. m it Pikrinsäure behandelt; die so 
erhaltenen Pikrate wurden zerlegt u. die aromat. KW-stoffe durch die Kolonne destilliert. 
Identifiziert wurden als Pikrate 1,6-, 2,6-, l,3r, 1,7- u. 2,3-Dimethylnaphthalin. Letzteres 
wurde im Extrakt I  nicht gefunden, während im Extrakt II  das 1,2-Dimethylnaphtkalin  
nicht festgestellt werden konnte. —  2,3-Dimethylnaphthalin, 0 I2l i 12, aus der Fraktion 93 
bis 96° beim Abkühlen auf — 20°; weiße Krystallo, aus A ., F. 104— 104,5°. -— Pikrat, 
*üsHi50 7N3; F. 130°. —  Die in der Literatur angegebenen F F. für das 2,3-Dimethyl- 
naphthalinpikrat stimmen m it den von Vff. gefundenen nicht überein. —  Die von 
den Vff. isolierten Dimethylnaphthalinpikrate hatten folgende F F .: 1,2-Dimclhyl- 
mphthalin, F. 128,5— 129,5°. —  1,3-Dimethylnaphthalin, F. 117,5°. — . 1,6-Dimcthyl- 
naphthalin, F. 113— 114°. —  1,7-Dimelhylnaphthalin, F . 120— 121°. —  2,6-Dimethyl- 
mphthalin, F. 142°. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 7 4 .  1812— 17. 3/12. 1941. Bukarest, 
iechn. Hochschule.) B u s c h .

Sinzi Syöno, Untersuchung über die Lösungsmittelextraktion von Formosa-Ölen. 
%!■—NVII. vgl. C. 1 9 4 0 .  II. 2705.) Niedere aliphat. Alkohole m it 1— 5 C-Atomen 

| gehen außer Methanol m it Bznn. u. Leuchtöl aus SYUKKOKÖ-Erdöl unterste Tempp. 
völliger Mischbarkeit zwischen 0 u. 70°. Diese Tempp. steigen mit steigendem H 20 -  

Auch sind die Entmisehungstempp. von der verwendeten Alkoholmenge 
abhängig u. sinken m it dessen Menge. D ie Entmisehungstempp. liegen bei dem Leuchtöl 
etwas höher als bei dem Benzin. Extraktionsverss. m it Methanol wurden bei — 20 
j —25° durchgeführt u. ergaben aromatenreiche Extraktphasen. (J. Soc. ehem. Ind. 
'Japan, suppl. Bind. 4 4 .  19 B— 21 B. Jan. 1941. Taiwan, Japan, Government-General, 
last, of Res. of Chem. Ind. [nach engl. Ausz. ref.].) J. S c h m i d t .

T. Salomon. Beitrag zum  S tudium  der A usfüllung von Alterungsprodukten aus 
fm lö le n .  Die Fällung der Alterungsprodd., w ie sie'bei natürlicher oder künstlicher 
Mterung gebildet werden, m ittels Normalbenzin sinrl bei S-armen Ölen unvollständig 
» T a  ^a®ler fehlerhaft. Man vermeidet diese Fehler, indem man die Öle zunächst

Aceton extrahiert u. dann den Extrakt, der alle Alterungsprodd. nunmehr in 
r euerer Konz, enthält, mit Normalbenzin fällt. (Chim. et Ind. 45. Nr. 3 bis. 325— 28.

2 1941.) J .  S c h m i d t .
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C. Candea, C. Manughevici und N. Cristodulo, Die Oxydation von Benzin am 
Boldesti und Bucsnni unter besonderer Berücksichtigung der chemischen Zusammensetzung. 
Dest. Bznn. von Boldegti u. Buc.jani (Paraffine +  Napkthene 85,5 bzw. 87,5°/0, Olefine
5,5 bzw. 6,5°/0 u. Aromaten 9,0 bzw. 6,0%) wurden bei 200—400° teils allein, teilweise 
in Vermischung mit gleichen Teilen anderer KW-stoffe (Bzl., Toluol, Xylol, Hexen, 
Octan, Cyclohexan u. Thym ol oder Pinen als ungesätt. KW-stoffe) oxydiert u. dabei 
die Bldg. von Peroxyd u. Säuren verfolgt. D ie Säurezahl steigt mit der Temperatur. 
Die Peroxydbldg. zeigt bei etwa 250° ein Maximum. Die Zusatz-KW-stoffe hemmen 
die Oxydation, nur die ungesätt. KW-stoffe wirken umgekehrt u. bilden viel Peroxyde. 
(Bull. sei. Ecole polyteclm. Timisoara 10. 147—56. 1941.) J. S chmidt.

J. Smittenberg, H. Hoog, B. H. Moerbeek und M. J. v. d. Zijden, Die Octan- 
zahlen einer Anzahl reiner Kohlenwasserstoffe und einiger ihrer binären Mischungen. 
Inhaltlich ident, mit der C. 1941. II. 2 4 7 7  ref. Arbeit. (Brennstoff-Chem. 2 2 .195— 99. 
1 /9 .  1 9 4 1 .  Amsterdam, N .  V .  de Bataafsehe Petroleum Maatschappij.) J .  S c h m id t .

E. Singer, Entwicklung und Ergebnisse der bisherigen Vergleichsversuche des Tech­
nischen Prüfstandes in  Ludwigshafen-Oppau. (Vgl. C. 1941. H . 3269.) Die umfang­
reichen Vgl.-Messungen zwischen IG.-Prüfmotor u. dem CFR-Motor an insgesamt 
49 Prüfstellen haben so gute Ergebnisse gezeigt, die m it beiden Motoren prakt. gleich 
sind, daß unter Verwendung eines einheitlichen Vgl.-Bzn. (IG.-Eichbenzin 2-) die 
zulässige Streugrenze bei an verschied. Prüfstellen durchgeführten Messungen auf 
± 1 ,5  Octanzahlen herabgesetzt werden kann. (Oel u. Kohle 37. 795—99. 15/10.1911. 
Ludwigshafen a. Rh.) J .  S c h m id t .

O. Widmaier, Anforderungen an Einsteilkraftstoffe. D ie zur motor. Kontrolle 
bestimmten Vgl.-Kraftstoffe müssen eine gute Lagerbeständigkeit aufweisen, die durch 
laufende Best. der physikal.-chem. Eigg. kontrolliert werden muß. Von bes. Wichtigkeit 
ist dies hei verbleiten Bznn. infolge der Schlammbldg. durch Rk. von S-Veibb. mit 
dem Pb-Tetraätliyl. (Oel u. Kohle 37. 806—08.15/10. 1941. Stuttgart, Techn. Hochsch., 
Forschungsinst. f. Kraftfahrwesen u. Fahrzeugmotoren.) J. SCHMIDT.

E. Schuch, Über Versuche zur Bestimmung der Klopfslärke. Die Messung der 
Klopfstärke m it dem Springstabindicator stößt bei Verss. mit Überladung u. hei hohen 
Drehzahlen des Motors auf Schwierigkeiten. Es wird ein neues Verf. beschrieben, hei 
dem die Klopfscliwingungcn des Motors über einen Mittler (Gassäule) u. eine Ver­
stärkerschaltung zur Messung gelangen (Quarzdosenverf.). Das neue Verf. gibt Werte, 
die m it denen der Springstabmeth. prakt. übereinstimmen, jedoch ist das Anwendbar­
keitsgebiet der neuen Methoden weiter u. gibt auch im Gebiet der Überladung gute 
reproduzierbare Werte. (Oel u. Kohle 37- 808— 10. 15/10. 1941. Ludwigshafen am 
Rhein.) J. SCHMIDT.

W. W itschakowski, O C la n z a h lm e s s u n g  h o c h k lo p f fe s te r  Kraftstoffe. Von den ver­
schied. Möglichkeiten, den Meßbereich der Octanzahl über 100 hinaus zu erweitern, 
ist derzeit die Messung m it H ilfe von Octan-Heptangemisehen u. 0,1 Vol.-% Pb-Tetra- 
äthylzusatz die beste. Einerseits ist sie in gleicher Weise wie die Ootanzahlbest. unter 
100 durchführbar u. gewährleistet den Anschluß an die Best. niederer Octanzahlen. 
(Oel u. Kohle 37. 801— 04. 15/10. 1941. Mannheim.) J. S ch m id t.

F. Jantsch, Der Mischwert. Wenn zur reinen Octanzahlbest. nicht ausreichende 
Probemengen zur Verfügung stehen, bestimmt man den Klopfwert im Gemisch mit 
Eichbenzin. D ie so erhaltenen Mischwerte stimmen nur bei paraffin. KW-stoffen 
mit der Octanzahl überein, bei olefin. KW-stoffen liegen sie wesentlich über, hei aromat. 
KW-stoffen merklich unter den Misehwerten. Auch besteht bei diesen KW-stoffgruppen 
eine Abhängigkeit der Differenz zwischen Mischwert u. Octanzahl von der Konz, dc.- 
Prüfbenzins in der Mischung. Man muß daher scharf zwischen Oktanzahlen u. 
Misehwerten unterscheiden. ' (Oel u. Kohle 37. 799—801. 15/10. 1941. Ludwigs­
hafen a. Rh.) • J. S ch m id t .

E. Singer, Bestimmung der Bleiempfindlichkeit von Kraftstoffen. Es wird eine 
Kennzahl für die Bleiempfindlielikcit abgeleitet zu (0 2  Grundbenzin X 0 2  Steigerung 
bei 0,10 V ol.-% Pb-2usatz)/Korrekturfaktor. Der Korrekturfaktor gibt die Um­
rechnung der Steigerung der Octanzahl bei Verwendung eines von 0,1 Vol- /o 8 
weichenden 2usatzes auf den Zusatz von 0,10 Vol.-%  Pb-Tetraäthyl. Im Oppauer 
Vers.-Stand wurde ein bes. Koordinatensyst. zur Aufzeichnung der Octanzahlsteigerunfc 
in Abhängigkeit von der Höhe des Pb-Tetraäthylzusatzes, das gerade Linien ergi 
(Oel u. Kohle 37. 804—06. 15/10. 1941. Ludwigshafen a. Rh.) J. ScH3!ID1k

Heinrich May, SicherheilseinrichtuTigen für Kraftstofftankanlagen. Es werden 
Sicherheitsventile für Tankanlagen u. Kesselwagen zur Verhinderung der F ortp tm M ' - 
von Explosionen u. Bränden (Kiestopf, K ito-Roste, mit F l. gefüllte Tauchtöpfe, • 
Abschlüsse m it beweglichen Teilen), Ventile zum Ausgleich von Über- u. Unterdruc ,



Zapfventile, Probenehmer u. Schmutzfänger kurz in ihser Wrlcg.-Weise beschrieben. 
(Oel u. Kohle 37- 647—51. 668—72. 1/9. 1941. Braunschweig.) J . S c h m i d t .

F. Skala, Zur Ölanalyse. Kritik an der C. 1941. II. 694 ref. Arbeit von H a n a .  
(Oel u. Kohle 37. 508. 1/7.1941. Wien.) J. S c h m i d t .

K. Morghen, Bestimmung der Verdunstungszeit von Kraftstofftröpfchen in  A n ­
lehnung an das Verfahren von Wentzel. E s wird eine formelmäßige Vereinfachung des 
von W e n t z e l  (Forschungen auf dem Gebiete des Ingenieur-Wesens 6  [1935] 105) 
angegebenen rechner. Verf. zur B est. der VerduDstungszeit von Bzn.-Tröpfchen gegeben. 
(Kraftstoff 17- 294— 96. 314— 17. 1941. München, Techn. Hochschule, Inst, für Flug- 
u. Kraftwagenmotoren.) J. S C H M ID T .

K. Siebald, Das Verhalten von Schmierölen in  der Kälte. Für die Beurteilung des 
Verb. von Schmierölen in der K älte sind der Widerstand gegen den Fließbeginn sowie 
der Widerstand gegen das Fließen selbst ausschlaggebend. Die Messung der Viseosität 
in den üblichen Viscosimetern versagt infolge der Abscheidung von Krystallen (Paraffin) 
u. der dadurch hervorgerufenon Regelwidrigkeiten. Dagegen kann der Widerstand 
gegen das Fließen mit einem Druckzähigkeitsmesser der V ERSUCH SANSTALT FÜ R  
L u ft fa h r t ,  der bei hohen Scherdrucken arbeitet, ohne das Auftreten von Regelwidrig­
keiten gemessen werden, da der hohe Scherdruck- den durch Krystallausscheidung 
hervorgerufenen plast. Zustand sofort vernichtet. Ähnliche Ergebnisse sind m it dem  
Drehviscosimeter nach S c h w a i g e r  z u  erwarten. Der W iderstand gegen den Fließ­
beginn zur Best. des Anlaßwiderstandes erfährt man mit dem Prüfgerät der I .  G . F a r -  
b e x ik d u s t r ie .  (Luftwissen 8 . 224— 28. Juli 1941. Berlin-Adlershof.) J. S c h m i d t .

N. V. de Bataafsche Petroleum  Maatschappij, Holland, Wasserfreie Bohr­
flüssigkeit für Tiefbohrlöcher, bestehend aus einer Suspension eines Beschwerimgs- 
mittels, wie Hämatit, Bleiglanz, Schwerspat oder dgl., in einem Mineralöl u. einem 
Stabilisierungsmittel. Als Stabilisierungsmittel dient voluminöses MgO. (Holl- P- 
51419 vom 2 /6 .  1 9 3 8 ,  ausg. 1 5 /1 1 .  1 9 4 1 . )  G e i s s l e r .

N. V. de Bataafsche Petroleum  Maatschappij, den Haag, Gewinnung von 
Mineralölen aus erdölhaltigen Bodenschichten. D ie Mineralöle werden durch Flottieren 
vom Gestein getrennt unter Zusatz von kapillarakt. FJ1.. wie Mineralölsulfonsäuren, 
Sulfonierungsprodd. von fetten Ölen, unverzweigten KW-stoffen oder Alkoholen, 
ferner sind als Zusätze geeignet: Naphthensäuren, Oxydationsprodd. von Paraffinen 
oder deren Seifen, Fettsäureseifen, Alkalisulfitablauge, Soda, Alkalien oder Alkali-
c.yanide, Pyridine, Chinolinę, Stickstoffbasen der Mineralölraffination, Phenole, Kresol, 
Teeröle. Die Stoffe werden als solche oder zusammen m it W. zugesetzt. (Holl. P. 
51278 vom 6/4.1939, ausg. 15/10.1941.) J. S c h m i d t .

Universal Oil Products Co., Chicago, Hl., V. St. A., (Erfinder: L. C. Huff), 
Aufarbeiten von Spaltprodukten. Man fraktioniert in einer 1. Kolonne zunächst die 
böher als Bzn. sd. Fraktionen heraus u. te ilt die verbleibenden Dämpfe. Ein Teil wird 
gekühlt u. das anfallende Kondensat als Rücklauf der 1. Kolonne wieder zugeleitet. 
Der andere Teil wird in einer 2. Kolonne in Dämpfe u. Schwerbenzin fraktioniert. 
Die Dämpfe werden dann zusammen m it den Dämpfen der intermediären Konden- 
sationsstufo nach Passieren eines W.-Kühlers u. Abtrennung des hier anfallenden Kon­
densats in mehreren Kühlstufen einer Tiefkühlung unterworfen u. nach Abtrennung 
der Restgase in einer 2. Kolonne bei niedrigem Druck auf Leichtbenzin u, leichtkonden- 
sierbare Gase stabilisiert. (Schwed. P. 101977 vom 30/11.1937, ausg. 8 /7 .1941. 
A. Prior. 30/11.1936.) J . S c h m i d t .

Universal Oil Products Co., Chicago, 111., V. St. A. (Erfinder: P. Nather und
r. G. Straks), A uf arbeiten von Spaltbenzinen. Diese werden zunächst einer Druck- 

.ormięrung unterworfen, dann in einer 1. Fraktionierkolonne von zu hochsd. An- 
hf-n befreit, worauf die Bzn.-Dämpfo in einer 2. Kolonne stabilisiert werden. An­

schließend wird das Bzn. in fl. Phase über Bleicherde raffiniert u. erneut unter Ab- 
1 v1(|Ung ^er Polymerisationsprodd. fraktioniert. Die Polymerisate gehen zur 
L Kolonne zurück. In der 1. Kolonne wird bei etwa 1— 2,5 at, iü der 2. bei etwa 10 bis 
H at u. in der 3. Kolonne bei etwa 1 at destilliert. D ie Bleicherdebehandlung wird 
»ei etwa 10—17 at u. etwa 218° durchgeführt. (Schwed. P. 101978 vom 15/4. 1939, 
ausg- 8/7.1941.) J. S c h m i d t .

Ptocess Management Co., Inc., New York, übert. von: Harold V. Atwell, 
mte Plains, N. Y ., V. St. A ., Herstellung von Motorbenzin aus gasförmigen Kohlen-
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erstoffen. Ein Gemisch aus gasförmigen Paraffin- u. Olefin-KW-stoffen wird 1 bis 
-ün. bei Drucken zwischen 52 u. 350° auf Tempp. zwischen 900 u. 1200° F  erhitzt, 

■ . Polymerisation eintritt. D ie Rk.-Prodd. werden nach Kühlung von H„ u. CH,
eit> entspannt u. fraktioniert. Dem Fraktioniergefäß werden als Kopffraktion
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nicht umgesetzte KW -stoffe m it 2—4 C-Atomen, als Bodenfraktion Polymerbenzin 
u. schwerere Polymerisate u. als Mittelfraktion KW -stoffe m it 5 u. 6 C-Atomcn, das 
heißt leichteste Bzn.-Anteile entnommen. Letztere werden erneut einer Polymerisation 
unterworfen, indem man sie 3— 10 Min. bei Drucken von 52— 350 at auf 800—1000°F. 
erhitzt. Die Kopffraktion wird größtenteils m it dem Ausgangsgas vereinigt, während 
die Bodenfraktion nochmals in Bzn. einerseits u. Gasöl sowie teerige Bestandteile 
andrerseits getrennt wird, von denen ein Teil des Öls den die 1. Polymerisatiousstufe 
verlassenden Prodd. zugemischt wird. D ie Prodd. der 2. Polymerisationsstufe werden 
in KW-stoffe m it 2— 4 C-Atomen u. fl. Polymere getrennt. Erstere werden (zum Teil 
in verflüssigtem Zustand) in das Trenngefäß eingeleitet, in welchem die Prodd. der
1. Polymerisationsstufe von H 2 u. CH., befreit werden, letztere werden mit den in der
1. Polymerisationsstufe erhaltenen fl. Polymeren vereinigt. (A. P. 2193797 vom 
23/5. 1936, ausg. 19/3. 1940.) ‘ B e i e r s d o r f .

Pennsylvania Petroleum Research Corp., übert. von: Wilbert B. McCluerund 
Merrell R. Fenske, State College, Pa., V. St. A ., Herstellung hochwertiger Schmieröle 
aus Pennsylvaniaölen durch E xtraktion  m it Lösungsmilteigemischen. Man verwendet 
Gemische aus Lösungsmitteln der Gruppen A u. B . Lösungsmittel der Gruppe A sind 
solche, die sich mit Pennsylvaniaölen bei den Extraktionstempp. vollständig mischen, 
aber doch an sich selektiv wirken. Geeignete Lösungsmittel dieser Gruppe sind aliphat. 
Ketone mit mehr als 4 C-Atomen, Ester der Essigsäüre m it mehr als 5 C-Atomen (Butyl- 
aeetat, Amylacetat), Ester der Ameisensäure m it mehr als 3 C-Atomen (Butyl-, Amyl-, 
Propylformiat), gesätt. cycl. KW -stoffe oder deren Abkömmlinge (Cyclopentan, Cvclo- 
hexan, Cyclohcxanon, Methyleyclohexanon, Cyclohexanol, Cyclohexylacetat), Alkyi- 
derivv. von Toluidin (Methyl-, Äthyltoluidin), chlorierte paraffin. KW-stoffe (Propylen- 
dichlorid, Amylendichlorid, Methylendichlorid, Äthylendiehlorid), a-Picolin, Terpineol. 
Lösungsmittel der Gruppe B sollen ebenfalls selektiv sein, aber allein eine zu geringe 
Lösefähigkeit für KW -stoffe aufweisen, wie Methanol, Äthylenchlorhydrin, Athylen- 
glykolmonomcthyläther, Methylformiat, Tetrahydrofurfurylalkohol, Essigsäure, A.. 
Anilin, Diäthylenglykolmonoäthyläther, oder das unter dem Ñamen „Salvinol“ bekannte 
Gemisch aliphat. Ester. (A. P. 2 1 9 1 7 6 7  vom 15/12. 1934, ausg. 27/2. 1940.) J. Schjii.

Gulf Research & Development Co., Pittsburgh, Pa., übert. von: Norbert
F. Toussaint, Philadelphia, Hannibal J. R. Gaspari, Blawnox;, und Henry A. Am- 
brose, Penn Township, Allegheny County, Pa., V. St. A ., S c h m ie r ö l  f ü r  Verb rennungs­
k r a f t m a s c h in e n .  Durch Zusatz von 0,05—2°/0, bes. ca. 0,2% , N ic k e ln a p h th e n a t  wird das 
Festkleben der Kolbenringe verhindert. (A. P. 2 236 120 vom 17/1. 1939, ausg. 
25/3. 1941.) l in d e m a n n .

Standard Oil Development Co., V. St. A., Schmieröl f ü r  V e rb re n n u n g sm o to re n  
mit verminderter Schlammbildung. Man setzt weniger als 5% , bes. 0,1—0,5°/o Phos- 
phine, wie Triphenylphosphin, oder auch z. B. Triätliyl-, Tri-n-propyl-, Triisobutyl-, 
Triisoamyl-, Mono- u . Diphenyl-, Phenyldipropyl-, Phenyldiisobutyl-, Tolyldiisobutyl-. 
Dibenzylisoamyl- n. Tri-p-biphenylphosphin, Diphosphine, wie T etraphenyldiphosphm , 
oder Phosphoniumvcrbb. zu. Die Phosphine können auch N , S, Halogen °dw' 0 m 
Gestalt von CI-, -NH2-, Sulfo-, Thiocyanat-, Acyl- oder OH-Gruppen enthalten. (F.r- 
866118 vom 12/6. 1940, ausg. 18/6. 1941. A. Prior. 2/12. 1939.) L in d e m a n n .

Texaco Development Corp., V. St. A ., Schmieröle fü r  Verbrennungskraflmaschmn, 
bestehend aus bes. naphthenbas. Mineralschmierölen u. 0,1— 2(%) Stammmphtnem  
oder Stannosalz von 3Iineralölsulfonsäuren sowie 0,1— 2 eines Phosphatids, wie Lccitlun, 
Cephalin oder Sphingomyelin. Für Diesel maschinell betragen die Zusatzmengen 1,0 
bis 1,5 Sn-Salz u. 0,1—0,5 Phosphatid. D ie Zusatzstoffe kommen zweckmäßig in 101 m 
einer 20—70%ig. Vorratslsg. in Schmieröl zur Anwendung. (F. P. 866 173 vom 
8/4. 1940, ausg. 27/6. 1941. A. Prior. 14/4. 1939.) LlNDEMA®

Gulf Oil Corp., Pittsburgh, Pa., übert. von: H erschel Gastón S m it h ,  'valbng- 
ford, und Troy Lee Cantreil, Lansdowne, Pa., V. St. A ., Schm ierm ittel iw  
metalle aus Cd-Cu-Legierungen erhalten einen antikorrodierenden Zusatz von u,u 
bis 0,5%  Dialkylpolysulfiden, bes. D iam yltri- u. -telrasulfid oder auch z. B. den en- 
sprechenden Ä thyl-, Propyl- oder Butylverbindungen. (A. P- 2 192 874 vom 1-/ - 
1936, ausg. 5/3. 1940.) LiNDEMANN-

Shell Development Co., Sau Francisco, Cal., V. St. A ., übert. von: E g o n  kicn- 
wald, Amsterdam, Holland, Schmiermittel. Halbtrocknende fette Öle, wie B&ps- oa 
Sonnenblumenöl, werden durch Yoltolisierung oder Behandlung mit BF3 hl Menge 
nicht über 5% bei 70— 100° unter Zusatz eines Esters aus einer ungesätt. aliphat. b a u , 
bes. einer hoehmol. Fettsäure, wie Sonnenblumen- oder Kapsölfettsäuren, u. em 
aliphat., bes. hoehmol. Alkohol mit nicht mehr als 2 OH-Gruppen u. Vorzugs«e 
ohne Vinylgruppe, wie Oleyl- oder Amylalkohol, zu viscosen Prodd. polymerisiert, c
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als Schmiermittel geeignet sind u. bei Zusatz, z. B. von 6°/0> zu Mineralschmieröl, 
dessen Viscositätsindex erhöben. (A. P. 2196  670 vom 27/9.1937, ausg. 9/4.1940. 
Holl. Prior. 1/10. 1936.) LiNDEMANN.

Gulf Research & Development Co., übert. von: W illiam  A. Lutz, Pittsburgh, 
Pa., V. St. A., Starrschmiere, die kein ö l  absondert u. nur wenig von Kautschuk ab­
sorbiert wird, bes. für Luftdruckbremsen, bestehend aus 15—25(°/0) reinem Ca-Stearat 
oder -Palmitat u. 85— 75 paraffin. Mineralöl (SAYBOLT-Viscosität: über 500 Sek.
bei 38°; Viscositätsindex ca. 100), das durch Raffination mit Ä1C13 von polynaphthen. 
Bestandteilen befreit wurde. —  Beispiel: 19 Ca-Stearat, 79,7 paraffin. Schmieröl 
(SAYBOLT-Viscosität 677 Sek. bei 38°), 0,3 W ., 1 Glycerin. (A. P. 2 197 433 vom  
3/2.1939, ausg. 16/4. 1940.) LiNDEMANN.

Texas Co., New York, K. Y ., übert. von: Morris C. Van Gundy, Houston, Tex;., 
Gus Kaufman und Waldersee B .H endrey, Beacon. K. Y.; V. St. A ., Starrschmiere, 
bestehend aus schwerem Mineralschmieröl (Cylinderstock) u. 40— 50% Palmölalkaliseife. 
Das Schmieröl u. Palmöl werden bei 230—260° mit wss. Alkalilaugo erhitzt, bis W. u. 
Glycerin verdampft sind. Das Endprod. enthält z. B. 46,1 (%) Pal'mölnatronseife,
51,7 Mineralöl, 0,6 freie Fettsäure u. 1,6 nicht flüchtige unverseifbarc Anteile des 
Palmöls u. hat einen P. von ca. 205° oder mehr. (A. P. 2 198 567 vom 6/3. 1937, ausg. 
23/4.1940.) L in d e m a n n .

Pennsylvania Industrial Chemical Corp., übert. von: Frank W . Corkery, 
Crafton, Pa., V. St. A-, Schneideöle erhält man, indem man die bei der Raffination 
von Kokereileichtöl gewinnbaren ölförmigen Dimeren des Gumarons u. Indens  oder 
diese in wesentlichen Mengen enthaltende weiche Cumaronharze mit einem F. nicht 
über 80° z. B. durch Erhitzen m it 20 oder 40% S auf ca. 170° schwefelt. D ie z. B. 10 
oder 20% S enthaltenden Prodd. ergeben z. B. folgende Schneideöle:

1. 2. | 3.

Geschwefeltes Prod................................................ : 30 30 30 30
Dimeres Ö l ............................................................ 50 70 30 50
Fischöl...........................................................• , 20 -- 20 —
Mineralöl (SAYBOLT-Viscosität 200 bei 38°) . 1 — ’ — j 20 20
(A. P. 2193 476 vom 1/7. 1938, ausg. 12/3.1940.) L in d e m a n n .

West Virginia Pulp and Paper Co., übert. von: Arthur Pollak und Randall 
Hastings, New York, N . Y ., V. St. A ., Schneideöle m it geringer Neigung zur Schlamm- 
bildung. Tallöl wird mit S (bis zu 30 Gewichts-%) unter Rühren 2— 4 Stdn. auf ca. 150 
bis 205° erhitzt u. das Schwefelungsprod. mit mineral, oder pflanzlichen Schneideölen 
verdünnt. (A. P. 2198  562 vom 27/4. 1939, ausg. 23/4. 1940.) L i n d e m a n n .

Eugène Mertens e t J. Massinon, Les grands problèm es actuels de la  chimie do la  houille.
2e éd itio n , r e v u e  e t  complétée. Liege: H . Vaillant-C arm anne. 1941. (344 S .)  8 ° .  125 f r .

XXI. Leder. Gerbstoffe.
A. K. vicek und V. Mansfeld, Weitere Entwicklung a u f dem Gebiete der A na ly tik  

aaymlischer Gerbbeizen. VI. (ViscosimetrischeMethode.) (V. vg l. C. 1940.1. 819.) L ite­
raturübersicht über das G ebiet zur B est. der enzym at. W irksam keit von Gerbbeizen. 
[“• schlagen vor, die M eth. von  K o c h , O r th m a n n  u. D e g e n f e l d e r  (C. 1939. ü .  
*w<) mit der von C a t t a n e o  u. I n g e g n a t t i  (A tti uff. Assoc. ita l. d i chim . 3 [1940] 
ln) zu vereinen u. kontinuierlich d ie Ä nderung der V iscosität der Gelatinelsg. während  
der proteolyt. Zers, m it dem HÖPPLER-Viscosimeter zu  verfolgen. B ei ihren Verss. 
'«wendeten Vff. ein HÖPPLER-Viscosimeter in  Verb. m it einem  U ltratherm ostaten, 
hie vorteilhafteste K onz, der G elatinelsg. beträgt 5— 6%  bei einem  pH von  8,5 u. 40°; 
»ei höheren Konzz. würde d ie Strukturviseosität bei niederen K onzz. die Ungcnauig-

der Best.-Meth. stören. Das optimale Mischungsverhältnis Gelatinelsg. : Enzym­
auszug beträgt 4 : 1 .

A n a l y s e n v o r s c h r i f t :  Lsg. A : 6 g Gelatine „Goldsiegel“ D. G. F ., wird 
ccm kaltem W- übergossen u. 2 Stdn. stehen gelassen, 0,01%  Thymolzusatz 

alt die Lsg. steril. Mit 40 ccm heißem W- wird die Gelatine gelöst. Nach Erkalten 
Vw-n. NaOH auf pu =  8,5 eingestellt n. im Meßkolben auf 100 ccm auf- 

Die Mischung von 40 ccm dieser Lsg. mit 10 ccm Vio'n - NaCl soll eine Vis­
kosität von 3,377 cP besitzen (sonst Änderung der Einwaage). Lsg. B : Enzymanszug 

Auslangen von 2,5 g Präp. mit 500 ccm Vio‘n> NaCl nach der von V löEK (C. 1939.
• io.4) angegebenen Vorschrift. —  40 ccm Lsg. A u .  10 ccm Lsg. B  werden gemischt,
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auf 40° erwärmt u. in das Heßrohr des auf 40° eingestellten HÖPPLER-Viseosimeteis 
gegeben. D ie Messung der Viscosität geschieht mehrmals in  30 Min., wobei jeweils 
die „Verdauungszeit“ (vom Beginn des Mischens der Lsgg. bis zum Kippen des Vis- 
cosimeters) festgestellt wird. D ie gemessenen Viseositäten u. die dazugehörigen Zeiten 
ergeben eine Kurve, deren Steilheit ein Maß für den Geh. an akt. Enzym im Präp. 
darstellt; je steiler der Abfall, desto größer der Enzymgehalt. Ein Blindvers. wird 
nach der erwähnten Meth. m it einem 90 Min. gekochten desaktivierten Enzymauszug 
gemacht. Dam it wird die „Nullpunktviscosität“ u . der 1. Punkt der Viscosität- 
abfallkurven bestimmt. —  Zur A u s w e r t u n g  d e r  A n a l y s e n e r g e b n i s s c  
wird eine standardisierte Enzymlsg. (100 Trypsineinheiten in 1 g), durch deren Wrkg. 
die Viscosität der Analysengelatine in 30 Min. von 3,77 auf 1,254 cP sinkt, verwendet. 
Zur Herst. verwendet man ein starkes Trypsinpräp. oder eine starke salzfreie Beize. 
Der Auszug wird mit NaCl in der Weise gemacht, daß man die Präp.-Einwaage
so lange ändert, bis die Viscositätsabfallkurve einer Kurve, die in der Arbeit abgebildet 
ist, entspricht. Durch Verdünnen stellt man sich nun Lsgg. von bekannter Wrkg- 
in proteolyt. Enzymeinheiten in 1 g Beize her, die als Vgl.-Lsgg. für unbekannte Präpp. 
dienen. Die Metli. ist rasch durchführbar u. genau. Bei zwei Volummessungen lassen 
sich in 30 Min. 5— 7 Messungen durchführen; dio subjektiven Eehler sind auf die Zeit­
messungen m it der Stoppuhr beschränkt; die Werte sind gut reproduzierbar. Da die 
Meth. kalkunempfindlicli ist u . auf kleine Enzymmengen tu  verd. Lsgg. anwendbar 
ist, kann sie zur Betriebskontrolle verwendet werden. Der Kurvenverlauf ist für den 
Enzymtypus eharakterist. u. gestattet Rückschlüsse auf die Herkunft der Beize. Zahl­
reiche Tabellen u. Diagramme; Literaturübersicht. (Technicka Hlidka KosSeluzskA 
17. 51— 56. 65— 69. 75—78. 15/7. 1941. Prag, Ea. Kalzium [Deutsche Zusammen- 
fassung].) R o t t e r .

George W . Benz, übert. von: Jose B. Calva, St. Paul, Minn., V. St. A., Behand­
lung von Pelzfellen. Die gegerbten, getrockneten u. entfetteten Felle werden mit 
kunstharzbildenden Stoffen, wie Kondensate aromat. Amine  oder Eiweißkörper mit 
Aldehyden, in einer azeotrop. dest. Mischung von Bzl., A. u. W. imprägniert u. dann 
in einer HCHO-Lsg. (40%ig) nachbehandelt. Nach dem Abschleudern oder Ab­
quetschen trocknet man bei 70— 110°, wobei das Kunstharz gebildet u. z. B. durch 
Behandlung mit Kämmen eine Musterung oder Lockung des Haarwerkes erzielt wird. 
(A. P. 2240  388 vom 19/10. 1936, ausg. 29/4. 1941.) M ö l l e r i x g -

W illy Schilbach, Leipzig, Verfahren zum Zusammensetzen von Pelzwerk aus Fellen, 
dad. gek., daß der eine Pelzteil an der zu verbindenden Stelle enthaart u. auf die ent­
haarte Stolle der andere Pelzteil aufgeklebt wird. (D. R. P. 713 870 Kl. 28b vom 
20/8 .1940, ausg. 20/12. 1941.) M ö l l e r i x g .

XXIV. Photographie.
Hans Hörmann, Photographische Schichten fü r die wissenschaftliche Photographie 

und ihre Verarbeitung. Ergänzungen zu der C. 1940. I. 328 referierten Arbeit. (Z. an- 
gow. Photogr. Wiss. Techn. 3 .  75—80. 96—98. Dez. 1941. Dessau.) K o r t  Me y e r .

N. I. K irillow, Kontinuierlicher Prozeß der Synthese photographischer Emulsionen. 
(Vgl. C. 1941. I. 3331.) Mach einer Erörterung der Vorteile einer kontinuierlichen 
Durchführung der Horst, photograpli. Emulsionen wird schemat. ein Arbeitsgang 
entwickelt, bei dem nacheinander die Emulgierung, erste Reifung, E rstarrung , Zer­
schneidung, Waschung (mit W. im Gegenstrom), Schmelze u. zweite Reifung kon­
tinuierlich durchgeführt werden. (KiwO'toxoxitM npoM tiuueuHOCir, [K inophotochem . Ind.] 
6 . Nr. 11/12. 52— 54. Dez. 1940. Moskau.) R. K. MÜLLER-

W. L. Selikmann, über die Form der Körner von photographischen Emulsionen- 
Vf. prüft die Möglichkeit, durch Zugabe von N H 3 bei der Emulsionshcrst- aut die 
Bldg. tafelförmiger Krystalle m it genügender Lichtempfindlichkeit hinzuwirken. Es 
werden Verss. mit verschied. Mengen N H 3 u. Zugabe in der ersten oder zweiten Emul- 
giorstufe durchgeführt. Als Höchstmenge, die noch zur Bldg. tafelförmiger KrvstaHe 
führt, wird die H älfte des zur völligen „Amminierung“ erforderlichen NH3 ermittelt- 
(K uuO '1> o tox iim  H poM M inaenH OCTL [Kinophotochem. Ind.] 6 . Nr. 1 1 /1 2 .  4 8 - 5 2 .  Dez.
1 9 4 0 .  Moskau.) R. K. M ü l l e r -

A. W . Zyrlin, Über den Einfluß von J lethylviolelt auf photographische Emulstoim- 
Die Einführung von M ethylviolett in die Barytgrundlage für photograpk 
beeinflußt die photograpli. Eigenschaften. In geringen Konzz. (bis 0,01 g/1 Emulsion) 
bewirkt M ethylviolett eine Sensibilisierung mit Zunahme der Farbempfiddhcn 'ei 
im langwelligen Teil des Spektr.; bei höherer Konz, tritt allmähliche D esen s ib ilis ie ru n g
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ein, die bis zum völligen Verlust der Lichtempfindlichkeit fcrtschreitet. (KinioMttoxiiM 
IIpdMtiui.Teimocii. [Kinophotoehem. Ind.] 6. N r . 11/12. 74— 76. Doz. 1940.) R . K . Mü.

V. Girtanner, Vom Wesen der Desensibilisalion. Auszug aus der C. 1941. II. 
2522 referierten Arbeit. (Camera [Luzern] 20. 118—29. N o v . 1941.) K u r t  Me y e r .

E.Elvegard, Halogensilberlösende M ittel. Überblick über die Chemie der lö s l- . 
komplexen Ag-Verbb. mit bes. Berücksichtigung der Vorgänge bei der Lsg. des Halogen­
silbers in Thiosulfat. (Photographische Ind. 39. 756—75. 10/12. 1941. Stock­
holm.) " K u r t  M e y e r .

M. L. Schilling, Erhöhung der Leistungsfähigkeit von Fixiersalzlösungen. Die 
Fixierwrkg. einer zur Behandlung von Kinopositivfilm verbrauchten N a2S20 3-Lsg. 
kann durch Zugabo von N H 4CI soweit wiedorhcrgestellt werden, daß das Fixierbad 
nochmals für etwa 90°/o seiner vorherigen Leistung verwendet worden kann. (Kirao- 
«ioihm lIpoMLiuuieiuiocri. [Kinophotoehem.-Ind.] 6 . Nr. 7. 54— 55. Juli 1940. 
Taschkent.) R .  K . M Ü LLER .

Artur Boström, Überentwickelte Filme. Als Abschwächungsmittel für zu kontrast­
reiche Negative wird eine Lsg. von 1 g p-Chinon im 100 ccm IV. +  3 ccm konz. H 2S 0 4 
empfohlen. Ähnlich wirkt eine Lsg. von 1 g K M n04 in 1000 ccm W. +  5 ccm konz. 
H2S04, deren Wrkg. dann durch 2°/„ig. N aH S 0 3-Lsg. abgebrochen werden kann. Für 
Feinkornfilme u. alles empfindliche Material wird eine Lsg. von 1 g KM n04 in 400 ccm 
W. empfohlen, die langsam wirkt. (Nord. Tidskr. Fotogr. 25. 164. 1941. Stock­
holm.) R . K . M ü l l e r .

A. Chruschtschew, Quecksilberlampen für die Kinoprojektion. Überblick über die 
charakterist. Eigg. von Gasglühlampen u. Hoch- u. Nioderdruck-Hg-Lampen, die 
spektr. Zus. der Strahlung u. die Strahlungskapazität verschied. Lampentypon u. deren 
Entw.-Möglichkeiten. (Kuho*otoxiim IIpoaibiiujienuoc’rB [Kinophotoehem. Ind.] 6 . Nr. 7. 
8—11. Nr. 10. 48—59. Nr. 11/12. 15— 19. Dez. 1940. Moskau.) R. K . M ü l l e r .

A. Ja. Roitmann, Schnellmethode zur Kontrolle der Unterlagen fü r photographische 
Papiere. (Vgl. C. 1940. H . 1684.) Der Nachw. metall. Einschlüsse in photograph. 
Papieren mit o-Tolidin ist so empfindlich, daß etwa 3-mal soviel Flecken nachgewieson 
"erden als bei der Entw. der gleichen Papiere zu beobachten sind. D ie 0,5°/oig. alkoh. 
Isg. ist in brauner Flasche haltbar u. kann in ausgefülltem Zustand in einem Arbeitstag 
benutzt werden. Auch Fe" kann in einer Pufferlsg. (25°/0ig. N H 4SCN- oder KSCN-Lsg. 
mit Acetatpuffer) mit o-Tolidin u. H 20 2 durch Bldg. schwarzer oder brauner Flecken 
nachgewiesen werden. (KtraO'i>OTOxiiM ITpoMi.nu.’reiniocTi, [Kinophotoehem. Ind.] 6 . 
-Nr. 9. 57-58. Sept. 1940. Kiew.) R. K . M ü l l e r .

N- S. Owetschkiss, Über die Methoden der Farbdensilomelrie. Der Farbdensito- 
metrie kommt in der Entw. der Farbkinematograpliie eine grundlegende Rolle zu als 
Meth. der Kontrolle der technolog. Bedingungen in der Fabrikation. D ie D . von 
elementaren Farbbildern kann mit dem Densitometer von M a r t e n s  bestimmt werden, 
«enn ein gleichgefärbtes Vgl.-Objekt verwendet wird, dessen D . colorimetr. ermittelt

Die Farbdichten lassen sich auf äquivalente achromat. DD. zurückführen. (Kirno- 
«itiiuii IIpoMHLiueunocTi. [Kinophotoehem. In d .]6 .Nr. 9.49— 53. Sept. 1940.) R . K . MÜ.

Eastman Kodak Co., Rochester, N . Y ., übert. von: Donald R. Swan, Rochestcr, 
-'• r., \ .St.  A., Netzmittel fü r  photographische Emulsionen. Man verwendet Mono- 
mrvon, Sorbit von aliphat. oder alicycl. Säuren mit 8—18 C-Atomen, z. B. mit Laurin-, 
lynsijn-, ol-, Abietin- u. ähnlichen Säuren. D a dieso Verbb. nicht leicht genug wasser­
est sind, müssen sie zusammen mit anderen leichter lösl. Netzmitteln in der Emulsion 
ospergiert werden, z . B .  mit Na-Laurylsulfonat, Lauryl-B-sulfobutyrat, Na-B-Oleyl- 
ammosulfomt usw. Die Ester können der Emulsion zu einem beliebigen Zeitpunkte 
“ gesetzt Werden, u. zwar in Mengen von 0,001—0,002 (Teilen) auf 100 Emulsion. 
9raZIinü!mmen noc*' 0,02— 0,04 der genannten Hilfsstoffe. (A. P. 2 240 470 vom

p  aus8- 29/4. 1941.) K a l i x .
v Eastman Kodak Co., übert. von: Norwood L. Simmons, Rochester, N. Y.» 
«i . fü r photographische Emulsionen. Man verwendet wasserlösl. Mono-
■fr 1011 Polyglycerinen, die mindestens 4 Glyeerinradikalo enthalten, mit einer aliphat. 
Öf°r 4/C-yCl' ^aure’ d*c 8— 18 C-Atome aufweist, z. B. mit Laurin-, M yristin-, Pelargon-, 

-j M%etm-, ß.'p/li0iaurylessjg_i Dioxyslearin- oder ähnlichen Säuren. D iese Ester 
ennen der Emulsion zu einem beliebigen Zeitpunkte zugesetzt werden, u. zwar in 

Ä v°n 0,002—0,2 Teilen auf 100 gießfertige Emulsion. (A. P. 2 240 475 vom  
■ i m  ausg. 29/ 4 . 1 9 4 1 .) ‘ K a l i x .  '

* m̂an Kodak Co., übert. von: Leslie G. S. Brooker und Frank L. W hite,
1 c e8fer, N. Y., V. St. A ., Polymethinfarbstoffe. Man setzt Ketone von der Zus. Z,
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worin D  einen Phenylen- oder Naphthylenrest, Q ein S- oder Se-Atom, R eine Alkyl­
gruppe u. R' eine Alkyl- oder Arylgruppe bedeuten, m it Phosphoroxyhalogeniden um 
u. führt die erhaltenen Verbb. von der Zus. Z 1; worin D, Q, R  u. R' die angegebene 
Bedeutung haben u. X  u. X ' Halogenatome darstellen, in üblicher Weise in Polymetbin- 
farbstoffe über. D ie Farbstoffe dienen zum Sensibilisieren von Halogensilberemulsimn.

Eine Lsg. von 1,54 g 5-Chlor-2-(2-chlorpropenyl)-bcnztliiazolchloräthylat (I), 1 g 3-Äthyl 
rhodanin u. 1,06 g Triäthylam in  in 15 ccm absol. A. erhitzt man 2 Min. am Rückfluß- 
kühler, rührt das abgekühlte Rk.-Gemisch m it 100 ccm Ä., filtriert den abgeschiedenen 
Farbstoff u. wäscht ihn m it Methylalkohol. Man erhält 5-[(.S-Chlor-3-äthyl-2(3)-kia■ 
thiazolyliden)-isopropyliden]-3-äthylrhodanin (V) in ~

Q
D \J> C —CH-

XI
R.

R.'I
- C = 0

s,C=CH — C=CH— C=CH- I I
N  CH,

CH,
S

Form mattroter Krystalle mit 
s S------C=S

-C=C—C—X-C,H,I !l 
CH, 0

;c—CH=C— )
CH,

VII

H,C CH,
W - xQ ch,

H.C

• s—C=CH—Cfa I i

a / C=CH—C=CH—C, 
CH,

C5II5 XYI H*C,

1 2 C = C H —0 —Cla | °
k v '  H . W

X s
o,h. r m

grünem Reflex vom F. 250— 251° (Zers.), d ie. eine AgBr-Emulsion bis zu 6<0 
sensibilisieren mit je einom Sensibilisierungsmaximum (SM) bei 520 u. 580 m//. n a * ® ,
hält man entsprechend: 5- [(5-Ghlor-3-äthyl-2(3)-benzthiazolyliden)-isopropylidenf3-aJ
2 - th io - 2 , 4 ( 3 , 5 ) - o x a z o ld io n ,  orange Krystalle vom F. 264— 265° (Zers.), sennbin® 
bis 610 in//, SM bei 550 m//, aus I u. 3 - Ä t h y l - 2 - th io - 2 , 4 ( 3 , - 5 ) - o x a z o ld io n ;  f - C m ! o r - 3 , ■ 
ä l h y l - 1 1 - m e lk y l t h i a d ic a r b o c y a n in c h lo r id ,  grüne Krystalle, aus 2 -A c c ty lm e ih y le ih 3 -a  y 
b e n z th ia z ö l in  u. POCl3 in D iä t h y la m in o b e n z o l  u. hieraus durch Einw. von yPe), ,, 
(III) in absol. A. u. anschließendes Behandeln mit K J  3 , 3 ' - D iä t h y l - 9 - ( l - l ] l l Kf ;  
1 1 - m e t h y l t h ia d ic a r b o c y a n in jo d id  (VI), grünstiehig bronzefarbene Krystalle vom r. 
bis 218°, sensibilisieren bis 690 m//, SM bei 640 m/i; 2 -{2 -Anilinopropenyl)-m}>t '
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[¡.2]-lhiazoljbdäthylat (VII), mattgelbe Krystalle vom F. 238— 239° (Zers.), sensibili­
sieren bis 500 m//, SM bei 470 m/i, aus 2-(2-Chlorpropenijl)-naphlho-[l,2]-chloräthj/lat (II) 
u, Anilin u. Einw. von K J ; [(5-Chlor-3-äthyl-2(3)-benzthiazolyliden)-isopropyliden]- 
kmylacelonitril (VIII), orange Krystalle vom  F. 199—200° (Zers.), sensibilisieren 
bis 550 m/z, SM bei etwa 500 m//, aus I u. Benzoylacelonilril; 2-\2-(l-P iperidyl)- 
propenyl]-naphtho-[l,2]-thiazoljodäthylal (IX), m att grünlichgelbe Krystalle vom F. 169 
bis 170° (Zers.), sensibilisieren bis 450 m//, SM bei 425 m//, aus II u. III u. Einw. von 
KJ; 2-[2-(4-Morpholyl)-propenyl]-naphtfio-[l,2]-thiazoljodäthylal, bräunlich gelbe Ivry- 
stalle vom F. 241—242° (Zers.), sensibilisieren bis 450 m//, SM bei 430 m//, aus II u. 
Morphdin u. Einw. von K J ; 5- [(1- Äthyl-2(l)-naphtho- [l,2]-tkiazolyliden)-isopropyliden]-
2-lMo-2,4,G-lrikelohexahydropyrimidin (X), m att rötliehe Krystalle m it blauem R eflex  
vom F. 298—300° (Zers.), sensibilisieren bis 465 m//, SM bei etwa 430 m//, aus II u. 
Thiobarbitursäure; 1',3-Diäthyl-G'-imthoxylliia-2'-cyaninjodid (XI), orange Krystalle 
vom F. 288—289° (Zers.), sensibilisieren bis 580 m//, SM bei 530 m/z, aus 2-Brom- 
b-wJhoxychhwlinjodäthylat u. 2-Methylbenzthiazoläthyl-p-toluolsulfonat u. Einw. von 
KJ; l ’,3-Diäthyl-9-methyl-4,5-bc7iztJiia-2'-carbocyaninjodid (XII), dunkelgrüne Krystalle 
vornF. 242—244° (Zers.), Absorptionsmaximum bei etwa 611 m//, aus 2-(Brompropenyl)- 
mpMho-[l,2]-thiazolbro7näthylat u. Ghinaldiniühyl-p-toluolstdfonat u. Einw. von K J ; 
l’A9-Triäth7jl-4,5-benzthia-4'-carbocijaninjodid (X III), m att purpurfarbene Krystalle 
mit kupferfarbenem Reflex vom F. 209—210° (Zers.), aus 2-(2-GJdor-A1-bulenyl)- 
Mphtho-[l,2]-chlorälh7jkit u. Lepidi7ijodätli7jlat (IV); l',3-D iäthyl:9-methyl-4,5-bmzlhia- 
l'-mrbocyaninjodid, dunkelblaue K rystalle vom F. 207—-208° (Zers.), sensibilisieren 
schwach, aus 2-{2-Chlorprope7iijl)-7iaphtho-[l,2]-thiazolchlorätlnjlal u. IV; l-(2-Benz- 
Ihiazdyl) - 4 - [(1 ■ äthyl -2 (1 )- 7iaphtho- [l,2]-lhiazolrjliden)-isoprop7jliden]-3-methyl-5-p7yra- 
!dm(XIV), orango gelbe Krystalle vom F. 292— 293° (Zers.), sensibilisieren bis 560 m//, 
SM bei 520 m//, aus II u. l-(2-Benzthiazolyl)-3-7nelhyl-5-p7jrazolo7i; 4-\(l-Ä thijl- 
2(l)-naphtho-[l,2\-thiazolylide7i)-isopropylidc7i]-3-77iethijl-l-phen7jl-5-pyrazolo7i, rote Kry- 
stallc vom F. 235—236" (Zers.), sensibilisieren bis 580 m//, SM bei 480 u. 530 m//, 
aus II u. l-Phmyl-3-77ieth7jl-5-pijrazolon; 3,3'-Diäthyl-9-7neth7yl-4',5 ’-benzselenathiacarbo- 
tfininjodid (XV), kupferfarbene K rystalle vom F. 247— 248° (Zers.), sensibilisieren 
fe 690 m/z, SM bei 550 u. 610 m//, aus II u. 2-Meth7jlbenzselenazoljodäth7jlat; 3,3'-Di- 
'tihyl-9-inethyl-4,5-be7izthi<zcarboc7/a7ii7ijodid, rötlich kupferfarbene Krystalle vom F. 240 
bis 241° (Zers.), sensibilisieren bis 680 m/«, SM bei etwa 550 u. 610 m/z, aus II u. 
JJldhylbeiizthiazoljodäthrjlat; 3,3'-Diätliyl-9-7n<ithyl-4,5,4’,6'-dibe7izlhiacarbocyani7ibro7nid 
(XU), dunkelgrüne Krystalle vom F. 239— 240° (Zers.), sensibilisieren bis 690 m//, 
SM bei 5G0 u. 660 m/z, aus II u. 2-Mdhyhiaphtho-[l,2)-thiazolälhyl-p-toluolsidfonat u. 
Einw. von KBr; 2-\(l-Äthyl-2(l)-naphtho-\l,2\-tJiiazolyliden)-isopropyliden\-3(2)-thio- 
mphthenon (XVII), rote Krystalle vom F. oberhalb 310°, aus II u. Thioinäoxylsäure. 
In gleicher Weise können 1',9-Diäthyl-3-methyllhia-4'-carboc7janinjodid, 1',3-Diäthyl- 
J-Mdhylthia-4'-carbocyaninperchlorat, 2-[2-(l-Piperidyl)-prope7iyl\-be7izlhiazoljodäthylat, 
'•^M4-Morphohjl)-propen7jl]-benzthiazoljodäth7jlat u. 5-Chlor-2- [2-(l-piperidyl)-propenyl]- 
dnmiazoljodäthj/lat hergestellt werden. (A. P. 2 231659 vom 19/4. 1940, ausg. 1 1 / 2 . 
1941. E. Prior. 9/5.1939.) S t a r g a r d .

Kodak Ltd., London, Photographische FiUerschichten. Der lichtempfindliche Film  
enthält eine Filterschioht aus einer wss. Lsg. von Polyvinylalkohol oder teilweiso hydro- 

Ôh  HO lysiertem Polyvinylester, wobei
\ / \ / \  der Lsg. ein ultraviolettes Licht

J absorbierendes Gelierungsmittel
sCONH-<f zugesetzt ist. Geeignete Gelie-

„. ^ ' -----/  rungsmittel sind z. B. das N a­
zi - V f  e'U anc*eres wasserlösl. Salz des ß-Naphthylsalicylamids, des Salicylanilids, 
n? \'v7'Oxy-2-7iaphtlioyl)-be.nzidids nebenst. Formel, des 3-Oxy-2-7iaphthoyla7iilids, des 
S  f c ® 8 °der ähnlicher Verbb. mit der Struktur eines o-Oxyanilids. (E. P. 
w/U05vom 14/2.1939, ausg. 24/10.1940. Zus.zu E. P . 525 085; C. 1941.11.1914.) G r o t e .

^e,-s ^ on A .-G. (Erfinder: Kurt Meyer und Heinz Falta), Berlin, Sulfonsäure71 
torld ?täurear!/lt'de7i. Bei der üblichen Sulfonierung langkettiger /9-Ketosäure- 
S .“8 .erhält man nur mit geringer Ausbeute, jedoch starker Verunreinigung, die 
mh'!faUren’ Arbeitet mań in Ggw. von Borsäure (I), so erhält man reinere Prodd.

oherer Ausbeute. —  9 (Teile) Acetessigsäureanilid werden mit 3 wasserfreier I ver- 
i» Cn UR ^ m 0 (cum (10°/oig.) sulfoniert. Analog erhält man die Sulforisüurm 
u -ii i ‘̂ cê oacei',mpMhalid, PalmHoylacelanilid, Pahnitoylacet-o-anisidid, -o-toluidid 
• Moacet-p-dodecylanilid. —  Zwischenprodd. für Farbstoffe u. Farbbildner bei farben- 

ĘSSĘ&- Materialien. (D. R. P. 715 718 K l. 12 o vom 23/12.1939, ausg. 6/1. 
I  ( M ö l l e r i n g .



Gevaert Photo-Producten N. V., Belgien, Photographische Schichten mit aus- 
bleichbaren Farbstoffen. Es werden Azomethinfarbstoffe der allg. Eormel I  verwendet 
in der R  =  Alkyl, Aryl oder Aralkyl, X  =  Cl, Br, J , Sulfat oder Perchlorat, Y =  nickt’

 iS
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CHa

metall. Atome zur Bldg. eines 5- oder G-gliedrigen Ringes, Z — isooycl. oder heterocycl. 
Ring bedeuten. Geeignet ist z. B. das durch Kondensation von 2-Methylbenzothiazd- 
dimethylsulfat m it p-Nürosodiäthylanilin  entstandene Prod. der Eormel II. (F.P. 
867 655 vom 7 /1 1 .  1 9 4 0 ,  ausg. 2 1 /1 1 .  1 9 4 1 .  E .  Prior. 1 1 /1 1 .  1 9 3 9 .)  Grote.

Kodak Ltd., London, Photographisches M aterial. Eine Gelatinehalogensilber­
emulsion, der ein Farbbildner zugesetzt ist, wird auf einen Träger aufgebracht, wobei 
die Emulsion während des Einbringens des Farbbildners oder während des Auftragens 
schwachsauer (pn =  unter 5 ,5 )  zu halten ist. Das Material wird mit NH3-Gas ent­
wickelt. Das Verf. läßt sieh auch für die Herst. von Mehrschichtenfilmen verwenden. 
(E. P. 530 685 vom 1 0 / 5 .  1 9 3 9 ,  ausg. 1 6 /1 .  1 9 4 1 . )  G r o te .

Bela Gaspar, Brüssel, Belgien, Photographische Mehrfarbenbilder. Das Material 
besteht aus zwei verschied. Teilbilder enthaltenden Schichten u. einer gleichmäßiges Ag 
enthaltenden u. m it einem gelben Filterfarbstoff gefärbten Zwischenschicht. Zuerst 
werden alle drei Schichton in einer’ Farbe eingefärbt, worauf der Farbstoff an den 
Ag-Stellen, z. B. mit einer Thiocarbamid- oder HBr-Lsg., zerstört wird. Das zurück- 
bleibende Ag wird gebleicht, wobei die Gelatine gehärtet wird. Dann werden die beiden 
Bildschichten mit verschied, wasserlösl. Farbstoffen gefärbt. (E. P- 529 674 vom 
6 /6 . 1 9 3 9 ,  ausg. 2 6 / 1 2 .  1 9 4 0 . )  Gr o t e .

Kodak A--G-, Berlin (Erfinder: George Ehrenfried, Rochester, X. Y., V. St. A.), 
Herstellen berichtigter Teilfarbenausziige von Farbendiaposiliven fü r Reproduktionszwecke, 
dad. gek., daß oino Auskopieromulsionsschicht in Berührung mit dem Farbdiapositiv 
durch dieses hindurch belichtet wird, wobei die Spektralempfindlichkeit der Auskopicr- 
schicht u. die Farbe des Belichtungslichtes sowie die Bolichtungsstärke bzw. Belichtungs- 
dauor der zu berichtigenden Tcilfarbo angopaßt werden. (D. R. P- 714 174 Kl. 57d 
vom 2 0 / 4 .  1 9 4 0 ,  ausg. 2 2 / 1 1 .  1 9 4 1 .  A. Prior. 6 / 1 .  1 9 3 9 . )  G ro te .

Philips Patentverwaltung G. m . b. H ., Berlin, Diazotypieschichl. Eine mit W. 
ontwiekelbare Diazotypieschicht, die sehr haltbar ist, erhält man, wenn eine der beiden 
Komponenten u. ein alkal. reagierender Stoff in Pulverform aufgetragen werden. Man 
bestreicht z. B. Papier mit einer l% ig. Lsg. des ZnCl2-Doppelsalzcs von p-Diphenyl- 
(iininodiazoniumchlorid, trocknet an der Luft u. reibt dann mit einem pulvcrförmigen 
Gemisch von 0,5 g R-Salz - f  0,175 g N a2C 03 (wasserfrei) ein. Das so. hergestellte Papier 
muß, um vorzeitige Farbstoffbldg. durch die Luftfeuchtigkeit zu vermeiden, in einem 
von Luft abgeschlossenen Raum aufbewahrt werden. (D. R. P. [Zweigstelle Österreich] 
160 6 7 7 K l .  57b vom 2 9 / 1 2 .  1 9 3 4 ,  ausg. 10/10. 1 9 4 1 .  H o l l .  Prior. 1 9 /1 .  1 9 3 4 .)  K a l i x .

American Cyanamid Co., N ew  York, N . Y ., V. St. A ., übert. von: Robert 
Bowling Barnes, Stamford, und Gam et Philip Ham, Old Greenwich, Conn., V. St. A., 
Blaupauspapier. Empfindlichkeit u. Kontrast werden bei Blaupauspapier erheblich 
gesteigert, wenn man der lichtempfindlichen Schicht Natrium- oder Amidinsake der 
Ester von Sulfodicarbonsäurcn zusetzt. D ie angewandten Verbb. haben die allg. Formel I,
T /R  R N \ wobei R ., R 2 u. R , =  H , Aryl oder Alkylgruppen sind,

( XNH^* =  ^ 3) S 0 3H • R< R 4 =  ein Dicarbonsäureester u. X  =  0=C-JsRiRj
v '  oder R 2N = C -N R 1R 2 ist. R 1; R2 u. R 3 können gleich

oder verschied, sein. Als salzbildende Amine kann man Guanidin oder seine Derivv., 
z. B. Diguanid, Guanylharnstoff, oder Alkyl-, Aryl- oder Alkoxydcrivv. davon benutzen. 
Vorzugsweise verwendet man das Guanidinsalz des Hioctylsulfobernsteinsäureesters, u. 
zwar in Mengen von 0,5 g in 75 ccm W. gelöst auf 100 ccm einer üblichen Sensibih- 
sierungslsg. für Blaupauspapicr. (A. P. 2 199 368 vom 14/6.1939, ausg. 30/4.
1940.) K a l ix -

Kurt Herberts (Erfinder: W alter Simon), Wuppertal-Bannen, Ausmschcn von 
Chromsalzen aus belichteten Chromatleimschichten, dad. gek., daß eine Lsg. von Borax 
u. Seignettesalz verwendet wird. (D. R. P. 714 883 Kl. 57 b vom 24/7. 1940, ausg. 
9/12.1941.) _  Grote-

Verantwortlich: Dr. II. Pflücke, Berlin W 35, Sigismundstr. 4. —  Anzeigenleiter: Anton B u r g e r ,  Berlin- 
Tempelhof. —  Zur Zeit g ilt Anzeigenpreisliste Nr. 3. —  Druck von Metzger & W ittig in Leipzig c. i- 
Verlag Chemie, G .m .b .H . (Geschäftsführer: Senator e .l i .  H. Degener), Berlin W 35, VojTsenst.


